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- Srimdliche Rinleitung 
© gu der Epdgnoflilhen 


Buuis und Staats 


Sifprie, 


Vorſtellend 


Den alten und neuen Zuſtand des Volks 


und des Lands, ſonderlich aber den Urs 
ſprung, dortgang Wachsthum des groſ⸗ 
ſen Bunds der Eydgnoſſen, 

Ihre Kriege, Friedens: Schluͤſſe, Buͤnd⸗ 
niſſe, Buͤrgerrechte, Vertraͤge, ꝛc. 
So f: fowol unter ſich ſelbſten, als mit fremden 
Potenzen, Zürften und Republiquen bis auf 
dieſe unfere Zeiten gehabt und gemacht haben, 

Samt einem Entwurf. ver 


Regiments- Veſchafenheit 


in den Hochlöblichen Eydgnoſſiſchen Orten. 


Alles aus den bewährteften alten und neuen Scribenten, 


Chroniden, Manuſcripten, Archiven, und mitgetheil- 
ten glaubwurdigen Schriften mit getreuem Sleiß zu⸗ 
ſammen getragen, in zween Theile abgeföndert, mit 


-, Tommlidjen Y rn in Regiitern verfehen. 


Bob. Rudolf von Fzaldticch/ U.D. 


N 


Neu » vermehrte % — Auflage. 


Erſter Theil. 


— — — — 


Bafıl, be bey Emanuel Thurneyſen, 1757. 
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| BELIEFERT 
BETEN EEE TTTTRETE 


 Borbericht. 


| As für Klage vor ungefähr einem Se 

N: eulo unter den Politicis und ICtis 

> in Zeutfchland gewaltet; nemlich, daß v4. 
das Jus publicum Germanie& bis dorthin ver- — 
ſauͤmet und von den Doctoribus Juris nicht, wie · 
es ſich wohl gebührt hätte, excolirt noch doeirt ie „ 
worden, da doch folch Jus publicum den frz Repubr. 
nehmften und berrlichiten Theil der Jurispru⸗ Im 
denz ausmachet; das fan man noch heut zu Tas zyufzn. 
ge von dem Jure publico Helvetiæ klagen, ad 
welches ( auffer dem was Simlerus hiervon 
gefchrieben ) ziemlich unter der Band fleden 
geblieben , vielleicht aus eben diefen Urſachen, 

\ warum die Jura Publica anderer Reiche und 
Republiquen meiftentheils ind verborgen ge> 
blieben, da es doch FeineArcanaStatus find, noch 
darfür gehalten werden follen; ſondern viel- 
mehr gut und nöhtig ift, daß die angehenden jun 
gen Politici beyzeiten die nöhtige Wiſſenſchaft 
hiervon fich erwerben. Dann fo nöhtig es iſt, 
daß ein zukünftiger Advocat das Jus privatum 
innen habe, ehe er fich mit feinen Clienten in 

| die Gerichteftuben wage; fo nöhtig ift es auch, 
| daß ein zukünftiger Politicus und Confiliarius 
das Jus Publicum feines Souverainen wiſſe 
und verftehe, ehe er demfelben, in dem Cabinet, 

iu dem Nahtfaal, bey allerhand vorkommenden 
Staats und Stands⸗Geſchaͤften, die erforder 
‚lieben, erfprießlichen Dienfte leiſten könne, 

| u | Dar 





Vorbericht. 


Dahero ift es gefihehen, daß man in dem 
abgewichenen Seculo, auf den Umiverfitäten 
Teutſchlands, angefangen bat, das Jus Publi- 
cum öffentlich zu lehren, um alle die adeliche 
und andere zu Politicis deflinirte Kugend, zu 
den Staats - Befihäften vorzubereiten und ges 

ſchickt zu machen, welches auch bis dahin mit 
merdlichem Rutzen iſt fortgetrieben worden. 

Es haben ſich auch in andern Reichen Europg 
gelehrte Zeute herfuͤr gethan, welche das Jus 

- Publicum ihres Vatterlandes ercolivt, befchrie- 
ben.und ihren Landes⸗Leuten beffer befannt ge> 
wm macht. Als zum Exempel: Mas das, König: 
6) De reich Franckreich anfiehet, fo haben wir den Jo- 
u hannem Bodinum (a.) , Claudium Sefellium 
(e) 0. weil. Bifchoff zu Marſeille (b), Limnzum (c) 
titia Re- u. NE 
gms Ban Von Spanien ift ein groſſes Opus vorhan⸗ 
den, fo den Titul Hifpania Illuſtrata führet und 
über 60, verfchiedene Authoren enthaltet, wors 
an unter fonderlich Johannes Mariana achtbar iſt; 
Men So iftaud) Valdefius befannt (d) u. a. m. 
tia Rem Bon Engelland findet man die beſten Sa⸗ 
Be chen beym David Jenkins (e.) Thomas Smith 
Terre. (f.), und Chamberlain (g.) u.a. m, 
ar Bon Bohlen ift den aelebeien Leuten nicht 
Ang. Mubefannt Nicolaus Chwalkowo Chwal-' 
(8) Ye Kowski (h.), ein führnehmer Bolnifcher Edels 
"mann, der in der Vorrede feines Anno 1684. 
Je? Pu- zu Königsberg gedruckten Buchs eine groffe 
en Liſte anderer Maͤnner anfuͤhret, die von den 
Polnischen Sachen aefihrieben haben. r 

Bon Holland find vorhanden die Bücher 

Boxhornü, H. Grotü, Jani Douße und vieler | 


andern. . Bon 
| 





Von der Schweiß haben wir den bekannten 
Jofiam Simler , welcher (meines Wiſſens) der 
Erſte gewefen, der die zu dem Jure Publico Hel- 
vetiz dienenden Sachen an das Tageslicht ges 
bracht, und die öffentlichen Tractaten, die unge- 
fahr bis auf feine Zeit gemacht worden, fleißig 
verzeichnet undider poſteritaͤt zum nuͤtzlichen Un⸗ 
terricht in den Druck befoͤrdert hat. Ich geſte⸗ 
he auch gern, daß dieſes Manns Exempel mir 
den Anlaß zu dieſer meiner gegenwaͤrtigen Ar⸗ 
beit gegeben, indem ich geſehen, dag erſtlich et⸗ 
was vollftändigeres nohtig fey, in Anfehung ———. 
der Hiftorie, Zum andern, dag viele Bindnife —_ 
fe und Tractaten von ihm ausgelaffen wor⸗ 
den, die doc) zu wiſſen noͤhtig und nußlich find. 
Drittens fo ift feither in unferer Eydgnoßifchen 
Republie eine und andere merckliche Veran 
derumg vorgegangen, auch bis auf den heutigen 
Tag viele remarguable Tractaten gemacht 
worden , von denen heut zu Tag die wenigften 
derienigen, die zu Berahtfchlagung dev Staats⸗ 
und Stands⸗Sachen in die Rahtſtuben berus 
fen werden, eine eigentliche Wiſſenſchaft beſi⸗ 

en , fo doch jedermañ für nohtig erachten wird. 
In welchem Abſehen dann mir, zu diefer meiner 
Collection, verfihiedene wadere und hochan⸗ 
fehhnliche Berfonen ruhmlichft und großaünftig 
communicando an die Hand gegangen find. 

Weil wir aber von dem Jure Publico zu re 
den angefangen, fo wird nohtig feyn, Daß wir des 
nenjenigen, die hiervon nicht viel gehört haben, 

oder wiffen, eine Furze und Klare Einbildung dar 
von beybringen, / 
| * 2 Es 


(i:) De 


Vorbericht, 


Es ift alfo zu mercken, Daß dag Jus Publicum 
zweyfach fey /nemlich ein allgemeines und ein 
fonderbares. 

Des allgemeine Jus Publicum if dasieni- 
ge , welches allen Volckern, Reichen und Re⸗ 
publiquen zu allen Zeiten gemein ift, und.lehret, 
wie Kegenten und Unterthanen, nach Anwei⸗ 
fung der aus der gefunden Vernunft flieffenden 
naturlichen Grundſaͤtze, ohne Abſicht auf einis 
ae befondere Padta und Verträge, ‚mit einander 
verbunden find. Dahin dienet, was wir in des 


a 7, HugonisGrotii (i.) , Puffendorfii (k.) und ans 


€&7 Pacs. 


(k.) De 
Jure Na- 


zure 5 
Gentium. 


derer Hüchern finden. 

Des fonderbere Jus Publicum aber iſt 
dasjenige, welches bey jedem Reich und Repu⸗ 
blie ſonderbar waltet und zeiget, wie und auf 
was Weiſe das Regiment in dieſer, oder jener 
Republie gefuͤhrt und die Regalien, oder hohen 
Majeſtaͤts⸗Rechte ausgeübt und nach denen 
vorhandenen Grundgefesen darmit verfahren 
erden folle, | 

So viel num freye und independente Reiche 
und Republiquen find, fo viel find auch Jura 
Publica, deren Notitz überhaubt einem in pu⸗ 
bliguer Bedienung ftehenden Staats - Wan 
nuͤtzlich und anflandig ; Dasienige aber, welchet 
in feiner Republic Cdie feine Werckſtatt iſt 
giltet, abfolut nohtig ift, ſo wohl als einem Pfar⸗ 
rer die Hibel, 

Annefehen die gemeine Politic oder Staats⸗ 
Kunſt und Wiſſenſchaft ganz nicht genugſam 
iſt; weil ſolche nur ins gemein hinein, ohne 
Abhſicht auf dieſes, oder jenes ſonderbares Regi⸗ 

ment, 
9 


Vorbericht. 


‚ment; lehret, was zu Aufrichtung einer Repu⸗ 
blie nuͤtzlich und nohtwendig, und hingegen der⸗ 
ſelben ſchaͤdlich und zerſtoͤrlich ſey; mithin wie 
alle Regiments⸗-Formen in ihrem blühenden 
Zuftand und müntern Kräften erhalten wer⸗ 
den mögen. Diefes alles wird unter dem Genes 
ral⸗Namen Arcana Status (worvon Herrgrang 
Albert Belshofer 10, Bücher gefchrieben, Die fo 
wohl inLatein als Teutſch zu haben, und von al- 
len&taats-Miniftern beliebet find) zu begreifen 
und anzudenten ‚pflegt, zu welher Materie 
auch Forftnerus (1.) ſehr nuͤtzlich gebraucht g Ir. 
werden fan. N 
Das fuͤrnehmſte Jus Pablichin iſt wohl das⸗ — 
jenige, welches das H. Roͤm Reich Teutſcher 
Nation angehet, und in den Pactis Publieis 
Imperi beſteht, als da find, 
Die guldene Bull Kayſers Laroli IV. Anno 
1356. aufgerichtet. 

Der allgemeine Land⸗ Friede unter Kahſer 
Maximilian I Anno 1495. aufgerichtet. 
Der Baflanifche Vertrag Anno 1552. und der 

darauf erfolgte Neligions- Friede An. 1555. 
unter Kayfer Ferdinand T. aemadht. 
ee Berichts: und Reichs⸗ Hof Rahts⸗ 
rdnun 
Die Kayferlichen Hahl- Kapitulationen von 
h den Zeiten Caroli V. an, bis auf den jetzigen 
Kayſer Franeifeum 1. 
Der Miünfterifchen. andere Friedens-Schlüffe, 
‚© mit denen geweßten Reichs Feinden gemacht. 
Die Münz- Ordnung Kayhſers Ferdinandi J. 
„von Anno ba 
3 Alle 


Vorbericht. 


Alle andere allgemeine Neiche » Eonflitutionen 
und Reichs⸗Taͤge-Abſchiede. 


Belreffend aber unfere Eypanoßfchaft, oder ' 


Schweitzeriſche Kepublic , fo können die darin⸗ 
nen vorfallende Staats - Gefchafte: nicht nad) 
dem Jure Publico des Teutfchen Reiche regu⸗ 
lirt, noch diefes jenen applicirt werden; ſon⸗ 
‚dern wir haben unfer eigenes Jus Publicum , 
welches in Curia Helvetica allein giltet, und 
wornach man ſich in Negotiis publicis zu rich⸗ 
ten hat. Es beflehet folcpes in Denen padis pu- 
blicis, alsdafnd — 
Die Buͤndniſſe, fo die Lobl. XII. und. zuge⸗ 
wandte Orte, mit und unter einander, zu 
verichiedenen Zeiten gemacht haben, 
Berichiedene Burgund Land-Rechte ſo einige 


Drte mit ihren Benachbarten haben, z. Ex. 


Bern, Sreyburg und Solothurn. Item 
Bern mit Neuenburg, mit Neuenſtadt, 
mit den Wiünfterthalern. Ft. Schweitz 
und Glarus mit den Toggenburgern. _ 

Allgemeine Sabungen auf denen Eydgnoßi⸗ 


ſchen Zagleiftungen gemacht, zum Erempel: 


Die Verkommniß zu Stanz von Anno 
148 1, 9er Sempacher Brief, oder Kriegs⸗ 


Ordnung von Anno 1393. das Defenfior 


nal von Anno 1668, i. | 
Der Land - Friede Anno 1656. und Anno 
17712, mit den Lobl. V. Catholifchen Orten, 


und Anno 1718. mit dem Fuͤrſten von St. 


Gallen gemacht, KEN. 
Andere Sprüche und Verträge zwifihen den 
Eydgnoſſen aufgerichtet, — 
rie⸗ 


LE EL. 0 - BE 


Vorbericht. 


Friedens » Schlüffe und Vertrage mit aus 
waͤrtigen Botentaten. 3. Er. die $Erb - SEinis 
gung mit Defterreich. Das Meylandifche 
Tapitulat. Der Stiedens - Schluß zu Bas 
fel mit Kayſer Maximilian I. und dem 
Schwaͤbiſchen Bund Anno 1499. Der ewi⸗ 
ge Srieden mit Srand@veich von Anno 1516, 
Das SEremptions-Diplome Reyfers Serdt 
nandi III. Anno 1648, ꝛc. 


Bon welchen allen, in dieſem Wercklein, 
genugſamer Unterricht ertgeilet wird, bis Zeit 
und Gelegenheit etwann Anlaß giebt, etwas 
vollfiändigeres auszunrbeiten. 


Weil aber die Pacta publica ohne die His 
ftorie nicht gründlich mögen verflanden und die 
Periodi einer Republic aus derfelben] müffen 
erfehen werden; als habe dienlich erachtet , 
der Hiftorifchen Zeit - Ordnung nachzufahren, 
mithin den Kern unferer Watterländifchen Ges 
dichten vor Augen zulegen. Das weitere und 
fernere muß aus den Haubt⸗Chronicken und 
der Erperienz, auch Umgang und Converſa⸗ 
tion mit unfern Staats-Leuten, evlernet und 
erganzt werden; Dann dasjenige, was man 
von den Doctoribus und aus den Buͤchern ers 
lernet, wird erft durch die Ubung, Practice 
umd- eines jeglichen eigen geſundes Judicium, 
lebendig und brauchbar gemacht. Wan muß 
aber vorher lernen, ehe man practieiren Fan, 
Dann alles nur auf die tägliche Experienz wol⸗ 
len anfommen laffen, wuͤrde erftlich eine fehr 
lange Zeit erfordern, und dann vielem Anftes 

rd ben; 


Vorbericht. 
9 Zweifeln und Straucheln unterworfen 


"ke ift aber auch hier diefes nicht zu vergeffen, 
was die Teutſchen Doctores Juris Publici 
anmerden nemlich daß zu deſſen gruͤndli⸗ 
chem Verſtand und Application in der Praxi, 
noch andere Difeiplinen vorhergehen und fich 
ziemlicher Maſſen bekannt gemacht werden 
möffen, als da find, 1. Das Natur⸗und Voͤl⸗ 
cker⸗Recht. 2. Das Canoniſche oder geiftlis | 
che Recht in gewiffen Miaterien, als. Zehns . 
den, Jus Patronatus, Immunitas Eccletiafti- 
ca&c 3.Das Lehen⸗Recht, in Anfehung 
der Vaſallen, fo Lehenpflichtig find Inveſti— 
tur, Felonie ꝛc. 4. Das Jus Civile ſcri- 
ptum und non ſcriptum, in gar vielen Stüs 
cken, als in den Materien von der Jurisdi⸗ 
etion und Foro competente , von den Schied- 
richtern, vom Bemeisthum durch briefliche 
Urkunden, oder Zeugen, von den Exceptio⸗ 

nen, von Brivilenien, von Zoͤllen, Poſten und 
Boten , von der PBraferigtion ꝛc. 5. Die 
Politica, oder Stasts- Wiffenfchaft, viele 
Sachen, die in Jure publico vorkommen, dar⸗ 
aus zu beurtheilen, z. Ey. die Materie de Rega- 
libus, item die verfchiedenen Regiments For— 
men, deren Corruptionen, und Remedia wider 
Die Corruptionen su verſtehen ze. 6. Die His 
florie insgemein, zumalen aber die vaterläns 
diſche und nach dieſer, die Hiſtorie unferer Bez 
nachbarten und Verbündeten, mit denen wie 

am meiften zu thun Haben ; 3. Er. die Franzoͤſi⸗ 
fche , die Savoyifche, die Buͤndtneriſche, die 
Reichs⸗ 


Vorbericht, 


Reichs⸗Hiſtorie ꝛe. Es verfichet ſich aber dies 
ſes mehr von der neuen, als gar alten; wie 
wohl auch dieſe, - wegen den vorkommenden 
Exempeln, ihren Augen bat. Weil auch die 
Geographie, die Chronologie, die Genealogie 
und die Heraldic, oder Wappen Aunft, der 
Hiſtorie unabtrennliche Geſpielinnen find , und 
ihr den dunckeln Schleyer abziehen, damit 
fie ihren Liebhabern fich vollkommen und vers 
gnuͤgter zeigen möge, welche fonften , bey deren 
Berbüllung,; wenig von ihrer Annehmlichkeit 
erbliden wurden ; als muß man denfelben 
auch Raum und Sig in. feinem Hiflorien- 
Saal geben, und fie gar nicht verachten. Dañ, 
wann ic) fehon lang weiß , daß Herzog Keopold 
vonDeflerreich von den Schweikern bey Sem⸗ 
pach, und der Herzog Carl aus Burgund bey 
Granſon, Murten und Nancy, geſchlagen und 
erfchlagen worden, weiß aber nicht ; wer Diefe 
Fuͤrſten gewefen, woher fie entfproffen find, 
wo fie gewohnt haben, wo die Staͤdte und Oer⸗ 
ter eigentlicy liegen, und wann diefes alles ges 
ſchehen ſey; fo ift meine Hiftorifihe Wiſſen⸗ 
schaft ein dunckeles unvollkommenes Weſen, 
ein Leib ohne Haͤnde und Fuͤſſe. Uber diß hat 
auch eine jede Republic, ihre gewiſſen Reboiu⸗ 
tionen und fonderbare merckwuͤrdige Aende⸗ 
rungen und Zufälle , fo wohl in Religions⸗als 
Staats⸗Sachen, weldye ung durch. Periodos 
und Epochas (find Kinder der Chronologie) 
„geatichnet und bemercket werden. 

Neben den geſchriebenen und ausdruͤckli⸗ 
sn allgemeinen Sepmam Verkomniſſen, 
N Berichten; 


* 


Vorbericht, 


Berichten, Verträgen, Buͤndniſſen ic. in wels 
chen das Jus publicum beftehet, hat es annoch 
ein fo genanntes gewiſſes Herkommen, auf 
welches in denen publiquen Staats⸗Geſchaͤf⸗ 
ten fehr viel gefehen wird. Man verftehet aber 
dardurch nichts anders, als Legem publicam 
non fcriptam, oder einen gewiffen Gebraud) 
und Gewohnheit, fo durch lange Zeit ſtill⸗ 
ſchweigend eingeführt, einmüthig beliebet, an 
genommen, in publiquen Geſchaͤften beobach⸗ 
tet, umd dieſe darnach verhandelt worden, 
Diefes aber lehrt fich lediglich aus der Praxi, 
und iſt hoͤchſt nöhtig zu wiſſen. 
Wir muͤſſen annoch aus Anlaß des Tituls 


dieſes Buchs , der da iſt Bunds⸗Siſtorie/ et⸗ 
Wwas von den Buͤnden in genere melden, um 


daraus zu zeigen, daß der Eydgnoßiſche Bund, 
ein gerechter und denen Reichs⸗Satzungen nad 
erlaubter Bund und Feines wegs eine Conſpi⸗ 
ration, Conjuration oder Rebellion geweſen, 
als welche ungereimte Namen, bey verfchie- 


denen paffionirten Seribenten , dann und waũ 


angetroffen werden, ah 
Was ift dann ein Bund? Und wen ift ers 
laubt Büunduiffe zu machen? 
Ein Bund wird genennt, eine folche oͤffentli⸗ 
che Verkommniß zwifchen etlichen Fuͤrſten, oder 
freyen Voͤlckern und Nepubliquen , dardurch 
aller Verbündeten Sicherheit, Belibugung , 
Heyl und Rutzen gefucht und befordert wird. 
Woraus dañ erhellet, daß das Recht Buͤnd⸗ 
niſſe zu machen, ein hohes Regale ſey, wel⸗ 


ches denen, die einem Fuͤrſten oder Herrn un⸗ 


terwor⸗ 


- Vorbericht, 


terworfen find, Feines wegs zuſtehet; Alſo 
daß, wann Unterthanen, ohne Confeng ihres 
vechtmäßigen Herrn, in Buͤndniß fich ein⸗ 
laſſen, obſchon nicht wider ihren Herrn, fol- 
‚ches ein Crimen læſæ Majeftatis ft. Waͤre es 
‚aber wider ihren Heren, Pr nennet man es eis 
ne Konjuration, und fo fie gar zu den Waffen 
‚greifen (wie die Bauren in der Schweiß An. 
1653. gethan haben ) wird es eine Rebellion 
genennet. 

Es find: aber die Bandniſ e unterſchiedli⸗ 
cher Battung, dann 

1 Wird durch einen ſolchen Bund ver 
Krieg geendiget und der Friede wiederge⸗ 
bracht , welches dann eigentlich ein Friedens⸗ 
‚Schluß genennt wird, als da find, die Fries 
dens » Berichte mit Oeſterreich von An, 1474. 

amd 1499. Der ewige syriede mit Franck⸗ 
reich) von’ An. 1516. Der Arauifche Land⸗ 
sriede von An. 1712, %, 

2, Wird der Commercien halben eine Buͤnd⸗ 
niß gemacht, fo man Commercien⸗Tractaten 
nennet, dardurch man ſich vergleicht, wegen 
der Einfuhr, Aus und Durchfuhr der Waa⸗ 
ven, des Zolls und der Licenten te, deren 
Erempel;, zwifchen den Hänfee- Städten und 
Franckreich, Engelland, "Schweden, Mo⸗ 
ſcau, Spanien, Holland, Perſien re. genug 
vorhanden ſind. 

3. Wird eine Buͤndmiß gemacht, fo wohl 
zu beydſeitiger Beſchuͤtzung der Lande, als 
auch zu Beförderung und Vermehrung des 
| RO: Als da find‘, der ai) 


Vorbericht. 


Band, Die Erb > Einigung mit Oeſterreich. 
Das Meylandifche Capitulat 2c, 
4. Wird ein Bund gemacht zu Abtreibung 
einer. feindlichen Gewalt, und das nennt 
man eine Schutz⸗Buͤndniß, oder aud) zu | 
Angreifung eines andern Fürften und Repu— 
blic, und das wird eine Dffenfiv- Allianz, von 
etlichen Trutz⸗Buͤndniß genennet. Dergleis 
hen war die Buͤndniß, Dieder Kayſer Maxi⸗ 
milian J. PabſtJulius IL, derKoͤnig inFranck⸗ 
reich Ludobieus XI; und der König in Spas 
nien Ferdinandus, mit einander zu Bambray 
‚An. «1,508. wider die Republie Venedig, ges 
fchloffen haben. 

Es ift aud) eine. folche Buͤmdniß entweder 

‚= Unbeſchraͤnckt, wann fie gehet und ges 

meynet ift wider alle und jede Feinde ohne eini⸗ 
.ge Ausnahme: Oder doch. wider alle und je- 
‚De , nur Diefer oder jener ausgenommen, Alſo 
ift in der Eydanofien Buͤndniß mit Frandreich 
‚vorbehalten der Pabſt, das Nom, Reich und 
das Haus Defterreih. Alſo werden auch in 
allen neuen Buͤndniſſen die Altern Bunds 
Perwandten vorbehalten und ausgenommen. 

ß Befchränekt , wann fleihre gewiſſe Bes 
fhrandung hat; entweder in Anſehung 

1. Des Seinds. Wann nemlich ein Bund 

emacht wird, nur wider einen gewiſſen Feind, 
2 der Bund, den vor diefem Franckreich, 

eſterreich, Lothringen Bafel ꝛc. mit den 
Eydanofien wider den Herzog Carl aus Bur⸗ 
gund gemacht. 

2. Des Ands Wann nemlich eine Binde 


E 


| 
i 
| 
| 
| 
| 


Vorbericht, 


niß zwecket zu Beſchuͤtzung eines gewiſſen Lan⸗ 
des, Stadt x. Z. Er. der Bund der Eyd- 
gnoffen.mit Frankreich, mit Savoyen, mit Be- 
nedig, und vor diefem, der Bund mit Babft 
a 1. zu Eroberung und Beſchuͤtzung Mey⸗ 
aNMdE | 
+3. Der Hülfe, Wan nemlich in dem Bund 
beftimt wird, wie viel und was für Huͤlfe folle 
geschickt werden, dergleichen Beſtimmungen in 
dem Bund mit Frandreih, mit Spanien, 
mit Benedig 26, anzutreffen find, 

Ferners , find die Buͤndniſſe entweder 
1, Gleiche, da beyde Verbündete aleich viel 
obligirt find, entweder durchaus , oder nach 
dem Ebenmaß der Macht und des Vermögens. 
Nach welchen Ebermaß das Eydanofifche 
Defenfional eingerichtet ift. 

2. Lingleiche, da ein Theil mehr befehwart 
ift und zuleiften hat, als der andere. 

Und zwar iſt folche Ungleichheit und meh⸗ 
reres Onus, entiveder | 
va Auf Seiten des Mächtigern oder Mür- 
digern im Buͤndniß. 3. Er. warn er denen 
Bundsgenoſſen in ihrer zugefchiekten Hülfe 
Hülf- Geld, Sold ?c. bezahlet, da hingegen 
er feine Huͤlfe ihnen in feinem Koften zuzuſchi⸗ 
en verbunden iſt. Alfo ift der Bund mit 
Srandreich. 

b Auf Geiten des Geringern. Und dieſes 
gefchiehet wiederum auf zweyerley Weiſe 

1, Entmeder ohne Verminderung feiner 


Soubverainitaͤt; Als wann er ſchuldig iſt der 
zugeſchickten Huͤlfe, Sold, Brodt ze. zu rei⸗ 


den, 
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chen, Geifel, oder wehrhafte Plaͤtze zur Buͤrg⸗ 
haft und Sicherheit zu geben und einzuratis 
men, des andern Hoheit und Majeſtaͤt zu 
veneriven und in Ehren zu haben, Feine fe⸗ 
ſten Bläße auf den Graͤnzen zu haben ꝛc. 


2. Mit Verminderung feiner Souveraines 


tät; Als wann er 3. Er. fich mit niemand an⸗ 
derin weiter verbinden und verpflichten , noch 
mit jemand Krieg anfangen darf, ohne Gunſt, 
Wiſſen und Willen des andern ꝛe. Br 

Oft gefchiehet, daß ein Furft oder eine Stadt 


mehr als einen Bundsgenofien hat. Da 
entfichet alsdanıı die Srage, wann diefe mit 


einander in Krieg gerahten, und beyderfeits 
ihre Bundsgenoſſen zu Hülfe aufmahnen, wels 
De Furl, oder diefe Stadt zuziehen 
olle? 

Antw. Entweder Tan man leicht und Elar 
fehen, welcher die gerechte Sache auf ſeiner Sei⸗ 
te hat, oder Diefes ift zweifelhaft. 

Im erſten Fall, ift man ſchuldig, der ges 
rechten Sache beyzuftehen , ohne Anſehung der 
Pundsgenoffen, ob es den Altern, oder den 
jünaern treffe. BT 

Im andern Fall, gehet der ältere Bund al 
lezeit dem füngern vor. 

Eine Buͤndniß hebt fih auf: 

1. Wann die Zeit, bis dahin fie gemacht 
worden , verfirichen ift. Es fey dann ausdruͤck⸗ 
lich gemeldet, daß, wann folche nicht vorher 
von entwederm Theil aufgefündet worden, ſel⸗ 
bige fürbas und wiederum auf fo lang währen 
foll ; als wie in der Buͤndniß zwiſchen add 

er 


Vorbericht. — 


Bern und Venedig An, 1706, geſchehen. 

2. Wann ein Theil feiner Seits nicht Hals 
tet, zum Erempel die verſprochene Hulfe nicht 
ſchickt, oder fonft einen Eſſential⸗Artickel bricht; 
dann, wann etwann nur einer oder der ans 
dere Heben Artickel gebrochen wird, fo ift 
deßwegen der ganze Bund eben nicht gleich auch 
aufgehoben. | 

Es waltet auch die Frage: Ob und wann 
es nüglich fey , Bundniffe zu machen 
und einzugehen? Die Bolitici und Staats⸗ 
Kluge find in deren Beantwortung nicht eins 
ftimmig. Einige vermeynen, viele Biindniffe 
feyen mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich, weil fie in 
allzuviel Geſchaͤfte und Unkoſten engagiren. Ans 
dere halten das Gegentheil, und glauben, viele 
Buͤndniſſe feyen nuͤtzlich, weil ein nicht flar> 
cker Staat dardurch mächtig gemacht werde. 
Beyde Theile können auf gewiſſe Maaſſe vecht 
haben; dann die Buͤndniſſe find nicht einerley, 
wie aus obigem erhellet, fo ift auch der Zweck 
der Städte, Staaten und Känder nicht eis 
nerley. Einmal iſt gewiß, daß Fein Botentat 
fo mächtig ſey, der nicht anderer Freundſchaft 
und Huͤlfe vonnöhten habe, weil auch Teiner 
ift, der nicht feine Feinde hat. Freye Repu⸗ 
bliauen Tonnen ohne Buͤndniß mit andern fich 
ſchwerlich feftes Glüde verfprechen , zumalen 
wann fie mächtige Rachbarn zur Seiten has 
ben, Viele Freundſchafts⸗ und Kommerciens 
Buͤndniſſe koͤnnen anderſt nicht Als nuͤtzlich 
und erſprießlich ſeyn. Aber viele Buͤndniſſe 
zu Kriegs⸗Huͤlfe abzweckende, ſind von meh⸗ 

rerm 
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rerm Bedencken, ſonderlich, wann ein maͤchti⸗ 
ger Nachbar dadurch, mit Unterdruͤckung an⸗ 
derer, noch maͤchtiger gemacht wird. Viele 
kleine an einander ſtoſſende Staaten aber wer⸗ 
den durch ihr allgemeines Intereſſe obligirt, 
fich durch ewige Schuß-und Huͤlfs⸗Buͤmdniſſe 
zu befeftigen und zu erhalten, wider die Nach⸗ 
ftellungen eines mächtigen und herrfcehfüchtigen 
Nachbarn, auch zu trachten , auf der andern 
Seite, eines andern Nachbarn Gunſt und Ges 
neintheit beyzubehalten. | 

Das eigene Heyl, Gelegenheit und Zuftand 
und davon abhangende Intereſſe ‚eines jeden 
Staats, Reichs oder Republic, zeiget den 
Regenten, od und was für Bundniffe, item, 
wann und mit wen foldye zu fuchen, zu mas 
chen, oder zu laſſen feyen, und Tan da Feine 
andere General» Megel gegeben werden. Nur 
diefes ift zu beobachten, daß man nicht leichte 
lich Kriegs-Bundniffe eingehen’ folle: 

1. Mit ſolchen, die mehr. Huͤlfe bedörfen, 
als fie geben koͤnnen. Es feye dann ihre Si⸗ 
tuation alfo befchaffen , daß man fie nicht koͤn⸗ 
ne verlohren gehen, oder unterdruͤcken laſſen, 
‚ohne Gefahr feines eigenenZandes und Staats, 

2. Mit foldyen, die ihrer Untreue halber ver⸗ 
daͤchtig und zugleich machtig, ambitios und 
herrfchfüchtig find. Dam folche binden fich an 
nichts, das ihrem Abfehen widrig ift, wollen Die 
Buͤndniſſe nach ihrem Sinn interpretiven, 
ziehen alles auf ihre Muͤhle, ſchreiben vor, und 
tnterdrücen ihre geringere Bundsgenoſſen 
gern, und nehmen. oft, unter dem Schein der 

Huͤlfe, 
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Hülfe, das Land ein. Alfo ift es den Kleinen 
Italiaͤniſchen Städten vor diefem mit den Roͤ⸗ 
mern, den Griechen mit dem Macedonifchen 
König Philippo; den Sundgaͤern mit den 
Zeutfihen; den Britanniern mit den Angel 
Sachſen; dem Demetrio Palaͤologo Füriten 
in Morea, mit den Zurden ergangen. 

3. Mit folchen, die weit entfernet und ent 
legen find. Dann deren Hülfe Fommt entwe⸗ 
Der gar nicht, oder Doch zu fpatt. Wie dann 
der ftaatskluge Tacitus fehreibt: Ex diftan- 
tibus terrarum {patiis, Confilia (Auxilia) poft 
res afferuntur. Es fey dann, daß die Gele 
genheit eines Lands oder Volks, ung zu einer 
nuͤtzlichen Diverfion kom̃lich ſeyn möge, gegen 
einen Feind, der swifchen den Verbündeten in 
der Mitte ligt. _ | 

Es iſt guch eine Frage, (was von den ges 
heimen Buͤndniſſen zu halten fey, die einige 
‚Stände mit einander machen , als wie Babf 







habt?) | 

_ Antwort: Wann dergleichen Stände 
fonft mit niemand anderm in Bundniß ftehen, 
ſo find dergieichen geheime Buͤndniſſe wohl 
erlaubt; fintemal niemand verbunden: ift, 


Aber wann man fchon ‚mit andern gewiffe 
Engagement. hat, fo ift unerlaubt, durch 
anderwaͤrtige heimliche Engagement und Bas 
ste ſich mit andern einzulaffen,, zum Praͤfu⸗ 
‚man wolltedann fügen, daß Gefärden und bes 
— ——— triegliche 


Klemens VII. wider den Kayſer Carl V. ge⸗ 


feine Heimlichkeiten andern zu offenbaren: . 


| 


Dis und Schaden des eritern Verbündeten, 


Tradt. de 60, an der Zahl (deren Haubt Lübeck war) 
Hear. fo in der Mitte des XIT. Seculi entftanden, 
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triegliche Cireumventionen, in der menſchli⸗ 
chen Gocietät erlaubte Sachen feyen. Weil 
‚aber diefes niemand fagen kan, oder wird, fü 
folget, daß folche heimliche Padta, in fo weit 
felbige dem Altern Bund praͤjudiciren, uner⸗ 
laubt und unverbindlich feyen. 


Weil nun, wie obgemeldt, niemand Buͤnd⸗ 
niffe gültig machen kan, als nur ſouveraine 
Fuͤrſten, oder Kepubliguen und Städte , Die 
feinem Herrn unterworfen find; fo fiheinet 
e3, daß die Schweigerifchen Zander und Staͤd⸗ 
‚te nicht befügt geweſen feyen, dergleichen Buͤnd⸗ 
niffe umter fich zu machen, weil fie unſtrei⸗ 
tig den Kayfer und das Reich zum Ober-Herrn 
gehabt und darfür erkeit haben. Es dienet 
aber zur Antwort, eben darum, weil fie 
freye Reichs - Länder und Städte , hiermit 
Stände des Römifchen Reichs waren, hatten 
fie das Recht Schutz - Bündnife zu machen, 
fo wohl unter fi), als mit andern Surfen 
und Städten. 


Dann , daßdie Stände des Reichs (worun⸗ 
ter. die freyen Reichs⸗Staͤdte mitbegriffen find, 
und dag dritte Kollegium ausmachen ) zu allen 
Zeiten das Recht gehabt haben, Buͤndniſſe 
zu machen, auch ohne des Kayfers Conſens 
und Conficmation , geben die Erfahrung und 
die Reichs⸗Geſetze Efarlich mit. Bekañt iſt. 

Der groffe Bund der Hanfee + Städte über 






und bis auf die Zeiten Caroli V. —— 
N RR )er 


| 
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Der Bund, den Zurich mit den zwey Laͤn⸗ 
den Ury und Schweik An. 1251, gemacht. 

Der Bımdy den die Städte Straßburg, 
Baͤn Freyburg, Collmar, Schlettſtadt ıc, F- Dr 


ra den Elſaßiſchen Adel An. 1422. gemacht nd 


ih kb. — 
ee Schwaͤbiſche Bund, oder die Geſell⸗ — 
ſchaft St. Goͤrgen Schilds, ſo die Staͤnde 
und Staͤdte in Schwabenland An. 1488. zur 
Zeit Kayſers Friderici III. gemacht. 

Der Smalkaldiſche Bund von An. 1530. I ‚Sei 
und 1535. — 
Der Bund der Stadt Nuͤrnberg mit den Reli 
beyden Bilchöffen zu Würzburg und Bam⸗ 
berg , wider Marggraf Albrecht zu Brandens 
burg An. 1553. gemacht. Melcher auch (wie 
Joachim Mynſinger Dezeuget ) an dem Kay 
ferlih, Cammer⸗Gericht, als erlaubt, appro⸗ 

birt worden ift. 
Die Heylbronniſche Union der Proteſtiren⸗ 
den Fuͤrſten und Stände An. 16:0. Item 
Die zu Leipzig Un. 1631. wider das Haus Des 
fterreich, die Roͤmiſch⸗Catholiſchen Stände und 
* Ferdinandiſche Reſtitutions⸗Ediet geſchloſ⸗ 


em Verſatzungs⸗ Inſtrument, da Kayſer — 
— IV. An, 1349. die Stadt Friedberg nz x 
in der Wetterau verfeßet, ift felbiger Stadt —— 
das Recht, Buͤndniſſe zu machen, ausdrücklich > DR 
alte. 

In der Guͤldenen Bull eben dieſes Kayſer 
Caroli IV. Un. 1356; aufdem Reichs⸗Tag zu 
| Dieb aufgerichtet age XV, die * 

uͤnd⸗ 


* 
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Bindniffe zu machen , den Reichsftänden 
sonfiemirt An. 1495. In der Handhabung 

des Randfriedens, Nechtens der Ordnung zu | 
Worms, amd lestlih An. 1648. im Wels | 
phälifchen Friedensſchluß. Art. 8. verſ. Gau- 

deant &c. wiederholt nnd erlautert worden. | 
Wahr iſt es, daß folhe Bündniffe anderit | 

nicht zu verftehen, noch erlaubt find, als} 

mit Vorbehalt des Reichs und des Kanfers qua | 
Kayſers und als Haubt des Reichs, in fo weit 

diefes Haubt die Kayferl. Nefervaten nicht | 
überfahret, und dev Reichsſtaͤnde alt = herges | 
brachte, in den Pactis Conventis flipulirte, ae⸗ 
eordirte und in wuͤrcklichem Poſſeß von lans | 

gem exercirte Rechte und Kibertät, nicht zu Träne 

den, oder zu unterdruͤcken trachtet, | 

Aber auch eben hierinnen leuchten die Eyds 
gnoßifchen Buͤndniſſe unter andern herfuͤr; 

daß darinnen jedesmal das Heil. Roͤm. Reich | 

und defienDurchlauchtigftes Haubt, mit befons 

derer Vorſorge und Neverenz, ercipirt und vors 
behalten worden. Angeſehen ihr ganzer In⸗ 

halt zeiget, Daß deren einiger Zweck fey, die 
Beſchuͤßung feiner felbft, feiner Nechte und 
der Freyheit; welchem nach folche Buͤndniſ⸗ 

iu Orar. fe hoͤchſt favorable feyn, dann, wie Tullius 
#> 7. fürtvefflich fchreibet, Hoc & ratio dostis & 
%n.  neceflitas Barbaris & mos gentibus & feris 
natura ipfa prefcripfit, ut omnem femper. 
vim, quacunque ope pollent, aA corpore, 
A capite, & vita fua propulfarent, das iſt: 
Diefes baben die gefcheiden Völker aus‘ 
der Vernunft, die uünwiſſenden und aaa 
| en 
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ben Barbaren aus Trieb der Yioht, alle 
Nationen aus allgemeiner Obſervanz und 
Gebrauch, die unvernuͤnftigen Thiere aus: 
natürlichem Antrieb, daß fie jederzeit als 
le Gewalt und Gefahr, beitinöglichfter 
Weile, vonihrem Leib, von ihrem Haubt 
und von ihrem Leben, abtreiben follen und 
mögen. 
Dieſes ift auch die Urſach, daß diefe angezo⸗ 
gene Eydgnoßiſche Buͤndniſſe von den Roͤ⸗ 
miſchen Kayfern felbiten, fo wohl ausdem Des 
fterreichifchen , als andern Durchl. Haüfern, 
gutgeheiſſen, approbirt und beftätiget worden, 
eben fo wohl, alsder Danfeatifhe Bund auch, 
Davon zeuget der Brief, den Kayſer Ludwig 
V. aus dem Haufe Bayer , den drey Wald⸗ 
ſtaͤdten unter demdato des 23. Martii An. 1316, 
im Lager vor Meriden gegeben. tem, der 
Beſtaͤtigungs⸗Brief von eben gemeldtem Kayſer 
An. 1323,°ertheilt, Deſſen Nachfolger Caro⸗ 
lus IV. hat den Eydgnoßiſchen Bund Anno 
1362. ein⸗fuͤr alle mal beſtaͤtigt. Was Kayſer 
Sigmund guts gegen die Eydgnoflen und ihs 
rem Bund gethan, ift mehr als befannt. | 
Aus welchem allem dann diejenige, die von 
dev Sachen Befchaffenheit gar nicht berichtet 
find, oder fonften ein mit ungütlichen Vorur⸗ 
theilen eingenommenes Gemuͤhte haben, ſich 
allerdings des beffern befcheiden fönnen. { 
Ehe wir aber diefen nöhtigen Vorbericht 
ſchlieſſen, wird nicht übel gethan feyn, wann 
wir noch von der Neutralitaͤts⸗Materie auch, 
das nöhtige berühren; angefehen dergleichen 
% Krk 5 Geſchaͤfte, 
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Geſchaͤfte, auf den Eydgnoßiſchen Tagen , vor⸗ 
mals oͤfters eingefallen, und daruͤber velſchie⸗ 
dene Klaͤgden pro & contra gefuͤhret wor⸗ 
den, wie dann die Neutralitäts:&efchäfte, we⸗ 
gen Burgund, wegen den Waldſtaͤdten und 
des Bodenſees, wegen Savoyen und wegen den | 
ERNST ande ſelbſten/ zum Exempel 
jenen 
Die Neutralität num in ihrem eigentlichen ! 
— iſt ein Vergleich, den eine Fepudlie, | 

Stadt, Fuͤrſt, oder Land, mit zweyen Krieg 
führenden Parteyen getroffen hat; krafft def | 
fen fie auffer dem Krieg, und beyden Theilen 
gleicher Freundſchaft zugethan verbleibet. | 
Ich fage, Fin Vergleich ; dann, waũ nicht 
Heide: Eriegende Barteyen darein eingewilligt | 
haben, dag ein Ort, oder Land neutral feyn | 
ſolle, fo ift kein Theil praecise verbunden, eis | 
nen folchen Drt, oder Land, in ruhigem Stand | 
zu dulden, oder ihm die Neutralitaͤt zu geftatz | 
ten , zumalen, wann der Sachen Zufland und | 
raifon de guerre ein anders erfordert; fondern 
diejenigen, die neutral zu verbleiben gedenden, | 
mögen feldften zufehen , wie fie fich in folchem 
Zuſtand durch ihre eigene Force erhalten koͤn⸗ 
nen. Dabero, im letftern Italiaͤniſchen Krieg, 
zwiſchen dem Kayſer und Koͤnig in Spanien 
wegen Meyland, bald die Kanferl. bald die 
Fraͤnzoͤſiſchen Vꝛlcke ſich des Paͤbſtl. und Ve⸗ 
netianiſchen Gebiets zu ihrem Vortheil bedie⸗ | 
net haben. } 
Es ift aber nicht allemal noͤhtig, daß dies 
ferBergleich und Verkommniß ar | 
hehe 5 
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ſchehe; fondern es Fan auch tacite geſchehen, 
wann nemlich beyde Eriegende ‚<heile etwas 
thun und fich alfo gegen einer Stadt, Land ꝛc. 
aufführen, woraus die Steutralität nohrwendig 
flieſſet: Zum Exempel dienet dasjenige, was 
wir beym T. Zivio leſen von den Teſenſern, zis, 37. 
die in dem Krieg, den der Aftatifche Koͤnig An⸗ 
tiochus mit den Roͤmern gefuͤhret, dem Ans 
tiochifchen Admiral PBolyrenes, Proviant und 
Wein, für feine Schiff Flotte ,_ haben abfol⸗ 
gen laſſen. Dabero dann der Roͤmiſche Ges 
neral Aemilius ihnen zugemuhtet, fie folten 
der Roͤmiſchen Flotte auf gleiche Weiſe bey— 
ſpringen, wann fie die Feindfeligkeiten, von 
Seiten der Roͤmer, abwenden wolten. Wor⸗ 
Durch er ihnen dann tacite Die Neutralität zu⸗ 
geſtanden und bewilliget hat. 

Die Wuͤrckung, die aus dem Pacto neutra- 
litatis abflieſſet, ſiehet an, entweder dem neu⸗ 
tralen Ort ſelbſten gegen die Kriegenden, oder 
dieſe gegen jenen, oder die kriegenden Theile, 

wann ſie einander auf neutralem Boden an⸗ 
treffen. Belangend num 

Die erſte Betrachtung, fo muß derjenige 
Ort, oder Fuͤrſt, dem die Neutralität bewillis 
get worden, dieſelbe feinerfeits genau hal⸗ 
ten und beobachten; hiermit Feine Hoftilität 
gegen eintwederm Theil diredte, oder indiredte 
thun, zufügen, noch, fo viel an ihm iſt zus 
fügen laffen, oder auch fonften einem Theil 
mehr Gunſt, Vortheil und V orſch huh thun/ als 
dem andern. 

Oinwiederum, aukhend die zweyte Be⸗ 

trach⸗ 
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trachtung ; fo muͤſſen gleichfalls Die Eriegenden 
Barteyen die bewilligte Neutralität ihrer Seits 
fteif halten, und die Neutralen Feineswegs bes 
leidigen, befcyädigen, berauben, oder ſonſten 
nohtigen , bedrängen, noch ihres Lands, Staͤd⸗ 
te, Veſtungen ꝛc. zu ihrem Vortheil fich bedie⸗ 
nen, mit Durchzug, Beſetzung ec. ; 
Aus dieſem folget nun, daß die neutralen 
Leute das offene und freye Commercium has 
ben , mit beyden Friegenden Barteyen umd des 
ro Landen, nicht nur allein mit ſolchen Waaren, 
die einentlic) zum Krieg und Verſtaͤrckung des 
Feindes nicht dienen ; fondern and) mit ſolchen, 
die zum Krieg und Gubfiftenz der Armeen zu 
Waſſer, oder Land nüklich und nöhtig find, 
zum Exempel: Waffen, Pferde, PBroviant , 
Schiffholz, Segeltuch, Geiler, Zelten, ꝛc. 
ſofern ſie nur ein gleiches Commereium und 
Verkauf beyden Theilen, ohne Unterſcheid, 
bewilligen und offen laſſen; als wie die Stadt 
Baſeh, in vorigen Kriegen, gegen die Teuts 
ſchen und Franzoſen gethan, als welche beys 
Laltor ihre Nohtdurft in der Stadt einge 


auft. 

&s ift hingegen aber auch den Eriegenden 
Theilen unbenommen, dergleichen zum Krieg 
dienenden Waaren ſich zu bemächtigen und felz 
bige wegzunehmen, wo fie folche auffer dem 
neutralen Territorio betreten; weil einem. jes 
den erlaubt ift, feinem Feind zu fchaden, fo faft 
er mag, welches dann gefchiehet , durch Hinz 
wegnehmung defjen, fo ihm nüßlich und dien⸗ 
lid), dem andern aber nachtheilig und Ka 

li 


/ gabe aa Bi 
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lich feyn mag. Ein Erempel deffen iſt beym zir. oe. 
Thuano,/ von der Königin Elifabeth in Engel» 2". 
and, welche die Hanfeatifche nach Spanien ”" 
wollende Schiffe wegnehmen, in Engelland 
aufbringen und Die aufgehabten Waaren auss 
laden laffen. 

Betreffend nun die dritte Betrachtung, 
muͤſſen die Trienenden Barteyen in einer 
aeutralen Stadt; wo fie etwann zufammen 
ommen, Frieden halter, und Dorfen oder 
ollen einander: dort nicht angreifen, bes 
rauben, noch befchädigen ; weil folches, oh⸗ 
1e Verlegung der Neutralität, Beleidigung 
und Verachtung deß Gebietigers an ſolchem 
Ort, nicht gefchehen, auch leichtlih Anlaß zu 
inem Auffland geben fan. 

Die Neutralitaͤt wird aufgehoben. 

1. Mit Willen und Conſens aller Intereſ 
irten, | | 

2, Wann der Neutrale, gegen eintwedes 
rem Theil, ſich parteyiſch erzeigt, —— 
3. Wann eintwederer kriegende Theil die 
Reutralitaͤt bricht, ſo iſt der andere auch nim⸗ 
mer daran gebunden. —— 
4. Wann eintwederer The die Neutrali⸗ 
tet wiederum aufſaget; welches dann, in dem 
Fall, da die Neutralitaͤt auf keine gewiſſe Zeit 
beſchloſſen worden iſt, in eines jeden freyer 
Willkuhr ſtehet. Wann ſie aber fuͤr eine ge⸗ 
wiſſe Zeit lang, oder den ganzen Krieg durch, 
beſtimmet worden iſt, ſo kan dieſe Aufkuͤndung 
von Rechts wegen feinen Platz finden, als nur, 
wann eine billiche Urſach darzu vorhanden F 
1 5 


\ 


Vorbericht, 


Es waltet aber unter den Staats - Klugen 
die Frage, ob es gut und nuglich fey, die | 
Vreutrelität zu füuchen und zu beten? Eis | 

nige antwortenmit Stein, andere mit Ja. 

In Zibel. Anter denen, Die wider die Neutralität find, | 
eipe. c. befindet ſich Ricolaus Machiavellus, weil, | 
2i. feiner Meynung nach, ein Neutraler keinen 
Theil zum Freund hat; ſondern ihm Gefahr 

von beyden obſchwebet. Der Uberwinder wird 

ihn wenig achten, und der Uberwundene auf 

zb. ihn verdrüßig ſeyn. Alſo rahtet auch Aeueas 
eh Sylvius, daß ein Eluger Fuͤrſt die Neutvalitat 
Pr. 2. wieiden und fliehen folle; und Janus Öruterus 
27: vergleichet einen neutralen Stand, dem Korn 
zwifchen zween umlaufenden Muühl- Steinen, 
welches von beyden zerrieben und zermalmet 

wird. Dahin gehöret auch Dasienige, was 

Zib. 52. Ariftenus, beym Livio, in der Berfammlung 
der Achaͤer hiervon vaifonnirt : Derjenige 
Mittel⸗Weg, fagt er; den Cleomedon aller⸗ 

erit, als den beiten und ficherften, auf die 

Bahn gebracht, daß ihr nemlich follet ſtille 

figen und Feinen Antheil an diefem Krieg 
nehmen, ift nichts und gar Fein Ausweg. 
Dann, neben dem, daß wir der Kömer 
Buͤndniß entweder annehmen, oder veraͤcht⸗ 

Tich susfchlagen muͤſſen was werden wir 
zuletzt anders werden, alsein Raub des 
Siegers ,, als Leute , die bey Feinem Theil‘ 

eine beftsndige Bunft verdienen, ſondern 

auf den Ausgang der Sachen werten, (der 

ein Lehrer der Thoren ift) und unfere Rabt- 
fehlage nach dem wandelbaren Glück ein⸗ 


richten. 












| Vorbericht. 
richten. : Alfohat auch T. Quintius, bey eben 
dem. Livio Caus Anlaß des Kriegs, den die ZU. 37. 
Roͤmer mit dem König Antiocho in Aſien ges “”" 
fuͤhret), den Achsern geſagt, daß die Neutras 
lität unnuͤtzlich und ihrem Intereſſe nicht ange 
meflen.fey ;: als welche weder Freunde erwerbe 
und erhalte, noch die Feinde ablehne. Man 
ziehet zum Exempel an die Thebaner, von wel- 
‚hen Bolybius fehreibet , daß ſie in dem Perſt⸗ Zus. 4. 
ſchen Krieg; (den der König Darius mit rie, Mr 
henland geführt bat), um der Neutralität 
willen, in Die aufferfte Gefahr gerahten feyen. 
Ein gleiches haben erfahren. die Meffinefer in 
‚Siälien 7» welche im Spartaniſchen Kriege Fit. Be- 
mentral verblieben waren, hernach aber , als Resunz 
‚die Spartaner die Oberhand behalten, von die ze. 5. 
fen angegriffen und unterjocht worden find. Go” * 
erzehlet auch Pandulphus Kollenutus, daß ze. e. 
die Urſache warum Die Slorentiner von den Sr, 
Benetianern mit Krieg angegriffen und uͤbel 
traetirt worden feyn, Daher gefloffen , daß fie 
in dem Krieg, den Venedig mit den Herzog 
Francifco won Meyland geführt, neutral ver- 
blieben. Nicht minder Sabellicus gedendet, 23-2; 
daß, als der Fürft zu Lucca, Baulus Gunifius, ic. 
in den Italiaͤniſchen Kriegen, niemand fich zum 
Feinde machen wolte, und alfo die Neutrali- 
tat gehalten; nach der Hand aber felbften alfo 
in die Enge gekomen, daß er wohl anderer Huͤl⸗ 
fe bedürftig gewefen , ihn jedermann habe ſte⸗ 
cken laſſen und niemand feiner Sachen fich ans 
nehmen, oder beladen wollen. 

Diejenigen, Die mit Fa antworten, unter hr 
IE nen 


Vorbericht. | 


Zr Anim- nen Conringius fich befindet, führen zu Grund 
alt, daß eine Kepublic wohl und ficher thue, 
Cap. 21. wann fie fi) auffer dem Krieg, in Ruhe und 

Srieden halten Fonne, zumalen , wann zween 
mächtige Fuͤrſten einander in den Haaren lis 
gen; die folchergeftalt einander ſchwaͤchen und 
abmatten, da der neutrale, vermittelft des 
freyen Commercii, beyder Neichthum an fich 
ziehen und feine Kräfte vermehren fan. So 
hat es auch eine jede der Friegenden Parteyen, 
für eine Freundſchaft zu achten, wann ein drit⸗ 
ter, der auch eine Kriegs⸗Macht hat, und durch 
Annehmung einer Bartey , der andern konnte 
helfen. den Garaus machen, ſich auffer dem 
Spiel ruhig halt, und ift ohne Zweifel mehr 
Gefahr darbey , wann man Bartey nimmt, 
als wann man mit Conſens der Kriegenden | 
neutral verbleibt. | 
Alſo daß dasienige, was wider die Neutralis 
tät oben angeführt worden, theilg nur oratori- 
ſche Diſcurſe find, ſo von Generalen und Ge⸗ 
ſandten, zum Intereſſe ihrer Partey, gefuͤhrt 
worden (und noch heut zu Tag, bey derglei⸗ 
chen Decafionen, geführt werden, davon die 
vorigen Eydgnoßifiben Tag⸗Satzungen koͤnnen 
Zeugniß neben ); theils ift es zu verftehen von 
Kleinen ſchwachen Ständen, die durch ihre eis 
gene Macht fich allen Falls bey der Neutrali⸗ 
tat nicht 5 koͤnnen, ſondern in ſolchem 
Fall beyden kriegenden Theilen zu ihrer Di⸗ 
feretion offen ligen, und von beyden geplagt 
werden, welches zwar de Facto geſchiehet und 
keineswegs deJure, auch von denen, Die es ge | 
mit 














Vorbericht, 


‚mit nichts anderm, als mit der fogenannten rai- 
fon de Guerre excuſirt werden will, | 
So fehlet es auch nicht an Erempeln folcher 
‚Stände, die fich.bey der Neutralität vortreff- 
lid) wohl befunden haben. Was Stalien, in 
vorigen Kriegen, fuͤr Ungemach ausgeftanden, 
und hingegen, bey der hernach erhaltenen Neu⸗ 
tralitat, für Nuten und Douceur empfunden 
habe , ift meltfündig. Unſere Eydgnoßſchaft 
hat felbften erfahren, wie furtrefflich die Neu⸗ 
tralitäts-Marime, die von ihren vorſichtig-⸗klu⸗ 
gen Staats - Leuten beobachtet, achalten und 
erhalten worden ift , fo wohl dem ganzen Land, 
als auch etlichen erponirten benachbarten Staͤn⸗ 
den, erfchoffen habe, und hingegen ift aus der 
Hiſtorie zu erfehen, wie ſchaͤdlich es geweſen, 
daß man vor dieſem fich fo leichter Dingen in 
ci Meylaͤndiſchen Krieg mit einwiceln laß 
en. 
Es iſt aber alſo die Frage, von Annehmung 
der Neutralitaͤt eben der Natur, wie viele an⸗ 
dere Politiſche, oder Staats⸗Fragen, deren De⸗ 
eifion ihre commoda und incommoda, Vor⸗ 
theil und Nachtheil, hiermit ihr pro & contra 
mitfuhret ; da dann die Brudenz, durch Be⸗ 
trachtung der gegenwärtigen Conjuncturen, 
Beſchaffenheit und Umſtaͤnde der Sachen, 
weifet, was Salus Populi zu allen Zeiten er—⸗ 
heifche , mithin welches das beffere, oder doch 
minder ſchlimmer fey , woraus dann der Valor 
— eines Regenten haubtſaͤchlich 
erhellet. Pi ana 
Ubrigens, iſt diefes biftorifche Wercklein in 
un zwey 











Vorbericht. 


zwey Theile zu dem Ende abgefündert worden!) 
Daß man es befonders einbinden laſſen, und 
in dem Sad kom̃lich mit fi tragen koͤnne. 

Solten mir auch in das Tünftige noch mehe 
vere Buͤndniſſe, Verträge ze. in die Hände fal 
len, oder communicirt werden, fo werde trach⸗ 
ten, diefelbigen per novum appendicem , der 
hierinnen begriffenen , anzuhencken. 


Solgen nun die fürnehmften Seribenten N 
fo von den Eydgnoßiſchen Sachen ge 
ſchrieben, als bey weldyen man mehre 
re Nachricht ſchoͤpfen kan. f 

Joanne Stumpf, Eydgnofifche Ehronickh 


| Chritian Wurſteyſen, Basler Chronick. 





idae Stettler, Nuͤchtlaͤndiſche Chronick 
in fol. 

Joſias Simler, vom Regiment der Ends 
gnoßſchaft. in 8. & 4. I 

Joh. Baptiſta Plantin, Helvetia antiqua &, 
nova in$. 1 

Francifcus Guillimannus, de rebus Helve- 
tiorum. in 4 | 


Zohan Heinrich Tſchudi, Glarner Chronic. 4 
n 8. 








Appenzeller Chronick. in 8. 

Hartmann , Annales Einfidlenfes. 

"Bifchoffsberg & Welfer. 

Bilibaldus Pirckheimer. De Bello Helvet. 

2 Schilling, De Bello Be 9 
0 





Vorbericht, 
‚Joh. Henrici Suitzeri Chronologia Helve- 
Ä ‚tica. in 4. 
Martin Zeiler, Topographia Helvetiz. in fol. 
‚Les delices dela Suifle. in$. 
Joh Jacob Hottinger, Eydgnoßiſche Kirchen⸗ 
Hiſtorie. in 4. 
Baſilea Sacra. 
"Murerus, Helvetia Sacra. 
Hafner, Theatrum Solodurenfe. | 
Herr Daniel Bruckners Verſuch einer Bes 
ſchreibung hiftorifcher und natürlicher Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Landſchaft Baſel. in 8. 


Dom Biundtner » Sand. 
Johannes Guler, in fol. 
Aedidius Tſchudi. 


Fortunatus Sprecher. in 4. 1672. & 1701. 
Bucelinus, Rhætia Sacra & Profana. 





Von Genf. 
es Spon, Hittoire de Geneve, in 12. 

1685» 

Don Manuferipten find bekannt. 
Aegidius Tſchudi. Schweißer. 
Haller. Königshofer. 
Sullinger, Juſtinger. 
Fuͤßlin. Ulrich Krieg. 
Stumpff. ITſchachtlan. 
Rahn. Edlibach. 
Ruger. 


Grund⸗ 








Grundliche Einleitung 
zu der 


Vydgnoßiſchen 
Bunds- und Staats⸗ 
KHiſtorie. 











Der I. Theil, 
Das Erſte Capitel. 
Gelegenheit des Landes, Urſprung des 
Volcks. Deſſen Abtheilung Regierungs 


art, Religion, Sitten, Sprache, 
Nahrung * et und 


As Land zwifchen dem Rhein, 
Y dem Alpgebürge , dem Rhodan 
und dem Jurten, (zu Latein 

F, Jura, oder. Juraflus mons ge⸗ 
nannt) hieſſe vor Chriſti Ges 

burt Helvetia, und die Einwohner » Helvetii, 
I Theil. A welche 


















2 sEyötnoßifche 


Ankunft welche anfaͤnglich jenſeit des Rheins in Teutſch⸗ 
ver ne land, um den Schwarzwald und Nederfiufl 
herum gewohnt haben. Nach der Hand aben 

find fie, nad) dem Erempel anderer Teutfchenl 
Voͤlcker, uber den Rhein in Gallien eingefald 

len , und dorten in dem erfigemeldten Zandes: 

ftrich ihren Sik und Wohnung genommen, 
worinnen fie als freye Leute gelebet, das Land 

in gewiſſe Bezircke oder. Goͤwe eingetheilet /) 

welche demoeratiſch regieret worden. . 

Eintheis Zu der Nomer Zeiten waren fonderlic) 
ung des vier Pagi oder Goͤwe bekannt, nemlich 1. Pa- 
Helve- gus Urbigenus pder Orber⸗Goͤw, deffen 
tiens. Haubtſtadt Orbe war, | 
2. Pagus Aventicus oder Awentiſch⸗heut 

zu Tag Wifliſpurger⸗Goͤw, deſſen Haubt- 

ſtadt war Aventicum, heut Avanche oder 
Wivelosburg, von einem Grafen Wivelo. 
Dife zwey Goͤwe begriffen alles das Land, 
welches hernach das Mindere Burgund ges 
nennet worden, und lag auch die Stadt 
Solothurn darinnen, ' u 
3. Pagus Tigurinus oder Zurih-GoWw ,| 
defien Haubtftadt war Tigurum, oder Zurich. 
4. Pagus Tugenus oder Zuger-Böm. 
Pagus Rauricus oder Roracher- How, 
deſſen Haubtfladt war Raurica oder Rorach, 
nach der Hand Augufta genannt,an dem Ort, 
allwo nunmehro das Dorf Augſt, ob Baſel, 
liget. Difes Goͤw begriffe das heutige Basler" 
Gebiet und das Frickthal, welches durch den 
in denen Roͤmiſchen Itinerariis oder Raͤiſebe⸗ 
fihreibungen befannten Montem —— 

| | oder 





| 
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her Vocetium, zu Teutfch Boͤtzberg von 
Hem Ergoͤw abgefondert wird. Diefes Land 
ward eigentlich nicht zu Helvetien gerechnet, 


mar aber mit diefem verbundet, und hielt eg 


mit den Helvetiern. 


Zu unſern Zeiten, und feit dem Anfang des Heutige 


Eydgnoßiſchen Bundes, nennet man die Ein- 
wohner dieles Landes, mit einem allgemeinen 
Kamen, die Schwyger oder Schweiger, 
von dem OrteSchwytz / als an welchem Srte 
der erfie&ydanogifcheBund anfänglich gema⸗ 
het, auch die erſten Kriege und Schlachten, zu 
Behaubtung der edlen Freyheit, vorgeloffen 


ind. 
Sie werden auch jetzund eingetheilt, nach 
den fuͤrnehmſten Orten und Städten des 
Lands (welche Die StalianerCantoni nennen) 
und in drey Claſſen gefondert, / 
I Die XIII. Haubtorte oder Cantons. 
II. Die zugewandten Drte, 
UI. Die Unterthanen. 


Eintheie 


lung der 


Schweitz 


Die X. Haubtorte find in ihrer Ordnung, Diexın. 


wie fie in Seſſione und Proceflione, ihrem 
Kong nach, aufeinander folgen, diefe: 

Zurich, Bern, Lucern, Ury, Schwytz, 
Unterwalden, Zug, Glarus; Bafel, Sreys 
burg, Solothurn, Schefbeufen und Ap- 
penzell, ? 

Nach der Ordnung aberwie fie in den Eyd⸗ 
gnoßiſchen Bund gekommen find, follten fie 
alfo ſtehen: | 

Um, Schwytz, Unterwalden, An. 1315. 
Lucern 1332, Zurich 1351, Zug und Glarus 

12 1352, 


Drte, 


Die zuge⸗ 
wandten 
Orte. 

1 


Abbt zu 
St. Gal⸗ 
len. 


en sEydanoßifche 
1352. Bern 1353. Freyburg und Solothuri 
1481. Baſel und Schafhanfen 1501. Ap 
penzell 1513. 
Die zugewandten Orte , oder Die Rebe 
verbuͤndete find an der Zahl VIEL nemlich 
I, Der Abbt zu St. Ballen. Iſt ein Surf 
des Reichs. Hat unter fich | 
1. Die Landfihaft der Gottshansleute 
fünften die alte Landſchaft genannt, worin! 
nen Goſſau, Roſchach, Bernhardszell, Ro 
mishornꝛc. 
2. Die Stadt Weyl im Thurgoͤw, ang! 
er feine Pfalz und Statthalter Hat. | 
3. Die Graffchaft Toggenburg, worinnen 










- Siechtenfteia die Haubtſtadt, bey welcher auf! 


2. 
Stadt 
St. Gal⸗ 
len. 


einem hohen Felſen das zerſtoͤrte Schloß Tog 
genburgliget. Die Toggenburger aber fing 
Landleute zu Schweiß und Glarus, und had 
ben ſchoͤne Brivilegia. Abbt Ulrich Nofchl 
Faufte das Land von dem Freyherrn Peter⸗ 
mann von Raren aus Wallis, um 14500. ld 
jedoch mit Vorbehalt des Landrechtens und 
der Leute Freyheiten; der Kaufbrief iſt da 
tirt, Donnerftag vor ©t. Thomas, An. 14684 


Rheinthals. Ba 
II Die Stadt St. Gallen, Wird regies 
ret durch Burgermeifter und Raͤhte. Der 
Heine Raht befteht aus 24. Berfonen, und der 
groſſe Naht aus 66. Die Stadt hat Fein 
Land , aber eine fürtreflich eintragliche Hand» 
lung und Leinengewerb, fo fich durch ganz! 
Europam ausbreitet, u 
IT. Die 
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‚II. Die Graubuͤndtner, vor diefemRhe- 
i genannt. Die formiren eine fonderbare 
Republic, die anfehnlich if. Sie befichen 
ns dreyen Liguen oder Binden, 

I, Der Öbere Bund. Hat 13. Gemein. 
sen, worinnen das Klofter Diffentis, die Fle⸗ 
Ten Slarnz, Dber-Sadys, Flimms, Neküns, 
Dumlaͤſchg, Truns ze. Jede Gemeinde ift frey, 
md hat ihren Ammann. Das gemeine Haube 
dieſes Bunds iſt ein Landrichter, der jährlich 

von allen Gemeinden erwaͤhlt wird. Die Zus 
ſamenkunft der Gemeinden, wie auch das Ge⸗ 

richt, wird gemohnlich zu Truns gehalten. 
2. Der Gottshaus⸗Bund. Hat 21. Ge⸗ 
meinden, worunter Chur die Haubtſtadt in 
ganz Buͤndten und Sitz des Biſchoffs, der 
ein Fuͤrſt des Reichs iſt. Sie wird regieret 
durch Buͤrgermeiſter und Raͤhte. Der kleine 
Raht beſtehet aus 15. Perſonen, und der 
groſſe aus 55. Eine jede Gemeinde iſt frey, 
und hat ihren Ammann; der Buͤrgermeiſter 

zu Chur iſt das Haubt difes. Bunde. 
3. Der X Gerichten Bund. Worinnen 
Davas Callwo der Bund feine Zuſamenkuͤnf⸗ 
te haltet) und Mieyenfeld das Stadtlein. 
Der Am̃ann ab Davas ift des Bundes Haubt. 
Die gemeinen Bundstäge aller dreyen 
Binden halten fih an dreyen Orten um 
wechslungsweife, nemlich der 1. zu Chun, 
der 2, zu Ilanz, der 3. zu Chur , der 4. zu J⸗ 
lanz, der 5. zu Davas, der 6. wieder zu Chur, 
und ſo fortan. Hierbey hat der Obere Bund 
28. Stimmen, der — 13. 9 
| 13 ‚der 






5. 
rau⸗ 
buͤndten. 


ſchaft der berühmte Handelsflecken Plurs, ſo 


den Fall. Es Fam niemand darvon, alg 


N 
Walliſer. 


alldorten verwaltet. 


ganzen Veltlin iſt. 













6 Eydgnoßiſche 


der X. Gerichten Bund 14. Da wird ge⸗ 
handelt von allgemeinen Angelegenheiten des 
Landes, als von Krieg, Buͤndnuſſen, Frie⸗ 
den, allgemeinen Landsordnungen, da wer⸗ 
den der fremden Fuͤrſten Geſandte augehoͤ⸗ 
ret ꝛe. Die Beytaͤge oder Conventus particu- 
lares werden gemeinlich zu Chur gehalten. 

Die Graubuͤndtner haben auch ihre Be⸗ 
herrſchung und Unterthanen, als | 

1. Meyenfeld, allwo fie einen Vogt ins’ 
Schloß fegen,der die hohen Gerichte und Zoll 


2. Stadt und Graffhaft Eliven oder! 
Chiavenna. Der Vogt zu Claͤven wird Com- 
miflarius genennet. a 

NB. Bor diefem lag allbier in diefer Graf⸗ 


durch einen Podefta regiert worden. Hier mas | 
ven die Edlen Vertemanni in fonderlichem | 
Flor und groffe Kaufleute, wie Here Guler | 
pag.195.& ſeq. begeuget. Aber An.ısıs. den | 
7.septemb. Ybends,viffe der Darbey geſtande⸗ 
ne Berg Conto fich mit einem erfchröcklichen 
Geprafiel los, und bedeckte den ganzen Flecken 
famt allen Einwohnern , durch einen Häglis 


Franz Forno und Hans Peter Wertemann. 

3. Das Beltlin , worinnen die Herrfibaft 
Bormio, oder Worms, und der Haubtflecken 
Sonders, deſſen Vogt Landshaubtmann im 


IV. Die Weallifer. Der Fluß Morſa, fo ' 
unter Sitten in Rhodan fich ergieffet, theilet | 
diefes Thal in zwey Theile ab, nemlih in 

1, Öber | 


Bunds ⸗ und Staats ⸗ Siftorie. 7 


2, Öber Wallis. Hat VII Zehenden, 
als Gomſch, Brig, Viſp, Raron, Leugk, 
Ziders und Sitten. Jeder iſt frey, und hat 
‚feine Gerichte und Haubt. 

2. Unter Wallis. Hat VI. Paner, diefe 
find von denen Ober Wallifern durch einen 
langen Krieg befieget, und zu Unterthanen ges 

macht worden ; werden alfo von Ober Wals 
lis bevoatet. 

Das Oberhaubt in Wallis ift der Biſchoff 
zu Sitten, als Graf des Landes, und zwar 
feit Caroli M. Zeiten, der dem damaligen Bis 
ſchoff Theodulo diefen Gewalt gegeben bat. 
Solchen hat hernach Kanfer Carl IV. und fols 
gends Carolus V. erneuert, vermehret und 
beftätiget. Er ſetzet auch einen Landshaubt⸗ 
mann. 

Alle Jahr kommen die VII. Zehnden zwey⸗ 
mal, als im Mayen und Chriſtmonat, auf 
einen Zandraht, im Schloß Majoria zu Sit⸗ 
ten zufammen. Da werden die allgemeinen 
Sachen des Zandes verhandelt, und die Ap⸗ 
pellationen angehoret. 

V. Die Stadt Muͤllhauſen im Sundgau, _ s- 
Wird regiert durch Bürgermeifter und Raͤhte. Sir! 
Der Eleine Raht befichet aus 18. Gliedern, Du 
und der groffe aus 24. In ſchwaͤren Fällen 
und Angelegenheiten aber werden noch fünf 
Männer aus den 6. Zünften berufen, daß 
alfo der aröfte Raht aus 54. Gliedern befte- 
bet. Anno 1506. hat die Stadt, mit Bewil- 
ligungder Eydgnoffen,ein fonderbar Burger 
vecht mit der Stadt Ben —2 

em 





8.2.5 $Eydnoßifche 


dem fie ſchon feit Anno 1467. mit den Eyd⸗ 
anoffen verbunden war. Aber An. 1587. 
bey alldorten entſtandener innerlichen Zwey⸗ 
tracht, Hatte fie das Ungluͤck, daß die Catho⸗ 
liſchen Drte die Stadt aus dem Bund aus⸗ 
fehlofien ; und obfihon man nad) der Hand 
die Wiederaufnehmung vielfältig gefuchet, 
auch die Evangelifchen Orte für fie gebaͤten, 
hat fie Doch bis dahin nicht mehr darzu gelan⸗ 
gen mögen. | a 
. VI Die Stadt Biel. Der Bifchoff von 
St Bafel iſt Herr allda, und fest den Meyer, je⸗ 
Doch aus den Nähten der Stadt, denen der 
neue Meyer auch ſchwoͤret zu der Stadt Frey⸗ 
heiten, und hernach der Raht ihme. Dem 
Biſchoff gebuͤhret von allen Buffen, Die uber 
3.Brund find,der halbe Theil. Wann der Bis 
ſchoff Krieg hat, ſo muͤſſen die Bieler aufihren 
Koſten mit ihm ziehen, doch nur einen einigen 
Tag; dann die uͤbrigen Tage muß er fie beſol⸗ 
den. Der Bifchoff mag die Stadt nicht ver» 
pfaͤnden, noch Steur oder Schaßung zumu⸗ 
then; denn Zoll, Umgelt und Steur gehöret 
der Stadt. In Religionsfachen hat der Bis 
ſchoff auch nichts zu ordnen, fondern Zurich 
und Bern find hierinnen Brotectoren. Sons 
fien hat die Stadt ihren Bürgermeifter und 
Raͤhte, und beftehet dev Kleine Raht aus 24. 
Gliedern, und der groffe aus 30. Der Meyer 
fiset auch im Naht; wann aber ein Gefchaft 
vorfaͤllt die Stadt und ihre Freyheiten ſonder⸗ 
bar beruͤhrend, fo muß der Meyer und die ein 
NEIN Amt tragende Berfonen Ne 
en, ü 


I 
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Das &t. Immersthal oder die Herrichaft 
Erguel gehöret auch gen Biel, und die Herr⸗ 
ſchaftleute ziehen in Striegszeiten unter der 
Stadt Paner, und werden auch die Appella- 
tionen für den Raht zu Bielgezogen. 

VI. Stadt und Sraffchaft Neuenburg 
und Vallangin. Sie fiehet unter ihrem. eige- 
‚nen Fuͤrſten, hat aber viele Freyheiten. Die 
' Stadt wird durch Burgermeifter und Raͤhte 
regiert. Der fürftliche Gouverneur aber ve 
er im Schloß, und hat feine Staats- 

abte, u 
- VII Die Stadt Genf. Diefes iſt eine 
freye Republic, wird durch Syndicos und 
Raͤhte regiert; der Kleine Raht hat 25. und 
der groſſe 200, Herren. Sonſten ift noch der 
Naht von 60. Iſt eine paſſable Beftung, und 
wird alle Tage mehvers fortifieirt. Sie bat 
wenig Land, aber eine gute Handelfchaft und 
Dapfere anſchlaͤgige Burger. Der Herzog von 
Savoyen macyet eine alte Brätenfion auf die 
Stadt, als das Haubt der Graffthaft Gene- 
vois , welche der Savoyifche Graf Amadzus 
VI. Un. 1401. von dem leisten Graf Hum- 
bert VII. um 45000. fl. ertaufet hatte; al» 
lein es ift folche ſchon vielfältig zernichtiget und 
verfallen. | ' 

Die Unterthanen der Eydgnoſſen find ent» 
weder fonderbave und eigene, oder gemeine, 
Die ſonderbaren find dieienigen , die einem 

jeglichen Drte allein zugehoͤren. Alto hat, 
Zurich an auffern Vogteyen, da nemlich 
der Landvogt auf 6. Jahr lang wohnet, oder 
Ws reſidi⸗ 


RAR 
Neuen⸗ 
burg. 


Genf. 


Unter⸗ 
thanen 
der Eyd⸗ 
gnoſſen. 
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reſidiret, IX. an der Zahl, nemlich 
KAyburg, Grüningen, Andelfingen | 


Greiffenſee, Egliſau, Regenfpura, Anos 


au, Wepdifchweil und Lauffen. 


An innern Vogteyen, da nemlich die Voͤg⸗ 


tein der Stadt wohnen, und zu gewifjen Zei⸗ 


ten in die Herrfchaften reiten, Gericht zu hal⸗ 


ten, find es XXI. unter welchen einige zim⸗ 
lich groß find. Die Städte Winterthur und 
Stein am Rhein gehören gleichfalis unter 
Zurich, haben aber ihre Freyheiten. 
Bern bat zmeyerley Land. a 
‚2. Das Teutfche, darinnen fuͤrnemlich die 
vier Bandgerichte, welche von denen 4. Ven⸗ 
nern der Stadt beberrfchet werden. Die Graf⸗ 
fehaften Lenzburg, Arberg, Burgdorf, 
Thun, Nidau, Büren. Die Bogteyen 
und Herrfchaften Arwanttgen, Wengen, 
Bipp, Schendenberg, Biberftein, Ars 
bura, Sendshut, Srauenbrunn, Trach⸗ 
felweld, Sumisweald, Oberhofen, Un 
Serfewen, Erlach, Laupen, Sanen, Haß- 
li, Aile,allwo zu Roche eine erträgliche Salz 
pfanne iſt, Sibnenthal, ꝛc. Item die vier 
freyen Staͤdte im Ergoͤw, Zofingen, Arau, 
Lenzburg und Bruck. 

2. Das Welſche Land oder Pais de Vaud, 
worinnen fuͤrnemlich die Staͤdte Lauſanne, 
Morges, hat eine Niderlag und Hafen im 
See, Yverdun, hat auch eine Niderlag von 
Kaufmannsgut, Avanche, Payerne, Mou- 
don, Rolle, Nyon, Vevay, die Herrfchaften 
und Vogteyen Aubonne, Copet, —J—— 

allar⸗ 
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Laffarre, Lutry, Lisle, Louzens, Oron, 
"Chillion, Cuilly, la Tour, Romainmö- 
tier, Beaumont, &c. 

Lucern beherrfchet und bevogtetSenwech, 
Surfee, Willifeu und Rothenburg zwo 
Grafichaften , das Land sEntlibuch , Muͤn⸗ 
ſter im Ergoͤw, Rußwyl, Wyckhen, 
Meriſchwanden; „die Herrſchaften Hab- 
ſpurg, Ruͤſeg, Büren und Zriengen, ꝛc. 
Ury beherrſchet das Liviner Thal, und 
ſind Oberherren zu Urſelen. am 
Schweitz und Unterwalden haben Feine 
fondere Vogteyen. 

Zug bevogtet die Orte Cham, Aunenberg, 
St. Andres, Steinhaufen, Welchmeil 
und St. Wolfgang. 

Glarus bevogtet Werdenberg die Graf 
fchaft, Die fie von der Stadt Zucern An. 1517. 
erkaufet haben. | 
Baſel beierrfchet und bevogtet die Graf 
fchaften Homburg und Sarnfpurg, fonft die 
Landgrafſchaft Sißgoͤw, das Staͤdtlein 
Liechſtall, die Herrſchaften Wallenburg, 
Ramſtein, Moͤnchenſtein, Riechen, ꝛc. 

Freyburg beherrſchet und bevogtet die 
Graf⸗ und Herrſchaften Romont, Bol, Fa- 
vernay, Montenay, Rue, Welenbuch. 

Solothurn beherrfchet und bevogtet die 
Graf⸗und Herrfchaften Thierftein, Gilttens 
berg, Dornach, Baͤchburg Salktenftein, 
Goͤßken, das Städtlein Olten, ꝛc. 

Schafhauſen beherrſchet und bevogtet das 
Klettgoͤw, Das Staͤdtlein Neukilch, 
ie 
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Gemeine Die gemeinen Unterthanen find diejenigen, 
se Die von vielen oder: wenigen Orten gemeint: 
| ſchaftlich und wechfelsweife alle 2. Jahr bes 
vogtet werden. Sie ligen entweder jenfeit 
dem Gebuͤrge in Stalien , oder bie diffeit. 
In Ftalien am Fuß des Gottharts find 4. 
weiche denen XIL erften Orten zuftandig find, 
und ihnen An. ı5 12. vom Herzoge zu May⸗ 
land, zu Bergeltung der ihm geleifteten groß 
fen Dienfle, gegeben worden, nemlich 
Lugano oder Lauwis. 
Locarno oder Luggaris. 
Mendtrifio oder Mendrys. 
Val Maggia oder Maynthal. 
Dahin raifen der XII. Orte Gefandte all 
jährlich im Auguſto, Die Appellasionen und 
Klaͤgden wider die Landosgte anzuhören, 
Hernach find 3. welche denen II. Lanz 
dern, Ury, Schwytz und Unterwalden zu- 
gehören, als he 
Bellentz, Palenza und Riviera. 
Diſſeits werden von den VOL alten Or⸗ 
ten beherrſchet und bevogtet 
1. Das Thurdöw, morinnen Frauen⸗ 
felden die Haubtſtadt iſt. Es find auch viele 
und reiche Klöfter darinnen, als Pttingen, 
Sifchingen, Münfterlingen, Daradis ꝛc. 
NB. Am Malefis haben Freyburg und 
Solothurn auch ihren Antheil. 
2. Die Freyen Aemter oberhalb der 
neuen Dearchlinien. 
3. Die Graffchaft Sargans, worinnen 
das beruͤhmte Pfeffersbad liget, 





4 Das 
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4. Das Rheinthel. Hieran hat auch 
Appenzell Theil, Mr 

Ron den II. Orten Zuͤrich, Bern und 
Glarus, werden beherrihet 

1. Die Stadt und Grafichaft Baden, 
worinnen Zurzach. 

2. Die Stadt und Amt Bremgarden. 

3. Die Stadt Wiellingen. 

4. Die Stadt Rapperſchwyl. Es flehet 
aber dieſe nur im Schuß, und hat in übrigen 
ihr eigen Regiment. | | 

Bon denen D. Orten Bern und Freyburg 
werden beherrfchet 

ı, Murten. 2. Orbe. 3. Granfon. 
4. Schwarzenburg. 

Bon denen II. Orten Schweiß und Glas 
rus werden beherrſchet 

Utznach und das Gaſtal. 

Ein jedes der XIII. Orte iſt für ſich ein Regi⸗ 
ſreyer und ſouverainer Stand. Das Haubt Mir? 
in denen VI. Zandern, Ury, Schwytz, Unter Srie, 
walden, Zug, Glarus und Appenzell, wird 
Land⸗Ammann titulirer, und werden ganz 
demoeratifch regiert, allermaffen der höchfte 
Gewalt bey der Kandsgemeind beſtehet, zu des 
ren alle Mannsbilder,die 16. Jahr alt find,bes 
rufen werden, und ihr Votum haben, In den 
Städten find vier, deren Haubt ein Schuld» 
heigift, als Bern, Lucern, Freyburg und 
Golothurn, und drey, deren Haubt Bürgers 
meifter genennet wird, als Zürich, Bafel und 
Schafhauſen. Das Regiment der Städte 
iſt nicht fo democratiſch, als wie in den a 

ern, 


‚und der 
Republic, 


Religion, 


14 Eydgnoßiſche 


dern, ſondern hat eine ariſtoeratiſche Tempe⸗ 
ratur; Doc) in einer mehr, als in der andern. 
Samtliche Orte aber formiren ein Syfte- 
ma Civitatum und fouderaines Corpus, oder 
Hepublic, welches die Lobliche Kydgnoß⸗ 
ſchaft im Stylo Curiæ betittelt wird, die fich 
durch gewiſſe Depntirte, fo man Ehren-Ges 
ſandte nennet , gewöhnlich und jaͤhrlich auf 
St. Johannis Baptifts St. vet. zu Baden 
verſammeln, oder auch zu andern Zeiten, fo 
oft es Die Nohtwendigkeit erfordert. Alldors 
ten liquidirt man die Rechnungen gegen ein» 
ander, und rahtichlaget uber den Rutzen, Anz 
gelegenheiten und Wohlfahrt des allgemeinen 
Vaterlandes, zu Kriegs⸗ und Friedenszeiten, 
gibt fremder Fuͤrſten Ambaſſadoren Audienz, 


‚macht Univerfalordnungen ꝛc. Diefe Vers 


fanmlung wird die Tagſatzung genennet , 
bey welcher die Stadt Zurich das Preefidium 
perpetuum führet, die übrigen Orte convoci⸗ 
ret, die Wbfcheide auffeßet, ausfertiget, und 
jedem Ort ein Eremplar zufchidet. Es Tan 
aber auch ein jedes Ort, wann es Nohtthut, 
eine Tagſatzung begehren und ausfchreiben. 

Die Religion betreffend, fo ift die Eydgnoß⸗ 
ſchaft Defanntermafien getheilet in die Roͤ⸗ 
mifch Cetholifche und Evangeliſche oder 
Reformirte Religion. 

Strich, Bern, Bafel, Schefbeufen, 
St. Bellen, Muͤllhauſen, Genf, Biel, 
md Neuenburg find ganz Evangelifih, und 
geftatten bey ihnen Feine andere Religions 
uͤbung. Hingegen - 

U⸗ 





Bunds- und Staats - Hiſtorie. 15 


Lucern, Ury, Schweit,, Unterwelden, 
ug, Freyburg, Solothurn, Wellis, 
Abbt von St. Bellen Landfchaft, Raps 
perfchweil, Baden, Bremgerden, Mel⸗ 


lingen, die Freyen Aemter, und Die. 


IV. Stalianifchen Vogteyen find ganz Catho⸗ 
liſch, und geftatten bey ihnen auch Teine ans 
dere Religion, 

Aber die übrigen Orte und Länder, Glas 
rus, Appenzell, das Thurgoͤw, die Graf⸗ 
ſchaft Toggenburg , das Rheinthel, ꝛc. 
ſind von beyden Religionen vermifchet, und 
werden durch die Landgefüge zum Frieden 
und beydieitiger Erduldung angeftrenget. 

Es iſt zwar nicht ohm daß die Theilung im 
- Glauben, auch eine Theilung der Gemuͤther 
verurfachet, woraus dann eine Faltfinnige 
Affeetion, wo nicht gar ein heimlicher Haß 
erwachfen, welcher ſchon unterfchiedliche mas 
le in Krieg und Blutvergieſſen ausgcbros 
hen, worbey doch allemal beyde Theile 
nicht viel gewonnen. Gollte man aber ohne 
Paſſion und Bartialität den Grund und wah⸗ 
re Bewegurſach dieſer Animoſttaͤt betrachten, 
ſo wuͤrde unſchwaͤr zu erſehen ſeyn, daß ſie 
weder in der Religion noch in der Vernunft 
gegruͤndet, und daß ein Catholiſcher und ein 
Evangeliſcher Schweitzer mit und neben ein⸗ 
ander, in gutem Friede, Ruhe, Einigkeit 
und Vertraulichkeit leben koͤnnen, und aus 
Trieb ihres gemeinen wahren Intereſſe follen. 
Dann einmal ift diefes ein allgemeines und 
unumftößlicheg Principium: Daß 

allein, 


/ 


\ 
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allein, und ſonſt auf Erden Fein Wienfch, 
ein Herrſcher uber die Gewiſſen ſey. Es 
iſt auch ein undiſputirliches Principium: 
Daß GOtt wolle, daß alle Menſchen 
unter einander friedlich und gottſelig le⸗ 
ben, und keiner den andern, ohne gege⸗ 
bene genugſame Urſache, oder Beleidi⸗ 
gung, verlegen oder verſchmaͤhen ſolle. 
— folget nun, Daß | 
Bey mir bloͤßlich nicht flehe, meine) 
Meinung in der Religion zu ändern, Die meiz 
nige, die ich von Jugend auf für wahr geglau⸗ 
bet und befennet, zu verlaffen, und eines 
andern Meynung anzunehmen, Die ich nicht | 
für wahr und gut anfehe, | 
2. Ich gebunden fey, dem Trieb meines | 
Gewifiens, für meine Berfon, nachzufolgen ; | 
oder wo ich es nicht thaͤte, und heuchelte, bes 
gienge ich eine Sinde wider GOtt. Dann 
was wider das Gerwiffen gethan wird, das 
iſt allemal Sünde, | 
3. So ic) diefeg thue, und andere Neben⸗ 
menfchen auch ihrer feits ruhig thun laſſe, bes | 
leidige ich niemand, fondern lebe, nad) Era | 
heiſchung des Göttlichen Willens, friedlich | 
und gottielig. | 
4. Weil ich num hierdurch niemand be⸗ 
leidige, fo hat auch niemand einige billiche | 
und gegründete Urſach, mich deßwegen zu | 
haſſen, anzufeinden , und noch viel minder, | 





mich an Leib, an Ehr oder an ut zu belei⸗ 
digen und zu befchädigen ; fondern ein | 
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her Menſch iſt verbunden, mit mir hin⸗ 
er friedlich, verträglich und gefellig 
u leben. 

I 5. Diejenige, die folches nicht thun, füns 
igen ihres Theils wider das Göttliche und 
Naturgefeße , find inhumane und unbilliche 
Zeute , oder mit einem ort, Unmenfchen, 
and geben dem Beleidigten alle Urſache, fich 
mit Gewalt zu befchußen und zu wehren. 
Iſt alfo klar, daß aller Haß, Feind- 
haft, Schmahung, Beleidigung, Die ein 
Menſch dem andern, wegen ungleicher Mey⸗ 
aung in der Religion, erweiſet und zufuͤ⸗ 
get , wider die Religion und gefunde Ver⸗ 
nunft laufe. 

Wann nun diefes ein jeder Patriot und 
aufrichtiger Eydgnoß beherzigen und zugleich 
betrachten wolte, daß die liebe SEinigfeit 
allein derjenige undurchdringliche Schild 
fen, unter welchen, bis dahin, feine und 
feiner Landsleute wohl recht Edle Freyheit, 
Haab und Gut, beſchuͤtzt und beſchirmt ger 
legen, fo wurde er allen ungegründeten , 
unvernünftigen und der mit Blut erfochtes 
nen Freyheit höchft nachtheiligen Religions⸗ 
Haß und Feindfchaft gegen der andern Par: 
then ablegen, friedlich und einig feyn, und 
feiner feits GOtt dem allgemeinen Vatter, 
dasjenige geben, was fein Gewiſſen ihm 
fügt , das GOtt gebühre, und auch ande- 
FA ihrer feits, ein gleiches ruhig thun lafe 





en. ——— 
Wuͤrde man näher einſehen, was für Wins 
1. Teil, un de, 
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de, ein und anderes Krieges⸗Feuer bis dahin, 
zwiſchen denen Lobl. Orten aufgeblaſen, ſo 
wuͤrde man erblicken, daß ſolche Geiſter, ode 
Winde, von auſſenher eingeblaſen und her⸗ 
geflogen, dem einfaͤltigen, und in ſeiner Reli⸗ 
gion frommen Volck, den Religions⸗Staub 
in die Augen getrieben, und ſelbiges alſo ver⸗ 
blendet, daß es den ſchaͤdlichen, ungerechten 
und krummen Weg, folcher raſenden Winde 
und Flammen, nicht entdecken koͤnnen, ſon⸗ 
dern fein Gut und Blut blindlings hergegeben] 
und aufgeopfert; Aber Lieber worzu? Der! 
Geiſtlichen und Brälaten Küche zu verbeffern, 
fie reicher und gewaltiger, hiermit auch hoch⸗ 
muͤthiger und unerträglicher zu machen. | 
Dann was hat zum Exempel ein Catholis 
scher Eydgnoß, Bürger oder Landmann und 
Unterthan für Ruben und Vortheil darvon; | 
wann zum Erempel Bern, oder Bafelı ꝛc. 
müßte den Romifch - Katholifchen Glauben‘ 
annehmen, wann die Bifchoffe von Baſel Lo⸗ 
fanne oder Genfvermittelft eines unerlaubten 
Religions⸗Krieges, in daſige Kirchen eingeſe⸗ 
tzet würden ic. welches in circa dasjenige Ab⸗ 
gehen ift,fo Diefe Bralaten, von langer Zeit her; | 
ins Auge gefaffet , und deßwegen die Catholi⸗ 
fchenLandleute und Eydgnoffen,bey allen Anz 
laͤſſen, wider die Evangelifchen auf - undanz 
hetzen laſſen, auch gar an fremde Potenzien 
fi) gehencket, und deren Hülfe ſich getröftet, | 

Der Catholifche Lay und Unterthan müßte 
fein Blut vergieffen, und wurde darbey wenig 
gewinnen; fie wurden arm ale = le | 
md, 













j 
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Ind, ia fie würden wahrfehiinlich mehr herz 
‚eben müffen,, als vorher, und ihre Briefter 
uͤrden ihnen minder gute Worte gebennache 
em fie alles, ihrem Brivat-Futereffe widri⸗ 
e, überftiegen hätten. 
| Zudem, koͤnnen die Katholischen Eydanof 
In ganz feinen Nutzen noch Vortheil bey eis 

em Religions » Krieg weder haben noch hof 
\em. Dann, entweder müffen fie die Evange⸗ 
schen Eydgnoffen durch ihre eigene Macht 
Imd Kräften überwinden, oder fie müffen 
remde Hulfe berufen. 

Im erften Fall, ift esmenfchlicher Weiſe 
inmoglich ; angefehen dev Evangeliſchen Eyd⸗ 
noſſen Macht und Kriegs-Verfaſſung der 
Satholifchen um fehr viel überlegen. Nun 
ber fi) auf ein ungewiffes Mirakel verlaf 
en, und in diefer Hofnung Krieg anfangen 
vollen, ware fo wohl ungereimt und unvers 
nuͤnftig, als verwegen und gefährlich), 

Im andern Fall, wäre erſtlich ungewiß, 
ð man Catholiſcher ſeits zum Zweck gelangen 
koͤnnte, oder wuͤrde; angeſehen die Evangeli⸗ 
ſchen hierbey die Haͤnde nicht in den Sack 
ſchieben; ſondern ſolche, zu ihrer und ihrer Re⸗ 
ligion Beſchuͤtzung, eben dapfer genug ge⸗ 
brauchen, und ein heilſames Praͤvenire ſpie⸗ 
Ten, auch anderwertige Diverſtonen zu mas 
hen, trachten würden, ehe ein fremder Mann 
ins Land käme Zweytens, fo muͤſſen die Ca⸗ 
tholiſchen Landleute die fremden Huͤlfs⸗ 
Voͤlcker verpflegen, wordurch ſie nothwendig 
xuinirt wuͤrden, wie — Exempel aller * | 
2 | 2 e 
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der zeiget, darinnen fremde Trouppen ſte⸗ 
hen. Kaͤme man dann drittens zum Zweck fol 
würden dennoch die Fremder Meifter imLan⸗ 
de bleiben ; dann die Eydgnoſſen beyder Reli⸗ 
gionen wären gefchwächt und entkraͤftet und)! 
müßten famtlich nach des Uberwinders und] 
Helfers Pfeiſe tanzen, und ihrer Freyheit 
einen unverhoften traurigen Abfchied geben ;l' 
kaͤme es ſchon nicht gleich auf einmal, fo fa 
me es doch allgemach alfo, und würden die 
Eydgnofien, aus Freven zu Eclaven, aus 
Herren zu Knechten, und müßten zuletſt ans 
dern Fuͤrſten ums fehlechte Sommis- Brodt] 
dienen. Da hingegen die Elerifey, bey allem 
dieſem, nichts leiden,bey ihrer geiftlichen Im⸗ 
munität und Uberfluß beftandig verbleiben, ia 
vielmehr ihren Zuftand verbefjern, und lieber 
einen Fuͤrſten, als einen Bürger, oder Baus 
ren vefpectiren wurden. | 
Es können auch die Catholiſchen Eydgnoſ⸗ 
fen keine gerechte Urfache haben, die Evanges 
lifchen der Religion halber zu befriegen ; weil 
dieſe jene in ihrer Neligions - Übung, am 
denen Orten, da ihnen folche von Rechts wez 
gen zuftehet, nimermehr beeinträchtigen, noch 
verhindern ; fondern bloßlich bedacht ſind, ih⸗ 
re Gewiſſens⸗Freyheit zu haben und zu behals 
ten, an denen Orten, da Recht und Verträge 
es ihnen geftatten. Goͤnne und laffe ich nun 
einem das Geinige, fo ift billich , daß er auch, 
mir goͤnne und laffe das Meinige ; zumalen! 
wo Lands + Gefege und Verträge beyde Theis 
le Darzu verbinden, 4 
Bleibt 


Penn en 
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Bleibt alfo dieſer Grundſatz veſt und gewiß, 
daß die Eydgnoſſen beyder Religion, unange⸗ 
ſehen dieſer geiſtlichen Spaltung. in vollkom⸗ 
mener Einigkeit und huͤlflichem Vertrauen ge⸗ 
gen einander ſeyn und leben koͤñen und ſollen, 
wann ſie je nach der Vernunft ſich auffuͤhren, 
und ihr wahrhaftes gemeinſames Intereſſe, 
einer blinden gefaͤhrlichen Paſſion und frem⸗ 
dem Intereſſe nicht vorziehen wollen, als 
worvon fie die natürliche Liebe und Neigung 
zur Eöftlichen Freyheit Eraftigft abmahnet. 
Belangend nun dev Eydgnoſſen Sitten 
‚und Gebrauͤche ſo muß man befennen,daß fels 
bige nicht mehr find, als wie fie vor altem ge 
wefen. Man befchreibet fie gemeiniglich, als 
ein Eriegerifches , rauches, einfältiges, aufs 
richtiges und arbeitfames Volck, welches ob 
feiner Landsart und altvatterlichen Gewohn⸗ 
heiten feft baltet. 

Mas die Eriegerifche Art belanget , fo bes 
halten fie diefe noch immer, und werden fie 
auch vermuthlich jederzeit behalten, fo lange fie 
freye Leute find: angefehen das meiftentheilg 
rauche und harte Rand und Nahrung fie hart, 
rauch und zu aller Arbeit flard und dienlich 
machet, auch die groffe Menge Volcks die es 
zeuget,nicht wohl erhalten mag, zumalen wait 
Mißwachs einfäller. Daher fie geswungen 
werden, fich haufig in andere Ränder und 
Kriegsdienfte zu begeben, und ihre Haut 
ums Geld feil herum zu tragen, ja wie 
rigen Dartheyen zu dienen, und einan- 
ver im Selde die Köpfe entzwey zu 
* 3. ſchla⸗ 
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ſchlagen. Weil auch in unterſchiedlichen 
Cantonen viele alt Adeliche Geſchlechter und 
gute reiche Buͤrgers⸗ Familien ich befinden, 
deren Soͤhne Handthierung und Gewerbe zu 
treiben nicht geneigt find, fo legen ſich deren 
nicht wenig aufden Krieg, alfo daß das Land 
allezeit einen guten Vorraht an erfahrnen 
Kriegs-Offieirern hat, welche dann auch an⸗ 
dern Luft zum Krieg machen. J 
Es wird auch das Volck von Jugend auf 
zu den Waffen, Feuer und Pulver gewoͤhnet. 
DasLandvolck, fo es zu Kirchen und Gemeinz! 
den gehet , muß das Geiten-Gewehr bey ſich, 
und zu Haufe fein Fuſil und Baionnette, mit! 
zugehöriger Montur, Kraut und Loth, haben.) 
Das Ziel-Schieffen mit den Monfqueten und! 
Handrohren, wird ſowol in den Städten, 
als aufdem Land, noch immer fortgetrieben, | 
und auf den Dorfern, zumalen im Berner⸗ 
Gebiet, hat es feine Erereitiensoder Drillmei⸗ 
fer, welche Die jungen Burfche zum Gebrauch] 
der Waffen abrichten, drillhaft; fertig und bes 
weglich machenzund alle. Jahr nach dem Heuet 
fommen die Lands-Majoren und Dfficirer, 
halten General⸗Muſterung, befichtigen das] 
Bold und ihre Waffen, ergangen den Mangel 
der Compagnien, und enrouliren den jungen 
Nachwachs, alfo dag man wohl fagen kan, 
daß die Schweitz fo vielSoldate habe,als man! 
darinnen Burger und Landleute findet, die 
nicht minder Herz, als Hartnäcigkeit haben, 
und unter Anführung guter Offieiver treffe: 
Lich fechten, und nicht bald weichen, zumalen' 
| wann 
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wann fie eines Angriffs fchon ein oder zwey⸗ 
nal gewohnet find. Wir wollen hier zur 
Brobe nicht etwan Die alten Italiaͤniſchen 
Kriege, fondern die ganz neuen Feldzüge , 
‚Schlachten und Belagerungen in den Nies 
yerlanden und Gatalonien anziehen, nebſt des 
en Zeugniffen und Lobfprüchen , fo Könige, 
Fuͤrſten und hohe Generalen, deßwegen ihnen 
vielfältig und offentlich gegeben. | 
Es hat auch zu Zurich, Bern und in andern 
‚Rantonen, feine Feuerwercks⸗Collegia, da ſich 
die jungen Bürger undLiebhaber, in der Artil⸗ 
lerie und in Ernſt⸗ undLuſt⸗Feuerwerken üben, 
geſchickt und fertig machen, und im Frieden 
die nothigen Kriegs⸗Requiſita zubereiten. 
, Nicht minder üben fich die jungen Burfche 
im Lande, bin und wider in den Dörfern, ar 
Sonn⸗und Feyrtagen, nach verrichtetemGot> 
tesdienft, im Ringen, Springen, Steinfloß 
fen und werffen,und andern dergleichen Ubun⸗ 
gen, welche denLeib hurtig und geſchwind mas 
chen, loblich und keineswegs zu verbieten 
ſind. Es haben ſo gar die Weibsbilder in der 
Schweitz gar kein verzagtes und weiches, ſon⸗ 
dern faſt durchgehends ein entſchloſſenes und 
mannhaftes Gemuͤth, ſind ſtarck von Leib, 
und koͤnnen die Arbeit wohl tragen, und doͤrfte 
einem die Schweitzeriſche Freyheit anfallen⸗ 
den Feinde leichtlich begegnen, was vor die⸗ 
ſem dem Julio Caͤſari mit denen Helvetiern 
begegnet,der, nachdem er vermeynet / die Maͤn⸗ 
ner überwunden zu haben, in der Wagenburg 
noch einen haͤrtern und "ars en 
4 m 
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mit den Weibern zu beſtehen hatte, 
Belangend die Einfältigkeit des Volds, (0) 
mus man allhier nicht allesüber einen Leiſt 
ſchlagen, oder durch das Band hinweg gleich 
urtheilen. &s gibet Lands⸗Gegenden, da das 
Landvolck zimlich thumm und einfältia ift, fo 
thumm und alber,als die Bauren in Teutſch⸗ 
land an theils Orten find. Aber es gibet wies 
der andere Gegenden und Orte , fonderlich in 
den Stadten in denen SEpangelifchen Can⸗ 
tonen, da Die Leute, inder Wahrheit, vers 
flandig, gefcbeid, bevedt, anfchlägig, merck⸗ 
am, liſtig und arg find, dahero, weil fie 
zugleich herzhaft und von freyer Art, Dorfen! 
und koͤnnen fie mit ihrem Mann reden,und de⸗ 
me gebührlich begegnen; wer es erfahren will, | 
der gehe in das Saner und Slarner- Land, 
auch an theilsDrte img ucerner⸗ und Freybur⸗ 
ger⸗Gebiet, fo wird er finden, daß ein Schwei⸗ 
Ger » Bauer ein viel reineres Futter unter feis 
nem groben Rock habe, als die Bauren in vier 
- Ien andern Ländern Tentfchlandes, > 
Will man von den Städten oder Haubtor⸗ 
ten in der Schweiß reden, fp muß man bes 
kennen, daß heut zu Tage da weder Albertät, 
noch Einfaltigkeit zu finden ey. Die Bürger 
find verftandig, mehrentheils verfehmitt und 
polirt, zumalen in den Handels- Städten, | 
und wo gute Schulen und Ucademien find. 
Die Erfahrung hat fehon genug bezeuget, daß. 
es den Schweißern an klugen und vorfich- 
tigen Bolitieis und Negenten, an hochgelehr- 
ten Leuten in allen Facultaͤten und .. 
erſel⸗ 
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derſelben, an erfahrnen und anfchlägigen Ges 
neralen und Offieirern an verftandigen, ver 
ſchmitzten Kaufleuten, an erleuchteten und 


berühmten Künftlern von allerhand Gattung 
Arbeit, ganz und gar nicht fehle, ja daß fie 


noch andern Nationen zuzuſchicken und mits 
zutheilen haben. 
Die Aufrichtigkeit und Kedlichkeit, in Ver⸗ 


fprechungen, Handlungen und Tractaten, iſt 


bey den Schweißsern noch zu Haus ; fie gruͤn⸗ 
Det ſich aber keineswegs nur auf Die Einfalt, 
wie die Italiaͤner und Franzofen faͤlſchlich 
meynen, die da fügen, der Schweitser fen auf 


richtig und redlich, weil er ven Verſtand 


nicht Habe, andere zu uͤberliſten und über den 
Toͤlpel zu werfen; fondern, fie ft auf ein viel 
befieres Fundament gebauet, namlich auf die 
geſunde Vernunft, welche da gebietet, andern 
nicht zu thun, was wir wollen, das andere 


ung nicht thun ſollen. Weil nun der 


Schweißer nicht gern angeführt noch betro- 
gen ift,fo haltet er für unanftändig, andere zu 
Detriegen, oder in feinem Umgang und Hands 


Jung verkehrt und gedoppelt zu feyn. Wird 


er aber einmal betrogen, fo wird er ficher zum 


andern malnicht mehr trauen. Wiewol es 


auch an argliftigen und verfehmißten Leuten 


in der Schweiß nicht fehlet, die eben fo fähig 


find, ihres gleichen aus andern Nationen, bins 
ter das Liecht zu führen, und die meilterlich 
willen, wie man die Füchfe fanget. 

Es find ferner Die Schweißer zwar langfam 
geweſen, die altuatterlichen Sitten, Tracht, 
ne DB 5 Gebrauͤ⸗ 
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Gebrauͤche und Gewohnheiten zu aͤndern und 
zu verlaſſen. Aber, gleichwie ſich alles mit der 
Zeit verwandelt, das alte neu, und das neue 
alt wird, und gleichwie dieSchweißer,die vor | 
200, fahren gelebt, eben nicht die Sitten und | 
Mode durchaus gehalten, welche die Schweiz | 
Ker, die vor 400, Jahren gelebt, gehabt haben, | 
alfo ift es zu unfern zeiten auch gegangen. Die ) 
Raͤiſen in fremde Länder, die Kaufmannſchaft 
und Daraus vermehrter Reichthum, deven die | 
Wolluſt als treue Gefaͤhrtin gefolget, gaben | 
Anlaß zußeranderung der vormaligen ſchlech⸗ 
ten und einfültigen Lebensart; alfo dag mar | 
in den fuͤrnehmſten Eydgnoßiſchen Stadten, | 
nunmehro in Yufbauung der Haufer, deren 
Meublirung undAuszierung, in der Kleidung, 
in den Gaſtmaͤhlern, Speiſen und anderm, 
mehr nach Italiaͤniſcher und Franzoͤſiſcher 
Weiſe ſich einrichtet, und das alte fahren laͤßt. 
Etliche Sachen hat man beſſer gemacht, etliche 
aber ſchlimmer. Was iſt zu thun? Das Geld 
muß wieder unter die Leute. Vor dieſem ge⸗ 
ſchahe es durch Tugend, namlich durch Frey⸗ 
gebigkeit gegen Die Armen und Gottshaͤͤſer; | 
heut zu Sage geſchiht es durch Laſter, nam⸗ 
lich durch den Uberfluß und Verſchwendung. 
as aber das Landvolck betrifft, zumalen in 
den innern Laͤndern, Das behaltet noch ſei⸗ 

ne alte Tracht, Gebraiiche und Manier. 
Die Sprache der Schweißer ift die Teut⸗ 
fhe , ausgenommen Genf, Neuenburg und 
einTheildesBernerzund Freyburger⸗Gebiets, 
find Sranzöfiicher Zungen, wiewol das ges 
meine 
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meine Bold zu Genf, Neuenburg und Lau⸗ 
fanne, einen groben Zand-Dialectum, fo man 
Patois nennet, gebrauchet, die Baurenfprache 
im Paysde Vaud, nennet man Langue Ro- 
ımande; ift eigentlicdy ein uralt Burgundifch 
mit etwas Rateinifchen Woͤrtern und grober, 
verderbter Yusfprache vermifchet, welche faſt 
in allen Dörfern des Lands anderft iſt, und 
trifft man felten zwey Dörfer an, die gleich» 
lich reden. - Zu — in der Stadt redet 
man im untern Theil ein boͤs Teutſch, und im 
obern Theil hoͤret man ein welſch Bauren⸗ 
Patois, von vieler Vermiſchung. In Bund» 
ten, ift auch das fogenannte Chur > oder Ro⸗ 
maniſchWelſch im Gebranch,welches von der 
alten Rhaͤtiſchen oder Romaniſchen Sprache 
abftamet; von welchem das Engadiner Welſch, 
Ladin genannt, etwas unterfchieden ift, und 
von denen alten Latinis und Toſcanern aus 
dem Latio, in dieſes Gebirge und Thal ges 
bracht worden, wie Herr Guler beobachtet. 
Die TeutſcheSchweitzer⸗Sprache hat eine 
harte, grobe Ausfprache und flarden Accent, 
hat auch viel Dialectos, in jeder Stadt einen 
andern, und im einzigen Berner-Bebiet ver- 
ſchiedene. Zu Bafel ift nunmehro der reinefte. 
Es lafiet ſich aber anfehen, daß die Schweitze⸗ 
tifche Ausfprache, wie fie zu Bern, Zucern se. 
im Schwang ift, vor 400. bis 500. Jahren, 
das gebranchlichfte und Reichs⸗Teutſch in de⸗ 
nen Dbern Landen geweſen, wie aus einigen 
ſelbiger Zeit aefchriebenen Schriften. abzu- 


nehmen ift, 
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Die Handthierung und Nahrung der 
Schweitzer iſt, in den Städten, die Kauf⸗ 
mannſchaft und Handwercker, wie dann be⸗ 
kannt, daß einige ſolcher Städte, als Zuͤrich, 
Baſel, Genf, St. Gallen, ꝛc. zimliche ſchoͤne 
Fabriquen und Handlungen haben, woraus 
denen Handwercks- und Landleuten guter 
Verdienſt und Nahrung, denen Obrigkeiten 
aber ein groſſes Einkommen von Zoll, Gleit⸗ 
und Kaufhaus-Gefaͤllen zuflieffet. Sn an⸗ 
dern, leben die Edelleute und auten Geſchlech⸗ 
tev, als zu Bern, Qucern, Freyburg und Sol⸗ 
lothurn, aus ihren Renten, von Gulten und | 
Landguͤtern, genieffen auch gute Aemter und 
Vogteyen, woraus fie ins. Jahren ein ſchoͤ⸗ 
nes erfpahren. Durchgehends aber im Land, | 
Deftehet die Itahrung im Ackerbau und in der 
Viehzucht. Zurich und Bern haben einen ſchoͤ⸗ 
nen Fruchtwachs , und für fich und ihr Land ! 
genug, ja Bern fan noch andern mittheilen. | 
Die übrigen Städte haben zwar auch fehöne 
und weite Fruchtfelder,allein war Mißwachs 
folget, fo haben fie nicht genug. Baſel provi⸗ 
antirt fich aus dem&untgow ; Schaffhanfen, 
St.Gallen Appenzell und die übrigen Zander | 
ziehen ihre Frucht aus dem Schwabenland. 
Der Wein wächft in der Schweiß übers 
flüßig, und hätte man nicht nöthig fremden | 
Wein einzuholen. Um Zurich herum ifter | 
zwar gemeiniglich ſchlecht; allein der Schaff⸗ 
haufer, Thurgoͤuer, Rheinthaler, Flafchaers | 
und Veltliner Wein find ſchon deſto beſſer. 
Baſel hat gleichfalls einen guten a > 
er 
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Der Kanton Bern, Freyburg und die Graf 
Daft Neuenburg, baben einen herrlichen 
Mein und darzu ingroffer Quantität. alfo daß 
n dem Bern» Gebiet verbotten ift, fremden 
ein zu haben, oder in dem Land zu verfaus 
fen, bey Strafe der Eonfifeation; man habe 
dann fpeciale und fchriftlihe Erlaubniß. 
In denen Obern Alp⸗Laͤndern haben fie 
zwar wenig Fruchtwachs, und gar keinen 
Weinwachs, (welcher auch in dem Canton 
Lucern und Sollothurn ermangelt.) Hinges 
gen haben fie fürtreffliche Vieh-Zheyden. So 
gar die hohen Alpen, die denen Anſehenden 
und Fremden Schauer und Graufen verurs 
ſachen, und für unfruchtbare Wildnuſſen ge 
halten werden möchten, haben oben auf, weite 
mit dem niedlichiten Graſe, Kraut und vers 
wunderlich ſchoͤnen Blumen bedeckte Ebenen, 
worauf die Sennen, in denen Sommer⸗Mo⸗ 
naten Junio, Julio und Augufto, mit ihrem 
Vieh ſich enthalten, und alldort ihre Kafe, 
Sieger und Butter machen, wormit nicht nur 
allein das Land uberflüßig verfehen ; fondern 
eine groffe Menge, in Stalien, Frandreich 
und Teutſchland, verführet wird. 
Daß alfo die Schweißer, und ehedem 
‚örtlich nefcholtene Kuͤhemelcker, von ihrem 
Viehe und Kuͤhen, eine aute Nahrung und Ge⸗ 
winn ziehen von dem ſie keinem Fuͤrſten nichts 
geben doͤrfen. Die Pferd⸗Zucht traͤgt dem 
Landmann auch nicht wenig ein, zumalen im 
Berner⸗ und Lucerner⸗Gebiet und find dieſe 
Pferde gemeiniglich ſchoͤn groß ſtarck, 
a 
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haft und zu aller Arbeit tauglich, fuͤrnemlich 
auch zum Krieg, wie fie in Franckreich und Fo | 
talien hauͤfig verlauft werden, | 
Die Weibsbilder pflanzen viel Hanf und 
Flachs, fonderlich in der Nachbarſchaft um 
&t.Ballen herum, woraus die Maͤnner Tuch | 
weben, und folches in denen Städten den! 
Kauf- und andern Leuten verkaufen, wel⸗ 
des dann ein Broffes Dringet , wie man nur 
allein ausdem St. Galliſchen Zeinwat-Hans | 
del abnehmen kan. | | 
Sonſten ift das ganze Echweißerland ans | 
gefüllt mit allem dem, was zur menfchlichen | 
Nahrung nicht nur allein zur Nothdurft, ſon⸗ 
dern auch zur Niedlichkeit, vonnoͤthen iſt. Die 
Berge und Waͤlder geben Gemſen Hirſchen, 
Hehe, wilde Schweine, in zimlicher Menge, 
und Haſen in Uberfluß. Die Faſanen, Auer⸗ 
kanen, Stein⸗Berg⸗und Rebhuͤner, groß und | 
Heine Schnepfen, wilde Endten, Kramets⸗ 
pögel und ander Hein Gevögel, findet man in 
groffer Menge. An zahmem Geflügel mangelt 
esnoc weniger, und find Die fogenannten 
Genfer- oder welfche Sapaunen (Die aus dem 
Pais deVaud gebracht werden) ganz wohl ber 
kannt. Die vielen und luſtigen een, Fluͤſſe, 
Weyer und Baͤche geben eine groſſe Menge 
allerhand Fiſche von der koͤſtlichſten Art, als 
Salmen, Lachſe, Forellen, (deren man in 
dem Genfer⸗See fanget, die rs. 20. 30, und 
mehr Pfund waͤgen) Karpfen, Hechte, Gange 
fifche, ze. In Summe, das Land zeuget und 
hat alles; ausgenommen das Salz, in 
jedo 


Bunds⸗ und Staats⸗Siſtorie. 31 


‚doch in der Stadt Bern Gebiet zu Roche 
senNigle auch gefotten wird; allein Die Quarz 

ffaͤt iſt zu gering, als daß man nur das ganze 
Bern-Gebiet darmit verfehen koͤnnte. 

Aus der Befchaffenheit und Nahrung dies MI. 
es Landes, wie auch aus der gefunden reinen ever - 
Luft, die man darinnen hai, ift leicht zu erach⸗ er 
sen, daß das Vol fich flard in dem Lande" 
germehre ; dahero kommet es, daß immer 20⸗ 

dig 30000, Schweitzer in fremder Fuͤrſten 
Laͤndern und Solde ſtehen, und bleibet das 

Land dennoch aller Orten mit Mannſchaft 
angefuͤllet, fo daß man gar wohl 200000, 
Mann, die das Schwerdt umguͤrten, in dem 

Rande zehlen kan,worzu der Kanton Bern als 

lein faſt das Halbe contribuiren mag, als wels 

cher wuͤrcklich 40000, Mann regimentirt hat, 

und folche im Felde zu erhalten im Stande 

iſt. Woraus die Macht der Schweitzer 
leichtlich abgenommen,und zugleich geurtheilt 
werden kan wie ſchwaͤr es auch dem maͤchtig⸗ 

ſten Potentaten fallen wide, Die unter ſich in 
Einigkeit lebenden Eydgnoſſen ihrer Freyheit 

mit Gewalt zu berauben, 

Die KriegsArt, Manier und Waffen der srieas- 
Eydgnofien , ift allerdings nach der heutigen Kan 
uͤblichen Gewohnheit eingerichtet. Das Fuß⸗ : 
volck führer ein Fuſil, welches gemeiniglich 2, 
LothCalibre Haltet,eine Bajonnette und einen 
Gabel. Der Granadierer hat gleichfalls fein 
Feuerrohr, feinen Sabel und Granaten-Za> 

. Der Dragoner führet feine Flinte, eis 
ne Piſtole, ein Görtel und breiten — 
eute⸗ 
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Reuterey hat man keine, oder doch nur we⸗ 
nige, und hat der Kanton Bern feine gehabte 
Reuter⸗Regimenter in lauter Dragoner vers}: 
wandelt. Die Artillerie ift wohl eingerichtet, 

und mit guten Kanoniers und Bombardiers 
verfehen. An erfahrnen Officirern mangelt] 
es auch nicht, alfo daß die Eydgnoffen ihrem: 
Feinde, in guter Bofitur und mit herzhaftem 
Muth, unter Yugen Fommen dorfen, So has 
ben fie auch ihr von Natur befchlofenes, und | 
mit vielen Baffen, engen und holen Wegen 

verfehenes Land, zu ihrem auten Vortheil. 
Auf Bellingen fpendieren fie nicht viel, weil 
felbige in dem Lande unnöthig, und koſthar 
zu unterhalten , auch allenfalls mehr ſchaͤdlich 
als nußlich waren, wann ein Feind Fuß im 
Lande feken folte. Dennoch hates bier und! 
dar eine und andere wehrhafte Schlöffer. 
Die Stadt Genf Tan fon für eine Veſtung 
paßiren. Solothurn ift gleichfalls ſchoͤn fortis 
fieirt, allein(wie man urtheilet) ſo find die Ba⸗ 
flions zu enge, die Flanquen daran gar kurz, 
















Diten und Zoffingen an der Naren gelegene: 
Hernerifche Bergſchloß Arburg hat feine gu⸗ 
ten Schanzwerde, feinen Comendanten und, 
beitandige Sarnifon. Die übrigen Haubt⸗ 
Städte zürich, Bern, Bafel, Schaffhaus 
fen, ꝛe. haben etwas Schanzwercke, fo viel 
als wider einen gahlingentiberfall vonnoͤthen 
feyn mag. Das über der Stadt Baden ges | 
flandene wehrhafte Schloß, ift Anno A 
6 D 1 
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bon Zuͤrich und Bern, nach be en Eroberung 
niederaeriffen worden. 


—— ü —ñ — — — — —— — 


Des Il. Capikul. N 
Don dem Zuftand des Lands 
und Der Helvetier Thaten vor 
den Zeiten Julii Caͤſaris. 

WRgeſehen die Ordnung und periodiſche 
f Atheilung einer Geſchichtbeſchreibung, 

ſowohl dem Gedaͤchtniß mercklich zu 
huͤlf kommt als auch die Leſung annehmlicher 
machet, ſo wollen wir dieſe unſere Hiſtoriſche 
Einleitung in Zween Theile abfondern ‚ und 
darinn abhandeln und befchreiben | 

ung, Der Helvetier Zuſtand und Thaten 

ur den Zeiten Julii Safaris. | 

Ihre Thaten und Geichichten von Ju⸗ 
lio Chiare an bis aufden Frändifchen König 
Ehlobobaum, , An. Ehrifti soo, 

3. Ihre Thaten und G:fchichten von An. 
ie bis zu Anfrichtung des zweyten Könige 
reiche Burgund, An, 888: 

4. Ihre Thaten und Gefchichten von dar 
Big zu deffen Endigung , dadie Schweitz an 
das Nömifche Reich gelommen, Au. 7032. 
5, Shre Thaten und Geſchichten von dar 
Bis zu Aufrichtung des erſten Eodgnoßiſchen 

An. 1315, 
6. Ihre Thaten und Geſchichten von dar 

Bi zudem Coſtnitzer Concilio, An, 1417. 

7. Shre Thaten und Geſchichten von dar 
bis zu der man und An. 1525. 

1. Theil, & And 
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Und denn im zweyten Theil, 8. und 9. Ih⸗ 
re Thaten und Geſchichten von dar bis zum 
Muͤnſteriſchen Frie dens⸗Schluß, An. 1648. 

10, Ihre Thaten von dar bis auf A. 1719, 


Don dem Zuftand und Thaten 
der Helvetier vor den Zeiten 

„ Julii Caͤſaris. 
SUB die gar alten Helvetier Teutſcher 
Ankunft gewefen feyen, auch anfange! 
2 lic) in Teutfchland gewohnet haben, 
iſt alltereit oben angeführet wordem 
Man haltet insgemein, wiewol ohne Ge⸗ 
wiß heit, darfuͤr daß Thurieus und Salodur, 
die Nachkoͤmmlinge Japhets, in dieſem Lan⸗ 
de gewohnet haben; deren jener bey dem Aus⸗ 
Anfang lauf der Limmat aus dem Zuͤrich⸗See ein 
von zu Schloß, Thuricum (Thuric oder Zuric) er⸗ 
A hauet habe ungefehr im Jahr der Welt 1980, 
hurn. hiermit 1967. Jahr vor Chriſti Geburt, nach | 
der Zeitrechnung Scaligeri, dem unlang her⸗ 
nach ein wehrhafter Thurn, und endlich im 
Jahr der Welt 2230, von dem Teutſchen Koͤ⸗ 
na&uevo(Schwab)ein Flecken oder Stadt- 
lein angefüget worden; welches denn der Aus 
fang der heutigen hochlobl. Stadt Zurich iſt. 
Diefer aber, der Salodur, habe an der Aar 
der heutigen loblichen Stadt Solothurn den | 
Anfang negeben im Jahr der Welt 1984, 
vor Chriſti Geburt: 1963. Fahr, alfo daß | 
Solothurn 4: Fahr junger als Zurich ware. | 


Daß | 
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Daß auch die Helvetier zu allen Zeiten ein 
yartes und ſtreitbares Volck (nach Art der 
Bergwohner) geweſen, kan nicht gelauͤgnet 
werden, eben ſo wenig, als man langnen fan, 
daß ihr Land / in diefen alten Zeiten,fehr rauch, 
mild, ungebauet, hiermit arm geweſen, alfo 
daß fie zweifelsfrey kuͤmmerliche und fchlechte 
‚grobe Nahrung daraus zu genieffen gehabt. 
Daber fich nicht zu verwundern, daß, als H:tvetier 
ihr Landsmann Eliko die ſchoͤnen und Tieb-Hbrn in 
lichen Staliänifchen Früchten und koͤſtlichen i 
Falerner⸗Wein ins Land gebracht, und der J⸗ 
talianifchen benachbarten Zander Güte und 
Wolluſt ihnen geprieſen, einer guten Anzahl 
freudiger junger Mannfchaft das Maul ges 
maltig darnach muͤſſe gewaͤſſert haben, alſo 
daß fie fih aufgemacht, und nebſt andern 
Galliſchen Voͤlckern Italien mit gewehrter 
Hand etliche mal uͤberzogen, das obere Theil 
darvon eingenorten,und die Thuſcos und alten veriagen 
‚Einwohner des Lands mit ihrem HPauptmann ka.“ 
oder Fuͤrſten Rhaͤtus daraus veriagt; welche 
ſich in Die Geburge geflüchtet, "Dorten Woh⸗ 
nung gemacht, und felbiger Gegend dena 
men Rhatia — Iſt nun das heutige 
Graubuͤndten und Beltlin, © 0 
Zn folgenden Zeiten, fo oft die Teutſchen, 
oder Galliſchen Voͤlcker die Roͤmer in Italien 
überzogen, ı befanden ſich allemal gedingte 
Helvetifche Knechte/ ( die Geflate genennet 
wurden) darbey. Alfo halfen fie dem Fuͤrſten hetfen 
Brenno (Brenner) die Römer ben dem Fluß enhen, 
Allia auf das Haubt Kulagen; Komeinnehe 
ar ) 2 x 11104 
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siehen 
mit dent 
Bayern, 


den gefangen und zu Sclaven gemacht; wie⸗ 
2 fing auf dem Platz todt blieb, 


germeiſter Marcello, umd bey Meyland von 


dort Wohnung gemacht, im Fahr dev Weit 


heifenden 
Eimbern, 


men und plündern, im Jahr der Welt 3582. | 
vor Chriſti Geburt 365. Fahr, or 
» Sie halfen den Bayern in ihrem Zug in J⸗ 
talien, allwo die Römer zwar anfaͤnglich bey 
eful geflopfet worden; bald aber wendete 
ich das Blatt,die Homer ſiegeten und erſchlu⸗ 
gen der Feinde bey 40000. und 10000, Wire 


wol aud) der Römifche Bürgermeifter Atti⸗ 







As fie auch nicht lange hernach, unter dem: 
Herzog Biridomario, (Werthmeyer) wieder 
kamen wurden fie bey Elaftidio von dem Buͤr⸗ 


Scipione fehr unfreundlich empfangen , der 
aröfte Theil aus ihnen, nebftihrem Heerfuͤh⸗ 
rer , nidergemacht, die übrigen in die Flucht 
gejagt, und die Inſubrier allzumal uͤberwun⸗ 
den, deren fich eine groffe Mienge uber das | 
Gebürge zu den Helvetiern gezogen, und alle | 
3758. vor Chriſti Geburt 189. Jahr. 
Als auch die aus den Nordifchen Landen 
ausgezogene Cimbern in Ftalien eindrangen, 

waren die Helvetier,und fonderlich die Zuͤrich⸗ 


gawer und Zuger, deren Helfer, fehlugen uns 


\ 


ter ihrem Heerführer Divico den Roͤmiſchen 
Pürgermeifter 8, Caſſium, und L. Piſonem, 
feinen Lientenant, mit feinem Kriegsheer zu 
tode, raubten und fengten , wo fie hinkamen, 


An. DM, 3875. vor Ehrifti Geburt 72. Jahr. 


Nachdem aber die Cimbern von dem Roͤ⸗ 
mer Marip,in dem Treffen bey Air in Proven⸗ 
? ze 
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ce, fehr geſchwaͤcht, und im folgenden Jahr bey 
Vercel in Biedmont gar aufdas Haubt ges 
ſchlagen worden, im J. der Welt 3881.haben 
die um die Gegend, da jekund Trient und das 
Venediger Gebiet ligt, haltende Zürchgamer 
ſich auch zerſtreuet und flüchtig nach Haufe 
gemacht ; denen die aus der letften Schlacht 
entrunnene Cimbern gleichfalls über die Alpen 
nachgefolget, und ſich zwiſchen den Gebuͤr⸗ 
gen niedergelaſſen, hiermit (wie man achtet) 
die Gegend beſetzt, da jetzund Schweitz und 
Unterwalden iſt; auch ſollen einige in das 
heutige Haßle⸗Thal gekommen ſeyn. | 
nun 
Das I. Capitell,. 
Bon den Thaten und Gefchichten 
Der Helvetier , von den Zeiten J. Caͤſa⸗ 
ris an bis auf den Fraͤnckiſchen Koͤ⸗ 








nig Chlodovaum, An, 
Chriſti soo, is 

BSe Luft nach fruchtbaren , ſchoͤnen beſ⸗ 
NS Yiern Landen, da man ohne groſſe Muͤhe 
und Arbeit wohl leben Tan, kam die 
dapfern und Eriegerifchen Helvetier von Zeit 
zu Zeit an. Inmaſſen denn zu den Zeiten C. J. 
Eifaris ein reicher und gewaltiger Manınim 
Lande war, Namens Orgetorix ( Hordrich) Para 
welcher nach höhern Dingen und Töniglicher ne gands- 
Macht ftrebende, die Helvetier aufgehaltener leute sum 
Landsgemeind beredte, ihm zu folgen, uñ einen Auszug, 
Kriegszug in die — Lande zu wa⸗ 

— 3 gen, 
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gen , der Hoffnung, dardurch fich in Anfehen 
zu ſetzen und den Weg zum Koͤnigreich zu bah⸗ 
nen, Er gieng als Gefandter von Ort zu Ortz 
den vorhabenden Auszug zu veranftalten, und || 
Das nöthige zu beforgen. Ben diefem Anlaß! 
machte er eine heimliche Abrede mit zween 
edeln Fünglingen, nemlich mit dem Caſticus, 
(defien Vatter Katamantel viel Fahre über die 
Suntgawer und Nieder-Burgunder geherrs 
fchet hatte) und mit Dumnorig, Dummerid)) | 
einem Hochburgunder, (deſſen Bruder Divi⸗ 
tiacus alldort die Regierung führte) an wel- 
chen er feine Tochter vermaͤhlete. Diefe beyde 
ftiftete er an, fich der Herrſchaft über ihr Vat⸗ 
terland gu bemächtigen ‚wie er. denn ein gleis | 
ches thun und ihnen zu Huͤlf kommen wolte 5 } 
welchemnach ihnen leicht feyn wurde, ganz 
Gallier⸗Land unter ſich zu bringen, on 
wird dep Allein die Sache brach zu feinem Ungluͤck 
megen porderzeitaus; Er wurde als ein Unterdru⸗ 
Ange, der der Lands⸗Freyheit angeklagt, und ihm 
ein Serichtstag angefeßet, da er fich in Feſſeln 
and Banden (dem damaligen Lands Ger 
brauchnach) verantworten, und hernach der 
Strafe gemärtig ſeyn ſolte nemlich desFeuers. 
Gleichwie er aber maͤchtig war, alſo kamen 
alle ſeine Blutsverwandte mit ihrem Anhang, 
in die 10000. ſtarck, wie auch ein groſſer 
Schwarm ſeiner Clienten und Schuldleute, 
auf den beſtimmten Tag zuſamen und erledig⸗ 
ten ihn aus den Haͤnden der Richter. Es ent⸗ 
ſtuhnd aber daraus ein groſſer Laͤrmen, denn 
die Obrigkeiten wolten ihr verletztes | 

| rachen, | 
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WR h zumalen ſie nun wohl ſahen, daß er 
des Angeklagten ſchuldig wäre, und lieſſen 
das Land⸗Aufbott wider ihn ergehen; allein 
fein darzwifchenjefommener Tod hat alles u. ſtirbt. 
‚wiederum gekuͤhlet, und ward vermuthet, 
er habe ſich durch Gift felbft hingerichtet. 
Alſo ward fein eingebildetes Königreich in 
‚der Blüt erftecet, und iſt daraus zu erſehen, 
wie feſt fich diefe alten Helvetier ihre Freyheit 
haben laffen angelegen feyn, daß fie auch eines 
folchen fürnehmen und um fie wohlverdienten 
Manns feineswegs gefchonet , fobald er nur 
a: enge ‚ feine Gewalt und Anfehen zu 
ihrer Freyheit zu mißbrau⸗ 





Nichte defto minder blieben fie auf dem Die Hel⸗ 
einmal gefaßten Entfchluß fefte, ihren Aus⸗ etier 
zug wercitellig zu machen ; demnach haͤng⸗ nen ihre 
ten fie ihre benachbarten Kauracher, Kleg⸗ — 
gamer, Breißgaͤwer md eine Anzahl Bayer" 
an fich, verbrannten ihre habende 12. Städte 
und 400. Dörfer , famt allem übrigen Vor⸗ 
raht, den fie nicht mitführen Fonnten, da⸗ 
mit manniglic) die Gedanden und Hoffnung, 
wiederum zurückzukehren, völlig benommen 
und abgefihnitten, und auf erheifchende Noht 
zu dapferm Fechten angefporret , ja gleichſam 
gezwungen würden. 

Der wuͤrckliche Auszug gefchahe im Fruͤh⸗ zieren 
ling im Jahr der Welt 3914. vor Chriſti Ge- Lan 
burt 35.Jahr. Der ganzeHaufe beftuhnd aus 
268000, Seelen, worunter 92000, ftreitbare 
Männer Bean. Sie. verfammeltenfid an 

4 Rho⸗ 
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Rhodan, willens bey Genf hinuͤberzugehen, 

und durch Savoy ins Dauphine und Bros 

vence einzubrechen. —— 
Als nun J. Caͤſar zu Rom hiervon Nach⸗ 


richt erhielce eilie er alfobald mit groffen Tage 


raifen der Stadt Genf zu; dahin kamen der. 


Helvetier Gefandte zu. ihn , eröffneten ihm 
ihr Vorhaben, und begehrten einen friedlichen; 
und unſchaͤdlichen Durchzug durch der Homer | 
Land, weil fie ſonſt feinen andern Weg 
ziehen Fonnten,(denn die enge Cluß war ihnen. 
nicht anſtaͤndig.) Es war aber den Caͤſar un⸗ 
gelegen,diefes harſchliche und ſtreitbare Volck, 
zumal in fo groſſer Menge, und die den Nor 


mern im Herzen feind waren, alfo in das Land 


Ci 


zu laffen, ſich wohl erinnernde, wie fie wor 
Jahren den Bürgermeifter L. Caſſium und. 
feinen Unter: geldherrn L. Piſonem (deſſen 
Endelin Caͤſar geheyrahtet hatte) mit den Roͤ⸗ 
mern gebutzt hatten, Gleichwol war er auch 


noch nicht im Stand, einen gewaltſamen ge⸗ 
ſchwinden Durchbruch zu verhindern; dero⸗ 






| 


halben befann ex fi) auf eine Lift, nahm. 


etliche Tage Bedenckzeit, und hieß die. Ges, 
fandten wiederfommen , den Befcheid zu ho⸗ 


len. Indeſſen ließ er feine Volcker zuſammen⸗ 


ruͤcken und eine Mauer, 16. Schuhe hoxh,vont. 
Rhodan bis an den Jurten 19900, Schritte, 


lang aufführen, felbige mit einem Graben ver- 
wahren, und-feine Voͤlcker darhinter gehen. 


verſtoſſen 


die Naſen 
bey Senf, 


Als nun am beſtimmten Tag der Helvetier 
Geſandte wiederkamen, wieſe er ſie mit einer 
abſchlagigen Antwort zuruͤck; dieſes ber 
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fie heftia, alfo daß fie mit Gewalt durchzubre⸗ 
chen und über den Rhodan zu kommen, viels 
mal und aufalle Weiſe, fo Tags als Nachts, 
verſuchten; fie wurden aber allemal zuruͤck⸗ 
‚getrieben, alfo daß fie endlich, Die Linmogs 
lichkeit fehende, abſetzten und fich zuruͤckzogen. 


fie ſich mit hellem Haufen gegenBurgund und !y 

der Cuuß, allwo fie, vermittelft des Dumme: 
richs, den freyen Durchzug von den Burgun⸗ 
dern erhielten, und an die Saone kamen. 

Hieruͤber gerieth Caͤſar in Sorgen, befahl 
Die Berfchanzung zu Genf feinem Lieutenant 
T.Labienus zu beſchuͤtzen er aber eilte in Ita⸗ 
lien zuruͤck, 309 geſchwind fünfZegionen zus 
famen, und marfchierte darmit den nächte 
Weg durchs Piedmont in Savoyen (nachdem 
er die Einwohner des Lands, die ihm den 
Weg über die Alpen verlegt hatten, verſchie— 
denlich zuruͤckgeſchlagen und abgetrieben) und 
gieng uͤber die Rhone. 

Die Helvetier hatten in Hochburgund in⸗ 
deſſen angefangen zu rauben und zu brennen, 
alfo daß des Landes Einwohner den Caͤſar um 
Hilf anfleheten, und alles beaunte Haus und 
Hof zu verlaffen. Derohalben duͤnckte den Caͤ⸗ 
far Zeit zu feyn zu eilen, um den Helvetiern 
den fernern Einbruch zu verwehren , und die. 
Landsverwuͤſtung zu verhindern. Als nun 
Kundſchaft einkam, daß drey Helvetiſche 
Goͤw allbereit die Saone paßirt haͤtten, uñ nur 
noch die Zuͤricher diſſeits laͤgen, iſt er eilends 
angezogen, hat dieſe mit drey Legionen gegen 

—* u % Tag 


Nach gehaltener Berahtſchlagung wandten wenden 
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Die Züri Tag unverfehens angegriffen, gefchlagenund 
Se ganzlich zerſtreuet, weil die übrigen ihnen 
fehlagen. nicht zu Huͤlf kommen konnten. Er ließ auch 
| fonleich eine Bruͤcke über die Saone fhlagen, 
| und. gieng mit der Armee hinüber, | 
Als die Helvetier diefes fahen , waren fie 
nicht wenig beſtuͤrzt, und ſuchten das fernere 
Fechten abzulehnen, ſchickten demnach einige 
Helvetier Geſandte an den Caͤſar, die ihm den Frieden 
eo , anbieten folten, mit Wermelden, der Katar 
den,  folteihnen einen Sitz und Strich Xandes ver- 
zeigen, da fie wohnen koͤnnten, wo nicht, fo fol 
te er bedencken daß Die Helvetier ſchon ehmals 
die Homer, unter dem L.Caſſius, geklopft hats 
ten, und daß der denZuͤrichern begegnetellber- 
und Anfall der uͤbrigen Dapferkeit keines⸗ 
wegs vermindert habe, auch er der Caͤſar fich 
dieſes Streichs gar nicht überheben folle. | 
Als ihnen aber der Eafar den Befcheid hin- 
wiederum darauf gefagt, der von einem fol 
chen groſſen General zu erwarten ſtuhnde; 
übrigens aber ihres friedlichen Anerbietens 
halber Seiffeln forderte, auch begehrte, fie fols 
ten allervorderft den dem Land abgenomenen 
Raub wiedergeben, und den durch Brand und 
Verwuͤſtung zugefügten Schaden erfeßen ; 
lachten fie ihn aus, fagende, fie feyen nicht ges 
wohntBeiffeln zugeben, wohl aber von andern 
zunehmen, und deifen feyen die Roͤmer felbft 
Zeugen, Drachen auch des folgenden Tags 
fehlagen auf, und zogen gegen der Loire. 
de Romie Caͤſar zog ihnen nach, und fihickte alle feine 


Den Reuterey / bey die A000, Pferde ſiarck, unter 
vn? 
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Kommando des Dummerichs, voraus zu re⸗ 
cognoſciren, die geriethen an der Helvetier 
Nachzug, und griffen ſo ungeſchicklich an, 
(weil Dummerich es heimlich mit den Hel⸗ 
vetiern hatte) daß fie von nursoo.SYelvetifihen 
Keutern mit Verluſt zuruͤckgejagt worden. 
Hierauf faffeten die Helvetiev mehrern 
Muth, machten dann und wann einen Halt, 
und fharmüßelten mit den Komern , die ih⸗ 
nen immer in einer Diſtanz von 6000. Schrit⸗ 
ten nachfolgeten fünfzehen ganzer Tage lang, 
in welcher Zeit Cäfar des Dummerichs Ver⸗ 
raͤtherey entdeckte. 
‚Weil aber die Lebensmittel in des Caͤſars 
Laͤger begunten zu mangeln, maffen Dumme: 
rich verhindert, daß die Burgunder den ver- 
fprochenen Proviant nicht lieferten,als wand» 
te ſich Cafar mit der Armee gegen Autun zus 
rue. So bald dieHelvetier durch etliche Uber⸗ 
lauͤfer hiervon Kundfchaft befamen, wandten 
fie fich gleichfalls, und giengen den Roͤmern 
ſtracks nach, fingen auch an die Arrieregar⸗ 
de anzugreifen. Wie Caͤſar dieſes fahe, feiste 
er fich an eine Anhöhe, formirte ſeine Schlacht⸗ 
ordnung, und ließ die Reuterey fich in die 
Ebene poftiren. Die Helvetier rückten in einer 
viereckichten Schlachtordnung ſtarck an, trie⸗ 
ben die Roͤmiſche Reuterey zurüd, und tha- 
ten auf Die erſte Linie des Fußvolcks einen da⸗ 
pfern Angriff. . en werden 
Caͤſar hieß hierauf die Reuterey abfisen , aufdas 
unddie Pferde benfeitsfchaffen, damit fie de⸗ — 
ſto minder fliehen konnten. Das .. er * 
"a yder⸗ 
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benderfeits hikig und febarf. doch wurden 
endlich die Helyetier getreüet und gegen einem 
Perg zuruͤckgetrieben; als nun die Roͤmer ih⸗ 
nen nachdrangen giengen ihnen 000. Bayer 
und Klettgoͤwer in die Flanquen zugleich wand⸗ 
ten ſich auch) die weichenden Helvetier, und grif⸗ 
fen von vorn friſcherdings an, alſo daß das 
Gefecht und Nidermetzeln grauſam waͤhrete 
bis in die Nacht hinein, da ſich die Helvetier 
theils auf den Berg, theils in ihre Wagen⸗ 
burg, jedoch fechtend retirirt. Bey der Wa⸗ 
genburg gieng das Gefecht von neuem an, in⸗ 
dem ſich Maͤnner und Weiber deſperat wehr⸗ 
ten, bis endlich die Roͤmer durchbrachen und 
die Wagenburg eroberten, auch des Orgeto⸗ 
rix Sohn und Tochter gefangen bekamen. 
Der uͤbrige Helvetiſche Haufe, annoch 
130000. Seelen ſtarck, machte ſich auf die 
Fuͤſſe, und zog die ganze Nacht ſtreng darvon, 
alſo daß ſie am vierten Tag in der Gegend 
Langres ankamen. Laͤſar verweilete 3. Tage 
auf der Wahlſtatt, weil der Erſchlagenen 
und Todten eine groſſe Menge waren. Indeſ⸗ 
fen lieg er den Langerern fcharf verbieten, 
den Heivetiern Feine Handreichung zu thun, 
wo fie nicht gleichfalls als Feinde wolten tras 
etirt ſeyn; und vier Lage nach der Schlacht 
zog er diefen nach, willens fie noch einmal 
anzugreifen. TE 
Allein, weil fie zur aufferften Roht ger 
bracht worden , hatten fieauc) die Zuft zum. 
fernern Fechten verloren , deßwegen ſchickten 
fie dem Caͤſar Gefandte entgegen, We 
allig 
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allig um Frieden baten. Laͤſar hieß ſie wie⸗ 
Xxr zu den Ihrigen kehren nnd ihnen anzeigen, 
je ſolten in ihrem Lager halten und feine An⸗ 
Aunft allda erwarten, welches auch geſchahe. 
Als nun Caͤſar angekommen war, befahl er 
ihnen allervorderſt das Gewehr von ſich zu ner 
ben, die Deſerteurs anszutiefern und Geiſſeln 
in das Lager zu ſchicken, welchen fie nachge⸗ 

kommen, ausgenommen ungefehr 5000. aug 

dem Orbergoͤw, welche ſich in der Nacht auf: 

gemacht, und den Rhein zu gegen Teutſchland 
eeilet. Es wurde ihnen aberauf Dvdre des 

Afars der Weg verlegt, fie umvinget, ent völig 
wafnet, wiederum zuruͤckgebracht, und zu nem 
Sclaven gemacht, die übrigen alle erhielten 

nade und Befehl, fürderlichit wiederum 
heimzuziehen , ihre verbrannten Staͤdte und 
Dörfer, auch das verlaffene Rand wiederum 
anzubanen, weil er beſorgte, es möchten die 
frechen Teutſchen Anlaß nehmen, uber Rhein 
zu kommem und fich in das läve und gute Land 
einfeken, wordurch denn den Römern noch 
eine jchlimmere Nachbarſchaft zur Seiten 
fommen wurde. 

Alſo zogen die uͤbrige Helvetier in Dierrooco, 
Seelen wiederum beträßt in ihr Rand, und 
die benachbarten Genfer und Allobroger, oder 
Savoyer, mußten ihnen auf des Caͤſars Befehl, 
fuͤr den Anfang mit Proviant, Vieh und Saa⸗ 
men⸗Fruͤchten an die Hand gehen daß ſie wie⸗ 
derum allgemach zu hauslicher Nahrung ge⸗ 
langen konnten. Dieſen klaͤglichen Fall hatten 
die guten Helvetier ihrem uͤbermaͤſſigen 9 

ai Un 


Römer 
niſten in 
Helve- 


tien ein, 


St. Bernbardsberg wolte geöffnet fehen , fo | 


Galba er- 


* etlichen gluͤcklichen Treffen und eroberten | 
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und Geltgeitz zu danken; denn indem fie anz 
dern das Ihrige nehmen wolten, verloren fie 
daruͤber ihre eigene Haab, Guter, und die edle | 
Freyheit; Inmaſſen denn das ganze Land zur | 
Roͤmiſchen Brovinz gemacht, mit olonien | 
oder Pflanzſtaͤtten, Sriegsvoldern und Fe⸗ 
ftungen oder Thuͤrnen und Schlöffern befeßet | 
und bewahret wurde, fowol das Landvold 
ſelbſt in beftandiger Pflicht zu halten, als 
auch zur Vorforge gegen die Schwaben und 
Zeutfiben. | 

Hiernächft galt es den Walliſſern; denn, 
weil Caͤſar gern den freyen Weg uͤber den 


gieng Sergius Galba mit der ı2ten Legion 
und etwas Reuterey dahin, und zwang, nach | 


Schloͤſſern, die Kandleute unter der Homer 
Gehorſam, befeftigte Martinach, und poftirte 
fich den inter allda. Allein die Walliſſer fir | 
len bald wiederum ab, fammelten ſich aufden | 
naͤchſten Bergen zu Haufe, und überfielenin 
30000. ftard die Romer zu Drartinac mit 
fchnelter Eil; fie wurden zwar dapfer empfans 
gen, und verloren viel Volck, fintemal Galba 
einen defperaten Ausfall that, ſie ſchlug und 
verjagte; aber er wolte dennoch) eines zwey⸗ 


ten Angriffs nicht erwarten, fondern ſteckte 


den folgenden Tag die Stadt mit Feuer any 
und machte ich ungehindert darvon. 

Etliche Jahre hernach ließ Bafar den Ort 
wiederum in Bau legen, und fhidte feinen 
Dberiten Silium Nervam wider Die Alpwoh⸗ 

| | ner 





Bunds ⸗ und Staats ⸗ Siſtorie. 47 


ner in der Schweitz, und zwang ſelbige ſich 
den Roͤmern zu unterwerfen; worauf denn 
die Walliſſer gleichfalls ihrer Freyheit gute 
Nacht fangen mußten. 

Nach Caͤſars Ermordung, als ſein ange⸗ Pındten 
nommener Sohn Octavianus Auguſtus den Yin 
Kahſerlichen Thron heſtiegen, kam der Reih⸗ 
en an die Rhaͤtier (Puͤndtner) und Nord⸗ 
gaͤwer ober und unter dem Lech, welche die 
Schwaben zu Nachbarn und Helfern hatten. 

Des Kayſers Stiefſohn Druſus erlegte ſelbi⸗ 
in zwoen Schlachten, beym Trientiſchen 

ebürge und bey Augſpurg eine groſſe Menge 
wurde da erſchlagen, und eine nicht geringe 
Anzahl Gefangener nach Rom und. in ande— 

re Länder Lerfuͤhrt deren Stelle mit Roͤmi⸗ 
ſchen und Italiaͤniſchen Leuten erſetzet worden 
iſt. Auf der andern Seite gegen dem Rhein 
lag Tiberius, der andere Stiefſohn Auguſti, 
gegen die Teutſchen. 

Aus dieſem Anlaß wurden der Enden ver⸗ 
ſchudene Staͤdte gebauet und bevoͤlckert, als 
Ausufta Drufi Augfpurg), Auguſta Tiberii 
(Hegenfpurg) ; fo empfiengen and) die Orte 
Tribunal Cxfaris (KayferftuhD, und Forum 
Tiberii (Zurzach), ihren erften Anfang. Wie aus 

enn auch ſchon vorher der fürnehme Roͤmi— a, 
be General Munatius Plancus aus Anord sauer.” 
nung Kayfers Augufli, der Rauracher annoch 
in der Aſchen ligende Haubtfindt am Rhein, 
zorach enannt, wiederum aufgebauet und 
empor gebracht, mithin mit Roͤmiſchen Leuten 
beſchet und alſo zu einer Roͤmiſchen Colonie 
ge⸗ 


oe 


3 Eee 


Meynung der curiofe Herr Batin ſich auch 


gemacht, und ihro den Namen Auguſta suges 
leat, den das alldort gelegene heutige Dorf 
Augſt annoch traget. Wie denn dort herum 
noch viel Roͤmiſches Alterthum an Gebanden, 
Münzen ze. vonZeit zu Zeit entdecket worden, 
und find noch heut zu Tag die auf dem Huͤgel 
gelegene neun halbe Thuͤrne, (welche der ehe⸗ 
mals gelebrte Herr Doctor Amerbad) für die 
Uberbleibſel eines Ampbitheatri oder Roͤmi⸗ 
ſchen Schaufpiel: Haufes gehalten, welche 








1 





nicht mißfallen laͤßt) wie auch der unterirrdi⸗ 
fihe Gang(welcher aller Anzeige nad) vielmehr 
eine Waſſerleitung geweſen als ein heimlichen 
Gang und Ausfall) annoch zu fehen find ; zur 
geſchweigen anderer alten Naritäten, die dor⸗ 
ten gefunden worden , und deren ein guter 
Theil in dem Fäfchifchen berühmten Muͤnzen⸗ 


Cabinet zu Bafel angetroffen werden. 


Aus welchen erheilet, daß das Land Hel⸗ 
petien den Roͤmern von Cafaris Zeiten ar 


ſehr lieb und faft angelegen newefen , als eine 


nöhtige und fehr dienliche Bormaner Italiens 
gegen Teutſchland; Inmaſſen die Römer die 
ſtreitbaꝛen und damals rauberifchenTentfchen 
immer fehr gefürchtet haben, Von welchen 
allem die im ganken Land von Zeit zuZeit von 
den Roͤmiſchen Kayſern und Generalen er 
baute Thürne, Feftungen und Städte genug⸗ 
fümes Zeugniß geben , deren die furnehmſten 


Roͤmiſche Waren; Nile, Arben, Baden, Baſel, Buͤ⸗ 
Thuͤrne ren an der Aar und an der Thur in des Abts 


und 
Zell. 


u St. allen alten Landſchaft, Brem- 


garden, 
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zarden (Prima guardia) in den freyen Aem⸗ 
ern, (fo ift auch nahe bey der Stadt Bern, in 
yer fogenannten Enge, ein Römifcher Thurn 
per Wart geftanden, allwo man erſt kuͤrzlich 
inige Roͤmiſche Münzen gefunden, welcher 
wahrſcheinlich auch den Namen Priina guär- 
dia gehabt hat, darvon der dabey gelegene 
Wald und Schloß den Namen Bremgarden 
immerzu behalten) Goblenz an dem Einfluß 
der Aar in den Rhein, Dunoy, Efihenz, 
Pfyn Moudon , Villeneuve an dem Einfluß 
des Rhodans in den Genfer-&ee, Orbe, Pas 
yerne, Rapperfihwyl, Nomont, Rheinau, 
Bean, Wartenſee, Wartendurg ob Baſelee. 
Nach Kayfers Galbaͤ Ermordung wurden 
given Kayſer erwahlet, Dtto zu Rom, und Vi⸗ 
ellius von der Armee am Rhein welcheSache 
den Helvetiern eine groſſe Fatalitaͤt brachte. 
Dem des Bitellii General Caͤcinna marfibirs 
‚te vom Rhein und aus dem Ballierland in 
Italien durch die Schweiß , und haufete im 
Durchmarſch ‚aller Orten zimlich uͤbel, und 
erpreſſete von den Städten Geld, wo er nur 
konnte. Die Helvetier wußten von des Galbaͤ Die Her. 
Tod noch nichts, wolten auch den Bitellium in 
nicht für ihren Herrn erkennen, weil fie mit gich dem 
Der 2ıten Legion, die der Caͤcinna comandirte, Caͤcinna, 
über diefes nicht zufrieden, fondern fehr erbit- 
tert waren, aus Urfache, weil felbige das zu 
Bezahlung der in dem Schloß zu Baden li- 
‚genden Helvetifchen Garnifon heſtummteGeld 
aufgehebt und weggenommen hatte, 
Denn es entſtuhnde daraus gleich eine 
1 Theil, D Revol⸗ 





werden 
aber ge⸗ 
ſchlagen. 


‚warten, fondern ſchickten dem Caͤcinna Depu⸗ 


go Eydgnoßiſche 
Revolte. Die Helvetier griffen zu den Waß 
fen durch das ganze Land hinweg , warfen 2. 
Haubter auf, Claudium Severum und Julium 
Alpinum, deren jener in der Gegend Baden, 
dieſer aber bey Wiffliſpurg Die Landleute ver⸗ 
ſammelten. Dieſe, wiewol ſie in den Waffen 
ungeuͤbt und ungeruͤſtet waren, fiengen des 
Teutſchen Kriegsheers (ſo an Vitellio hieng) 
an die in Ungarn ſtehende Legionen, in Favor 
des Vitellüi, gefchriebene Briefe auf, legten ei⸗ 
nen Roͤmiſchen Haubtmann mit etlichen an⸗ 
dern Soldaten ing Gefängniß, und wolten 
dem Caͤcinna denDurchmarfch nicht geflatten. 
Hieruber ward Caͤcinna erzoͤrnt, gieng in 
aller Eil dem Boͤtzberg zu verwuͤſtete das gans 
ze Land, gab auch der Rhatifchen wohlexer⸗ 
eirten Land⸗Militz Drdre, aus dem Gaſter ges 
gen Baden heruntergufommen, und. den 
Helvetiern in Rüden zu gehen. Dieſes ges 
fchahe nun, die Helvetier Famen in die Klup⸗ 
pen und wurden auf das Haubt gefchlagen , 
eine grofie Dienge erlegt , und viel 1000, ges | 
fangen und für, Sclaven verkauft. Das 
Schloß und die uͤbelbewahrte Stadt Baden 
wurden erobert und geplundert. | 
Hierauf gieng der Marfch durchs Ergoͤw 
und Uchtland auf Wiffliſpurg au; allein die 
dortigen Helvetier, als fie vernommen, wie es 
am Bößberg und zu Baden abgeloffen, lieſſen 
das Herz fallen, wolten des Ernfts nicht er⸗ 


N 
I 






tirte entgegen,ergaben fich und ihre Stadt auf | 


Gnad und Ungnade , und lieferten ihren An⸗ 


führen 
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führer Julium Alpinum aus, welchen Caͤein⸗ 
na als einen Rebell hinrichten ließ; die 
übrigen zu ſtrafen oder zu begnadigen, bes 
hielte er dem neuen Kayſer Vitellio vor. 

Es gieng aber fehr ſchwaͤr her die Stadt 
aufrecht zu erhalten, maffen ſowol der Caͤ⸗ 
einna als die Eoldaten ungemein erbittert 
waren, fo gar, daß fie kurzum die Etadt plüns 
dern und verbrennen wolten auch den Depu⸗ 
tirten mit Degen und Fauͤſten vor der Naſe 
droheten ; doc) vermochte Claudius Coſſus, 
einer aus den Deputirten, mit feiner Wohle 
redenheit, Schmeicheln Zittern und Thraͤnen, 
fo viel , daß die Stadt erhalten blieb, Caͤcin⸗ 
na verweilete darauf nicht lange in Helvetien, 
fondern gieng uber die annoch befrorne und | 
mit Schnee bedeefte Alpen in Stalien. 

Diefer ungluͤckliche Zufall war den Helve⸗ Der_ Hel⸗ 
tieren ſehr läwdig, und verringerte ihren-alten — 
Ruhm dergeſtalt, daß auch ihr Name, VOR yergepet, 
dieſer Zeit an, in Vergeffenheit Fam; ihre 
Thaten wurden unter der Homer ihre ver 
ſteckt, als unter deren Armeen fie als Unter: 
thanen gedient , und fid) zweifelsfrey in allen 
merckwuͤrdigen Actionen und Kriegen dapfer 
und mannlich gehalten haben. on 
Derohalben wollen wir nur dasjenige aus 
der Roͤmiſchen Kayfer Hiftorien anführen , 
Was unter einen jedlicyen vorgeloffen, darbey 
die Schweitzeriſche und Puͤndtneriſche Lande, 
‚entweder der Schauplaß,oder doc) fonften ine 
‚tereffirt geweſen. an en. 
Denn, gleichwie die joe. 

| D 2 woho⸗ 


ca 
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wohnende Teutſchen und Alemannier den 
Roͤmern , als hochmuͤthigen und regierſuͤchti⸗ 
gen Leuten, ſpinnenfeind, auch gewohnt wa⸗ 
ren, aus dem Raub zu leben, hiermit ſtarck 
auf ſie ſtreiften, und ihre Laͤnder beraubten ; 
alſo mußten die benachbarten Rhaͤtier uñ Hel⸗ 
vetier ihren guten, und zwar den meiſten Theil 
wmitleiden, als deren Land und Städte mit 
Roͤmiſchen Eimmohnern und Soldaten ange» 
füllet waren, als welches ein fügliches Mittel 
war, diefes.neueroberte Land in Kapferlicher 

| Devotion zu halten. | 
Die Ale⸗ Dieſe Alemannen tamen,fonderlich bey Re⸗ 
zonnen gierung des Kayſers Earacalla im JahrChriſti 
Helv 212. und in folgenden Jahren uͤber die Donau, 
ten, und hauſeten in den RhaͤtiſchenLanden ſehr uͤ⸗ 
bel. Es kam zwar beſagter Kayſer ſelbſt mit ei⸗ 
ner Armee heraus, und trieb ſie in etwas zu⸗ 
ruͤck; allein wolte er dieſer Gaͤſte los ſeyn, ſo 
mußte er ihnen Geld geben, daß fie abzogen. 
Sie blieben aber nicht lange auffen ; denn 
als Kayfer Alerander Severus in Afien mit 
dem Parthifchen Krieg befchaftiget war, und 
den Kern des Kriegsvolds bey fich hatte, 
fielen die Alemannen wiederum heruͤber in 
Rhaͤtien und Helvetien, jagten die Roͤmer al⸗ 


ler Orten aus ihren Poſtirungen, ſchlugen 
todt, was ihnen in die Haͤnde fiel, pluͤnderten 


Staͤdte und Flecken, und verheerten das Land 
ohne einigen Widerſtand. Der Kayſer eilte 
zwar, auf hievon erhaltene Nachricht, mit 


aller Macht aus Aſien heraus; allein der | 
| 


Schade war ſchon geſchehen, und die Teut⸗ 
| 9— ſchen 
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ſchen nahmen noch Geld darzu daß fie Frieden 
halten folten. Doch der nachfolgende Kayfee 
Mariminusgieng viel ernfllicher mit ihnen werden 
um, fintemal er in Alemannien hinausrücte, Yon, Me 
alles in Grund verderbte, die in die Moraͤſte gedamoft 
und Wälder geflüchtete Teutſchen darinn aufe | 
fuchte, aller Orten ſchlug und mit Haufen 
nidermachte, im Jahr Ehrifti 237. alfo daß fie 
die Luft verloren, fo bald wieder auszuftreifen, 
und ihre Nachbarn zu beunruhigen. 

Aber zu Kanfers Gallieni Zeiten, im Jahr 
Ehrifti 260. fielen die Alemannier, aus Anlaß 
der damaligen Zerrüttungen und Aufruhren Ä 
indem Roͤmiſchen Reich, wiederum über den Siefatten 
Rhein und Donau, ruinivten das Land um dech wie 
den Bodenfee, Bundten, Tyrol, und drangen 
durch bis gen Ravenna hinein , ohne einigen _ 
Widerftand.Eben diefes gefchahe auch zu Kay⸗ 
fers Aureliani Zeiten, im Fahr Chriſti 272. 
da die Teutfchen die Länder oberhalb demLech 
ſehr vermüfteten, über die Alpen: in Ftalien und beine 
einfielen, und bis Meyland anrückten, weßwe⸗ in > 
gen zu Rom grofle Furcht entſtuhnd; Es ge» 
lung aber dem Kayſer fo weit,daß er die Teut⸗ 
ſchen aus Ftalien herausiagte,_fie; verfolate, 
und wieder hinterfich über die Donau trieb. 
Unter demnachfolgenden Kayſer Tacitus 
kamen die Zeutfchen ſchon wieder herbey, und 
Durchftreiften das Land um den Bodenfee und le 
Rheinthal mit Word, Raub und Brand. As Sopene 
lein fein Nachfolger Probus war ihnen beffer 
gewachſen, gieng aller Orten auf fie los, werden 


ſchlug fie mit Haufen zu tode, rückte einerfeits gen. 
4 Ds 


V. 


— 
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über den Rhein, bis hinaus an den Necker und 
anderfeits uber die Donau, bis an die Alte 
mühl, ſtuhnd allda mit feinem Lager den gan⸗ 
zen Sommer über, und brachte durch Das 
pferkeit und Fuͤrſichtigkeit die Teutfchen zum 
machen Friede und Buͤndniß mit den Römern. Hier⸗ 
| aufnahm er 16000, Teutſcher Kriegsleute in 
zer Keinen Gold, und theilte fie unter die Romis 
fchen Zahnlein ein. Ingleichem vertheitte er 
ungefehr 100000, arme Teutſche Familien 
hin und wider durch die Nomifche Lande und 
in Helvetien , gab ihnen Aecker, Korn und 
Geld, im Jahr Chrifti 278 

brechen Nach feinem Tode aber fiengen es Die Ale⸗ 
wieder, mannier wieder an, wo ſie es vorhin gelaſſen 
hatten kamen wieder heruͤber in Helvetien und 
werden Rhaͤtien bis ihnen im Jahr Chrifti 27. Kay⸗ 
Pe fer Maximianus über die Haube fam, fie in 
hg einem Treffen allefamt todtfchlug , auch hin⸗ 
aus an den Necker ruͤckte, bin und wider 
Thuͤrne und Feten aufbauete, und das Land 
wieder zum Reich, und die abgebrannten und | 

verheerten Staͤdte und Schlöffer wieder in 

Bau und empor brachte. 
zerſtͤren Aber zu den Zeiten Kanferg Lonſtontũ 
* fh hlori fielen die Alemannier von neuem über 
on den Rhein, eroberten und ruinirten Gannos 
durum, Windiſch und Winterthur, famt den 
umligenden Orten, zonen durch Burgund 
und Suntgow in Ballien,im Jahr 307. Kae 
fer Eonftantins keferte ihnen in Burgund bey | 
Rangres eine Schlacht, erlegte 60000, der 
Heft ward zerftreuet. Hierauf eilte er rd | 
na 
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nach dem Bodenfee zu, Fam Den Windiſch ih⸗ 
nen noch einmal auf den Hals, ſchlug fie auf 

das Haubt, umd jagte fie alfo mit blutigen 

Köpfen wieder zum Lande hinaus ; obgenanns 

te ruinirte Städte wurden auch wiederum ers 

bauet, und wehrhaft gemacht ; fonderlich aber 

Gannodurum befam den Namen Conftantia, Coftig 

heut zu Tag Coftnig. | erbaut, 
Als nach der Hand Conſtantinus der Groß 

ſe und erſte Ehriftliche Kayfer , das Roͤmiſche 

Heid) unter feine Söhne vertheilete, im Jahr 

340, befam Conftantinus II. mit andern Laͤn⸗ 

dern in Decident, auch die Helvetifche Lande; 

weil er. aber mit der Theilung nicht zufrieden Keie 

war, fondernfeinesBrudersConfantisTheil, OR 

mitHuͤlfe der Teutſchen, anftel,und in Ftalien tin 3. 

big Aquilegia eingerücket, als wurde er dorten Söhnen. 

‚von Conſtantis Generalen angegriffen, und 

famt feinem Kriegsheer erfchlagen, und wurs 

den feine Laͤnder gedachten feinem Bruder zur 

Theil, Diefer.genoß fie aber nicht lange, fons 

dern ward von Magnentio dem Rhaͤtiſchen Maanen⸗ 
Statthalter erſchlagen / der ſich zum Kayfer Hus wirft 
aufwarf, Rom und Stalien einnahm, und wanfer 
alſo auch Helvetien ufurpirte, im Fahr 354. uf 

Er zog die Donau hinunter in Bannonien, 

dem Kayſer Conſtantio entgegen, und ließ feinen 
Bruder zuruͤck den Rhein gegen die Teutſchen 

und Alemannier zu verwahren; allein dieſe 

kamen doch herüber, uͤberwanden ihn in einen 
Zreffen,durchraubten demnach umd verwuͤſte⸗ 

ten des Reichs Laͤnder. Conſtantius und Ma⸗ 
gnentiug kamen ii bey der Stadt Murſa 
J 4 an 
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an der Drau auch an einander, und wurde 
beyderfeits dapfer und mit vielem Blutvers 
wird ober gieffen gefochten ; Conſtantius fiegete ob, 
ver pückte der Donaumad), kam bis an den Bo⸗ 
denſee, und nahm alles Land wieder ein und 
in Yuldigung. Magnentius nahm fich felbft 
das Leben mit ei em Dolchen / und Decenz 
tius mit dem Strick. | 
ey Nach dem Sieg, den die Alemannier über 
Ken den Deeentium erfochten hatten , und indem 
der ins Die zween Kanfer in Bannonien an einander 
sand, waren, fielen jene, unter Anführung zweyer 
Furften, Wadmar und Gundmar,von nenem 
bheruber , unten bey Bafel , in das Suntgau 
und Burgund; oben am, Bodenfee in das 
Thurgoͤw, Ergoͤw und Bundten, plünderten 
und verwuͤſteten alles bis in Italien hinein. 
Kanfer Conſtantius war damals in Gallien zu 
Arles, wohin. er den Magnentium verfolgt 
hatte. Als er nun die Nachricht von der lee 
mannier Überfall erhielte, führte er feine Ars 
mee bey Valence zuſammen und ruͤckte eilends 
durch Burgund dem Rhein zu, allwo die 
Teutſchen, unweit Baſel oder; Augſt, eine 
Schiffbruͤcke hatten. Diefegiengen bey Aue | 
näherung des Kayſers über den Rhein zurüd, 
und huben die Brüde auf. Der Kayfer wäre 
zwar gern über. den Rhein geweſen; allein. der 
Zeutfchen Gegenwehr war zu ſtarck, und 
oben im Land fpielten fie. gar den Meifter, 
deßwegen er ‚angefangen vom: Frieden zu res 
den, welchen die Teutfchen auch , mit ihren 
Bortheil und Ehren , eingiengen. er a 
a 
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Nach dieſem wandte ſich der Kayſer gegen 

die obern Rhaͤtiſchen und Helvetiſchen Lande, 

und ward in gehaltenem Kriegsraht reſolvirt, 

den Strich Landes, vom Rhein und Boden⸗ 
ſee bis an den Urſprung der Donau, mit Roͤ⸗ 
miſchen Soldaten wohl zu beſetzen, um alſo 

die Alemannier zu verhindern, dieſer Enden 
ferners durchzubrechen. Dieſem zufolg wurde 
Arbetio mit einer gewaltigen Macht dahin 
com̃andirt; allein dieſer verſahe die Schanze, ſchlagen 
denn anſtatt daß er ſich hätte in guten Vortheil kun. 
legen und gute Kundfchafter halten follen, 
avancirte er allzuhikig und zu unbedachtſam 
aegen die Zeutfchen, fo in gutem Vortheil la- 

gen; deßwegen gerieth er mitten unter fie,che 

er fich deſſen verſahe, wurde aller Orten ums 
ringet und mit zimlichen Verluſt zuruͤckge⸗ 
ſchlagen; doch ſetzte er fich des folgenden Tags 
wieder, und retranchirte fih. Die Teutfchen 
übernahmen ſich des Siegs, kamen täglich 

vor der Römer Lager, trogten und forderten 

zum Streit heraus,und weil niemand fich bins 
auswagen wolte, lagen fie ficher und forglos. 
Indeſſen Fam der Kapferlihe Succurs im 
Lager in aller Stille an; worauf folgenden werden 
Tags die Reuterey gegen die Teutſchen aus⸗ Sun 
geruͤcket und zu ſcharmuͤtzeln angefangen ; ins ſchlagen. 
mittelft ward das Fußvolck in Ordnung ges 
bracht, und fiel man mit hellem Haufen in 

die Tenifchen, trieb ſte in die Flucht, und er⸗ 

legte deren eine groffe Menge , daß alfo die 
Reichs⸗Lande diefer Orten wiederum von den 
Feinden befreyet wurden. tige 

ie Ds Aber 


* © Eyoofifhe > Ha 
Sir Aber in Gallien hatte Julianus noch alle 


Bon “ Hande voll mit ihnen zu thun. Die Alemanz 
Burgund nier belagerten Autumn in Burgund; Julia⸗ 
nus aber entſetzte die Stadt gewaltialich, Fam 
heraus bis an den Rhein, nahm Worms, 
Coͤlln und andere Orte wiederum ein. Den 
Ruͤckmarſch nahm er gegen die Moſel auf 


Trier zu, und von dannen wandte er fih auf 


Gens. Die Teutſchen waren ihm auf dem 


Fuß nachgegangen , umringeten die Stadt, 

Delagerten und ftürmeten diefelbige 30. Tage 

lang, mußten aber, wegen dapferer Gegene 

wehr unverrichteter Sachen darvor abziehen. 

u Indeſſen fielen die obern Schwaben wies 

RA, derum über die Donau und den Rhein in 

Rhaͤtien und Helvetien, alſo daß Conſtan⸗ 

tius dev Kayfer felbft gesiwungen ward, mit 

einer Armee von Kom auszuräcden, und die 
Keichs-Länder dafelbit zu retten. 

Julianus theilte ſeine Armee, ſchickte Barba⸗ 

tionem mit 25000. Mann in der Rauracher 

Land,/ den Teutſchen den Ruͤckweg abzuſchnei⸗ 

luͤndern den, er aber hielt bey Rheims. Die Aleman⸗ 

yon, nier giengen geſamter Hand auf Lyon zu, ero⸗ 

berten, pluͤnderten und verbrannten die Stadt, 

und zogen alsdann wiederum dem Rhein zu, 

litten dennoch von der Roͤmiſchen Reuterey 

dann und wann einigen Schaden; maſſen Ju⸗ 

lianus ihnen auf dem Fuß folgte, und im El⸗ 

ſaß ad Tres Tabernas (Elſaß⸗Zabern) ſich 


verſchanzte. Es geriethen aber die Alemannier 


ſchlagen obenher an Barbationem , ſchlugen ihn in die 
in Flucht /eroberten dasLager mit allem / was da⸗ 


rinnen 


| 


| 


| 
| 
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rinnen war; Barbatio retirirte ſich aufwerts, 
und gieng zu dem Kayfer Conſtantio, deran 
der Donau lag. N 
Bey Straßburg gelung es hingegen den werden 
Römern, mafen Julianus die Teutichen in bat Sue 
einem fehr blutigen Hanbttreffen uberwand, fhlagen, 
6000, wurden erlegt. ohne die,fo in dein Rhein 
ertrunden, ihr Fürft Nothmar ward gefans 
gen, gen Kom geführt, allwo er bald hernach 
aus Ummuth farb, im Fahr 358. 
Auf diefen Verluft hin wurden die Alles 
mannier unter fich zweyſpaͤltig; Ein Theil 
wolten Frieden machen, der andere Theil 
aber wolten noch einen&ang mit den Roͤmern 
wagen. Julianus ließ indeffen bey Diaynz 
eine Brüde fehlagen, und machte Mine darüs 
berzugehen, und in Zeutfchland einzufallen ; 
Die Teutfchen zogen fich jenfeits aller Orten 
zuſam̃en, lagerten fich gegen der Brücke über, 

die Baffage des Rheins zu verwehren. Allein 
Julianus ließ heimlich in der Nacht fein Volck 
oberhalb mitSchiffen überführen,u.verderbte 

das Land auf zwo Meilen mit Feuer und 
Brand. Als die Teutichen diefes fahen, Eros machen 
hen fie zum Creutz, fchickten Gefandte zum Stit- 
Kayſer nach Maynız, begehrten und machten Pr; 
einen Anftand auf 10. Mionat, im Fahr 3so. 
Deßgleichen that auch der Teutſche Fuͤrſt Hor⸗ 

ter, der ſelbſt zu Juliano in das Lager kam. 

Julianus aber, entweder dag er den Aleman⸗ 

niern nicht traute, oder ſelbſt nicht im Sinne 
hatte, den gemachten Anftand redlich zu hal⸗ 

ien ſchickte einen der Teutſchen Sprache — 

| En erfahre 


> 


6 Reh is 
erfahrenen Haubtmañ Arnobaudes uͤber Rhein, 
der, unter dem Schein der Freundfchaft, folte 
erkundigen, was der Teutſchen Thun und 
Vorhaben wäre. Er aber ftellete fich diſſeits 

> in gute Verfaſſung legte und fullete die ruinir⸗ 

ten Magafinen wiederum an, befeßte und res 
parirte die Etädte und Feſtungen laͤngſt dem 
der wird Rhein. Arnobaudes berichtete bey feiner Zus 

gebrochen ruͤckkunft, daß die Teutfchen einen Tuck im 
Sinn hatten ; deßhalben lagerte fich Julianus 
an die Brücke, und die Teutfchen, dieſes fehens 
de, zogen fich jenfeits auch wiederum zufamen. 
Julianus befann ſich aufeine Lift , ließ in ſei⸗ 
nemLager die ganze Nacht durch viele Wacht⸗ 
feuer brennen, lud auch den Hortar und ane 
dere Teutſche Herren und Generalen, als neue 
Freunde und Bundsgenoffen,in das Lager zu 

Gaft,und indem diefe ſorglos ſchmausten ſetzte 
bie Zente er in aller Stille fein beſtes Volck in 40. Schif⸗ 
tergan- fen über denRhein; und alsHortar mit feinen 
sen, Leuten, nach Mitternacht, aus des Kayfers 

Gezelt wohl bezecht weg und über Rhein fich 
begeben wolte, wurde er von den beftellte Sol⸗ 
daten überfallen. Hortar, und wer fonft berite 
ten war, Fam mit Hülfe der Pferde umd der 
finftern Nacht darvon; die übrige Garde und 
Hofgeſind aber wurden erfchlagen. Die ans 
dern Zeutfchen, fo gegen der Brücke lagen, als 
fie innen wurden , daß die Nömer den Rhein 
paſſirt, und in dem Anzug gegen fie begriffen 

5— wären , zogen ſich ſchleunig zuruͤckk. Hiermit 

zwungen ging das Land in die Rappus, die Römer 
foielten aller Orten den Meiſter, der NumER | 
on | nier 


% 
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nier Fuͤrſten Hörbald, Watmar und Dieth⸗ 
mar mußten fih fubmittiren, und den Fries 
den beym Kayſer in eigener Perſon ausbitten, 
welchen fie auch endlich, erhielten , nachdem 
fie alle gefangene Römer, deren in Die ı 1000, 
geweſen, ledig gelafien. | 

Es beftuhnd diefer Friede auch nicht lange 5 
denn hatte Julianus den vorigen nicht rede 
lich gehalten, fo meynten die Zeutfchen nun 
gleiches Recht zu haben, auch Diefen mit ih⸗ 
rem Bortheil zu brechen , meil die Römer fir 
cher waren und fich Feines feindfeligen Übers 
falls beſorgten. Sie fielen deßwegen mit aller 
Macht aus dem Breißgau und dem Land ges 
gen Bafel über, darinn Fuͤrſt Watmar herr; 
fchete,heruber, vaubten,brannten und erwürg- au 
ten, was ihnen ankam, überwanden auch den vr, 
Roͤmiſchen General Libino im Fridtbal ; 
und nachdem fie den ganzen Sommer ihreg 
Gefallens gehaufet, zogen fie wiederum heim, 
Nicht lange hernach , als die Homer dergleis 
chen thaten, als hätten fie diefen Uberfall ver» 
geifen, Tockten fieden Fuͤrſten Watmar, ums 
ter dem Schein der Freundfchaft, uber Rhein, 
zu einem angeftellten Saftmahl,und als er ſich 
leichtglanbig eingeftellt , wurde er gefanglich 
‚angehalten und in Spanien verſchicket. 
ZJulianus machte hernach , als er zu dem Julianus 
Kapferthum gelanget ‚wiederum Friede mit Zeeden, 
den Teutfchen, und berufteden Fuͤrſten Wat 
maraus&panien zurüd. 0. 

Aber zu denzeiten des KayſersValentiniani Ser 
An. Chr, 369, gieng es wieder drunter und pet wies, 
Bi druͤber, dev an 
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drüber, und fielen die Teutſchen das Roͤmiſche 
Reich wieder aller Orten an; die Alemannier 
kamen über den Rhein und Donau untersund 
oberhalb denn Bodenfee , fehlugen den Roͤmi⸗ 
fchen General Severianum in einer Felde 
feblacht zu tode , wurden aber wiederum von 
Jorino gefihlagen. Valentinianus ſelbſt griff 
fie in den Gebuͤrgen, aber mit feinem Schaden, 
an. Sein General über die Reuterey, Theodo⸗ 
ſius war glücklicher, fchlug die Alemannier auf 
das Haubt, und fchickte eine groſſe Menge Ge⸗ 
fangene in Italien, allwo man ihnen Laͤnder 
und Aecker an dem Po⸗Fluß eingab. | 
Der Kanfer brachte auch einige Teutfche 
Fürften auf feine Seite, mit welchen er zu 
Maynz Friede und Bündniß eingieng; aber 
den jungen Furften Withgab, des Watmars 
Sohn, ließ er hinterliftig umbringen, lieferte 
hierauf den Memanniern eine Schlacht bey 
Solicinio, uñ erlegte fie auf das Haubt, A. 371. 
Nach dieſer Zeit, als nach dem Tode Kay⸗ 
ſers Theodoſii J. das Roͤmiſche Reich, gegen 
dem Nidergang der Sonnen, begunte zufins 
cken, indem die Teutf hen Nord-Volder wie 
ein Strom in deffen Provinzen fich ergoffen, 
und die Gothen Kom felbft eingenommen, 
mußte Helvetien nothwendig auch herhalten. 
Burgun · Inmaſſen denn die Burgunder und Nuitho⸗ 
a ner, (die An. 406. mit den Wandalen, 
tie Schwaben und andern Teutichen Völdern 
fi) aufgemacht hatten) uber Rhein giens 
en, ich des Suntgaws, Elfafles, Dede | 
aws, Rauracher Landes, und des vum 
elye⸗ 


N 
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Helvetiens, von dem Ruͤßfluß an bis hinein 
en Genf an den Rhodan, wie auch Savoyens, 
auphine und Provence bemaͤchtigten, und 
alſo ein neues Koͤnigreich aufrichteten, ſo man richten 
das Burgundiſche nennet; und dieſe Länder ein neues 
ſamtlich wurden mit einem gemeinen Namen zeich auf. 
Burgund genennet. Der Strid Kandes 
aber, da die Nuithonen ſich niederlieffen, 
wurde Nuichtland oder Nuͤchtland genen» 
net, darinn nun die Städte Bern, Eollos 
thurn und Freyburg ligen. Es ift wohl zu 
alauben, daß die alten Einwohner dieſer Lan⸗ 
de, ſonderlich was ftreitbar war, bey dieſem 
Uberfall gröftentheils wird erlegt, auch ihre 
Städte und Felder von den Burgundern oe⸗ 
cupirt worden ſeyn; die übrigen haben ſich 
mit den Burgundern vermifcht, und ihrer 
Beherrſchung untergeben. | 
Auf der andern Seite fielen die Aleman⸗ greman- 
nier ein, und bemächtigten fich des andern nier bein- 
Theils Helvetiens, vom Rhein und Bodenfee 2° 
an bis wieder an die Ruß, und wurde auch und zZů— 
di fer Strich Randes von ihnen Alemannien ns 
genennet, An. Chriſti 440, zu welchen fich herz 
nach diezuricher freywillig gefchlagen, 4.450, 
Belangend nun Burgund, fo haben Die erfe 
Burgunder zu ihrem erften König gehabt Burgun⸗ 
1. Gottgifel; diefer war em Chrift, und Ani. 
hatte fich zwey Sahr vorher zu Genf mit“ 
Seudelinda (die des Bilchoffs Theudelindg 
Schweſter war) vermählet ; feine Regierung 
war friedlich und gludlih. Er hat zu Genf 
die Kirche St Rietor erbanet,und at 
2 als 
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tyrers Coͤrper von Sollothurn dahin bringen 
laſſen. Er ſtarb zu Lauſanne, und ward zu 
Genf begraben. —9— 
2. Gundacker, fein Sohn. Dieſer war 
ein freudiger, muthiger, junger Herr, Kriegs 


Savoyen und Lobs begierig; munterte derowegen ſeine 


an den 
Burgun 
diſchen 
Koͤnig. 


Burgunder auf, einen Verſuch und Zug zu 
thun, welcher auch fo wohl gelungen, daß er 
des ganzen Allobroger⸗Lands, und des ganzen 
Striches laͤngſt desRhodans bis an das Mteer 
ſich bemäachtigte, und nachdem er weit und 
breit herumgeftreift , kam er auch in das Bel⸗ 
gifche Gallien, aus welchem er, mit unfaglis 
chem Raub beladen, wiederum an den Gens 
fer⸗See zuruͤckkehrete. Als er nun die Laͤn⸗ 
der, ſo die Roͤmer in Gallien annoch beſaſſen, 
oft mit Streifen beunruhigte, kam der Roͤ— 
mifche Statthalter Aetins ihm auch uber die 
Haube, fchlug ihn auf das Haubt, und 
zwang ihn, in dem erfolgten Friedensſchluß, 
ſich in das innere Allobroger-Land zuruͤckzu⸗ 
ziehen; An. 440. | 

3. Sigmund fein Sohn; diefer ward bey 
Baſel von Attila erfchlagen, welcher Alemans 


mien und den ganzen Rheinftrom , von Gofts 


nis an bis gen Coͤlln, zerfloret und verheeret, 
An. 450. I Ku | 
4. Gundbald fein Sohn ; diefer theilte dag 
Reich unter feine 4. Söhne, | 
ı. Gundbald, bekam Bienne, 
2. Hilfrich, bekam Lyon. 
3. Gottgiſel, bekam Genf. | 
4. Godmar , bekam Byſanz. 
Sido⸗ 
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Sidonius Apollinaris, der um dieſe Zeit ge⸗ 
lebt hat, nennet fie Vierfuͤrfennn. 

- Allein diefe Theilung zeugete nichts anderg Kries 
als Hader, Krieg und groffes Blutvergieffen. Kiıne® 
Denn Hilfrich und Gotmar waren mit Ihe Sund- 
vem Theil nicht vergnügt 5 weßhalben fie fich Sir, 
vereinbarten, ihren Bruder Gundbald mit ; 
Krieg angriffen, ſchlugen, und aus dem Land 
fortiaglens 00. ı zn: ha 
Hierauf ſammelte Gundbald, mit Hulfe 
ſeiner getreuſten Unterthanen, ſowol als et⸗ 
licher Benachbarten, eine Kriegsmacht, gieng 
darmit auf beſagte feine Brüder los; nd ges 
wann die Schlacht; Gotmar blieb auf dem 
Platz; Hilfreich wurde gefangen, und ihm in 
dem Lager das Haubt abaefchlagen ; beyder 
Gemahlinnen aber, nahEroderungdear&tadt 

‚Genf, in den See verſencket, weil man fie 

für Anftifterinnen dieſes ungluͤckſeligen Krieg 
hielt. Chlothild-aber, die wunderſchoͤne Toch⸗ gönigin 
ter Hilfeichs, -entrann der Grauſamkeit ihres — 
Vetters Gundwalds, und wurde hernach des "| 
Fraͤnckiſchen Koͤnigs Chlodovaͤi Gemahlin. 

Gundwald nahm hierauf feiner erſchlage⸗ goͤntz 
nen Brüder Laͤnder in Beſitz; dem Gottgiſel udi 
ließ ex zwar Savoyen, das übrige aber nahm dad u 
er ihm hinweg, damit. er nicht im Stand waͤre, lein Herr. 

995. wider ihn zu unternehmen, und zum 

UÜberfluß verband er ſich mit den Gothen und 
Well-Gothen, that auch einen Streif in Ita⸗ 
lien, und führteeinen groffen Raub daraus. 

Endlich ward, er gegen feine eigene Unter⸗ 
thanen gar zu einem harten Tyranne, ſaugte 
eil. E dieſeb⸗ 


VA 
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dieſelben bis aufs Blut aus, und lebte in aller 
Unehrbarkeit, wolte auch feinen BruderGotts 
giſel zwingen , die Schweſter won einer feiner 
CLoncubinen zu heyrathen, welches diefer alg 
eine unmürdige Sache anfahe , und durchaus 
nicht thun wolte, Gundwald ergrimmete der⸗ 
geftalt darüber, daß er in feinem Lande uns 
-ger harter Strafe verbote , Feine Victualien 
nach Genfund in Savoyen zu führen, allwo, 
wegen Mißwachs, ein Mangel und Theu⸗ 
rung entflanden war: mwordurch denn das 
Land mit einer folchen erſchroͤcklichen Hun⸗ 
gersnoth gedrinkt ward, die mit keiner Feder 
zu befchreiben ift. Endlich gevieth die Sache 
zwifchen dieſen zween Gebruͤdern zu einem 

gütlihen Vergleih,. | 
Rinig Gleichwol war. die Begierde , fich an feis 
Sortzifel nem Bruder zu rächen, bey Gottgifel ganz 
ig nicht verlofchen, fondern er hängte fich an den 
zmtden Fraͤnckiſchen König Chlodovaum , welchem. 
Sranden die Gemahlin Chlotild ohnedem ſtaͤts in den 
sönig Ohren lag, ihrer Eltern graufamen Tod an 
Sun: dem Koͤnig Gundwald zu raͤchen; und der uber 
"dig auch wegen des Guͤndwalds Buͤndniß mit 
den Gothen uͤbel vergnuͤgt war, Alfo war die 
Allianz zwifchen diefen beyden Konigen bald 
richtig, und wurde darinn berglichen: Es 
folte Gottgiſel den Francken einen iährlichen 
Tribut geben, auch alles das, was zwiſchen 
der Rhone und Seyne ligt, einrauͤmen, dag 
übrige aber, nebſt Burgund, für fich behalten. 
Hiermit wurde der Krieg wider Gundwald 
beſchſoſſen; und damit Chlodovaͤus nn | 
Deſto 
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deſto gewiſſer wäre , fo ſchloß er mit der Go⸗ 
then Koͤnig Dietrich (der zußerona intalien 
Hof hielt) ein Bündnif, vermoͤge defjen die⸗ goͤnig 
er den Francken nit einer Armee behuͤlflich dund⸗ 
ſeyn ſolte. Gundbald ſahe das obſchwebende hind an 
Wetter wohl, konnte ſich aber nicht einbilden, gegriffen, 
daß ſein Bruder Gottgiſel mit unter der De⸗ 
cke ligen ſolte; deßwegen ſchickte er ſeinen 
Sohn zu ihm und warb um Huͤlfe. Gott⸗ 
giſel gab ganz gute Worte und Vertroͤſtung, 
ftieß auch ungeſauͤmt mit: feinen Truppen zu 
Gundebald. ‚Als esiaber bey Dijon zu einer und ge- 
Schlacht Fam / ſchwenckte ſich Gottgifel mit ſchlagen. 
den Seinigen zu den Sranden, und half auf 
die Gundebaldiſche Burgunder zuſchlagen; 
woriberdiefein Schrecken, Unordnung und 
vollige Flucht geriethen. 9. 
Gundwald flohe nach Avignon ſchrieb an Er macht 
die Königin Chlothild, und warb um Friede | 
den,’ welcher endlich, vermittelft der Königin, 
mit folgenden Bedingniffen geſchloſſen worde: 
1. Solte Gundwald dem Koͤnig in Franck⸗ 
reich einem jährlichen Tribut reichen. 
2.Burgund an Franckreich verbleiben. 
3 Die abrigentänder zwiſchen Gundwald 
und Gottgiſel gleich getheilt werden. ' >: 
Dieſer Biffe war fürden granfamen, ehr⸗ 
geitzigen und rachglerigen Gundwald viel zu 
hart /als daß er denfelben fo bald hätte verdaud 
Tonnen Derohalben paffete er nur aufbequer ⸗ 
me Zeitund Gelegenheit, fich an Gottgiſel zur 
raͤchen; und als dieſer fich Deffen nicht verfahe, 
fern u ſich ruhig —— 
2 er 


Bu 
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te, Chlodovaͤus aber anderſtwo gegen die 
Teutſchen beſchaͤftiget war, umringete Gund⸗ 
wald die Stadt unverſehens. Gottgiſel ſchickte 


ſogleich an den Franuzoͤſiſchen Hof, um ſchleu⸗ 


nigen Entfaß,und gedachte fich indeſſen fo lan⸗ 


ge zu wehren, ſchaffte auch zu dieſem Ende 


ermazbet erobert wurde. Gottgifeldiefes jchend, ſchaͤtzte 


feinen 
Bruder 
Gottgi⸗ 
ſel Er 


wird vom in Stuͤcken serhieb ; Gundwald aber hatte dag 
Henn %* nverdiente Gluͤck suentrinnen,fam in Spa⸗ 
Eingpei men zum König Alrich, allwo er aud) end⸗ 


Bur⸗ 
er 


a Fran dem Fraͤnckiſchen Kong! in die Haͤnde; er * 
aber 


Altar, als ſein Bruder Gundbald in die Kir⸗ 


alles unnuͤtze Volck aus der nicht zum beſten 
verproviantirten Stadt. Doch eben dieſes 
war ſein Ungluͤck; denn unter den hinausge⸗ 
ſchafften befand ſich einer, dem die Waters 
leitung, dardurch das Waſſer in die Stadt 


gebracht wurde, bekannt war. Diefer, aus 
Verdruß und Raache, verrieth den heimlichen 

















Bang dem Gundwald und fuͤhrte deſſen Sol⸗ 
daten in die Stadt, welche alſo uͤberfallen und 


fein Leben gleich verloren, und ſtohe in die Kir⸗ 
he , und lag er. eben auf den Knyen vor dem 


ce Fam, und ihm mit eigener Hand, ohne 
Scheu vor dem heiligen Ort/ das Schwerdt 
im Leib umkehrete. 

Jederman verfluchte dieſe unchriſtliche und 
graͤuſame That; abſonderlich aber der Koͤnig 
Chlodovaͤus, der mit ungemeiner Furie herzů 
eilte, und den Gundwald in eben der Stadt 
Vienne wiederum uͤberfiel, feine beſten Leute 


lich ſtarb. 
Alſo fielen alle dieſe Burgundiſche Länder i 
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aber fo großmithig, daß er des Gundwalds 
älteftem Prinzen Sigmund einen Theil dar⸗ 
don überließ, nemlich den Theil Burgunds 
von der Senne an, wie auch Dauphine, 
Provence und Savoyen, An. Ehrifti 510. 
Sigmund I. Obſchon nun dieſer folche 
Ränder allein von Chlodovaͤo befomen hatte, 
und alfo nicht fhuldig war, feinem jüngern 
Bruder Guntmar etwas darvon einzurauͤ⸗ 
men, überließ er ihm doch, als ein gütigee 
Herr, alles übrige, und behielt nur allein 
Savoyen für fich, und refidirte zu Genf. 
Endlich war feiner zweyten Gemahlin Bos⸗ 
heit fein und feines Hauſes Untergang ; denn 
er hatte zu d der erften Ehe eine Gothiſche Prin⸗ 
zeßin aus Ftalien, König Dietrichs Tochter, 
welche ihm einen Brinzen Sigrich gebos 
ten; und als fie bald darauf verftorben, hey⸗ 
vathete er eine Romerin, ein uppiges, hoch 
fhiges und untreues Weib. Diefe war dem Stier 
jungen Bringen fpinmenfeind , und er ihro; Se 
aſſen er allzugenau ihre demVatter erzeigen⸗ 
deUntreue und unerlaubte Intriguen beobach⸗ 
tete und entdeckte. Woruͤber ſie dergeſtalt 
ergrimete, daß fie aus brennender Raache ihn 
bey dem König anklagte, als ftrebte er ihm 
den Batter nach Kron und Leben; fie wußte 
auch ihr Vorgeben mit falfcher Liſt und Prati⸗ 
quen dergeſtalt wahrſcheinlich zu machen, und 
des ohnedem in fie vernarrten Königs Ge: 
muͤth mit Schmeichelenen alfo einzunehmen , en 
Daß er eines Tags in Gahzorn in des Prinzen mund er⸗ 
Zinmer eilter denfelben auf dem Bette ſchla⸗ a 
€ 3 EN Sohn, 
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fend. or und ihm ‚einen, Dolchen ins 
Herz ſteckte, An. Chriſti . 

mußgente, Kaum aber. war dieſes Gerücht von dem 

Rieden, ermordeten Brinzen in der Stadt erfchollen, 
fo war ſchon alles voller Getuͤmmel, und die 
Genfer voll vafenden Zorns wider. den, König 
und die Königin; deßwegen ſie ſich auch ei⸗ 
ſends aus der Stadt und.in das Schloß zu 
Thonon retirirten. Er war auch. nicht fo bald 
zur Stadt hinaus, als das. vafende&tadtbold 
in Königlichen Pallaſt eindrang ; denſelben 
ausplunderte, die Koͤniglichen Wappen herun⸗ 
ter riß/ und alles in. Stuͤcken zerſchlug ſchwu⸗ 
ven auch zufammen dieſem Sohns⸗Morder 
nimmermehr zu gehorſamen. 

Nunmehro lag dem unglucieligen. König 
Sigmund die Raache auf dem Hals, „Denk 
König Chlodomir zu Orleans;zu udeflen Reich 
das. Ehonifche und Burgund gehörete, in kraft 
der Teſtaments⸗Theilung ſeines verſtorbenen 
Vatters Chlodovaͤi bediente ſich dieſer Gele⸗ 
genheit, und gieng, unterm Vorwand, ‚den 
unſchuldigen Mord des jungen Brinzeng; ſei⸗ 
nes Vettern, zu rächen, mit einer Armee in 
Sayoyen. Der König Sigmund flohe in dag 
von ihm. gefliftete Kloſter St. Moritz in 
Wallis; allein ‚die, Moͤnche dafelbit: konn⸗ 
ten ihm wenig helfen, fondern fie mußten ihn, 
zufamt der Gemahlin, dem Konig Chlodomir 
—32 wolten fie ſelbſt ſich und das. Kilos 

ſter erhalten, 
wird ge⸗ Chlodomir. ließ die. Gefangenen. nach Or⸗ 


fangen 


une leans führen, und ſamt zween Prinen 
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aufeinen offentlichen Platz herfuͤrfuͤhren, u. in 
einen tiefen Brunnen hinunterſtuͤrzen, A. 520. 
Hierauf nahm er alle Burgundiſche Laͤnder 
zu ſeinen Haͤnden, und depoſſedirte alſo auch 
den Guntmar. Es thaten aber die Burgundi⸗ 
ſchen und Savoyiſchen Unterthanen nicht lan⸗ 
ge gut; das Fraͤnckiſche Joch war ihnen bald inie ; 
verläidet, deßwegen ergriffen fie Die Waffen; fehtägt 
hangten fi) an Guntmar , welcher,auf Chlo⸗ die Grat 
donur losgieng/ ihn felbft in der Schlacht, Len— 

als er fich zu weit, voraus gewagt, miteigener · 
Lanze eritochen, ihm. das Haube abgehauen, 
auf die Lanzegefteckt , und den Franzofen.ges 
tiefen, welche , dieſes erſehend, die Flucht 
genommen, und dem Guntmar das: Feld 
und die Laͤnder uͤberlaſſen, Die er auch wies 
derum in feinen würdlichen Beſitz genoms 

‚men. Allein die Freude währete auch nicht 
lange ; denn des Chlodomirs Brüder, Koͤ⸗ 

nig Hilpert zu Baris, und König: Lothar zu 
Soiſſons/, wolten ihres Bruders Tod nicht ab 

fo ungerochen, noch die Länder in Guntmars 
Händen laffen,fondern rückten geſamter Hand 

im Burgund. Guntmar ſahe eine grauſame muß aber 
Naache bevor; und, weil er. fo-mächtigen gun“ 
Feinden nicht germachfen war , ſo machte er 

fi aus dem Staub, und flohe in Spanien, 

allwo er Un. 526. geſtorben. 

Auf ſolche Weite blieben die Burgundiſchen Ganz Koͤ⸗ 
Länder den Frandifchen Königen, und. bekam Sıraıne 
der dritte Bruder, König Dietrich zu Metz, fommt 
für feinen Antheil; -eine Portion vom hintern ug" 

— Schweitz er ‚Savoyen at 
en, 


m2 N Er By 


Genf, allmo er ſich oft der en — 
halber aufgehalten. Er ſtarb 


Was nun den Oſtlichen hei il Seloetiene 


Hetrifft, swifchen dem Rhein, Bodenſee und 

der Ruß, darinnen fonderlich das Thurgoͤw 

und Zuͤrichgoͤw ligt ſo haben wir fchon droben 

erwehnt, daß die Alemannier, oder Schwa⸗ 

| ben, fich deffelben bemeiftert, zu denen fich die 

uͤricher auch endlich aefchlagen, alfo daß das 

a her der DucatusAlemanni, oder das Herzog⸗ 

an thum Schwaben ſich bis an die Ruͤß erſtre⸗ 

Aien. det, und hiermit dieſer Fluß die Graͤnzſchei⸗ 

dung zwiſchen Burgund u. Schwaben machte. 

Attila der & lidte aber dieſes Alemannifche Theil eis 

gute Men erfchröeklichen Uberfall und Vermüftung 

schröe» von den barbarifchen Hunnen, welche mit 

uich ihrem König Attila fich wie ein überlaufender 

Etrom ergoffen, die Donau herauf, durch 

Defierreich und Bayern, bis an den Rhein 

und Bodenſee ruͤckten, zwifchen Coſtnitz und 

Baſel den mit einer Armee fich widerfekenden 
Burgundiſchen König Sigmund aus dem 

Feld und zu tode fchlugen,den Rhein hinunter 

zogen, alle daran und darum gelegene Staͤdte 

und Derter ausplünderten, verheerten, vers 

brannten und verwuͤſteten auch in Franckreich 

einfielen, und aller Orten ſehr übel hanfeten, 

a 3 bis endlich der Romifche Lands-Hauptmann 

ich ge» Netius;der Frändifche König Merovansund 

ſchlagen. der Weſt⸗Gothiſche König Dietrich (welcher 

Languedoc und Gaſcogne im Befiß hatte ,) 

fid) zufammen thaͤten, den Hunnen eine 

Schlacht lieferten ſi e wit groſſem en 

gieſſen 


|E 
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gieſſen beſi iegten, und alſo wiederum zum Land 
hinaus ſchlugen, An. Chriſti 491. 

Dieſer Sieg machte dem Fraͤnckiſchen Koͤ⸗ König 
nig Merovaͤo ſolchen Muth / daß er ſich vor⸗ rn: 
nahm, nicht nur allein die Roͤmer aanzlich die Nö- 
aus Gallien zu verjagen, fondern auch fein he 
Reich weiter den Rhein hinauf zu erſtrecken. 

Das erfte Vorhaben gerieth ihm bald; denn 
als Aetius vom Kanfer Valentiniano aus un⸗ 
bedachtſamer Hitz eigenhaͤndig erſtochen wor⸗ 
den, gieng Meroͤvaus auf Paris los, und als 
er ſolches erobert jagte er alle Roͤmer zumLand 
hinaus, und machte ſich Meiſter uͤber ganz 
Gallien. An Bewerckſtelligung des andern 
aber ward er durch den Tod verhindert, der 
ihn Un. 458. weggeraffet. Hingegen wurde 
ſolches durch feinen Sohn und Nachfolger, 
Zuidrich, bewerdftelliget, welcher Coͤlln, 
Maynz, Epeyr, Straßburg, und alle übrige 
Städte am Aheinftrom hinauf, eingenommen, 
und alfo die Granzen feines Reichs bisan 
den Bodenſee hinauf erſtrecket. Sein Sohn Königte, 
Ludwig l derihm Un. 484. im Reich nach⸗ dattue 
6 war noch gluͤcklicher; denn er ſauͤ⸗ reich. 
erte nicht nur allein Gallien vollkommlich 
von den Roͤmern An. 486. ſondern er machte 
ſich auch die Thüringer zinsbar An. 493. und 
überwand die Weft - Gothen bey Poictiers in 
einem blutigen Treffen, darinn ihr Koͤnig todt 
blieb, An. 495. Die Schwaben und Bayern 
fühen den Anwachs der Fraͤnckiſchen Macht 
mit ſchaͤlen Augen an und koñten leicht ermef- 
fen dag fie fich zu. einem: ai herrſchbegieri⸗ 
gen 
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gen und hochmüthigen Nachbarn menig gute 
zu verſehen hatten; fonderlich, da fie genugſa⸗ 
me Merckzeichen hatten/ daß König Ludwig 
allein Herr und Konig feyn, und feinen ans 
dern neben ihm leiden wolte. 
Ʒgoern Deßhalben hielten der TE, 
Schwa- Adelreich und der BayerifcheAdelger eine all 
ee gemeine Zuſammenkunft; darinn ward bes 
Flaucken Ibloffen, den Francken vorzulommen, und 
an,  feldige in ihrem eigenen Lande anzugreifen. 
Hierauf verfamelten fi die Bayern, Schwa⸗ 
ben; ‚und die darunter begriffene Helvetier zu 
Haufe, zogen mit aller Macht über Rhein, 
griffen die Fraͤnckiſchen Städte an, zerftörten 
ſolche in den Grund, und bemeiſterten fich des 
Rheinſtroms bis gen Coͤlln. 
„Honig Ludwig, mit den Francken ruͤckte ih⸗ 
nen entgegen, und kam es An. 499. bey Tol⸗ 
biactum (Zulpich in dem Herzogthum Guͤlich) 
zu. einer. Dintigen Schlacht, in welcher die 
Schwaben fo verzweifelt gefochten , daß die 
0 Franden anfiengenzuwanden, und fich nach 
der Flucht umzufehen. ‚König Ludwig ge 
rrieth darüber in groſſe Anaft, ergriff aber 
mitten. darinn das rechte Mittel; denn feine 
Burgundifche Gemahlin Clothild, eine Chris 
fin, hatte ihm, als einem Heyde, ſchon oft 
vorher zugefprochen, feinen Heydnifcben Un⸗ 
and Aberglauben fahren zu laſſen, und-fich 
- Ehrifto und feiner feligmachenden Lehre zu er⸗ 
geben, welches er aud) zu thun oft verſprochen 
hatte, an nun erinnerte ihn die gegen⸗ 
wärtige Gefahr feiner Schuldigkeit; derowe⸗ 
— 2 J gen 





Bunds- und Staats⸗ Hiftorie. 75 


‚gen fiel er auf feine Knye, vufte Chriſtum, den 
HErrn und GDtt feiner Gemahlin. um Huͤlfe 
und Beyſtand an, und veriprach, fich mit ſei⸗ 
nem ganzen Bold, nach erhaltenen Siege, 
taufen zu laſſen. ‚Sprach darauf feinen er⸗ 


Fraucken von Stund an einen frifchen Muth, Ser auf 
thaten ſich wieder zuſammen, umd festen mit Haust 
ſolcher Furie in dieZeutfchen, (die groͤſtentheils serhin- 
— Ordnung verlaſſen, und ſich im n— 
Feld der Beut nach zerſtreuet hatten) daß ſte 
dieſelben in groſſer Menge erſchlugen und die 
uͤbrigen eine ſchandliche Flucht nahmen, hier⸗ 
mit den Francken Feld, Sieg und Beute ü⸗ 
berlieſſen. Unter den Erſchlagenen wurden 
auch beyde Könige gefunden. ©... 
Nach diefem herrlichen Sieg ließ ſich Kö- 
nig Lidwig, zufolg ſeinem Geluͤbde, mit al⸗ 
len den Seinigen zu Rheims taufen. Hernach 
ruͤckte er den Rheinſtrom herauf in Schwa⸗ 
ben und Bayern, und machte ſich alles un⸗ 
—— 
Die Bayern zwar erhielten den Frieden mit Bayern 
dieſem Beding; daß fie zwar wohl mochten 1.7. 
forthin einen; eigenen. Herrn aus ihren Mit⸗ Frauc 
teln haben und erwaͤhlen, jedoch folte fich der⸗ reich. 
elbe nicht einen König, fondern einen Herzog 
nennen, und bey Antretung feiner Regierung 
von dem König in. Franckreich beftatiget wer⸗ 

den , das Land, von ihm zu Lehen.haben und 
SIRDIOnBER, auch DeBruegen Deme.gekuen, Hold 
— un 


Schwa⸗ 


ben wer⸗ 


den leib⸗ 
eigen. 
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and gewartig feyn, zu Kriegszeiten demfelben 
getreulich zuziehen,einerley Feind und Freund 
mit der iron Franckreich haben; fonit in ab 


Ien andern Sachen folten fie die Bayern freye 


Leute feyn, und nach ihren alten Gebrauchen, 
Gewohnheiten, Frepbeiten, Herkommen um 
Geſetzen, ihres Gefallens leben und handeln. 
Daraufhin wurde des erfchlagenen Könige 
Adelgers Eohn Diet) (Theodo) genannt, 
zu einem Bayerifchen Herzoge gemacht und 
beftätiget. ee ee a 
Den&chmaben und Helvetiern im Zürich- 
und Thurgoͤw aber wurde es nicht fo gut; fie 
erhielten zwar, aufßorbitte desGothifchen zu 
Verona in Stalien vefidivenden Konigs Dies 


trichs, Gnade und Bardon, wurden aber 


y 


Ganze 
e 
kommt 
angranf- 
reich. 


mehrentheils zu Leibeigenen gemacht, ihnen 
Koͤnigliche Voͤgte und Richter geſetzt, mit 
Dienſtbarkeit und jährlichen Zinfen, Leibſteu⸗ 
ren, 2c. beladen, auch vielXands, Städte, Fle⸗ 


cken und Dörfer unter wohlmeritivte Frandi- 


fehe Herren, Ritter und Soldaten, ausgethei- 
let ; dahero dent mit der Zeit viel Graͤfliche, 
Freyherrliche und Adeliche Hanfer dev Enden 
entfproffen, welche das Land mit Schlöffern, 


Staͤdtlein und Flecken angefüllet haben. 


Auf diefe Weiſe nun hat fich die Kron 
Frandreich über ganz Helvetien Meifter ge 


macht. Die Könige und Königlichen Prinzeſ⸗ 


finnen haben nad) dev Hand das Land mit 
fehönen Kirchen, Stiften, Schlöffern und Ges 
bauden ausgesieret,und einer jeglichen ihr Ein⸗ 


‚Tonmen , Länder, Waͤlder und eigene Leute 


zuge⸗ 





ü 
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zugelegt, wie die baifigen Fundations-Briefe 
— igen. 





Das IV. ae 


Von den Thaten und Sefchichten 
der Helvetier von An. soo. bis zu Auf 
— 5 des a: Königreichs Burs 
gund N An. 888. 
an diefer Zeit an find die Helvetifchen 
Geſchichte mit den Frandifchen ver: 
miſchet, und das vornehmſte, fo in 
diefem Periode vorkommt, ift, daß Das Land 
zu völliger Erkaͤnntniß der Chriftlichen Reli- 
gion gekommen, auch mit vielen fchonen, an⸗ 
fehnlichen und herrlichen Gebauͤden, Kirchen, 
Kloſtern und Stiften ausgezieret worden. 
Es gehoͤret hieher St. Friedlins Legende, et. Fri⸗ 
welcher um dieſe Zeit aus Schottland in — 
Franckreich nach Boictiers zuKoͤnig Ludwig J.“ 
ſoll gekom̃en ſeyn, allwo ihn die Benedictiner 
in St. Hilarii Kloſter zum Abt erwaͤhlt ha⸗ 
ben, dem denn zu Gefallen der Koͤnig die 
Kirche erweitert. Nach etlichen Jahren aber 
nahm er von dar Abſchied, und kam in das 
Elſaß, allwo er zu Straßburg eine Kirche, St. 
Hilario zu Ehren, erbauet. Von dar kam er 
in der Rauracher Gegend, predigte daſelbſt, 
und erbauete zu Seckingen ein Kirchlein An. 
499. Allein die Heydniſchen Pfaffen ſelbigen 
Orts brachtens dahin, daß er mit Ruthen zur 
Stadt hinaus gejagt worden. Als er ſich nun 
| Br Abnis Ludwig daruͤber beffagte, gab A 


7 Wßßydgnoßiſche 
diefer nicht nur allein Satisfaction, ſondern 
ſchenckte ihm Die im Rhein gelegene Inſul zum 
Eigenthum, (wie fie denn St. Friedlins Inſul 
genennet worden, )Dafelbft, fagt die Legende, 
habe & eine kloͤſtereliche Wohnung fir4. Maũs⸗ 
und 8. Frauen-Perfonen aufgerichtet. Er 
fey auch nach) Chur gekommen, und habe all⸗ 
dorten zuwegen gebracht, dag manSt. Hilario 
eine Kirche erbauet habe. Von Chur habe er 
ſich nad) Glarus verfüget, in welchem Land 
Damals zween Gebrüder, Urs und Landolf, 
regierten; bey dieſen habe er ſich dergeſtalt 
recommandirt, daß Urs ſeinen halben Theil 
Lands ihn dem St. Friedlin verehrt habe, 
Ws aber nach Urſen Tod fein anderer Bruder 
Landolf Das Rand allein zur Hand nahın , 
und St.Friedlin nichts davon laffen wolte, er⸗ 
wuchs der Streit für Wallbert den Koͤnigli⸗ 
chen Landrichter zu Ranckweil. St. Friedlin 
producirte Urfens eigene Handfehrift,Xandolf 
verwarf aber folche, und begehrte, St. Fried⸗ 
lin folte feine Brätenfion mit lebendigen Gezeu⸗ 
gen erweiſen; folches wurde ihm auch von 
dem Landrichter auferlegt. Hierauf habe ſich 
St. Friedlin nad) Glarus verfügt, den Urs 
von den Todten auferweckt, bey der Hand ge⸗ 
nommen, und nach Ranckweil für den Lands 
richter geführt, welcher dafelbft feinen Bruder 
feines Geitzes und Ungerechtigkeit halber des 
geitalt befcholten und beſchaͤmet, daß dieſer ſei⸗ 
nen Antheil dem Friedlin von Stund an auch 
geſchencket habe. Worauf diefer den Urs wies 
derum in feine Grabſtaͤtte zur Ruhe er | 
* und. 
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und das Land Glarus inBefik genommen die 
Landleute vollig zum Chriſtlichen Glauben ne 
bradıt , ‘der Leibeigenſchaft entlaſſen, des 
Lands Zehnden aber dem neuen Kloſter zu Se⸗ 
cingen gewidmet, und die Pfarrkirche im 
Flecken Glarus St.Hilario zu Ehren erbanet. 
Andere aber ziehen dieſe Umſtaͤnde mehren⸗ xt fabel⸗ 
theils in Zweifel, ſonderlich wegen Aufermes daft. 
ckung des Urſens, und fähreiben , es habe der 
Herr des Lands zu Glarus daffelbine dem 
Kloſter Seckingen ſelbſt vergabet. Einmal 
iſt wahr, daß die aͤlteſte und erſte Seckingiſche 
Aebtißin die man finden fan, Bertha, Kayfers ' 
Caroli Eraffi Schweiter, geweſen und der aͤl⸗ 
teſte Schreiber dieferXegende ift gemefen einer, 
Namens Batarins, der diefes fein Wercklein 
erft An. 912; einem Moͤnche zu St. Galen, 
Notkero Balbulo, zugefchrieben hat. Indeſ⸗ 
Bi führet das Land Glarus den St. Friedlin 
in feinem Wappen und Lande-Banner, und 
hat lange Zeit eine Aebtißin von Sedingen Glerus 
fie ihre gnadige Herrſchaft erfennet, auch a die. 
Zins und Zehnden dahin geliefert; wie denn zu. @e- 
duch eine Nebtißin zu Seckingen das Meyer⸗ cingen. 
— Glarus beſetzet. 
ach "König Ludwigs I. Tode An. Ars. grans- 

de fein Reich unter feine vier ee ver⸗ — 
theilet. Hildbert regierte zu Paris. | 
eothar zu Soiſſons 
a oh Luͤthmar zu Orleans, 

Dietrich zu Meb. 

Als nun der Krieg zwiſchen ——— 
fon Koͤnig Guntmar, und den —— 

oͤni⸗ 








Königen Hildbert und Lothar angieng, und 
Guntmar davonlief, fam das Burgundis 

ſche Theil Helvetiens an Lother , theils auch 

an König Dietric) zu Metz / welcher auch. ein 

Herr über das Alemannifche Delvetien wars 

und als er mit dem Thuͤringiſchen König Her⸗ 

meenfried in Krieg gerieih, führte ex feine Teut⸗ 

ſcſchenHelvetier mit ich; Er wurde aber anfange 

lich gefchlagen,- und fahe fich gezwungen, ſei⸗ 

nen Bruder, den König Lotber, um Hülfe 

und Beyſtand anzurufen, welcher aud mit 
ehiein- einem ftarden Succurs herbey eilte, Es kam 

rang. alſo zu einer zweyten Schlacht bey Rennes 

reich. burg, darinn die Thüringer auf das Haubt 

gefchlagen wurden. König Hermenfried reti⸗ 

rirte fich nach Schidingen, wurde aber.all 

dort umgebracht ,, und fein Reich von König 
Dietrich eingenommen, An. 520, 

. Ms er An. 533. farb, folgte ihm fein 

Sohn Diethbert in der Regierung nach. Das 

‚mals war. Krieg in Stalien, zwiſchen dem 

Griechiſchen Kayſer Juſtiniano I. und denGo⸗ 

then, welche von den Kayſerlichen Generalen 

Beliſario und Narſete zimlich in die Enge ges 

trieben wurden, Ihr neuerwaͤhlter König To⸗ 
tiila fuchte deßwegen Huͤlfe bey König Lothar 

: und Diethbert, welche er auch gegen Abtre⸗ 

“ tung Brovence erhieltzangefehen Koͤnig Dieth⸗ 

gonis bert mir 40000. Mann, (welche bey Genf 

Beet verſamelt wurden). in eigener Berfon über die 

Sothen Alpen z0g , durch welchen Zuzug die Gothen! 

1,59 geftärckt ,-fich wieder erbolten, ‚den Kayferlis 
chen auf den Leib giengen, Rom in Angefiht 

| N 
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Beliſarii wegnahmen und plünderten:, auch 
Stalien meiftentheils wieder eroberten, A. 543. 
Kicht lange hernach wurde KoͤnigDiethbert, 
alser bey Bienne in Dauphine.auf der Jagd 
war, von einem wilden Ochfe gu tode geftofe 
fen, An. 552. f ; ie weh ir 
Ihm fuccedirte zwar fein Sohn Dieholp, ı 
allein es wurde dieſer lahm an Gliedern, ſtarb u 
auch bald hernach , und tete König Lothar mr 
zum Erben feiner Zander; Asse. welber 
auch nicht lange heruach, als König Hildbert. 
zu Baris auch ohne Erben mit Todeabgegan 
gen, deſſen Reid) geerbet und alfo einiger Herr granch 
in Franckreich, hiermit auch in Delvetien worst ; 
den ift, An. 563. Es wurden zu feiner Zeit Dieywiederan 
Gothen von dem Kayferl. General: Narfes, einen 
erftlich bey Brigellum, Berfello, und hernach Lerrn. 
bey Nuceria auf das Haubt gefchlagen ; Teja 
ihr leiter Koͤnig blieb nebit feinen. beſten Leu⸗ 
ten, auf dem Platz, Italien unterwarf fich: 
dem Kanfer, und Die übrigen Gothen nahmen Sothen 
die Flucht uber den Gotthardt, und festen ſich ſirben in 
in den Helvetifchen Geburgen, fonderlich um Schweit 
Die Segemd lien nu. 66 
+ Nuf König Rothars erfolgten Todesfall grand. 
1.565. folgte wiederum eine Theilung des teid mie 


andes unter feinen vier Soͤhnen. gpeitt, 

Herbert, ward König zu Paric. 

Hilfrich, zu Soiſſonss. 
Huntram, zu Orleans und Burgund. 


— Sigbert zu Metz und Auſtraſien. 
Koͤnig Guntram war der verſtaͤndigſte unter 
dieſen alba und Gebruͤdern und 
chen 5 untere 
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Longo⸗ 
barden 
Fallen ing 
Bur⸗ 

gund. 


unterhielte ier den Frieden zwiſchen den ans 
dern. Er hielt einen prachtigenEinzug zu Genf, 
und wurde nicht minder herrlich und liebreich 
von der Stadt empfangen. Er gab ihr ſchoͤ⸗ 
ne Freyheiten und ſetzte einen feiner getreuften 
Haubtleute, Mommullum genannt, zu ſei⸗ 
nem Statthalter und Herzog in Hein Burs 
gund, welcher feine Nefidenz zu Genf hatte. 

Es wurde aber diefe Bergnügung den Gen⸗ 
fern bald verbittert, indem die Longobarden 
ausStalien über das Gebuͤrge in Savoyen und 
klein Burgund einſtelen, das ganze Land aus⸗ 


pluͤnderten und mit Feuer und Schwerdt ver⸗ 


. heereten, auch die Stadt Genf felbft belager- 


u er 


ten. Allein Mommullus machte fo dapfere 


Antſtalt, und die Gegenwehr war fo mannlich, 
pa fie unverrichteter Sachen abziehen, und in 


Italien zurückkehren mußten; welches fie denn 
ſchleunig thaten , auf erhaltene Kundichaft, 
Daß König Guntram mit einem mächtigen 


Succurs im wuͤrcklichen Anzug nraiffeh fey. 


| Endlich bezahlte der dapfere 


ommullus 


‚die Schuld der Natur,und wurde zum Statt⸗ 


halter im SHelvetifchen Burgund gefeket, 


Diethfried, eines Adelichen Befchlechts von 


Srleans, An. 590, zu welches Zeiten die 


Longobarden fich wiederum im Lande einftels 


Ieten, und mit Nauben und Morden übel 
haufeten, bis daß Herzog Diethfried ihnen 
uͤber die Haube kam, und fie mit blutigen Kos ! 
pfen wieder zum Land hinaus jagte. 


‚König Guntram war über das dapfere | 


Verhalten Diethfrieds fo vergnuͤgt, Daß er 


|i 
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deſſen Sohn Waldemarn, auf Begehren des 
Vatters, im dem Herzogthum beſtaͤtigte, 
welches ihm auch alſobald von dem Vatter 
abgetreten und eingeraumt wurde An. 596; 
Gleich darauf ſtarb Koͤnig Guntram ohne 
feines Bruders Sohn, König Hildbert IL zu 
Mes, An. 597. Alſo kam ganz Helvetien Die 
yiederum an einen Herrn, und wurde über Shmweis 
Alemannien zum Statthalter ‘oder Herzog an den 
geſetzt Luͤthfried Un. 595. und gleich dar⸗ dns # 
INES IIND. IHREN, 204 — 
Das Gluͤck und die aroffe Macht brachte 
König Hildbert zum Ubermuth, alfo daß ex 
fi) an dem Seinen nicht vergnuͤgte, fondern 
ganz Franckreich unter ſich haben wolte ; ſam̃⸗ Dieſer 
lete derowegen eine Armee, und gieng auf feis faͤngt 
en jungen VetterLothar IT. zu Soiſſons los, Pr 
Der Bratert war dieſer: Als fich ein Krieg 
zwiſchen beſagten Hildberts Herrn Vatter, 
Sigbert zu Mes, und des Kothars Altern 
Sruder Diethbert, König Silfrichs zu 
oiſſens Sohn / vormals erhoben in welchen 
Diethbert feinem Herrn Oncle,_ König Sig⸗ . 
bett, in das Land feindlich eingefallen, wurde 
Diethbert in einer gehaltenen Schlacht nie 
— An. 575. Der Vatter, König 
Siffrich ſelbſt/ gab die Flucht, und reti⸗ 
rirte ſich nach Tournay. Der ſiegreiche 
Siegbert min wolte die Früchte eines fols 
chen Siegs einernden, nahm feines Bruders 
Land ein, und ließ fi zu Paris zum Kor 
dig proclamiven, Allein feine Freude waͤhrete 
N 5a nicht 
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nicht Tange,angefehen die raachgierige Königin 
Friedgund, vilfrichs Gemahlin, etliche 
Meuchelmoͤrder auf König Siegbert erfaufe 
te, welche ihm auch das Licht auslöfchten, 
An. 573. Worauf Hilfrich das Auftrafifche 
Königreich zu feinen Händen nahm, und hier 
mit die Königliche Wittib Brunhild, famt 
öhrem Bringen Sildbert, fortiagte. 
Obſchon nun, nach König Hilfrichs Tode, 


Sildbert fein vÄtterlich eich wieder einbe⸗ 


. Ram , behielt ev dennoc) den Haß und die 
eh gegen die Königin Sriedgund und 
ähren Prinzen Lothar im Herzen, und gab 
nun vor, er wolle feines Heren Vatters Tod 
an ihnen rachen, worzu feine Frau Mutter, 

die alte Königin Brunhild, ihn heftig anreitz⸗ 

wird aber te. Allein die Sache ſchlug fehl; die Königin 
sche griedgund, als Wormünderin des jungen 
Königs Lothars ihres Sohns, gieng felber 
zu Feld; und als es zum Treffen Tam, wurde 
Sildbert in die Flucht gefchlagen, und ver 

lor wohl 12000. Dann.  _ 
chacht Hierguf wurde wieder Friede gemacht,umd 
Bee König Hildbert gieng mit 30000, zu Fuß, 
Rreiftin und 12000, Pferden in Italien wider die Lone 
die fom- nobarden, fchlug diefelben, pluͤnderte das 
dei. and aus bis gen Ferrara und Trient, und 
Eehrte mit guten Beten wiederum uber das 
Gebürge, durch Savoyen und Burgund, nach 
Haufe, farb aber bald hernach, An. soo. 
Er hinterließ zween Söhne, Diethbert IL, | 
nd Dietrich IL. welche dasLand alfo theilten. | 
Diethbert betam Auſtraſien und.die a 





| 


| 
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fchen Lande in Schwaben und Bayern. 

Dietrich aber Burgund und Savoyen/ 
welcher an des verfiorhenen Herzog Waldes 
mars Stelle Prothadium verordnet, An.610. 

Allein diefe Abtheilung war ein Zunder zu 
groſſem Blutvergiefien und Unheil; wiewol 
die KoͤniglicheGroßmutter Brunhild als eine 
hochmuͤthige und regierfüchtige Dame, deſſen 
vielmehr die Haubturfache war. Denn dieſe Köniste 
brachte dem jüngern König Dietrich in Kopf —A 
als ware er von feinem Bruder, Konig Dieth⸗ Weib, 
bert , in der Abtheilung gefährdet worden; 
machte alfo jener Prätenfion an diefen. Diefer richter 
wolte dem jüngern Bruder auch nichtsnachges Krieg an⸗ 
ben ; woraus denn nothwendig ein Krieg ent 
ſtuhnd, in welchem König Diethbert endlich 
untenlag und Das Leben einbußte, An. 617. 

Es zog aber diefer ungluͤckſelige Krieg den 
Burgundifch-Helvetifchen Banden einen groſ⸗ 
fen Jammer auf den Hals, maſſen Die dent 
König Diethbert unterthänige Schwaben 
und Helvetier über die Ruß giengen, und in - 
Klein Burgund feindlich einfielen. Protha⸗ 
dius, König Dietrichs Herzog, verfammelte 
zwar auch feine Landes-Macht, und gieng 
den Feinden entgegen ; allein das Gluͤck war 

ihm zumider; er wurde ſamt feiner Armee 
und dem vornehmften Adel in Stuͤcken zero 
hauen, und das Land bis an Genf zu gepluͤn⸗ 
dertund verwuͤſtet, An. 616, | | 
Rach Diethberts Tode befaß zwar Diets versifta 
rich die Länder allein, genoß aber folche auch Ger, 
nicht lange, von Gift, ige fobn, 
3 i 
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ihm fine Großmutter Brunhild beybringen 
ließ, An.sı9. 


Hierauf wurde defien Prinz Siegbert von 
der. Brunhild zum Konig erklärt, und ein 
Herzog Wolf genannt, in Burgund gefchidt. 
Allein die Stände waren der. alten Königin 
Brunhild Regiment, Ermordung der Prin⸗ 
‚zen, md. des bisherigen daraus entftandenen 
Jammers und Zerrüttung, ein für allemal 
muͤde, wolten demnach den neuen Statthalter 
nicht annehmen , fondern fertigten ihre Ges 
ſandtſchaft an König Lothar, fuchten. bey 
hm Hülfe, und ergaben ſich an denfelben. Kür 
nig Lothar ließ fich auch nicht lange Daten, 
machte, fich mit einer Armee auf, überwand 
des. Königs. Siegberts Völder in einem 
Haubttreffen, bekam die Brunhild gefangen, 
ieß fie hierauf ſcharf eraminiven , ſetzte ein 
—— Maleſitz⸗Gericht von 40. Neichsftänden, web 
nd che denn mit Urtheil und Recht die Königin 
Lohn, du Tode verdammten, und wurde ihr erſt⸗ 
lich eine Hand und ein Fuß abgehauen, berz 
nach fie einem wilden Pferd ,an den Schweif 
gebunden und alfo durch Stauden und Stöde 

in Stuͤcke zerſchleift, An. . 
Alſo floſſen alle Dielen Laͤnder, Die wey⸗ 
land König Ludwig J. beſeſſen, auf König 
Lothar II. zufammen., hiermit ward. ex 
auch ein Herr der Eydgnoßifchen Lande. 
Weil ihm aber allzuſchwaͤr fiel, fo. viele 
unnd groſſeLaͤnder allein zu vegieren,fo übergab 
er feinen Bringen Dagobert das Auftrafis 
ſche Reich, darzu Alemannien gehörete, au 

* uͤ 
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über das Burgund feste er einen Namens = 

Albon (Erpo.) Zugleich auch ernannteer in 

‚allen Städten, Flecken und DOrtenduchdag >» 

ganze Land gewiſſe Unterbeamtete C Chates Voͤgte 

lains) aus der Zahl der Unterthanen, deren Id Ehe 

Amt aufLebenslang fich erſtreckte, um das den Dir 

Landoole fich defto mehr zu verbinden, fen. 
Es fonnte es aber der König fo gut nicht 

machen, noch Albo der Statthalter alfo ves 
ieren,daß es nicht etliche Mialcontente in dem 
andeabgegeben hätte, unter welchen der fürs - 

nehmſte war, einfehr reicher Edelmann, Als 

thee genannt. Diefer nun machte ſich einen Kein 

Anhang ,_Cmorunter auch Lütmund der Bis Burgund 

fchoff zu Sitten war, Jund woltenicht nur Al⸗ 2 

boni nicht pariren,fondern ließ ihn gar ermor⸗ 

den, und ftrebte felbft nach der Herrſchung uͤ⸗ 

ber das Land, König Lother zu gerechtem 

Zorn gereißet, verfügte fich in Burgund, Tieß 

Althee greifen, fette in dem Land ein Malefitz⸗ 

Bericht , weldyes denn dem Altheeden Kopf 

vor die Fuͤſſe legte, und Luͤtmund derBifchoff 

Wurde in fein Biſthum relegirt; zu Genf aber Senf wis 

ein Barlament angerichtet, die Stadt herrlich "akt: 

privilegirt, und mit einem eigenen Naht aus 

der Bürgerfchaft verfehen. 0° 3° 

“Nicht ange hernach farb König Lothar 

An. 631. und hinterließ. feine Laͤnder feinem +" » 

Prinzen Dagobert, welcher aber feinem jüns 

gern Bruder Aribert das Königreich Aquita⸗ 

nien überlaffen , der die halsftarrigen Gaſco⸗ 

gner unteriochet , bald aber ermordet wor⸗ 

den, An. 634. rurte 

— — F BERN STERN Zu 
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Biſthum Zur diefes Konigs Dagoberts Zeiten wurde 
nachgon, der Bifchöffliche Sitz der zu Windiſch (mels 
nis de &tadt von den Alemanniern gaͤnzlich rui⸗ 
nirt worden,) geweſen, nach Conſtanz vers 
kat, Un.635. a 

Als num König Dagobert An.645. verſtor⸗ 
ben, theilten feine zween Bringen die Zander. 
Ludwig TI. behielt die Burgundiſchen Laͤn⸗ 
der; die Auftrafifchen und Memannifchen 

aber befam fein Bruder Siegbert.. 
Meovine Es Tam aber mit den Mierovingifchen Koͤ⸗ 
giſchegoͤ· nigen allgemach zur Neige, indem die Koͤnig⸗ 
den lichen Oaus⸗Hofmeiſter oder oberften Miniſter, 
0 die Gewalt zu ſich riſſen; amd ſolche deſto 
leichter zu behaubten, wurden die Koͤnigl. 
Bringen in der Ignoranz und allen Wolluͤſten 
auferzogen , woraus hernach anders nichts 
als untüchtige Negenten werden konnten wel⸗ 
che frohe waren, wenn man ihnen mit den 
ſchwaͤren Regierungs » Gefchäften den blöden 
Kopf unverwirret ließ, und welche die Haus⸗ 
Hofmeifter nach ihrem Gefallen indem Reich 
haushalten lieffen ; dannenhero denn hin und 
wider umgerschte Sachen gefchahen , welche 
malcontente Unterthanen machten. — 

Wie denn zu diefer Zeit Flaucatus, Haus 
heofmeiſter in Burgund, fich alfo fireng und ei⸗ 
Aufruhr genſinnig aufführete, daß die Unterthanen fich 
nZur an MWilbold, einen vornehmen und reichen 
Mañ / hängten, und demFlaucato weiter nicht 
parirenwolten. Doch Flaucatus ließ dem 
Wilbold bey Autun aufpaſſen, und ihn nie⸗ 
dermachen, wordurch deſſenFaction zertreunt 
und unterdruckt wurde, An. 647. Koͤ⸗ 
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König Siegwerts zu Dieb Haushofmei- H. Grim⸗ 
ſter war Grimwald, deffen Sohn Sildbert yarcsue, 
eran Sohnsftatt angenomen hatte; hernah 
aber gebahr ihm die Königin Immenhuld 
einen Bringen, Dagenwerth. Als nun Kos 
nig Siegwerth An. 656. zu fterben kam, bes 
fahl er feinen jungen Bringen der Pflege und 
Bormundfehaft Grimwalds. Allein diefer 
treuloſe Mann ließ den PringenDagenwertb 
befcharen, und ſchickte ihn in Schottland in ein 
Klofter , feinen Sohn Hilobert aber fegte er 
auf den Königlichen Zhron, An. 657. 

Diefer Frevel fam dem König — TE 
fü grob vor , daß er in Auftrafien herauskam, 
Grimmeld überzog. (bey welcher Gelegen⸗ wird ge⸗ 
heit das Alemanniſche Helvetien den Krieg auch ſtraft. 
empfand,) ihn nach gewonnener Schlacht ges 
fanglich nach Paris hinmwegführte, und alldort 

vor Gericht ftellete, welches ihn zu ewiger Ges 
fangniß verdammete; morinn er auch, nach 
ausgeftandenem vielem Ungemach, feinen uns 
gluͤckſeligen Geiſt endlich un Sein Sohn 
Sildbert aber mußte den Thron wiederum 
verlaſſen, und Hildrich, des Königs Ludwigs 
zweytem Bringen, einvaumen, An. 658. 
Auf erfolgten Todesfall König Ludwigs, 
An. 662. teilten fich feine drey Prinzen in Die 
Rinder. Lothar II. bekam Franckreich. 
Oilderich Auſtraſien und die Teut⸗ 

66Shweiz 

Dieterich beyde Burgundien. 

König Lothar II. bekuͤmmerte ſich wenig 
um die Regierung ı ar feinen — 
Bas). 5 er 
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9. Eber- fer $Eberwein machen, was er gern wolte, er | 

m aber waͤlzte fich in allen Wolläften, und fand 
dardurch bald feines Lebens Ende, An. 666. 

Hierauf maßte fich König Dietrich feines 

Heichs an, mit Hilfe Herzog sEberweins. 

Sildrich aber, als der altere Bruder, ver⸗ 

meynte beſſer Necht darzu zu haben, ariff | 
derowegen zu den Waffen, fchlug feinen Brus 

a Der auf das Haubt, bekam ihn und den Eber⸗ 

wein gefangen , Tieß ihnen beyden Blatten 

ſchaͤren, und ftieß fie in das Klofter, Un.670. 

Hiermit wurde Sildrich alleiniger Herr, 

ward deswegen übermüthig, und führte fich 

zimlich tyrannifch auf; wie er denn einen 

Srandifchen von Adel, Namens Bodeville, 

aus Gaͤhzorn an einen Pfahl binden und mit 

Ruthen ſtreichen ließ, dariiber diefer in Raach⸗ 

Könige gier alſo entbrannt, daß er dem König aufder 

Zudrich Fagd aufpaflete, und felbigen, zuſamt der 

mordet. ſchwangern Koͤnigin, ermordete, An. 678. 

Dieſer klaͤgliche Todesfall öffnete dem ver⸗ 

ſtoſſenen Dietrich wiederum den Weg zum 

Thron, maſſen er wiederum aus dem Kloſter 

herfuͤrgekrochen, und. Leudeſium, Erder⸗ 

walds Sohn, zum Haushofmeiſter gemacht. 

Herzog Eberwein fam gleichfalls aus dem 

H. Eber- Klofter, machte fi) einen Anhang, griff Kos 

tomme nig Dieteich mit Krieg an, flug Leudeſium 

wieder zu tode,veriagte den Konig,raubte die Koͤnigl. 

empor, Schaͤtze, und zwang die Unterthanen zur 

Huldigung, Un. 680. ward aber doch hernach | 

mit König Dietrich verfühnet. In Auftras | 

fien und Alemannien regierte Herzog . ı 

rath / 






Bunds-und Staats : Hillorie. 91 


ratly , und als diefer An. 687. flarb , kam an 
feinen Platz Bipinus und Martinus. Diefe beys 
de wolte Eberwin nicht leiden, und griff fie 
mit Gewalt der Waffen an, ſchlug fie in Die 
Flucht,und Herzog Martin kam in der Flucht 
um. Endlich bekam SEberwin auc) feinen wird er⸗ 
Lohn, und wurde von Hermenfried, einem ſchlagen. 
Fraͤnckiſchen von Adel, erfchlagen, An. 689. 

- Zn Schwaben ward zum Herzoge geſetzet Schwa⸗ 
Gottfried, und zum Haushofmeiſterthum ehune 
ward befördert Waratho, dem fich Bipinus 
widerfeßet, und feinen Sohn Gifelmann in 
einer Schlacht überwunden. Waratho und 
befagter fein Sohn verloren bald das Leben, 
und des erftern Tochtermann Berthar unters 
fieng fich des Haushofmeifterthums, An. 690. 

Allein die Fraͤnckiſchen Unterthanen hatten 

feine Luſt, ihn darfür zu erkennen , fondern 
ruften Pipinum wider ihn zu Huͤlfe; dieſer 
fhlug König Dietrichs Armee, und befam 

den Berthar gefangen, Un. 691. N 
Ward alfo Pipinus in der That ein Negent 2; Pioin 
uber ganz Franckreich und die Schweiß, tried arg, 
auch die aufruͤhriſchẽ Schwaben, Bayern und 
Thüringer zu Baaren, und König Dietrich 
verwechfelte bald darauf Das Zeitliche mit 

dem Ewigen, Un, 693. ein Sohn Lud⸗ 

wig III. fuccedirte ihm zwar im Namen des 
Konigs, aber in der That war er nichts, that 

auch nichts, undalser An. 697. ſtarb, war 

fein Bruder und Nachfolger Sildbert I. in 

nicht mehrerer Achtung. Pipinus aber, der 
nunmehr Keane alt zu werden, machte 

ii; N Grim⸗ 
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Grimwald zum Hofmeiſter vonFranckreich; 
und als dieſer aus Anſtiftung des Frießlaͤndi⸗ 
ſchen Koͤnigs Rathbot in der Kirche zu Luͤttich 
meuchelmoͤrderiſcher Weiſe umgebracht wur⸗ 
de, An. 707. ſetzte Pipinus ſeines Bruders 
Drogen Sohn, Diebold , in dag Amt. 
In Schwaben aber regierte Lüthfried, 
ein Sohn Herzog Gottfrieds, An. 708. Bir 
firbt, an ſtarb An, 714, und König Sildwerth 
n. 715. | 9 
In dem Koͤniglichen Namen ſuccedirte 
Farolus Hildwerths Prinz Ludwig IV. aber in der 
rt Kegierung des Landes, oder Hofmeiſterthum, 
auf. Carolus Martellus, Pipini Sohn, welcher 
Herzog Diebolo überwunden und feiner Ges 
walt beraubet, auch den falfchen Sildrich 
(einen Betrieger, Namens Daniel, der fich 
für König Hildrich ausgegeben, und einen 
Anhang in dem Lande gemacht hatte,) in einer 
gehaltenen Schlacht umgebracht , An. 716. 
Zwey oder drey Jahr hernach ftarb — 
Ludwig, und Lam fein Bruder Lothar IV. 
durch Vorſchub Caroli Martelli zur Krone, 
welche ihm aber der Tod An. 721. wiederum 
abnahm, und Dietrich IV. aufſetzte. 
Zu dieferzeit lebte Et. Othmar, welcher durch 
Apsenzen Vorſchub Graf Walthrambs im Thurgoͤw 
a, zum erften Abt zu St. Gallen gemacht, und 
das Land Appenzell an dag Klofter, zum Bes 
huf der Klofterfchule,vergabt worden, A. 720. 
Carolus Martellus feiste fich in Hohen Auhm, | 
ſchlug die Saracenen gewaltiglich, An. 725. 
daͤmpfte die vebelliichen Sachen, An. en j 
| und 
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und An, 740. brachte die Frießländer unter Carolus 
die Frandiiche Gewalt, zerftörte die Goͤtzen rkenr 
und Hayne im Kand, An. 729. Und als Koͤ⸗ siehe. 
nig Dietrich An. 740. ſtarb, folgte ihm Caro⸗ 
lus im folgenden Jahr nad). 
Dem König folgte nach fein Sohn Yildı 
sich III. Carolus aber hatte drey Söhne, 
Cerlmen, Depin und Griffe. Carlmen 
‚bekam das Gubernament von Auftrafien und 
Burgund, fehlug auch die ſchwaͤrmiſchen 
Schwaben und Bayern, giengaber bald dar · 
auf zu Rom ins Kloſter, An. 746. Pipin Herzog 
ward Obeꝛ⸗Hofmeiſter vonFranckreich. Grif⸗ Airin 
fo bekam nichts, gieng derohalben in Bay⸗ Sonn, 
ern, und ſtiftete alldort eine Rebellion nach v—— 
der andern, alſo daß Pipin viel zu thun hatte, " 
doc) behielt ev die Oberhand, daͤmpfte die 
Rebellen, und mußte Griffo untenligen. / 
Sleichwie nun fein Anfehen und Gewalt 
ſich dardurch ſehr vermehrete, alfo erweckte 
des Koͤnigs Hildrichs Faulheit, Traͤgheit 
und Wolluͤſtigkeit bey ihm die Begierde, ſelb⸗ 
ſten den Koͤniglichen Thron zu beſteigen, die 
Krone von dem Haubt feines natürlichen Her⸗ 
tens zu nehmen , und auf das Seinige zu ſe⸗ 
tzen. Eine Hinderniß aber lag ihm im We⸗ 
&, nemlich die Tree und der Eyd, mit dem 
wol er, als die a ge dem Kos 
nig verbunden waren. Diefe ausdem Wege 
zu raümen, nahm er feine Zuflucht zum Pabſt 
Zacarias, und schickte Biſchoff Burdard zu 
Wuͤrzburg C in deflen Favor er das Biſthum 
Aufgerichtet hatte, )-nach Nom, —J Den | 
a f i ape ⸗ 
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7 Rapellan Flodward, welche denn die Sache 
an dem Romifchen Hof dahin gebracht, daß 
der Pabſt den Honig Hildrich des Reichs, als 
einen untüchtigen und wolluͤſtigen Herrn ent⸗ 
... feet, deffen Unterthänen ihres Eyds und ger 
A fchworner Treue entlaffen. Worauf Pipinus 
Harn, zugefahren, den König beſchoren, und in ein 
un eget Kloſter geſtecket; Er aber wurde zum Konig 
Krone Proclamirt, von Bonifacio, Erz⸗Biſchoff zu 
a Manynz gecroͤnet, An.751. und nahm alfo die 
Huldigung in ganz Frankreich und allen zus 
gehörigen Zändern ein. Weil auch Aiſtulf, 
der Kongodarden König in Italien, damals 
den Roͤmiſchen Pabſt fehr bedrängte, und 
ER diefer Pipinum zu Hülfe und Schuß rufte, 
derdie ſo wolte er fich Feiner Undanckbarkeit gegen 
Longo- dem Pabſt befchuldigen laſſen, fondern zog 
varden · demſelben zu gefallen mit einer fehönen Armee 
in Ftalien, uͤberwand die Longobarden, vers 
fchafte dem Babft Satisfaction, und ſchenckte 
demfelben viel Land. N: 
Zu diefen Zeiten lebten und vegierten Graf 
Victor zu Chur, * 

Graf Walram im Thurgoͤw, und 

Graf Ruthard zu Kyburg. 

E. CarlNach Königs Pipini Tod kam das Reich an 
oe feinen Sohn Carolum, welcher perſonlich 
fommt in in die Schweitz gekommen, zu Zuͤrich ſich et⸗ 
ni was Zeits aufgehalten, und fowol die Stadt, 
"als auch die geiſtlichen Stifte darinn , mit 
anfehnlichen Freyheiten gezieret, und herrlich 
begaber. Weiler auch einen Zug in Italien 
vorhatte, zu Gunſten des Pabſts, nn ! 
ongh⸗ 
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‚Zongobardifchen König Defiderium;, fo fers 
tigte er den Herrn von Bantelmar nach Genf, 
‚alldort die Armee ans den Provinzen zu vers 
ſammeln; Er der König felbft kam in hoher 
Perſon dahin, bielte zu gedachtem Genf eis 

nen prächtigen Einzug, verharrete allda zehn 
Tage lang, und zog hernach durch: Biemont 

‚in die Zombardie, ſchlug die Longobarden bey nimmt 
Bavia aufdas Haubt, nahm den König Des —3 
ſiderium gefangen, ſchickte ihn heraus ing Ger an, - 
faͤngniß, "und bemächtigte fich alfoder ganzen 

Lombardie, An. 774. ‚en | 

Er bezwang hernad) die unglauͤbigen Sach⸗ eropert 
fen , beftrafte den rebellifchen Bayer⸗Fuͤrſten Sachſen 

Theſſel eroberte Defterreih, Ungarn und hun ann 

Eiebenbürgen, (weichen Kriegen allen die 

Helvetier dapferlich beygemohnt, ) und end» 

lid) erhielt er gar das Roͤmiſche Kayſerthum, wird Ks. 
und ward zu Nom von Babft Leo III. am H. wiſher 
Weyhnacht⸗Feſt An. 800, öffentlich, und uns Kayſer, 
ter gluͤckwuͤnſchendem Zurufen des Volcks, 
J —— | 
Endlich wurde diefer fiegreiche Fuͤrſt auch 

bon dem Tode beſteget, maffen er in hohem 

Alter zu Aachen farb, An. 814. und feinem und 

Sohn Ludwig, mit andern Ländern, auch Dig ſirbt. 

Schweiß hinterließ. 

In dieſemLande waren die geiftlichen Herren 

nunmehr reich und mächtig worden‘, lieffen 

dannenhero auch den Hochmuth und Ehraeit 

Die Christliche Demuth veriagen, geviethen in 

Hader und Zand an einander, und griffen gar 

au den Waffen; wie denn gleich nach uch? 

4 Kar 
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Biſchoff Carls Hinſcheid Biſchoff Wolflor von Coſt⸗ 
ni mit Abt Gottbert von St. Gallen in 
dem Abt Krieg ame ; allein Kayſer Ludwig legte fich 
iu Sr imden Handel, und brachte dieſe zween hitzige 

Proaͤlaten zum gütlichen Vertrag, An. 815. 
Gröffere Ehre legten die Helvetier, und nas 
Schwei- mentlich die aus den Landern Ury, Schweiß 
Ben und Unterwalden, wie auch die im Haßlethal 
Tien wide: ein, in dem Kriegszug, welchen fie auf Erfors 
die Sara dern des Pabſts und des Kayfers wider Die 
Saracenen in Italien vorgenommen,als wo⸗ 
rinn fie ſich dergeſtalt dapfer und mannlich 
verhalten, daß dieſe unglauͤbige Land⸗ und 
Seerauͤber mit groſſem Verluſt und einer | 
fchändlichen Flucht aus Italien weichen muß» 
merden ten, An. 829. wefwegen fie denn, zur Vergel⸗ 
befreyt. tung ihrer Treue und Dapferkeit, mit flattlis 
| chen Freyheiten von dem Kayſer, auf Fürs | 
bitte des Babfts, find begabet worden. 
Im übrigen war die Regierung Kayfer |; 

Ludwigs fehr vermwirret, wegen feinen ſo oft 
vorgenommenen Landes Theilungen, und de⸗ 
ten dardurch unter feinen Söhnen entſtande⸗ 
nen Mißhelligkeiten und Empoͤrungen. 
Kayſer Denn erſtlich gab er dem älteften, Lothar, 
ur Italien, Ludwig bekam Teutſchland, und] 
liche £an- Pipin Aquitanien. Weil er aber von der 
m zweyten Gemahlin Judith, einer Schwaͤbi⸗ 
ungen. chen Gräfin, noch einen Bringen Carl erzeu⸗ 
get hatte, fo wolte die Kayſerin nach der Hand 
ihrem Sohn aud) etwas zufcbanzen; beredtel 
derobalben den alten Kayſer daß er dem Prinzẽ 
Carl auf dem Reichstag zu Worms, un. 
’ | N, 


— 
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ben, Bündten und die Burgumdifchen Lande, 
hiermit die ganze Schweitz zutheilte, An. 829. 

Die übrigen Söhne waren mit der Kanfes wird depe 
rin und dem Kayſer deßwegen übel zufrieden, 9%, 
fonderlih Bipin, ariffen zu den Waffen, ber nen Söp- 
mächtigten fich beyder Berfonen , und ſchick⸗ nun ne 
ten fie in das Kloſter. Es legten ſich aber die 

Teutſchen Fuͤrſten in das Mittel, die Kayferin 
wurde wiederum aus dem Klofter, und der 
Kanfer auf den Thron gelaffen. | 

Endlich fellete Kayfer Ludwig eine Reichs⸗ 
Berfamlung zu Theonville an, An. 835. weil 

fein Sohn Pipin geftorben war, und machte 
einenene Theilung folgender geftalten : 

Lothar behielt das Kayſerthum undItalien. 
Ludwig bekam Groß Teutſchland. 
Carl bekam annoch Provence, Dauphine, 

und Languedoc, und hernach An. 838. gab 
ihm derBatter weiters einen groſſen Theil von 
Dem Stiederlande. 

Allein die andern Söhne waren darmit 
wieder nicht zufrieden , empörten ſich, und 
woiten dieſe Theilung nicht gelten laſſen. Der 
Kayfer bernfte fie auf eine Zuſamenkunft; fie 
wolten aber nicht erfcheinen. Darauf ge 
ſchahe wieder eine Abänderung. 

Carl befam das Stuͤck Landes von Neu⸗ 
ſtria zwifchen der Seine, der Loire, und 

dem Meer gelegen. A 

Lothar aber Auſtraſien und die Länder 
um die Maaß herum gelegen. 
Diefes gefiel nun dem Teutſchen Koͤnig 
Ludwig nicht, der fiel mit einer Armee in 
Schwaben ein, Am 84a, 
J. Theil, Der 
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Der alte Kayſer wußte nicht mehr , wie er 

es machen müßte, Daß es einem jedlichenrecht 

- wäre, erzoͤrnete, fammelte fein Volck, und 
wolte dem bedrängten Schwaben zu Hülfe 
Toren; allein er kam nicht weiter als bis auf 
Maynzʒ, , da ihm der Verdruß und Zorn eine 
Krancheit zuzog, daranerflarb, An. 840. 

Nach feinem Tode gieng der Laͤrmen und 

Gehetze zwifchen den Brüdern erft reiht an. 
sie Demm Lothar der Kayfer wolte allein Herr 
zpiſchen und Meifter feyn, und dem Teutſchen König 
wis Kudmwig nichts laffen als Bayern, dem Koͤnig 
Söhnen Earl aber nichts als Aquitanien , und zwar 
is daß fie ihn für den Oberherrn erkennen 

olten. 

Wie nun Lothar von feinem Entſchluß 
nicht weichen wolte,fondern feine Brüder hoch⸗ 
muͤthig tractirte, kamen diefe auch in dieHitze, 
machten zu Straßburg mit einander einen 
Bund, griffen auf den Bruder an, und ruͤck⸗ 
ten mit einer auserlefenen Armee inBurgund, 

a allmo es bey dem Dorfe Fontenay zu einem 
Estaöt ſehr blutigen Treffen kam. Ludwig und 
tenan. Carl erhielten das Feld, Lothar mußte fies 
hen , und verlor nebft feiner Armee den Kern 

des Fränkischen Adels, An. 842. 
Die zween Brüder nahmen feine Zander 
zwiſchen den Alpen ein, verfolgten ihren Feind, 
ſchlugen ihn noch etliche mal, Dis Babft Ser⸗ 
gius und andere Fürsten fich ins Mittel legten, 
Friede und der Friede endlich An. 843. zu Verdun 
A an gefchloffen worden, mit folgender von 40, nie⸗ 
 dergefeiten Schied- Richtern gemachten neuer 
| Randes-Theilung, als nemlich Los 





unds: und Staats⸗ Biſtorie. 98 


Lothar behielt das Kayſerthum und die er⸗ 
ſte Wuͤrde unter den Bruͤdern, zuſamt Ita⸗ 
lien; Auſtraſten und die NRiederlande, von der 
/ taaß bis an den Rhein, Burgundien, und 
alſo einen Theil des Schweißerlande, 
Ludwig behielt das Konigreih Oſt⸗Franck⸗ 
reich, nemlich das ganze Teutſchland jenfeit 
des Aheinfivoms, nebit Maynz, Worms 
und Speyr, diffeit des Rheins, wie auch Boͤh⸗ 
men, Oeſterreich, Ungarn, ꝛc. 
Carl aber erhielt das Königreich Weſt⸗ 
Franckreich, und nad) feines Vettern des jun⸗ 
‚gen Pipini Tod, auch Aquitanien. 
Hiermit wurde die Schweitz geteilt: Der 
"Theil diffeits dev Ruͤß bis an den Juram und 
Genfer⸗See fiel an Kayſer Lothar. Der ʒiich⸗ 
Theil aber jenſeits der Ruß bis an den Rhein WR, zu 
fiel an den Teutfchen Konig Ludwig. Alſo A 
daß von diefer Zeit an die Kron Franckreich zuden 
darinn nichts mehr zu gebieten hatre; fondern, fnen 
nachdem der Kayſer alt, und der Negierung König. 
uͤberdruͤſſig worden, übergab er feine Zander 

feinen dreyen Söhnen, unter welchen der Ans 

theil von ver Schweis an den zweyten Brins 

zen Lothar fam, An. 856. 

Zu dieſes Zeiten wurde Abt Hugo zum Abt Huge 
mächtigen Herzoge in Burgund geft Und Suraund 
als er An. 860. farb, ſuccedirte ibm fein 
Sohn Conrad, welcher auch, nach erfolgten 
Todesfall König Lothars, der Burgundis 
ſchen Zander ſich anmafjete, Un. 869. aud) 

‚bis auf feinen An. 887. erfolgten Todesfall 


| Sie | | 
| 5 2 | Im 
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Im Teutſchen Theil aber herrichete, wie nes 
ſagt, König Ludwig. Lind als ſein Bruder, 
König Lothar zu Auſtraſten, aufder Raife 
nad) Kom An. 869. Todes verblich, theilte 
er mit feinem Bruder Sarl, König in Franck⸗ 
reich, das Kotharingifche Reich, befam Metz, 
Trier und andereOrte an der Moſel; allein er 
trat bald hernach, auf Iuiprechen des Pabſts 
Hadrians IL alles wiederum an des verftor- 
een Königs Herrn Bruder, den Kupfer 
Fudwig ll. ab. Carl aber ſpottete des Pabſts, 

und behielt, was er genommen hatte, 
Der König Ludwig führte ſcharfe Kriege mit 
Zeuifhe den unglaubigen Sorben, Wenden, Sta 
wigbe- ven, Böhmen, welche er zimlich gedemuͤthi⸗ 
eh get, und mit Hülfe des H. Methodii zum 
dieun- Ehriftlichen Glauben gebracht hat. | 
‚gaibigen Zur feiner Zeit lebte St. Meinvad, Graf 
Zeutſch· Bertholds im Sulgoͤw Sohn, ein Benedi- 
an ctiner⸗Moͤnch, welcher eine Einfiedler » Zelle 
ade gehabt, andem Orte, da jetzund das koſtbare 
Einfied- Fuͤrſtliche Klofter Einfiedlen ftehet. Er wur⸗ 
er de in feiner Zelle von etlichen Rauͤbern über 
fallen und ermordet, An. 861. dieſe aber zu 

Zürich erdapt und geſtraft. 

Es ward auch das Frauen⸗Muͤnſter zu Zuͤ⸗ 
rich von Könia Ludwig erbauet, und die Aeb⸗ 
tißin Hildegard, feine Prinzeßin, mit herrli⸗ 
chen Freyheiten begabet, ſonderlich mit dem 
Gericht und Vogtey Zurich und Ury, U. 862, 
Nach feinem Tode An. 875. kam Elfaß, 
Schwaben, Bımdten, Thurgoͤw, 2c. an feinen 
juͤngſten Sohn, Earl den dicken, welcher ar 
nad 
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nach zur Kayferl. Würde gelanget ift, A. 880. 7,5%. 
Er befam auch Franckreich; allein er erfuhr tus wio 
die Unbeſtaͤndigkeit des Gluͤcks. Denn als er reich 
denen in Franckreich einfallenden rauberifchen 
Normannen nicht genugfamen Widerſtand 

that, auch fonft an Geift zund Leibeskraͤften 
unvermoͤglich wurde, ſo wurde er von famt- 

lichen Reichsſtaͤnden verworfen, entſetzet, und und blut⸗ 
ſtarb nicht lange hernach in Schwaben, in" 
grofer Armuth und Mangel, An. 388. Er 

wurde in der Richenan begraben. Seine Ges 
mahlin Richardig wurde von ihm des Ehes 
bruchs angeklagt ; Sie bewiefe aber ihre Un⸗ 

ſchuld mit gluenden Eifen , zog von ihm, und 

ftiftete das Klofter Andlau im Elſaß. 

J 7 


Das V. Capitul. 
Von den HelvetiſchenGeſchichten, 
von Anfang des zweyten Burgundi⸗ 
ſchen Königreichs: bis zu deffen Ende, 
von Ann. 888. Dis An. 1032, —— 
RUnmehro muͤſſen wir das Schweitzer⸗ 
land nach feinen zween Theilen bes 
II teachten, als welche 246. Jahr lang 
von einander abgefondert geblieben, bis auf 
die Zeiten Kayfer Conrads li. Komet alfo vor 
1% Der Burgumdifche Theil. 
2. DerNlemannifhe Theilil. 
I. Bon dem Burgundiichen Theil. 
So erſte Stifter Diefes zweyten Burgundi- des 
ſchen Königreichs ift geweſen Kayfer Karl gang 
der Kahle / als welcher feiner zweyten Gemab-xih 
5 & 3 | fin Burgund 
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lin Richild Bruder, Graf Boſo, mit Kayſer 
Ludwias II. PrinzeßinIrmingard vermaͤhlet, 
und ihm Provence und Dauphine Lehens⸗ 
weis, unter dem hohen Titul eines Koͤnig⸗ 
reichs, verliehen, deſſen Haubtſitz denn die 
Stadt Arles an der Rhone war, darvon das 
Koͤnigreich ſelbſt das Arelatiſche iſt genennet 
worden, An. 876. 

Als aber nach der Hand Carl der Dicke auf 
den Kapferlichen Thron flieg, und befagter 
König Bofo die volligen Burgumdifchen Lanz 
der an fich reiſſen wolte, auch würcdlich’fich zu: 
Lyon vom Babft kroͤnen laſſen, begunten des 
obbefagten Königs Carls des Kahlen Groß—⸗ 
föhne, Kayfer Ludwigs III. natürliche Prin⸗ 
zen, Ludwig und Carlmamn, ihn mit ſchaͤ⸗ 
len Augen anzuſehen, vermeynende, ſie ſeyen 
beſſer berechtiget zu dieſen Laͤndern, als er. 
Sie ſamelten deßwegen, unter Beguͤnſtigung 
des Kayſers, eine Kriegsmacht, uͤberfielen 


2. Boſon den König Bofon, ehe er ſich deſſen verſahe, 
— ver nahmen die Stadt Vienne ein, und jagten den 


König fort, welcher feine Zuflucht indie Sa⸗ 
voyiſchen Gebuͤrge nahm, An. 881. 
Ludwig ſtarb hierauf An. 882. und Carl⸗ 


und fomt mann An. 884. König Boſon aber bekam, 


wieder 


Reich. 


mit Hülfe der Grafen von Genf, feine verlor 

ne Zander wieder ein, and wurde von Kayfer 
Garldarinnen, als ein Vaſall, beflätiget. 
Nach feinem toͤdtlichen Hinſcheid An. 889. 
wolte ihm zwar fein Sohn Ludwig ſuccedi⸗ 
ren; allein Herzog Rudolf, der ein Sohn 
war Graf Conrads von Strättlingen a | 
vu 
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Bruder war Graf Hugo der Abt, ) bemaͤch⸗ 9. Ru⸗ 
tigte fich des Königreichs Burgund, und Lud⸗ Sl or 
wig wiche in Stalien , wurde König in Lom⸗ Surgund 
bardie, nachdem er Berengarium uͤberwun⸗ 
den, An. 898. Berengarius vetirirte fich in 
Bayern, erhielt vorten Hülfe, gieng wieder 
in Italien, überraſchte den König Ludwig zu 
Verona, nahm ihn gefangen, und beraubte 
ihn des Geſichts, An. 904. 

Rudolf nun ließ ſich zu St. Morik in Wal⸗ 
lis frönen. Kayſer Arnulph aber wolte dem 
Adler diefe Federn nicht alfo auspfluͤcken laf | 
fen, fondern that König Rudolfen in Die Acht, aber von 
gieng mit Heeres ⸗ Macht auf ihn log, übers Tune 
wand denfelben, und jagte ihn in die Walliß verjaat: 
fer Berge hinein, allwo er ſich verfteckte, 

Sein Glück aber war der unruhige Zus 
fand in Italien, welchen in Richtigkeit zu 
bringen, der Kayfer erfordert ward. Denn 
nachdem der Kanfer feine meifte Macht mit 
fich in Italien geführt hatte, bekam Koͤnig gelanger 
Rudolf Kuft, machte fich wieder herfür, Hatte ger sum 
gleich feinen Anhang, und bemeifterte fid) des Reich. 
Lands wiederum mit leichter Mühe, welches 
denn auch der Kayfer mußte gelten lafien, 
An. 893. Und alfo wurde dieſes Königreich 
jenfeit dem Jura (Regnum Transjuranum) 
befeftiget, und auffeine Nachkoͤmmlinge Der 
Drdnung nad) fortgebracht, Bu, 
Denn als er An. 912. farb, fuceedirte 
ihm fein Sohn Rudolf IL welcher mit feinem gen Ru⸗ 
Schwäher; Herzog Burckard in Schwaben, Kierim 

in Streit und Krieg RER und in das rt eh 

| ! 4 gopperhe 
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goͤw einfiel; er wurde aber bey Winterthur 
geſchlagen und zuruͤckgejagt, An.919. Das 
Gluͤck aber hatte ihm noch mehr Kronen be 
flimmt ; denn weil die Italiaͤner mit König 
Berengario garnicht zufrieden waren, fo bez 


erobert ruften fie König Rudolf aus Burgund, wel⸗ 


5 char auch mit einer ſchoͤnen Armee über die Al— 


Stalien, pen 508, Derengarium übermeifterte, und alfo 
das Königreich Italien eroberte, An. 923. 

Doc) konnte er ich mit den Staliänern in Die 

\ Range nicht vertragen, fondern verglich fich 

et, mit Graf Hugo su Arles, trat dieſem das Koͤ⸗ 

ab, nigreich Ftalien ab, und empfieng dargegen 

| die Arelatifihen Zander, An. 926. welche als 


fo nit Burgund vereiniget wurden. Seine 


Schmwabifche Gemahlin Bertha ftiftete dag 
berühmte Klofter zu Baterlingen, An. 932. 
wie auch dasChorherzen-Stift zuSollothurn. 

Ihm folgte in der Regierung nach U. 937. 


fein Sohn Konrad, welchen Kayfer Otto ges 


zwungen, das Reich zu Zehen zu DE und 
den Vaſallen⸗Eyd abzulegen. Er ſtarb U. 994. 
und hatte zum Nachfolger feinen Sohn Ru⸗ 
Babel ne dolf III. welcher die Stadt Baſel in alldaſiger 
Hei, mit Kayſer Conrad gehaltener Zuſammen⸗ 


Stadt. Zunft der Pflicht, darmit felbige bis dahin 


den Burgundiichen Reich zugethan gewefen, 


entlaffen, und dem Kayſer an das Neich gege⸗ 


Surgund ben, An, 1025, declarirte aud) den gemeldten 
an das Kayſer zu einem Erben und Nachfolger im 
Reich. Burgundiſchen Reich; wie denn nach feinem 

Todesfall An, 1032. Burgund an das Teut⸗ 


e Reich gekommen. 
IRDING II. "on 
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Ned Entjegung Kayſer Carls des Dicken 
os stieg ſeines Bruders unaͤchter Sohn, Herz 
zog Arnolph aus Oeſterreich, auf den Kayſerli⸗ 
chen Thron, und ward dadurch ein Herr, wie 
in ganz Teutſchland, alſo auch in Schwaben. 

Zu ſeiner Zeit ſiengen die fuͤrnehmſten und 
maͤchtigſten Herren in denen Landſchaften an, 
ſich dieſelben eigenthumlich zuzueignen, und 
Fuͤrſtliche Gewalt zu uͤben. 

In Schwaben wurden damals die Kayſer⸗ 
lichen Landvoͤgte Kammerboten genennt, 
neben denen auch die Kayſerlichen Fiſcalen in 
Anſehen waren. 

Alſo war bey Regierung dieſes Kayſers ſamm⸗— 
Kammerbote in Schwaben, einer Namens san. 
Burcard , welcher auch den Titul eines Her⸗ ben, 
4008 zu gebrauchen angefangen. Kayferl, Fi⸗ 
fealen aber waren Eribanger und Berthold. 
Diefe waren fehr ehrgeißige und unruhige Koͤ⸗ find. uns 
pfe, wären lieber allein Meifter geweſen, und gun 
firebten nach der Herzogl. Wurde. Als auch) 
Herzog Burcard A.ↄ 1.eine Landsgemeinde 
hielte und darauf erfchlagen wurde, riſſen dieſe 
zween Gebruͤder wuͤrcklich alle Gewalt zu 
ſich, fiengen auch mit Biſchoff Salomon von 
Conftanz, etlicher Guͤter halber, fo dev Kayſer 
dem Stift gefchendet hatte, unnoͤthige Haͤn⸗ 
del an, lieſſen ihm aller Orten aufpaſſen, 
alſo daß er in das Turbenthal entweichen, 
und fidy dort gleichfam verfieden mußte. 

Der Kayfer, auf erhaltene Nachricht, ward. 
| G 5 daruͤ⸗ 
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daruͤber ſehr erzoͤrnt, ließ die beyden Bruͤder 
greifen, und zu Maynz in Gefangenſchaft le⸗ 
gen. Allein Biſchoff Salomon bat fuͤr ſeine 
Feinde, und erhielt, daß ſie wieder auf freyen 
Fuß geſtellt wurden. Sie gaben ihm aber 
deſſen ſchlechten Danck; denn als Kayſer 
Conrad nicht lange hernach denFlecken Stam̃⸗ 
heim, mit allen Gerechtigkeiten und Zugehoͤr⸗ 
den, dem Kloſter St. Gallen geſchencket, war 
es dieſen beyden Bruͤdern aber nicht recht, 
nahmen deßwegen eines Tags den Biſchoff 
ab oͤffentlicher Reichs⸗Straſſe hinweg, und 
führten ihn gefangen auf das Schloß Die 
boldsburg. Dieſes verurfachete eine groffe 
Unruhe und Laͤrmen; maffen Öiegfried, ein 
naher Verwandter des Biſchoffs, auferhaltes 
ne Nachricht, Kriegsvolck und ſeine Helfer ver- 
ſam̃elte, beyde Bruͤder Erchanger und Berthold 
uͤberftel, Dieboldsburg, Twiel und Bodman 
einnahm, den Biſchoff erledigte, Bodman in 
Grund zerſtoͤrte; beſagte Bruͤder aber wur⸗ 
den auf dem Reichs⸗Tag zu Maynz der Raus 
berey, Rebellion und heimlicher Verſtaͤndniß 
mit den Ungarn, als des Reichs öffentlichen. 
ha Feinden angeklagt, überwiefen, verurtheilt, 
tet. amd einfolglich Un, 9177. enthaubtet. if 
Schwa Hierauf wurde Schwabenland vom Kay⸗ 
a fer zum Herzogthum aufgerichtet, und Graf 
zogthum. Burchard, mit Verwilligung derzürften, zum 
erften Herzoge gemacht, - i 
Es mußte aber diefes Land zu dieſer Zeit 
abermal eine harte Zeit und graufamen feind⸗ 
lichen Uberfall und Verwuͤſtung von —* 
n⸗ 
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Ungarn ausſtehen, welche durch Bayern über unaarn 
den Lech einfielen, an den Bodenſee und Rhein⸗ Kirn 
ſtrom herauskamen, alles der Enden verherg⸗ land, 
ten und verwürfteten; St.Gallen Klofter pluͤn⸗ Haufen 
derten, die Dörfer dort herum verbrannten, Kin, 
die Reichenau überfielen und beraubten , die venund 

‚Stadt Bafel faft auf den Boden wegbrann⸗ amRhein 

ten, und Sedingen(weldyes damals eine In⸗ 

fulwar, ) belagerten; und damitsie ſelbige 

deſto ehender erobern möchten, fetste ein Theil 

der Ungarer über den Rhein, anf die Teutſche 

Seite allwo der Arm des Waſſers ſchmaͤler 

war, der mehrere Theil aber blieb diſſeit des 

Waſſers, und durchſtreifte weit und breit das 

Land. Nun war damals Kayſerlicher Vogt 

oder Landrichter im Sißgoͤw und Frickthal, 

Graf Cadelo, der hatte ſeinen Untervogt Hir⸗ 

minger, einen dapfern guten Soldaten, im 

Frickthal, dieſen mahnte er auf, und ſchickte 

ihm auch fein beſtes Landvolck aus dein Siß⸗ 

goͤw zu Huͤlfe. Hirminger nahm hierauf die 

Berge ein; und als ev Kundſchaft erhalten , 

Daß ein groffer Theil der diffeitigen Ungarn werden 

den Rhein hinunter geftreift, griff er die ubri- In Sr 

gen in einer Nacht einsmals und mit folchem gefchlae 

Vortheil und groffen Syeldgefchrey an, daß sen - 

fie in Unordnung und Schreden geriethen , 

und alles, was mit ſchneller Flucht fih nicht 

retten konnte, niedergemacht wurde, | 
Herzog Burchard verfiel auch in Krieg mit 2, Ser- 

König Rudolf von Burgund, feinem Toch⸗ Schw 

termann , den er auch. in einer Feldfchlacht In hen 

bey Winterthur An, 919. überwunden, Sie unruhis. 
Kt ver⸗ 


108 Eydgnoßiſche 


verſoͤhnten ſich aber bald wiederum, und lei⸗ 
ſtete der Herzog dem König Huͤlfe in Staliem, 
Nas Kloſter St. Bellen werd auch von dies 

ſem Herzoge ausgeplundert und verderbt, 
An. 923. So erzeigte er ſich auch dem Kay⸗ 
fer $: SeinvichL. widerſpenſtig/ allein des Kay⸗ 
fers Macht brachte ihn bald auf andere Se 
dancken, ev farb auch gleich hernad)i in Ita⸗ 
lien, An. 92€; | 
Hierauf gab Kanfer Heinvich das. Herzog? 
9. Her- thum Schwaben Graf Hermann aus Fran⸗ 
mann. cken und Heſſen, welcher Frau yo Herzog 

Burchards Wittib, zur Ehe nahm. | 

Zu diefes Zeiten wurde das Kloiler Et. 
Ballen wiederum angebauet, und die Stadt 
ai Zuͤrich wurde von Kayſer Otto I. mit dem 
FE Zůrich⸗Gee zufamt der Fifch-Zollund Fahr⸗ 
Öerechtigkeit beſchencket, Un. 936. Es ließ: 
Herzog Hermann bey feinem Abfterben, An— 
950. cine einige Tochter, Juͤtha, hinter ihm, 
welche an den Kayſerl. arirnen Luithold vers 
heyrathet, und diefer mit dem Herzogthum 
en von feinem HerrwWatter belehnet 


9. Eule ein er verhielt fich ſehr übel gegen dem 

bekirt, Kayfer feinem Heren Watter. Denn dieſer 
hatte das Herzogthum Bayern des Herzons 
Arnold unruhigen Söhnen genommen, und 
feinem Bruder Heinrich gegeben, weßwegen 
Die Bayeriſchen Bringen auf den Kayſer noch 
mehr erbittert wurden. Hernach, als der 
Kayſer in Italien obfiegete, "und den Italiaͤm⸗ 
fen König Beringer vom Thron u; vers. 

eyras 
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heyrathete er ſich mit König Lothars hinterlaſ⸗ 
ſener ſehr ſchoͤnen Wittib Adelheid / Koͤnig Ru⸗ 
dolfs aus Burgund Tochter, welche * Ot⸗ 

‚to II. gebohren, Diefes verdroß nun Herzog 
Luithold, als welcher beforchtete, dieſer juͤn⸗ 
gere Bruder moͤchte ihm, aus Vorſchub der 
Mutter, das Kanferthum vor dem Maul 
wegnehmen. 

Deßwegen machte er eine Buͤndniß mit fei- 
ner Gemahlin Gebrüdern , den Bayeriſchen 
Prinzen, und feinem Schwager Herzog Con⸗ 
rad aus Kothringen, welche zu den Waffen 
griffen, und wider den Kayſer rebellirten. Der und ver⸗ 
Ausgang aber war diefer, daß der Bayeriſche Hertdar- 
Arnolph und Herzog Conrad erſchlagen wur: Schwa⸗ 
den; Herzog Kuichold erhielt zwar Gnade, ben. 
aber Schwaben ward ihm vom Kayfer ges 
nommen, und Herzog Burchards Sohn, auch 
Burchard genannt, gegeben, Un. 957. 

Dieſer hat die Kayſerliche Armee in Italien 9. Bur⸗ 
commandirt, und die ——— Italiaͤ⸗ chard IL 
ner zu Paaren getrieben. 

So wurde auch die Stadt St. Gallen zu 
dieſer Zeit mit Mauren umgeben. 

Nach feinem Abſterben An. 973. Fam das 
Herzogthum wieder auf obbemeldten Lui—⸗ 
tholds Prinzen Otto welcher auch das Bayer⸗ 9. Otte, 
land darzu bekam, und hernach in Calabrien, 
in einer Schlacht wider die unglauͤbigen Sa⸗ 
racenen, todt blieb, An. 982. 

Sein Nachfolger i im Herzogthum Schwa⸗ Den 
ben war Conrad . 

Zu welches Zeiten die Bauren im gungöm 
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Bauren ſich wider den ſie hart druͤckenden Adel empoͤr⸗ 
imo fiir, An. 984. Sie wurden aber in einem 
fh Treffen überwunden, und erlitten eine harte 
riſch. Riderlage, an dem Ort, da jekund das Kloſter 
im Baradis ftehet. 

Huf Herzog Conrads tödtlichen Hintritt, 
AUn.997. nelangte zu dem Herzogthum Her⸗ 
H. Her- zog Dttons Prinz Hermann I. mwelder mit 
mann I Kayſer Heinvich IL. um das Neid) geftritten , 
and Straßburg verwuͤſtet und geplündert, 

Als er An. 1004. ſtarb, hatte er feinen Bringen 

9. Sr Hermann Il. zum Stachfolger, welcher aber 
man In. 1012. die Schuld der Ratur bezahlet, und 
9. Ernſt Schwaben feinem Schwager Ernſt, (einem 
J. gebohrnen Draragrafen in Defterreich) ubers 
ließ. Es genoß aber auch diefer die Ehre nicht 

lange, maffen er aufder Jagd durch ein Pfeil, 
welches Graf Adalbero auf ein Gewild losges 

druͤcket hatte, Das Neben eingebüffet, An. 1015. 

H. Ernſt Ihm ſuccedirte fein Sohn Ernſt II. allein 
An, weil er ſich des Gluͤcks überhob, fo kehrte ihm 
ſolches endlich auch den Ruͤcken. Denn er 

ließ ſich in die ungluͤckliche Rebellion wider 
Kayſer Conrad II. ein, beſchaͤdigte die Kloͤſter 

St. Gallen und Reichenau, mit Beyſtand 

Graf Werners von Kyburg; gieng auch mit 

einer Armee in das Elſaß und Burgund, und 

hauſete aller Orten zimlich uͤbel. Als aber der 
Kayſer aus Italien zuruͤck in Teutſchland an⸗ 
langte, ward den rebellirenden Fuͤrſten der 
Muthwille gar bald niedergelegt; denn dem 
Grafen von Kyburg wurde ſein Graͤflicher 
Sitz undSchloß von den Kayſerlichen un N | 

un 
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und ruinirt; Herzog Ernflaber wurde nach 

Ulm auf den Reichstag citirt, allda that er 

dem Kayſer einen Fußfall, wurde aber gefäng- wird ge⸗ 
lic) angenommen , und auf das Schloß Gi⸗ Kir, 
bichenftein in Thüringen geführt, An. 1027.’ 
allwo er drey Jahr lang gefeffen. Und als der 

Kayfer An. 1030. zu Ingelheim das Oſterfeſt 
begieng, wurde Herzog Ernſt unter gewiſſen — 
Bedingungen wiederum in die Freyheit und aiſeeae 
in fein Land eingeſetzet. Er hielt aber nichts 
vorallem dem, das ex verfprochen hatte, fons 

dern folgte dem Nebeltions- Geift wiederum fänt wie 
und von neuem nach und fehlug fich nochmals SEN; 
zu Graf Werner von Kyburg. Daruͤber 

wurde er in die Acht erklärt, aller Länder be; 

raubt, und gar in einem Treffen auf dem und wird 
Schwarzwald, famt Graf Werner, von dem a 
Kayferl. General, Graf Mangolden, zu tode Ferchtar 
gefchlanen, Un. 1030. Schwaben aber fiel an sen. 
feinen Bruder Herzog Hermann IV. welcher 

in Italien An. 1038. ſtarb. 





Von den Geſchichten und Thaten 
der Schweitzer, von Endigung des Koͤ⸗ 
nigreichs Burgund bis zu Aufrichtung 
des Eydgnoßiſchen Bunds, A. 1315. 


Ben haben wir angeführt;wie daß nach 
| Abſterben des leiten Burgundifchen 
' Koͤnigs Rudolfs II. An. 1032, feine 
inngehabten Länder an das Teutſche Reich 
amd den Kanfer Conrad IL gefallen feyen. F 
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Es iſt aber anbey zu wiſſen daß ſolches nicht 
ohne Schwerdtſchlag zugegangen. Denn weil 
Koͤnig Rudolf zwo Schweſtern gehabt, 
Gerberga und Bertha, Deren ienean Herzog 
‚ Hermann II.in Schwaben verhehrathet war, 
und mitihm eine Prinzeßin Giſela erzeuget; 
welche in dritter Ehe Kayfer Conrad IL. ge 
heyrathet. Diefe aber hatte in erſter Ehe 
Graf Otto zn Champagne, mit welchen fie 
- einen Sohn Dtto gezeuget. 

Graf dt Dieter Graf Otto nun hatte die groͤſte 
Ehampa- — Burgundiſcher Koͤnig zu werden, 
ane pri war auch ſchon bey Lebzeiten Königs Rudolfs 
nr lu mit Diefen Gedanden ſchwanger gegangen. 
gun, Als er aber hernach ſich betrogen fand, und 
ſahe daß das Koͤnigreich, Kron und Scepter 
auf den Feutfiben Kayfer Conrad und deffen 
Sohn Heinrich fiele, war er darüber fehr er⸗ 
bittert, und unterftuhnd fich, dag Keich mit 
Gewalt einzunehmen, weil der Kayfer in 

Ungarn zu thun hatte. 
gehet zu Demnach gieng er mit einer Armee in klein 
se, Burgund, gewann Neufchatel, Payerne und 
Murten mit Sturm, und ließ ſich das Land 
als Koͤnig huldigen. Kayſer Conrad, auf er⸗ 
haltene Nachricht, kam mit ſiegreicher Armee 
aus Ungarn heraus, gieng durch Bayern und 
Schwaben dem Rhein zu paſſirte dieſen, und 
zog durch das Sundgow und Moͤmpelgard 
in Burgund und Champagne , allwo das Land 
wird ger Abel mitgenommen wurde. Graf Otto zog 
ſchlagen. dem Kayſer zwar unter Augen allein die Teut⸗ 
ſchen erhielten den Sieg, Die —— 
taͤdte 





Bunds-und Staats: Hiftorie, 113 
Städte wurden theilg erobert , theils ergaben 
ſich gutwillig, und er. der Grafward genothis 
get, von dem KayſerFrieden und Gnade fußfaͤl⸗ 
lig auszubitten, welche ihm auch widerfuhr. 

Hierauf verfügte ſich der Kayſer in Die 
Stadt Genf; und ließ fich dort mit der Bur⸗ 
gumdifchen Krone kroͤnen An. 1035. | 
Es konnte aber Graf Otto diefen Schimpf _ 
gar nicht verdauen noch vergeſſen; derohals Breit. S 
ben als die Teutſchen aus dem Lande wieder ven Waf- 
rum weg waren, griff ev wiederum zu den fen, 
Waffen. Allein er war noch ungluͤcklicher; fine 
temal Herzog Gothilo aus den Niderlanden, 
und andere Keichs-Furften, ihm auf den Leib 
giengen, ihn in einem Treffen befienten, wor 
rinn er felbft auf dem Platz blieb, und alfo ein get 
Keich in der andern Welt fuchen mußte, : 
Nach des Kayfers Ableiben, An. 1039, ſetze 2. Reim 
te fein Sohn und Nachfolger Heinvich II. den fir ar 
Herzog Reinhold zu einem Kayferl, Statthal- Statt- 
ter in Burgund, An. 1057. en 

Um diefe Zeit bat auch Graf Berthold I. 
aus Habfpurgifchen Stamme entſproſſen 
das Schloß Zaringen auf dem Schwarzwald Schloß 
gebauet, worvon die Herzoge von Zarin "rar 
gen den Namen geführet, 

Alldieweil nun in diefem Periodo der 
Schweitzeriſchen Hiſtorie fürnemlich die dreg 
hohe Geſchlechter von Zeringen, Kyburg 
und Habfpurg fich beruͤhmt gemacht, fo wols 


a re 
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HBerch·¶L Vonden Herzogenvon Zaͤringen. 
Tai EDEN I. war ein Sohn Graf Lars 
Herzog DI dolfs von Habfpurg, Herrns im Bryß⸗ 
Eine: goͤw, allwo gedachter Graf Berchtolf das 
benha- Schloß Zaringen angelegt. Er erhielt vom 
ben, Kayſer Heinrich IIL die Anwartfchaft aufdas 
9. Schwaben , der ihm deffen zum Wahr: 
zeichen und Pfand, oder vorlauͤfige Inveſtitur, 

feinen Fingerring zuaeftellet. Solchen hat nun 

Graf Berchtold fleißig aufbehalten; und als. 

nad) odbefagten Kanfers Tod das Herzog. 

thum, durch Abſterben H. Ottonis III. von 
Schweinfurt, An. 1057. ledig worden, mel⸗ 

dete er ſich bey der Kayſerin Agnes, als Vor⸗ 
muͤnderin des jungen Kayſers Heinrichs IV. 

um das verledigte Herzogthum an, mit Vor⸗ 
weiſung des Kayſerl. Rings. Allein die Kay⸗ 

ſerin und ihre Raͤhte hatten anders im Sinn, 

fehlt ihm md gaben das Herzogthum dem Grafen Ru⸗ 
aber. dolf von Rheinfelden mit der Kayferl. Prin⸗ 
zeßin Mathildis. Alfo faß zwar Graf Berchs 

tolf; nicht ohne Berdruß, neben Schwaben, 

ev bekam aber auf Lebenslang die Regierung 

des Lands Karnıthen, wegen feiner Gemahlin 
Richard, die eine gebohrne Herzogin aus 
Kaͤrnthen war, Eritarb An. 1077. | 

Zu feiner Zeit ward das Klofter Mury, an 

dem Waffer Binz im Ergoͤw, erbauet, und 

hieß der erfte Abt Regenwald. Der Ans 

treiber war Abt Emmerich zu Einfiedlen, und 

der Stifter ein Braf von Habſpurg. | 
Berchtolf I. ein Sohn oder. Bruders⸗ 

Sohn des vorigen, Diefer vermahlte ja 
erſter 
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erfter Ehe mit König Rudolfs II. aus Bur⸗ — 

gund natürlicher Tochter, und bekam dar⸗dii 

durch etliheSchlöffer un einen Strich Landes betommt 

in klein Burgund, nemlich das Ergoͤw und 35 E-, 

Nüchtland. Nach ihrem Tode nahm er H. uchtland, 

Rudolfs aus Schwaben Tochter, Agnes. Als 

nun H. Rudolf An. 1077. zu Forchheim zum 

Kayfer,wider den Kayſer Heinrich IV. erwaͤh⸗ 

let worden , und die Sache zum Krieg aus⸗faͤllt in 

fehlug, ward H. Berchtolf auch darein ver- Krieg— 

wickelt; wie denn fonderlich der Graf zu ' 

Renzburg ihm zu fchaffen machte. Eines feiner 

Schlöffer ir Burgund wurde von den Kay⸗ 

ferl. belagert; aber die Schwaben giengen 

über die Ruͤß, fehlugen die Belagerer in die 

Flucht, und entfegten das Schloß. Herzog 

Berchtold tummelte fi) auf dem Schwarze 

wald, und eroberte die Schlöfler Cimbern 

und Weiſſeneck. H. Welf aus Bayern 

baufete fehr übel in den Rhaͤtiſchen Landen, 

und Adt Ulrich von St. Gallen Cein gebohr- 

ner 9. zu Karnthen, ) nahm Bregenz ein, und 

zeritörte das SchloßKyburg im Thurgoͤw. Es 

mußte aber fein Land auch wieder herhalten, 

und war alles aller Orten vol Mord, Raub, 

Brand und Verwuͤſtung, bis daß H. Nudolf 

in der Schlacht bey Merfeburg in Sachſen auf 

das Haubt geſchlagen wurde, in dem Treffen 

feine rechte Hand verlor, und an diefer Wun⸗ 

de mit groſſer Reue feiner vom Pabſt angezet- 

telten Rebellion geftorben, An. 1080. Nach nimmt 

feinem Tode nahm Herzog Berchtolf das 8343 

Schmabenland zu feinen Handen, Der fliege den ein 
92 reiche 
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veiche Kayſer aber. wolte diefen feinen Feind 
nicht leiden, fondern verlicehe das Herzogthum 
einem feiner Generalen, nemlich Graf Fried⸗ 
xich von Maiblingen und Hohenſtauffen. 
Sees um Hierauf entſtuhnd ein neuer Krieg, angefehen 
Iꝓwa⸗ H. Berchtold mächtig, und nicht Willens 
war, das Land abzutreten. | 
Die vom Kayfer abtrünnige Fuͤrſten er⸗ 
wählten Gebharden, des H. Berchtolfs Bru⸗ 
und Der, zum Biſchoff zu Coſtnitz, An. 1082. das 
Conſtanz wolte der Kayſer auch nicht leiden, ſondern 
gab das Biſthum Arnolden, einem Moͤnchen 
von St. Gallen, welchem Abt Ulrich bey⸗ 
ſtuhnd. Beyde Partheyen thaten einander 
groſſen Schaden, bis daß endlich die Zaͤringi⸗ 
fche Barthey eine Niderlage erlitten, worauf 
Biſchoff Gebhard entweichen und Arnolden 
Platz machen mußte, An. 1092. 
Der Herzog felbft mußte der Kayferlichen 
Gewalt weichen, und Fam der Streit auf 
dem Reichstag zu Maynz zu einem Frieden 
und Vergleich, An. 1097. kraft defien das N. 
Schwaben dem Graf Friedrich verblieb. 
Rus Das Zurichgow aber wurde H. Berchtolfals 
. Bere Keichs-Zehen überlaffen, und bekam er auch 
treten. das Bryßgoͤw, die Ortnau unddas Elfaß; 
Seine alſo daß feine Länder von Straßburg an Dis 
ER He Walliffer Berge reichten. Er farb 
N, TIII, | 
Berchtolf IT. ein Sohn des vorigen. 
Freyburg Diefer hat nahe beym Schloß Zaringen. die 
m Br Stadt Freyburg im Breyßgaw erbanet, An. 
dauer, 2228, und als er feinem Bektern , Gmfdnr 
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| 
‚ gen von Dagfpurg wider deffelben vebellifche 
Unterthaneni indas Elfaß zu Hilfe zog, wur: 
de er im Stadtlein Molßheim An, 1122. von 
‚den Aufruhriſchen erſchlagen. 

Zu ſeiner Zeit nahm der ſchaͤdliche Mar⸗ 
wen und Krieg, zwifchen dem Abt von 
Einfiedlen und denen von Schweiß , feinen: 
Anfang, An. 1114. Es wurde auch dag 
Klofter Greußlingen bey Conſtanz von einem 
Grafen von Kyburg, und das Klofter Engels 
berg in Unterwalden von: einem Freyherrn 

von Sellenbuͤren geſtiftet. 

Conrad / ein Bruder des vorigen. Diefer H. Con⸗ 
legte ſich hart wider H. Friedrich aus Schwa⸗ u ve 
ben; allein er war ungluͤcklich, maſſen ihn des — 
Herzogs Sohn, Friedrich der Rohtbart, (Der | 
nad) der Hand Kayfer worden, ) ſchlug, die 
Stadt Zürich eroberte, das alte Schloß zuduͤ⸗ 
rich ruinirte, auch die Feſtung Zäringen und 
das Bryßgaw einnahm, und alfo H. Conrad 
‚swang, einen Frieden einzugehen , "undeinen 
Bu im Bryßgaw, (worinn das Schloß 

ochberg ) Friedrich abautreten ; wie 
N die Reichs⸗Vogtey zu Zuͤrich, welche Kay⸗ 
fer Conrad II. dem H.Welf aus Bahern un 
Sonſten hat er, nachdem Kayfer Heinrich V 
den Burgundiſchen H. Reinhold in die Acht 
erklärt, das Statthalterthum in Elein Bur⸗ 
und, vom Genfer» See bis an die Ruͤß ers 
alten, den H. Reinhold in etlichen Schlach⸗ 
ten überwunden, und alfo aus dem Lande ges 
jagt. Aber nach des Kayfers Tod gieng der 
Krieg PRICE an, und fiel in — 
gund. 
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gund. Es ftarb aber H. Komad-An, 1152, 
une Zu ſeiner Zeit wurde das Land Unterwals 
theilt fich den unter fich mißhellig, und die Kandleute 

theilten fich ob -und nid dem Kernwald. So 

wurde auch das Kloſter Bellelay, Ittingen 
und St. Johann im Thurthal geftiftet. 
H.Berch⸗ Berchtolf IV. ein Sohn des vorigen. Er 
lange hat den Krieg mit H. Reinhold forkgeſetzet 
tlein bis daß der Kayſer viedrich 1. den Frieden 
Burgund vermittelt An.1157. kraft deflen die Burgun⸗ 
difche Lande getheilt,und was jenfeits des Jur⸗ 
ten liget, Reinholden überlaffen, was aber diß 

- feits gelegen , dem von Zaͤringen zugetheilt 
* Ea worden. Er erhielt auch von K. Friedrich die 

Re Haft Vogteh über Zürich, ‚ hie aıch über. Die 
ti. drey Biſthuͤmmer Genf; Loſannen und Sit 
ten. Von ihm ſind gebauet das Schloß zu 
Freyhurg Breyſach, die St. Villingen und Freyburg 
a, m Uchtland, An. 1179. Die Walliſſer fielen 
bauer, von ihm ab, deßwegen er mit. einer Armee 
bineinzog; ‚allein: feine eigene Vaſallen und 

alt. Adel im Ergöw und Burgund Wurden an 
üch in ihm treulos, und hielten es heimlich mit den 
Wallis. Walliſſern; Alfo wurde der Herzog gefihlas 
gen , und konnte fich kuͤmmerlich mit dem Les 

ben über das Gebuͤrge falviren, An. 1180. Er 

ſtarb endlich am Bodagra , An. 1186. 

Zu feiner Zeit ftarben die Grafen zu Lenz⸗ 
burg aus, und kam Lenzburg, Baden, Sems 
pach und Eurfee an das Haus Kyburg, 1172, | 

H. Beich  Berchtolf V. ein Sohn des vorigen. 
tolf /. Diefer war ein kluger und gewaltiger Fürft. 

Er reſidirte gemeinlich zu Burdolf ER) | 
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welches Städtlein er mit Mauren umfangen, 
u. Zweifels ohne nad) feinem Namen alfo ge 
nenne. Das Schloß aber daſelbſt it ſchon 
lange zuvor von zween Gebrüdern Sintram 
und Bertram (die Herren des Landes mas 
ven, ) erbauet worden. Er begleitete den. 
Kayſer Friedrich J. in das gelobte Land, und 
als er zuruͤckkam, ward er Vicarius des 
Reichs; und als K. Heinrich VL in Ftalien 
von empfangenem Gift farb, An.ı 198. ward 
ihm die Kayferl. Krone felbft angetvagen ; als ſhlaͤgt 
lein feine Klugheit ließ ihm nicht zu , felbige — 
bey damaligen Troublen anzunehmen. — 
Im uͤbrigen hatte er viel zu thun mit dem aus. 
Herzoge aus enner Burgund, Den er bekrie⸗ 
get, und mit denen Grafen und Bafallen des Zer Adel 
Heinen Burgunds, (das war die Waat  auffäsig, 
Wallis, Uchtland und das obere Ergow,) 
deren verubenden ungebührlichen&ewalt und 
Zwang gegen die Unterthanen , auch theils 
Raubereyen und Ubermuth er nicht leiden 
wolte, noch konnte. Weßwegen dem ihm 
auch felbige in dem Herzen fehr feind und ab⸗ 
hold waren , fich bey allen Anlaffen wider ihn 
auflehnten, boswillig und feindlic) erzeigten. 
‚Der Herzog entfchlofie fich , auf Einrathen 
feiner getreuen Freunde und Landes » Herz 
ren noch eine Stadt im Lande zu bauen, die er 
mit getrenem Volck befetsen, und dardurch den 
hoͤswilligen und aufihn mißgünftigenAdel.bef 
fer in Forcht und Zaum halten koͤnnte. Hierzu 
ward num ein mit der Aare, als eine Halb⸗In⸗ 
ſul, umgebener er in Sat — 
4 aus⸗ 


bauet 
Bern, 
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anserlefen, allwo der Herzog fchon vorher ein 
wehrlich Schloß, Nydeck genannt, an dem 
Ufer der Aaren hatte. Das. Gebande felbft 
aber wurde einem ohnfern darvon wohnens 
den Edelmann, des Stammes von Bubenz 
berg, zu bewerefftelligen aufgetragen. Ebe 
und bevor man aber den Wald und die Bauͤ⸗ 
me gefället, ftellte dev Herzog eine Ausjaͤge an, 
da denn neben anderm Gewild ein groffer 
Bar aufgetrieben und erlegt worden, welches 
denn Anlaß gegeben, der Stadt den Namen 
Bern beyzulegen, An. 1191. 

Die Herren und Edle in dem Land wurden 


wegen Erbauung dieſer Stadt ſowohl in meh⸗ 


rere Erbitterung als auch Forcht geſetzt, und 
trachteten auf alle Weis und Wege dieſen Zaͤ⸗ 
ringiſchen Fuͤrſten, zuſamt ſeinem Stamme, 
zu vertilgen; wie fie denn wuͤrcklich zumZweck 
gelanget. Denn es hatte des Herzogs erſte 
Gemahlin ihm Un. 1209. und 1210, jedega 
malein Söhnlein zur Welt geboren , deren 
Kamen waren, Conrad und Berchtolf. 
Sie ftarb aber in der letſten Kindbette. Zwey 
Jahr hernach nahm er die zweyte Gemahlin, 
eine Graͤfin von Kyburg. Diefe hatte unter 
denenLandes⸗Herren und&deln etliche Bluts⸗ 
freunde; und gleichwie fie unfruchtbar war, 
fo ließ fie fich von diefen einnehmen und beres 


erlieret den, daß fie die jungen Herrlein mit Gift ums 
item geben brachte, worüber fie aber felbft ihren 
duch Kopf laſſen mußte, An. 12177. Solchen ließ 


Gift, 


der betruͤbte Herzog zu den Kindern in einen 
Sarg legen, und in der Kirche zu Solothurn 


einſen⸗ 
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einſencken, allwo er auch An. 1544. als man 
zum neuen Chor grabte, gefunden wurde. 

Dieſes nun hat den Herzog bewogen, der 
neuen Stadt mehrern Vorſchub zu verſchaf⸗ 
fen, ſelbige hoͤchlich zu befreyen, und an Kay⸗ 
ſer Friedrich I. indes Reichs Schutz zu uͤber⸗ 
geben. Er aber wiche aus dieſem feindſeligen 
Land in das Bryßgaw, allwo er auch endlich ſtirbt. 
An. 1218. geſtorben. an 

Er hinterließ zwo Schweitern, Agnes und Seine > 
Anna. Dieerfte war vermählet an Graf Eap Ana. 
pon Fürftenberg , welcher denn die Zaͤringi— 
fche Graf- und Herrſchaften im Bryßgaw, 
Schwaben und Schwarzwald, geerbet. Die 
andere hatte zum Gemahl Graf Werner von 
Kyburg, welchem die obernLander im Ergoͤw 
und kleinen Burgund, und darinn die Städte 
Freyburg im Uchtland, Burgdorf, Thun, ic. 
zu Theil worden. 

Zu feiner Zeit wourde das Bernhardiner 
Klofter St. Urban, im Lucerner⸗Gebiet, ges 
bauet, Un. 1194. wie auch das Praͤmonſtra⸗ 
tenfer-Klofter Rüthi, Un. 1208. ö 

Es war auch ein blutiger und Lands = ver: Pfaffen⸗ 
derblicher Krieg im Thurgow zwifchen dem Si, 
Biſchoff von Coſtnitz und dem Abt von St. söw. 
Gallen, wegen der weltlichen Herrſchung über 
Das Schloß Rheinegg. Derohalben nahm 
Kayſer Dtto das Schloß zu feinen Handen; 
amd hatten diefe geiftliche Seelen⸗Hirten uns 
fonft Rand und Leute verderbt , und Ehriften- 

Blut vergoffen. | | 


95 IL. Don 
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I. Von den Grafen zu Ayburg. 
San efes Graͤfliche Geſchlecht hatte einerley 
buromo. Dürſprung mit dem Habſpurgiſchen Haufe, 
ber? und flammete von den alten Herzogen im 
Elfaß her; maſſen Ruthard, der erfte Graf zu 
Kyburg, ein Sohn war Herzog Eberhards 
im Elſaß, welcher ein Großfohn war Her⸗ 
zogs Ethicons im Elſaß, des gemeinen State 
vatters beyder Graflichen Hanfer. 
Graf Dieſer Graf Ruthard lebte in dem Thur⸗ 
Ruͤthard. ghw um das Jahr 760. und hatte den Ra⸗ 
men von dem Schloß Kyburg ohnfern Win⸗ 
terthur; ſie haben auch die Grafſchaft Dillin⸗ 
gen in Schwaben beſeſſen, welche aber her⸗ 
nach an das Biſthum Augſpurg vergaabet 
worden, ohne Zweifel deßwegen, weil St. 
Ulrich, Biſchoff zu Augſpurg/ ein gebohrner 
Graf zu Kyburg geweſen. | 
Graf Graf Werner von Kyburg ward in der 
Werner Konfpivation Herzog Ernfts in Schwaben , 
neben andern Reichs⸗Fuͤrſten, wider Kayfer 
Conrad IT. mit verwickelt. Deswegen ihm 
der Kayſer für fein Schloß Kyburg im Thurs 
goͤw gezogen, folches erobert und verbrannt, 
An. 1024. und der Graf felbfi wurde hernach 
!omme mit dem Herzog Ernfi ineinem Treffen auf 
um dem Schwarzwald erlegt, An. ro31, 
Graf Hartmann hat den Flecken Dieß 
fenhofen mit einer Ringmauer umfangen, 
und alfo zur Stadt nemacht. Nach Abſterben 
— Graf Ulrichs des letzten zu Baden und Lenz⸗ 
eehteam, burg, An. 1179, erbte er die beyden Graf⸗ 
ſchaften, die Herrſchaft Windegg, * | 
en 
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den Städten Sempach, Eurfee und Zug. 
“ Graf Werner, fein Großfohn, hatte Here 
zog Berthold V. von Zaringen Schweſter, 
Annam, zum Weibe, und erbte von ihro die 
Grafſchaften Burdolf, Thun, ꝛc. Diefer Sr. Wer. 
fieng mit deu Stadt Bern Streit an, wegen gif 
der Brücde über die Aare, deren Bau er verz fein, 
hindern wolte , weil das jenfeitige Geſtade 
in die Grafſchaft Burdolf gehörig, hiermit 
feinwäre. Die Stadt Bern Faufte darauf⸗ 
hin einen Baumgarten jenfeits der Aare, und 
vollendete ihren Bruden Bau, An. 1230. 
Weil aber der Graf von Kyburg daruͤber 
noch mehr entrüftet ward, und der Stadt als 
les Ungluͤck, aus Anftiftung des umligenden 
Adels; andrauͤete, fo ſchickte die Stadt heim- 
lich zu dem Grafen in Savoyen, ruften ihn Savoyen 
um Schuß, Hulfe und Beyftand an, und um u 
terwurfen ſich demſelben mit Xeib und Gut. Luu 
Es fagte ihnen auch gedachter Graf von San. 
Savoyen ſeine Huͤlfe und Schutz zu, fihrieb an 
den Grafen von Kyburg, und veranlaßte eine 
Zuſammenkunft zu Bollingen,zwifchen Bern Zaa zu 
und Bırdolf. Obſchon nun bey der erften Bellin- 
Konferenz der Graf von Kyburg fich fehr tro⸗ oen. 
sig und hochmüthig erzeiget , alfo daß er den 
Grafen von Savoyen nicht einmal gewuͤrdi⸗ 
get,vor ihm aufsuftehen; fo mußte er deñoch in 
der zweyten (darauf der Graf von Savoyen mit 
einem ſtattlichen Comitat von Herren und Va⸗ 
fallen erſchienen, und gleichfalls dem von Ky⸗ 
burg keine Reverenz angethan, )von ſeiner Praͤ⸗ 
tenfion abſtehen und die Stadt Bern in au 
| und 
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und Frieden laffen. Der Graf von Savoyen 
aber hat die Stadt Bern bis anden Baͤren⸗ 
Graben erweitern helfen. Als aber folgender 
Zeiten das Haus Savoyen in Krieg verfiel 
mit dem Herzoge von Burgund oder Dauphin 
von Vienne, und eine Stadt Bern dem Gra⸗ 
fen von Savoyen mit ſtattlicher Huͤlfe zuzog, 
und deſſen Feinde uͤberwinden half, gab Dies 
Bern aus ſer zu danckbarlicher Vergeltung ihnen, auf 
nen ihr Begehren, den Schirms- Brief wiederum 
Schirm. heraus, ſetzte alfo die Stadt wiederum in ih⸗ 
re vorige Freyheit, und machte Hingegen eine 

enge Buͤndniß mit ihro. Bu 
Kybur⸗ Hartmann, des vorigen Bruder, war der 
m letzte vom Stamme, und als er An. 1264. 
geht an, Farb, hinterließ er eine einige Tochter; Diefe 
heyvathete Graf Eberhard von Habfpurg zu 
Laufenberg, welcher ſich fürohin einen Gras 
fen zu Kyburg gefchrieben, und zu Burgdorf 
und Thungewohnet. Erftarb Un. 1284. 
. Die Graffchaften Kyburg, Baden und 
Lenzburg aber Famen an das Haus Habſpurg. 

II. Don den Grafen von Hebfpurg. 

urſprung Er Urfprung dieſes Graflihen Hauſes 
ser ae Swwird hergeholet von dem KöniglMeros 
Habſpurg vingiſchen Stamme , "und zwar von Königs 
Dietberts zu Metz Bringen Siegbert, wels 
cher Herzog im Alemannien war, An. 630. 
und einen Sohn gezeuget Ottbert, der im 
Bryßgaw gewohnet, und fich der erſte einen 
Grafen von Habfpurg genenmet hat. Von 
ihm ſtammet im sten Grad ab Ottbert II. 
welcher keinen mannlichen Erben, fondern nur 
| eine 
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eine Tochter hinterlaſſen Namens Hiltraut. 
Die Hiltraut vermaͤhlte ic) mit Graf Luit⸗ 
fried II. im Sundgow, welcher im ſechsten 
Grad herffammete von Erckenwald, Koͤnig 
Ludwigs II. Ober⸗Hofmeiſter in Franckreich. 
Es war aber dieſe Ehe unfruchtbar, und Graf 
Luitfried hatte nach feinem Tode zum Erben 
feinen Bettern Eberhard J. Grafen im Elſaß, 
der mit feinem Vatter Graf Luitfried D. Ge 
fehwifter » Kind war. Bon diefem Graf Eber⸗ 
hard nun kommet das ganze firvtreffliche 
Habfpurgifche Haus her. Aus feinen Nach⸗ 
kommen ſind zu mercken 

Guntram, Graf zu Altenburg bey Win⸗ 
diſch, der farb An. 946, 

Rethbot, Guntrams Großſohn. Diefer anros 
hat das Schloß Habfpurg bey Bruck über der —— 
Yaren, auf dem Wulpelſperg von neuem anf?" 
gebauet, mit Raht und Huͤlfe ſeines Bruders 
Werners Biſchoffs von Straßburg, der das 
Geld darzu gab, An.rorg.weiler ſich vor dem 
Kayfer forchte, und aber in der Grafſchaft 
Windifch Fein gut ſtarck und fiher dans mar, 
da er fich allenfalls mit dem Geinigen hätte 
enthalten koͤnnen. Er ſtarb Un, 1027. Bis 
ſchoff Werner aber ward vom Kayſer nach 
Conſtantinopel geſchickt, allwo er gefänglich 
angenommen und in eine Inſul verfuͤhrt wor⸗ 
den, da er auch An. 1029, ſtarb. 

Albert III. zugenannt der Reiche, des 
ala Urenckel ward Landgrafim Elfaß, 
ſtarb An. 1199, 

“ Albert IV, augenannt der Weile, ein 
vr Große 
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Großſohn des vorigen. Er ftarb im nelobten 

Rande, An. 1240, Seine Gemahlin,eine Gras 

fin von Pfirdt im Sundgow, gebahr ihm 

u Rudolf V. Diefer war der fürtvefflichfte 

Habipıng feines Stammes, und ein dapferer Kriegs⸗ 
held. Kayſer Friedrich II. hatte ihn aus der 
Taufe gehoden, und in feiner Jugend ward er 
an deffen Hofe erzogen. Hernach that er eine 
Reiſe in das gelobte Land. Nach feiner Wie⸗ 
derkunft wurde er Marſchall an Koͤnig Otto⸗ 
gars in Boͤhmen Hof. Endlich begab er ſich 
in die Schweitz, allwo ihm die Grafſchaften 
Habipurg, Kyburg, Lenzburg und Baden 
zu Theil wurden, 

Zu Diefer Zeit Friegte Kayſer Friedrich II. 
wider Pabſt Gregorium IX. und belagerte 
Favenz in Stalien, ſchickte auch Boten zu den 

Diem. III. Landern in der Schweiß , und fuchte fie 
—— um Huͤlfe und Zuzug an, erhielte auch von je⸗ 
dem Kay-dem Orte 200. Mann. Fuͤr dieſe freywillige 
ſer Huͤlfe, Hilfe beſtaͤtigte er ihnen ihre alten Freyheiten 
find und Reichs-Immedietaͤt, alſo daß fie zu keinen 
Reihe Seiten ſolten vom Reich an einigen Fuͤrſten 
frey.· derpfaͤndet oder alienivt werden mögen. Der 
Brief fängtan : Fridericus D.G.Rom.lınp. 
Semp. Auguft. Hierofol. & Sicil. Rex, uni- 
verfis hominibus in Valle Suits &c. und ens 
det fic) alfo: Datum, in Obfidione Faven« 
tie, An. Domini 1240. Menfe Decemb. . 

Nach K. Friedrichs Tode machte ih Gr. 
Rudolf ſonderlich herfuͤr, da von An. 1250, | 
hinweg bis zu feiner eigenen Erwählung zu eis | 
nem Kom, Kayſer, ein Interregnum im Reich 

war, 
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war , da alles drunter und drüber, und Ge⸗ 


walt über Recht gieng. Wannenher der nes unſicher⸗ 
waltige und herrichfüchtige Adel Anlaß nahm, er" 
fowohl aus dem Stegreif zuleben, und die 


Straſſen unficher zu machen, als auch die Uns 


terthanen und benachbarte Landleute mit 
firengem Zwang zu unterdruͤcken und tyran⸗ 
nifch zu beherrfchen. 


Graf Rudolf hatte gar bald Fehde und Sr. Kırs 


) 


Krieg mit dem Freyherrn von Tuͤffenſtein, de tueat 

welchen er in feinem Schloß Tuͤffenſtein bela⸗ von zur 

gerte ; ev mußte aber unverrichteterDinge ab, feuſtein. 

ziehen. Nicht lange hernach aber fiel gedachter 

von Züffenftein des Grafen Neutern in die 

Hände, und ward von ihnen erftochen,, das 

Schloß darauf eingenommen und zerbvochen. 

Hernach befam ev Handel mit feinem Vet⸗ Habſpura 

ter Gr. Gottfried zu Habſpurg am Lucerner⸗ Doyhıng 

See, feines Batters Bruders Sohn, welcher 

die Stadt und Herrfchaft Laufenburg von 

der Aebtißin zu Seckingen zuLehen trug, und 

Gr, Rudolf von der Brafichaft Kyburg vers 

fioffen wolte. Gr. Rudolf brannte und raubs 

te um Laufenburg herum. Hingegen that 

Gr. Gottfried einen Streeifüber den Boͤtzberg 

in die Grafſchaft Habfvurg, überfiel und 

plunderte die Stadt Bruck. Das Land wur⸗ 

de beyderfeits verderbt, big Daß die Herren 

endlich vertragen wurden. | | 
Dieſer Sr. Gottfried fuchte, mit Vorſchub Sr.Gott- 

und Begünftigung des Adels im Lande , Die Seykum 

freyen Reichs Laͤnder Ury, Schwytz und Un⸗ Borba- 

terwalden au unteriochen, aus dieſem Antafı es 

! Well Sander. 


Bund 
zwiſchen 
Zuͤrich, 
Ury und 
Schwytz. 
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weil die Reichs⸗Vogtey uͤber Schweitz, und 

denn die a Reichs⸗Steuren in Ury und 
Unterwalden ihm verpfaͤndet waren. Allein 
die Landleute thaten ſich zuſammen, und wol⸗ 
ten ſich von ihren wohl hergebrachten Freyhei⸗ 
ten Eeinesiweng drangen laffen , fondern Ury 
und Schwytz tz verbanden ſich mit der Stadt 
Zuͤrich, nach Innhalt des hierum aufgerich⸗ 
teten BundoBrieſs datirt, Zuͤrich an St. 


- Gallen-Tag, A. 1251. darimn fie ſich alfo 


verpflichteten : 

1. Hand fie zaͤmen gſchwohren, hinnen ze 
Weynaͤcht und von daͤnnen über druͤ Jahr, 
einanderen zeſchirmen zerathen und zehelffen, 
gegen menglichen. 

2, SER: ein jenlich Mann feinem Herren 
zelehſten ſchuldig if , das folle er. ihme fuͤrbas | 
leyften, nach dem Rechten. Wer ibn fürbas 
noͤthen wil, den föllent fie ſchirmen. | 

3. So ein Theil ein Veſte befitsen wil ohne 
der anderen Naht und Willen, deme ift man 
zu feiner Huͤlff verbunden. / 

4. So aber ein Schad beſchicht im einer 
Veſte mit Brand, Raub oder mit Ankunft, da 
en einanderen fehuldig zerathen und ze⸗ 

elffen 

5. Wo ein oder der andere Theil von jes 
mand feindlich angegriffen und befchadiget 
wurde, follen die anderen ihme mit aller Macht 
su Hülfffommen. 

6. Die Ungehorſamen des einen Theils fols 
len die anderen nicht hegen, noch ſchirmen. 

m So ein oder der andere Theil nach m 

m 


> 
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fem, zu jemand ſchwoͤren wurde, follen die 
anderen nicht darzu gebunden fun. 

Als ihnen endlich das Spiel unleidenlih —,, zır 
werden wolte, liefen fie zuſa nmen, und faaten einver” 
den hochmuͤthigen, ibnen fo feindfeligen Adel maen den 
zum Lande hinaus, An. 1260. worüber bey Mel aus 
dem Adel ein unverföhnlicher Haß gegen die 
Landleute entſtanden. | 

Drittens ſtuhnd Gr. Rudolf der Etadt er. Ku. 
Straßburg, alsihr ermahlter Feld - Haut: Sido 
mann, bey, wider ihren Biſchoff Walther von von 
Geroldseck. Der Biſchoff verorante dem Hra⸗ Steh 
fen das beySchlettſtadt gelegene Wyler⸗Thal, "> 
der Graf hingegen nahm Colmar, Karſerſperg 
und Muͤllhauſen ein,fchatte fie um eine Sum⸗ 
me Gelds, und veriagte die Biſchoͤff ichen. 

Viertens entzweyte er fi mit Biſchoff wider den 
Heinrich von Bafel, (der ein gebohrner Graf N 
von Welſch⸗Neuenburg war.) Ber Anlaß fe, 

war die Stadt Breyſach, darinn der Biſchoff 
etliche Gerechtigkeit und die Bürger in feinen 
Eydspfichten hatte. Graf Rudolf aber vers 
meynte beffer Hecht darzu zu haben, kam als 
fo unvermerckt und überrumpelte die Stadt, 
An. 1254, Der Bischoff konnte den Grafen 
auch nicht mehr aus der Stadt bringen , alg 
vermittelt Gelds; denn der Graf forderte 
1000. Mare Silbers für feine Anfprache, 
Endlich nahm er 900. Marc, und verließ die 
Stadt wiederum. Er yplaate aber bald dar 
auf den Bifchoff von neuem mit einer andern 
Anfprache, und lockte demfelben wiederum 

200, Marck Silbers heraus, 
L Theil, J Fuͤnf⸗ 
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wider den Fuͤnftens gerieth er in Krieg mit Abt Ber⸗ 
ti. thold zu St. Gallen, einem gebohrnen von 
ten,  Saldenflein, welcher auch nad) Wöfterben 
Rudolfs, des legten Grafens von Rappers 
ſchweil und March, deſſen ſchwangere Gemah⸗ 
lin vom Lande vertreiben, und ſolches an die 
Abtey, als heimgefallen Lehen, ziehen wolte. 
Allein die Landleute von Schweiß und Glas 
rus ſtuhnden der Grafin bey, und fchlugen 
Die Hebtifchen, unter Commando des Gras 
fen Wolframs von Veringen, in die March 
geſchickten Voͤlcker mit zimlichem Verluſt in 
die Flucht. Bald hernach gebahr die Gräfin 
einen jungen Sohn, und hatte hiermit der 
Krieg ein Ende. 
Weil auch Gr. Rudolf ſich mit der Stadt 
Zuͤrich wider die Grafen von Toggenburg 
and den Freyherrn von Regenſperg eingelaf- 
fen, und annoch über diefes mit dem Bifchoff 
von Bafel zu kriegen hatte, gedachte ex, viel 
Hunde ſeyen des Haaſen Tod und verfügte 
ſich, ohne einiges begehrtes ſicheres Geleit, 
nach Wyl im Thurgoͤw zu dem Abt, welcher 
a ihn denn auch wohl empfieng, und nicht nur 
im, allein Frieden mit ihm machte, fondern aud) 
\ — wider den Biſchoff von Ba⸗ 

el einließ. 
Die von Zurich belangend,haben diefelben, 
aus Betrachtung der damaligen gefahrlichen 
Lauͤfte und Kriegs-Unruhen , ihre Werbung 
bey demFreyherrn Ulrich von Regenſperg ge- 
than, und ihn als einen machtigen Nachbarn 
erſucht, ihr Schirmer und ei. zu 
ehn 
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ſeyn wider ihre künftige Anfechter, Als aber 
der Freyherr ihnen hochmuͤthig zumuthete: 
‚fie ſolten ſich ihm freywillig mit Haab und Gut 
‚ergeben, fo wolle er fie gnaͤdiglich beherrſchen, 
wo nicht, fo werden fie es bald geswungen thun 


‚als mit einem Netz umgeben feyen; fo fahen 
ſie wohl, daß fie fich wenig guts zu ihm zu 
verfehen hätten, deßwegen ſchickten fie zu dem 
Grafen von Habfpurg , und nahmen ihn zu 
ihrem Haubtmann, An. 1265. 





zenberg und lag eine Zeitlang darvor. Endlich 
seiate ihm ein Schweinbirt einen heimlichen 
Fingang in das Schloß, wordurch die Zuͤri⸗ 
(her hineinfamen , die Garmſon niedermach- 
en, das Schloß plünderten und zerflörten. 
Hierauf gieng es über die Schlöffer Wurp, 


Baldern. Vetliberg und Glanzenberg ander. 


kLimmat, welche Braf Rudolf alle, und zwar 
nehrentheils mit Kriegsliſt, eingenommen 
und ruiniert z wordurch denn der trotzigeFrey⸗ 
herr von Negenfperg innerhalb zwehen Jah⸗ 


‚en alfo gedemüthiget worden, daß er den welche 
1 Srieden begehren mußte, welchen er auch mit gedeme 
Jeſer Condition erhalten, daß er alle feine art 


Herrfihaften der Stadt Zürich überlaffen, zu 
hnen in die Stadt ziehen, und eine jährliche 
Benfion auf Lebenslang genieſſen ſolte. 
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müffen , weil fie mit feinen feften Schlöffern 


Darmit gieng nun der Krieg zwiſchen der ſchůtt 
‚Stadt Zurich und dem Freyherrn von Mer airic 
genfperg, famt feinen Helfern,den Grafen vorn yen van 
‚Toggenburg, an. Graf Rudolf belagerteRacn- 
das oben am Zurich-&ee gelegene Schloß ALL, 


T 
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Samen ES Wat auch zu diefer Zeit Krieg in den 
a Zůrgundiſchen Zanden,angefehen Kayfer Ni: 
Safe, hard eine Armee, unter dem Herzoge vonCo⸗ 
phingen, wider den Grafen von Savoyen ge⸗ 
ſchicket. Indem aber die Kayferl, das Schloß 
Chillon belagerten,kam ihnen Graf Beter aus 
Savoyen unverfehens auf den Hals, ſchlug 
fie in die Flucht, eroberte Nomont und Yver- 
dun, bauete einen feften Thurn zwiſchen dem 
Neuenburger⸗- und Murter⸗See, und nahm 
erobert DAS ganze Pays de Baud, oder Waadtland, 
a in Beſitz, erhielt auch nach der Hand die Be⸗ 
iehnung von dem Kayſer, Un. 1266. 
8 Ku Nicht minder entbrannte auch der Krieg 
wiederum zwiſchen Graf Rudolf und —5 


| 


: 
Mist mi Abt von & Sallen eines, und dann de 


ie Biſchoff von Baſel andern Theils, mit.groffe: 
aſel, Schaden des Lands und der Leute, Graf Ru 
dolf mit dem Abt kamen herunter mit viele 

Volck bis gen Sedingen, in Menmung, Ba 

fel zu Delagern; allein der Anfchlag wurd 
hinterftellig, und giengen fie zuriick, An.1270, 

Im folgenden 1271. Jahr fiel Graf Ku 

dolf in das Muͤnſterthal, fengte, brennte un 
raubete darinn. Weil auch die Edeln von 
Tuͤffenſtein das Schloß Tuͤffenſtein wiederum 
aufgebauet und an den Biſchoff verkauft hat]! 

ten, ruͤckte Graf Rudolf nochmals für dag 
Schloß, nahm ſolches ein, und riß es wieden 

zu Boden. beſchaͤdigte der Bil 

ſchoff des Grafen di 

mit Raub und Brand, Und als den 17. Augf 

12372, Seckingen durch eine SUN | 
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‚beynahe verbrunmen, zog der Bifhoff mit 
‚feinem Volck hinauf, ruinirte aus Chriſtli⸗ 
chem Deitleiden völlig, was die unbarmher⸗ 
zigen Flammen übrig gelaffen hatten. 
Der Graf; diefes zu rächen, Tam gleich dar⸗ 
auf, in der acht nach Bartholomai, mit 
‚feinen Reutern vor Bafel, und verbrannte 
‚allda die Creutz⸗ nun St. Johann⸗Vorſtadt. 
Hinwiederum gieng der Bifchoff für den 
‚Stein oder Schloß zu Rheinfelden, Graf 
Rudolf zugehoͤrig, und eroberte folches mit 
Huͤlfe der Stadt. ’ 
Die Fehde, Aufſatz und Streifereyen wa⸗ 
ven beyderſeits ſo ſtreng und grauſam, daß 
man in etlichen Jahren das Feld nicht bauen 
konnte, aud) niemand aufferhalb den Städten 
genug ſicher war. Ba; i 
Endlich im 1273. Jahr, auf Crucis, — * 
Graf Rudolf mit einem gewaltigen Oberlaͤn⸗ 
diſchen Zeug für die Stadt Bafel, und lager: un 
e fich oberhalb dem Dorf Binningen, bey” ' 
St. Margrethen Capell, und fieng alſo an, die 
‚Stadt anzugreifen und zu befchädigen. Als er 
nun in die 7. Wochen die Belagerung fortge- 
etset hatte, kam der Burggrafvon Nürnberg 
nachtliher Weile zu ihm in das Lager, mit 
Eredenz » Briefen von denen zu Frandfurt 
derfammelten Churfürften,durd) deren Wahl ne 
Graf Rudolf Römifcher Kayfer worden. gayfer, 
Folgenden Tags ritte der Buragraf in Die 
Stadt, zeigete die gefchehene Kayſer⸗Wahl 
dem Biſchoff und der Stadt auch an ; es wur⸗ 
de hierauf alfobald der Friede vermittelt, die 
h | J 3 Stadt 
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En Stadt geöffnet, dem neuen Kanfer gehuldiget, 
Krieg, mithin hatte Belagerung und Krieg einEnde. 
Kayſer Rudolf, nachdem er den Kayſerl. 
Thron beftiegen , trachtete allervorderft die 
ann Fehde, Raubereyen und Hecken⸗Kriege abzu⸗ 
Kaub⸗ ſtellen, und hingegen den Frieden, Ruhe und]. 
ſchͤſer, Sicherheit aller Orten im Reich wiederum 
berzuftellen. Zu diefem Ende ruinirte er hin] 
und wieder viel Kaubfchloffer, worunter 
auch Schoͤneck und Rychenſtein im Basler | 
Gebiet waren. | 

ars Die Stadt Zurich bedachte er mildiglich, 
und beſchenckte ſolche mit ftattlichen Freyhei⸗ 
ten und Gerechtigkeiten. Die drey Laͤnder, 
Ury, Schwytz und Unterwalden, hat er mit 
wieder verſoͤhnet. Den Abt Ulrich 











Be ——— 


zu Einſiedlen hat er zu einem Reichs⸗Fuͤrſten 

ur nacht,/ An. 1274. 
Hingegen weil Graf Reginald zu Moͤm⸗ 

yelgard, und Graf Philipp in Savoyen, dieſer 
Be et fich zimlich unnuge machten;und die Bur⸗ 
fenzu  gundifchenXände: fich ſelbſtmaͤchtig zueigneten, 
—— fo mußten fie des Kayſers Waffen erfahren. 
i Der erfte Anlaß hierzu war Pruntrut, welche 
Stadt Bifchoff Heinrich von Bafel im Jahr 

1271. von den Grafen von Neuenburg ges 
faufet, Graf Reginald aber dem Biſchoff 
weggenommen hatte. Derohalben denn der 

Kayfer und dieBifchöfflichen für Bruntrut gez 

rücet. folche bald einbefommen, auc) das 

dem Grafen Reginald zuftandige Schloß 

und Sa. Mylan erobert und gefihleifet, An. 1283. | 
vor, Sogleich ruͤckte der Kayfer, mit Dulfe der 


Stad⸗ 
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Staͤdte Bern und Freyburg, wider den Gra⸗ 
fen von Savoyen, eroberte Baterlingen, und 
fügte das Land wiederum an das Reich. 
Im 1284. Jahr ſtarb der letzte Graf zu Kavser- 
Kapperfchweil , und kam das Land an Graf ſchpeil 
Johann von Habfpurg, Herra zu Zaufeits 
4 feinen Zochtermann, NR 
vergabfid) auch die freye Reichs⸗Stadt 
Zofingen freywillig, jedoch mit Vorbehalt ih⸗ Zofingen 
ver Frenheiten, an den Kayfer und das Hauck. 
Defterreih, An. 1285. 
In dem Uchtland Fam die Stadt Bern vern 
mit den Freyherrn von Weiſſenburg, Herrn est mit 
im Sibnenthal, wohnhaft au Wimmis, auch Weiſſen⸗ 
zu Streichen, nachdem er mit feinen Helfern, burs. 
dem Grafen zu Gryers und zu Thun, die Buͤr⸗ 
ger zu Bern folcyergeftalt beleydiget und be> 
ſchaͤdiget, daß fie fich zur Wehr ſtellen, und 
ihre Sicherheit mit den Waffen ſuchen müffen, 
woruͤber denn der von Weiſſenburg trefflich 
zu kurz gekommen; angeſehen die Berner mit 
gewaltſamer Hand in das Sibnenthal hinauf 
zogen, den von Weiſſenburg, nach einem blu⸗ 
tigen Gefecht, in die Flucht ſchlugen, Sa 

berg das Schloß, Wimmis das Staͤdtlein, 

zufamt dev Landwehre , eroberten, ruinirten, 

und das Land mit Raub und Brand mercklich 
befchädigten, An. 1286. 

Es befam aber die Stadt Bern bald einen Juden zu 
gefaͤhrlichern Handel und Zeind auf den Hals, Sara 
aus Anlaß der zu Bern wohnenden Juden, ein Ehri- 
welche einChriſten⸗Kind in einem Keller heim⸗ ſtentind, 
lich gekreutziget und ermordet hatten. Als nun 

| | 54 De 
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die Mordthat und die Thaͤter an den Tag ka⸗ 
- men, wurden dieſe wohlverdienter maffen mit 

dem Rad geftvaft,umd die übrige Judenſchaft, 
— als offenbare Chriſten-Feinde und ſchaͤdliche 
jagt. Einwohner, aus der Stadt geſchaft, und auf 
ewig banniſtret. 

de Die vertriebene Judenſchaft verklagte die 
belagert, Stadt Bern vor dem Kayfer , und bewegte 
dieſen in Ungnaden gegen die Stadt, unter dem 
Schein, als haͤtte dieſe des Reichs Schirm an 
jenen gebrochen, (maſſen die Juden in des 
Kayſers und des Roͤmiſchen Reichs ſonderm 
Schutz und Schirm leben, und deſſen Knech⸗ 
te genennet werden,) wordurch der Kayſer 
Rudolf bewogen, die Stadt um ein Straf 
Geld von 30000. fl. anlangte. Und als die 
Etadt mit Erzehluna ihrer gerechten Urſa⸗ 
chen, welche fie zu dieſem Procedere gegen die 
boshaften Juden bewogen zu Erlegung diefer 
. Strafe fich keineswegs bequemen wolte, ruͤck⸗ 

te der Kayſer mit 30000. Mann fir die Stadt, 
ſchlug bey Marcilly eine Brücke über die 
Aare, belagerte und beftürmte folche beftig ; 
altein die Bürgerfchaft begegnete ihm mit uns 
gemein dapferer Gegenwehr, umd erzeigten 
aber nero ſolchen Heldenmuth, daß der Kanfer, nach 
gebend. imlichem Verluft der Seinen, abziehen, und 
die Belagerung aufheben mußte, An. 1288, 
Jedennoch wolte der Kayſer die Stadt kurze 
um geftrafet haben ; Fam derohalben, nache 
dem er ſich geftärdfet , im Augſtmonat noch⸗ 
mals für die Stadt, brauchte groſſe Ges 
walt mit Stuͤrmen und Streiten; Doch ir 

alle 
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alles umfonft , der Bürger Dapferkeit war 
zugroß, welcher der Kayſer zu weichen, und 
hiermit nochmals abzuziehen ſich gezwungen 


e, ; 
Im folgenden Jahr aber ſchickte der Kay⸗ 
fer feinen Sohn, Herzog Albrechten, noch» 
mals mit einem groſſen Bold gegen Bern, 
da denn etliche freudige Burger einen Auge 
fall taten, fielen aber an der Roßhalden uns 
bedachtfamer Weiſe in einen Hinterhalt, alle 
wo es zu einem fibarfen Gefecht Fam, darinn 
das Baner von Bern Kothlitte; es wurde 
dennoch evrettet, und hernach verändert, maß _  . _ 
fen die Berner den Bären darein geſetzet. Zeutiges 
Gleich darauf erfolgte ein gütlicher Vergleich von 
und Friede zwifchen dem Kayfer und der Bern. 
Stadt, welcher zu Baden gefchloffen worden. 
Nicht minder wurden die drey Reichs⸗Laͤn⸗ 
der, Ury, Schwytz und Unterwalden, von 
dem ihnen auffaßigen Adel bey dem Kayfer ne 
heftig verklagt, aufrührifche, trogige umd rn. eins 
hochmuͤthige Bauren gefcholten. Allein eg ver. 
wolte diefer Kayfer, nach Anhorung und Erfes 
hung der Laͤnder Freyheit, denfelben nichts 
‚entziehen, fondern in dem Gegentheil nennete 
und erkennete er fie, in einem An. 1291. gege⸗ 
benen Brief, für freye Leute,die keinem Herrn Zi TI 
unterworfen, als unmittelbar dem Kayſer find freye 
und dem H. R. Reid), auf die Form, als Leute. 
noch heut zu Tage die Reiche = Städte find. 
Nicht lange hernach ftarb der Kayfer, und 
kam Graf Adolph von Naſſau auf den Kay⸗ 
ferlichen Thron, ungeachtet der ftarden Nach⸗ 
' # IE - wer⸗ 
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den des Kayferl. Bringen, Herzogs Al 


Da Diefer Kayſer ana beftätigte gleichfalls 

Saoınn, Der Laͤnder Freyheit, darum waren fie ihm 
auch guͤnſtig, und ſtuhnden ihm wider Hers 
z0g Nibvecht bey. 

Hingegen erwiefe fich dieſer feindlich gegen 
die Eydgnoſſen. Und als ſich gleich hernach ein 
neuer Krieg erhub, zwiſchen Abt Wilhelm 
bon St. Gallen, (dem der Bifchoff von Con⸗ 
ſtanz, wie auch Zurich und die Zander, beys 

— „ Hubnden, ) und denn dem Abt von Kempten, 

dere. ffuhnd Herzog Albrecht diefem bey. Die Zu⸗ 
richer, unter Commando Sraf&glins zu Tog⸗ 
genburg, fielen in Die Grafſchaft Kyburg, 
und lagerten fich bey St. Joͤrgen, im Felde vor 

Zzuͤricher Winterthur, ſchlugen auch die Defterreicher 

Kölagen gus dem Felde, und jagten ſte in die Stadt, 

ende worinn Graf Hüglin von Werdenberg Coms 
mandant war, 

Diefer nun ſuchte fich zu vachen; weiler 
aber ſich nicht getranete, mit Gewalt etwas 
auszurichten, fo nahm er die Kift zu Huͤlfe, 
mworzu ihm bald ein Anlaß gegeben wurde, 
Denn der Bifchoff von Conſtanz entbot des 
nen von Zurich, er wolte folgenden Zags mit 
feinem geruͤſtenVolck zu ihnen ſtoſſen. Solches 
nun wurde dem Grafen Huͤglin verkundſchaf⸗ 
tet; derohalben ließ er in aller Eil des Biſchoffs 
Paner nachmachen, zog mit feinem Volck 

werben. heimlich aus der Stadt, und Fam unter Favor 
zeer DIE ges falſchen Paners unverſehens an die ungerits 
ſchlagen. fetenzteichen, welche denn alfo en | 
meiſten⸗ 
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meiftentheils niedergemacht worden, U. 1292. 

Nicht lange hernach zogen die Zuricher , aus 

Befehl Kayſers Adolphs, für das Städtiein 

Gruͤningen, A. 1296. weil die Gruͤninger Her⸗ 

zog Albert anhiengen. Derohalben denn dieſer 

einen ſtarcken Haß wider die Stadt Zuͤrich faſ⸗ 

ſete, alſo daß er An. 1298. in eigener Perſon 9. xt- 

mit ſtarcker Macht indie Eydgnoßſchaft kam, eltze 

und „Zurich belagerte, weiler beredt war, Die rich ver« 

Stadt fen an Volck geſchwaͤchet. Als aber getens. 

die in der Stadt ſich auf dem Lindenhof ver: 

fammelten, und um ihren Haufen groß ſchei⸗ 

nen zu machen, Weiber und junge Aufſchuͤß⸗ 

linge von Knaben in den Harnifch ſteckten, 

vergieng den Herzog die Luſt zu diefer Ber 

lagerung. Deßwegen als die Zuricher durch 

herausgefandte NKahtsboten bey ihm um 

Frieden anhielten, gab er ihnen gnaͤdigen 

Beſcheid, zog mit feinem Vold ab, bie die 

Boten nad) Winterthur ibm folgen, und 

wurde alldort der Friede geſchloſſen, Kraft 

deſſen der Herzog für einen vechtmäffigen Roͤ⸗ 

miſchen Kayſer erfennet ward. 

Dieſer Kayfer Albrecht nun, nachdem er 

den Kayfer Adolph in aehaltener Schlacht 

nidergehauen und fi) auf dem Kayſerl. Thron 

feſtgeſetzet hatte, nahm er ſich für, die Frey⸗ 

heit und den unmittelbaren Stand der Eyd⸗ 

gnoſſen in den Laͤndern zu untergraben und — 

zu zernichten, mithin dieſer Enden ein ſonder⸗ en A 

bares Fürftenthbum für einen feiner Soͤhne der 

aufzurichten, Schweitz 
Demnach warb er an alle geiſtliche 

14 
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ter, Kloͤſter und Gottshauͤſer, dieſer Enden ge> 
legen, daß fie ihm ihre habende Gerechtigkei⸗ 
ten möchten zu kaufen geben , oder doch ihn 
amd feine Nachkommen zu Kaſten⸗Voͤgten und 
Schirmherren annehmen. SDeßgleichen Des 
gehrte er an die Heichsfreyen Grafen, Herren 
und vom Adel,fie folten ihm ihre Lande, Rech⸗ 
te und Herrlichkeiten zu Taufen geben, oder 
doch von dem Defterreichifchen Haufe zu Le⸗ 
ben nehmen, 

Bey einigen num gieng es ihm an, wie er 
denn die Kaſt⸗Vogtey über die Klöfter Einſted⸗ 
len und Schännis , und von der Aebtißin zu 
Gerlingen die Erblehenfibaft und Oberherr- 
lichkeit aber das Land Glarus erlanget , auch 
den zum Reich gehörigen Blutbann an ſich ges 
zogen. Von dem Abt zu Wettingen hat er eis 
nige über das Land Ury habende oder fuchen- 
de Mechte erkaufet. Die Reichs⸗Vogtey zur 
Vrfelen, und den Zoll am Gotthart, hat er ſon⸗ 
fen an fich gezogen. Andere aber wolten ihm 
nichts einmoilligen, bevorab das Frauen⸗Muͤn⸗ 
ſter zu Zuͤrich, St. Gallen, das Stift Baſel, 
Chur ꝛc. wie auch Graf Werner zu Homburg 
am Hauenftein, als welcher Homburg,Liecht- 
fial 26, anden Bifhoff von Bafel verkauft, 
zu groſſem Verdruß des Kayfers, alfo dag er 
deßwegen Krieg mit dem Bifchoff angefangen. 

Beil aber der Kanfer wohl fahe, daß er 
mit allem dieſem Kaufen und Eintaufchen den 
vorgeſetzten Zweck feiner landgierigen Herrſch⸗ 
ſucht nicht gluͤcklich erreichen moͤge, ſo hat er 
die Sache mit Liſt und anmaſſendem rn, 

heln 
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cheln anzugreifen gedacht, und An. 1305. die 
drey freyen Laͤnder, durch eine anſehnliche Ge⸗ 
ſandtſchaft, dahin zu bereden getrachtet, daß ln 
fie fich ihrer freyen Unmittelbarkeit und Rega⸗ 
lien begeben, und hingegen fich ihm und dem weroen. 
Haufe Deflerreich unterwerfen folten. 

Die Landleute waren diefer Sefandtfchaft 
halber, und vorhabender Abficht des Kayfers, 
ſchon zuvor von Graf Berner von Homburg 
gemarnet worden. Derowegen hoͤreten fie 
foldyen Bortrag ganz kaltan, und gaben zur 
Antwort: Weil fie von Uraltem her unmit- Sein Ge⸗ 
telbare Reichs⸗ und freye Leute, und zwar th 
von Konigen und Kayſern alfo privilegirt pm 
feyen, daß fie von dem Reich zu eigen Zeiten 
nicht folten noch koͤnnten abgefihrenzet wer: 
den, als gedachten fie auch in dieſem freyen 
Zuſtande zu verbleiben, und fich Teinem Herrn 
befonders zu unterwerfen , Daten auch den 
Kayſer, fie bey dem eich bleiben zu laffen , 
und ihre Freyheiten zu beffätigen. 

Diefer billiche Abſchlag und Entſchluß bes 
fagter dreyen Reichs-Laͤnder beiveate den 
Kayfer Albert zu groſſem Zorn und Daß, und ik erzoͤmt 
nahm er fich von felber Zeit an für, dieſe Laͤn⸗ 
der mit Gewalt der Waffen unter fich und an 
fein Daus zu bringen. 

Hierauf num wurde ihnen an dem Kayferl. 

Hofe nicht nur allein die Beftätigung ihrer 
Freyheiten abgeſchlagen, fondern man fiel 
auch auf diefen politiſchen Griff, daß man ' 
dem Lande, wider die bisherige Gewohnheit, 
eigene und zwar ſolche Reichs⸗Voͤgte ar 

ie 
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fest bͤſe Die dieſen freyen Leuten ohnedem gehaͤſſig und 
Voͤgte, dem Oeſterreichiſchen Jutereſſe vollig zuges 
than waren. Dieſe hatten heimlichen Befehl, 
Die Leute dergeſtalt zu drücken, und wider ih⸗ 
re Freyheiten zu drangen, (wohl erachtende, 
das ihr freyer Muth foldden Zwang und har⸗ 
teäerrfihaft nicht ertragen fünne, )daß fie, aus 
Ungedult getrieben, fich den unbilligen Voͤg⸗ 
ten widerfeken wuͤrden, und man alfo darz 
durch einen ſcheinbaren Borwand haben und 
nehmen Könnte, fie als Ungehorfame und des 
Kayſers Hebellen bey den Unwiſſenden zu fras 
ctiren, und ihrer Freyheit vollig zu berauben. 
Alſo ward uͤber Ury und Schweitz zum 
Reichs⸗Pogt geſetzt ein Rittersmann, Geßler 
oder Gryßler genannt, ein harter und ſtrenger 
Wenn, welchem die ob Kuͤßnach gelegene 
Burg zuſtaͤndig war. Dieſer ſetzte ſich in den 
Thurn zu Altdorf, und gleich darauf ſteng 
er an ein neues Schloß zu Altdorf aufzufuhs 
ren, welchem er den Namen gab Zwing⸗Ury. 
Die von Unterwalden befamen Bilgery 
von Landenberg zu einem Vogt, welcher Die 
zwey den Chorherren zu Lucern zuftändige 

Schlöffer Sarnen und Rothberg innbielte, 
Dieſe Reichs » Wögte num (demm fie waren 
keine Oeſterreichiſche Wögte, angefehen Des 
ſterreich in dieſen Kandern nichts zu herrſchen 

hatte, Jhaufeten,troßten und tyranniſirten der— 
geſtalt, und belegten die obgedachten Schlöfe 
sieheän- fer mit Oeſterreichiſchem Volck, Daß den 
Kandfeute Landleuten Diefen Zwang und Joch langer zu 
ertragen, allerdings ohnmoͤglich fiel, fondern 

anften⸗ 
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‚anfiengen auf Mittel bedacht zu feyn, ihre 
untergedruͤckte Freyheit zu retten, und Diefe 
harte Gewalt, (die auch dem Naturrechte, 
will nicht fagen dem Ehriftenthum, zuwider 
war, ) von ſich zu treiben. | 
Allervorderſt aber nahmen fie die Vorfor- 
ge, ſich ab ſolcher unbilligen Gewalt, Zwang 
und Ubermuth bey Kayſerl. Majeſt. alsdes 
Reichs Haubt, in Unterthaͤnigkeit zu erklagen, diefe be- 
und um noͤthige Remedur, auch ungekraͤnck⸗ in 
te Beybehaltung ihrer uralten Lands = Frey: 
heiten, bittlich anzuhalten. Zu dieſem Ende 
ſchickten fie etliche der Jhren ins Reich zu dem 

Kayſer, ihm ihre Beihwärden und Klaͤgden 
mwurdlich vorzutragen; allein fie konnten zur werden 
einer Audienz gelangen, und mußten ſich nun nie 
von weitem an ihre Randvögte zuruͤckweiſen vort, 
laſſen. Diefe nun waren deſto ungnaͤdiger, 
‚als mehr fie dieſe Verklagung, als einen ihnen 
angethanen groffen Schimpf, aufmutten, 
Uber diefes wurden dieſe ehrbare, einfältige 
Sandleute von dem feindfeligen Adel an dem 
Kayſerl. Hof mit allerhand falſchen und neis 
diſchen Zulagen taͤglich angeſchwaͤrzet, auch 
bey andern Reichs - Fuͤrſten gelaͤſtert, Daß fie ſondern 
alfo nicht wußten, wo in diefer Roth und ans selätert: 
fangender Dienftbarkeit Raht oderHülfe her⸗ 
zunehmen mare. | | 
Endlich, nachdem diefer Landvoͤgte Hochs 
much, Tyranney und unehrbare Thaten auf 
das hochfte geftiegen, Geßler das neue Haus, 
fo Werner Stauffacher , ein ehrlicher Kande 
mann in Schweitz, gebauet, für fich ug 
h | be: 
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che; Item, auf dem Platz zu Altorf ſeinen 
Hut auf eine Stange ſtecken laſſen, und dars 
bey ernſtlich gebote, ſolchem eben die Ehrer⸗ 
bietung anzuthun, die man gewohnt war, ihm 
ſelbſt zuerzeigen; auch einen frommen Rand: 
manı, Wilhelm Zell, der dieſem Gebot 
nicht nachgekommen war, wider die Natur 
gezwungen, feinem eigenen Söhnlein einen 
Apfel ab dem Kopf zu fihieffen. Nachdem 
auch der Vogt von Landenberg einem Land⸗ 
mann von Unterwalden, Heinrich im Melch- 


thal, die Debfen aus den Bfluge ſpannen, die 


Augen ausflechen , fein Haab und But neh⸗ 
men, und darbey fagen laffen, die Bauren ſol⸗ 
ten den Pflug felber ziehen, ohne zu melden, 
mas fie fonften mit der Landleute Weibern 
und Toͤchtern fürgenommen, und andern 
Uberdrangs mehr zu gefihweigen: So kamen 
drey vedliche Landmänner, als Walther 
Surft von Ury, Werner Stauffscher von 
Schweiß, und Arnold im Mielchthal von 
Unterwalden, (zu denen fich nach der Hand 
Wilhelm Tell auch geſchlagen, nachdem er 
aus dem Schiff entrunnen,und den Tyrannen 
Geßler, ohnfern Kuͤßnach, erichoffen hatte, ) 
im Land Ury, an dem See, in den fogenanns 
ten Gruͤttlin, des Nachts zufammen, ſchwu⸗ 
ren einen Bund, einander wider folche tms 
billiche Gewalt beyzuftehen, und ihre unters 
druckte Freyheit, mit erlaubter Gegen = Ges 
walt, zu retten, zu febirmen,die Tyrannen aus 
dem Lande zu jagen, und ihre Mit⸗-Landleute 


| 


von der unertraͤglichen Dienftbarkeit zu bes 


freyen. 
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freyen. Diefes gefchahe. den 17. Detob. 1307, 
Zu diefem Bund haben ſich nach und nach und ftaͤr⸗ 


die übrige Landleute (worunter der Freyherr fr ſich; 


von Attinghaufen, und viele andere vom Adel 
waren, welche der Tyrannep nimmer zufehen 
Tonnten, ) gefchlagen, und in höchfter Stille, 
bey groſſer Wachfamkeit der Landvoͤgte, 
(woraus fonderbar die Fuͤrſehung GOttes zur 
erjehjen,) den Anfchlag gefaffet, auf kuͤnftigen 
Neuen Jahrstag Die Landosgtliche Schlöffer 
anzugreifen, zuzerflören, und alfo dem Ubel 
ein für allemalabzuhelfen. 

Diefes wurde auf den abgeredten Tag alles nehmen 
glücklich bewerckſtelliget. Rotzberg wurde Rotes, 
bey nachtlicher Weile liſtiger Weſſe beftie- 
gen; denn ein junger Gefell aus den Bunds⸗ 
‚genofien hatte feine Buhlſchaft in dem 
Schloß, die ihn oft an einem Seil hinaufsog, 
Diefes geſchahe nun auch am Neuen Jahrs⸗ 
Abend. Als dieſer nun eine Weile bey der 
Magd inder Kammer gemefen, gieng er uns 
ter anderm Vorwand aus der Kammer, und 
zog einen von denen drunten haltenden Gefels 
len hinauf, deren 20. waren, bis daß ſie al⸗ 
le hinauf, und alfo im Schloß die Staͤrckern 
waren; worauf fie fich vegten, und alles im 
Schloß gefangennahmen. | 

Sarnen ward alfo eingenommen: Es wur ⸗ und Sar- 
‚den fünfzig Männer ausgefchoffen , deren 30, nen, 
ſich zunachft beymSchloß in einem Wald vers 
borgen hielten ; die übrigen hatten lange Ste- 
den, die waren vornen geſpitzt, daß man ein 
Spieß-Eifen daran ſtecken konnte; welche Eis 
4 Theil, > ſen 
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fen fie indem Buſen bey ſich trugen, giengen 
den Schloß zu, trugen und trieben Das Neu: 
Jahrs⸗Geſchenck, an Kaldern, Zammern, 
Schweinen, Butter, ꝛc. fo fie dem Landvogt 
jährlich bringen mußten, mit ſich. Der Vogt 
und die im Schloß verfahen fich nichts Arges, 
und öffneten das Thor; alsnumdie 20. drin- 
nen waren, griffen fie zu den Spieſſen gaben 
- auch denen im Wald das abgeredte Zeichen, 
mit Blafııng eines Horns, welche gleichfalls 
herbey eilten ; die im Schloß überwältigten 
und gefangen nahmen. 
Hierauf wurden beyde Schlöffer niederge— 
auch vriſſen, wie auch Zwing⸗Ury zu Altdorf, und 
ne Cowerz im Eee zu Schweiß; der Bogt aber 
Comerz. Famt feinen Dienern wurden bis an die Graͤn⸗ 
zen geführt, und bey geſchwornem Eyd der 
Laͤnder verwieſen. 
Die II1. Am folgenden Tag traten die drey Laͤnder 
nein zufammen, und ſchwuren einen Schirm⸗ 
Bund zu einander auf 10. Jahr lang, doch 
den Pflichten, die ſie dem Roͤm. Reich ſchul⸗ 
dig waren, auch ſonſt maͤnniglich an ſeinen 
Rechten unſchaͤdlich. 
K. Al⸗ Kayſer Albert, nachdem er deſſen, ſo vorge⸗ 
en. gangen, berichtet worden, gerieth in hefftigen 
yetilgen, Zorn, dratiete den Landern eine grimmige 
Raache an, Fam perfünlich in die Schweiß, 
befahl den Seinen zu Zucern, Zug und Gla⸗ 
rus , den Kandern feilen Kauf abzufchlagen, 
und felbige als Feinde vorlaufig zu tractiven, | 
bis er felbft mit feiner Armee herauflommen 
würde, Die erim Ergoͤw, Breyßgaw und eb | 
ſaß zu verfammeln Willens war, ⸗ 
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Allein die Raache GOttes ergriff ihn ſelbſt. 
Denn weil er ſeines Bruders Rudolphs, 
Herzogs in Schwaben, Sohn Johannes ſein 
vaͤtterliches Herzogthum, als Curator, vorent⸗ 
hielt, machte dieſer mit einigen Raͤhten einen 
moͤrderiſchen Anſchlag auf des Kayſers Leben. 
Und als dieſer auf den erſten Maytag An. 
1308. von Baden nach Rheinfelden zureiſen 
Willens war, und bey Windiſch über die Ruͤß 
fich führen ließ, trat der iunge Herzog, zufamt 
feinen Helfern, den Freyherren von Eſchibach, 
von Balnı und von Barth, zugleich mit in 
das Schiff; und als der Kayfer den Rayn wird von 
hinauf ritt, (indem das Schiff surüdgieng Kin 
die übrige Hofilatt und Diener auch) hinuͤber folagen, 
zu holen, ) und auf das Feld hinauf gekom⸗ 
men war, machte fid) der junge Herzog und 
feine Helfer über ihn, hieben und ftachen auf 
ihn, und gaben eilends die Flucht. Das 
Pferd trug den tödtlich vermundten Kayfer 
bis in das nächfte Waͤldlein, allda fand er zu 
der Erden, und gab feinen Geiltauf, in der 
Schos einer gemeinen Dirne, die dem Hof 
nachgefolget hatte, an dem Ort, da hernach 
feine Wittib, die Königin Agnes aus Ungarn, 
das Stift Königsfelden gebauet hatte, und gloſter 
zwar ander Stelle, da der. groffe Altar hin: an 
gefeset worden. 
Dieſer Kayſer⸗Mord befreyte die drey Laͤn⸗ 
der einer grauſamen Raache. Graf Burcard 
non Hohenberg nahm des ermordeten Kay⸗ 
fers alteften Prinzen Leopold, und falvirte 
ihn auf das Schloß zu Baden, Den Moͤr⸗ 
J K 2 dern 
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dern wurde nicht nur allein nachgeſetzet, der 
von Warth in Burgumd erdappet, umd zu 
En Eay- Winterthur lebendig geradert (die übrinen 
derer, entflohen und verfrochen fich, ) ſondern aud) 
den ge⸗ ihre Schlöffer im Ergoͤw, Zuͤrichgoͤw und 
Kraft. Fhurgom, namentlich Lichibach, Schna⸗ 
belburg, Altburen, Sahrwangen, Alt 
reuͤw, Balm, Wart, Multberg, ꝛc. bes 
lagert, eingenommen, zerftöret, und die da⸗ 
rinn gelegene Edelleute, famt ihren Dienern , 
enthaubtet, in deren Blut die Koͤnigl. Ungas 
riſche Wittib mit bloffen Fuͤſſen ſprang, fa- 
gende: Seut baden wir im Mayenthau. 
Alfo wurde des Kayfers Blut mit zimlicher 
Grauſamkeit gerochen. ; | 
An das Reich aber fam, durch der Chur⸗ 
fürften Wahl, Heinrich VIL Graf zu Luͤtzel⸗ 
Sein hurg. Diefer hat der drey Waldſtaͤdte ges 
tag machten Bund, famt ihren alten Freyheiten, 
der I. beftätiget, und Graf Rudolf von Habfpurg, 
ot Herrn zu Laufenburg und Reichs -Vogt zu 
Zürich, im Thurgoͤw und Ergoͤw, ihnen zu eis 
nem Landvogt gegeben ; doch wurde er bald 
hernach wieder entfeßet, und Herr Eberhard 
von Buͤrglen, aus dem Thurgoͤw, an feine ſtatt 
verordnet, Kayſer Heinrich hat uber dieſes die 
drey Zander in einem zuCoſtnitz An.r309.und 
in einem andern zuZuͤrich An. 13 10. gegebenen 
ambbe  Briefivon aller ünterwuͤrſigkeit befreyet, und 
neuer- Ihnen bemwilliget, daß man fie an keine fremde 
dings, (Gerichte auffer Lands ziehen möge. Dinger 
gen haben fo wohl die Stadt Zürich, als die 
Laͤnder, jedes dem Kayſer 100. Mann zumZug 
m 
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in Stalien gegeben; So haben aud) die von 
Schweiß die beyden Fleden Arth und Rüß- 
nacht, um mehrerer Sicherheit willen, von 
‚Graf Eberhard von Habfpurg erkaufet. 
Herzog Leopold von Defterreich,, nachdem 
er fein Haus mit der vertriebenen und hinges 
richteten Herren und Edeln Hereichaften be 
reichert, nahm fich vor , feines Herrn Vat⸗ 
ters , des ermordeten Kayfers, Vorhaben 
und Raach gegen die drey Laͤnder auszufüh- 
ren. Die von Lucern mußten An. 1310, mit 9. £i- 
wuͤrcklicher Feindſeligkeit den Anfang machen, FR; 
indem fie nächtlicher Weile in einem Schiff 1m. Lan⸗ 
den See hinauf fuhren, Die von Unterwalden der. 
zu überfallen und zu berauben ; fie wurden 
aber zu Stanz alſo empfangen, dag ihrer we⸗ 
nig darvon famen, | 
Hingegen , weil die Moͤnche zu Einfiedlen 
denen zu Schweiß viel Zroß erwiefen, und der 
Defterreichiichen Parthey anhiengen, aus An⸗ 
laß des alten March⸗Streits, der fehon unter 
Kayfer Dtto L An. 950. feinen Anfang ges 
nommen, und bis dahin fuͤrgewaͤhret hatte , 
machten die von Schweiß fich auf, uberfielen 
und plünderten das Klofter, verbrannten als Schtet- 
le Brieffehaften und rbaven, nahmen auch Si "ein. 
die fürnehmften Mönche mit ſich gefangen , hedlen. 
die aber auf ihrer fuͤrnehmen Verwandten 
Fürbitte , gegen Erlegung eines guten Loͤs⸗ 
gelds, bald wieder los wurden, An. 1313, 
Als num, nach tödtlihem Hinteitt Kayfer 
einrichs die Churfuͤrſten in der neuen Kay⸗ 
ers⸗Wahl ſich Rem und ein Theil uf 
3 z 
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zog Friedrich aus Oeſterreich der andere Theil 
Herzog Ludwig aus Bayern erwaͤhlten, An. 
1314. hiermit die Reichs⸗Staͤnde ſich auch in 
zwo Factionen zertheilten, biengen Die drey 
Länder dem Haufe Bayern an. / 
Oeſterreich unterließ hierauf nicht, den Abt 
und das Convent zu Einfiedlen aufzuhetzen, 
die von Schweiß zu verklagen, fowohl vor 
dem geiftlichen Gericht zu Coſtnitz, als auch 
kommen Bor dem weltlichen zu Rotweil, vor welchen 
in Acht heyden fie auch verfället, und in Bann und 
Bann, Acht gethan wurden. i 
Sie appellirten aber für denKayferXudiwig, 
der fehrieh ihnen von Muͤnchen, unterm 8.Des 
cemb. 1314. fehr gnadig zu; und als er ihre 
Sache unterfuchet, und befunden, daß die meis 
ſten Klägden auf Ungrund und Reid berubes 
merden ten, Hub er die Reichs⸗Acht wiederum auf,beftä- 
abſolvirt. tigte ihren gemachten Bund und freye Unmit- 
telbarteit, verfprach ihnen auch Kayſerl. Schuß 
undHülfe,wider alle ihreFeinde und Antaſter. 





Don den Eydgnofl. Gefchichten, 
von Anfang des Bundes An. 1315, 
bis auf das Coſtnitzer Concilium, 

| An, 1417. 
ASEHanoFifhereehlatt Ury,Schwyts 
und Unterwalden, fand zwar wohl ei- 
nen gnädigen Kayfer, aber Feine thatliche Huͤl⸗ 
fe. Die Göttliche Vorforge hingegen hielt 
defto kraͤftiger über ihnen, und machte ihrer | 
| 
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Feinde ud Mißgoͤnner blut⸗ und raachgie⸗ 
rige Anſchlaͤge vor der offenbaren Welt zu 
ſchanden. 14 
Angefehen Herzog Keopold, alldieweil die 
zween widrigenKanfer in Zeutfchland um die 
Krone friegten, mit einer. mächtigen Armee 
von 20000, Mann zu Roß und Fuß, auf Der H.2ipors 
fagte drey Länder anzog. Sein Haubtlager übesichet 
war zu Zug, und Graf Otto von Straßberg u, 
gieng mit einem Corpo von 8000. Mann über 
den Brünig, die von Unterwalden zu nberfae |, 
len, und aljo diefe Zandleute von allen Orten | 
her zu anaftigen. 
Den 16, Kovemb. An. 1315. Fam es zwi⸗ 
fchen dem Herzog und den Zandleuten, am 
Morgarten bey dem Egri⸗See ( wohin fih, 
auf Berwahrnen eines&deln von Hünenberg, 
1300. danfere Landleute verfammelt hatten, ) 
zu einer Schlacht , worinn der Herzog den mird aber 
Kürzern gezogen und geflohen , nachdem er geſhla— 
1500, Mann worunter GrafUlrich von Hab⸗ °" 
ſpurg zu Rapperſchweil,) todt auf dem Platz 
gelaſſen. Die Eydgnoſſen aber verloren mehr 
nicht als ı5. Mann. | EN 
Indeſſen war der Graf von Straßberg in 
Unterwalden auch eingebrochen, und fieng an 
übel zu haufen. Als aber die fiegendenEydgnof- 
fen am Meorgarten deſſen berichtet und zu 
Huͤlfe gefordert wurden, eilten fie fogleich Un⸗ 
terwalden zu. Der Graf dieſes fehende, konn⸗ 
te fich leicht einbilden, wie es dent Herzoge am 
Morgarten müffe ergangen feyn , bedachte fich 
alfo nicht lange, — nahm ſeine —2 
| 4 zu 
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zum Lande hinaus, buͤſſete dennoch, im Nach⸗ 
eilen der Landleute, in die 300, Mann ein. 
Die freudigen&ydgnoffen ganz wohl erwe⸗ 
gende, Daß obfchon der Feind nunmehr abge⸗ 
* trieben worden , dennoch ihre Freyheit nicht 
auſſer Gefahr fey, fondern erft nun mit zus 
fümmengefetsten Kräften und Einigkeit erhal⸗ 
ten werden müffe, verbunden ſich deßhal⸗ 
ben mit Eydspflichten auf ewig zuſammen, 
und ward diefer ihr Bund hernach von Kay» 
fer Ludwig beftätiget. en. | 
Dererte  Diefer Bund nun ift der Anfang und 
5  Grumdftein desgroffen und mächtigen Eyd⸗ 
7° gnoßifhen Bundes, Der Brief iſt gegeben, zu 
Brunnen, Dienflag nach St. Nicolai, An. 
1315. Der weſentliche Innhalt der Articel 
ftfolgndr: 
1. Gieverpflichteten fich,einanderen zerah⸗ 
ten und zehelffen, mit Lyb und Gut,in eignem 
Ä in ufferhalb Lands und-innerhalb, wider 
jecklichen. | 
2. Solle fein’ Orth einigen Herren neh» 
men, ohne der anderen Raht und Willen. 
Doch folle ein jeglicher Menfch, feiner vechten 
Herrſchafft, glimpfliher und ziehmlicher 
Dienflen, gehorfamen; auffer, wann der 
Herr, der Zander eines, mit Gewalt angreif⸗ 
fet, oder mit Unrecht nöthet. 
3. Es folle Fein Land oder Eydanoß, Tein 
Eyd, oder Sicherheit, zu den ufferen thun, 
ohne dev anderen Naht und Erlaub. 
4. Wer der Laͤnderen eines verriethe, oder 
wider den Bund handlet,der folle treulos und 
meyn⸗ 
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meyneydig, und fun Lyb und Gut den Läns 
deren verfallen ſeyn. | 
5. Es folle kein Richter angenommen wer⸗ 
‚den, der das Ambt Fauffet, oder nicht ein 
‚Sandmann iſt. — 

6. SoMißhaͤlle oder Krieg under den Eyd⸗ 
gnoſſen ſelbſten entſtuhnde, ſo ſollen die Wi⸗ 
tzigſten zuſammen kommen, und ſelbigen rich⸗ 
ten und ſchlichten; und den Verfellten auf ſei⸗ 
nen Schaden ghorſam machen. 

7. So aber ein Land von dem andern, we⸗ 
der Minne noch Recht nehmen wolte, fo ſolle 
das dritte Land das ahorfame ſchirmen. 

8. So ein Eydgnoß den anderen zu tod 
fchluge, Cauffer der Kothwehr,)der folle ſynen 
Lyb verliehren und wer den entwichenen Thaͤ⸗ 
ter, innerhalb Landes, huſet, oder hofet, oder 
ſchirmt der foll aus demLand fahren und nicht 
wieder darein Fommen, bis ihn die Eydgnoſſen 
mit gemeinem Naht einladen. | 
9. Ber den andern dieblich oder frefentlich 
brennte, der foll nimermehr Landmann wer⸗ 
den uñ wer ihn hauſet oder hofet,oder ſchirmt, 
ber ſolle dem Beſchaͤdigten denSchaden geltẽ. 

10. Es ſolle feiner den anderen eigenes Ger 
walts pfanden, Seinem Richter gehorſam 
ſeyn, und feinen aufferhalb Landes ſuchen. 

11. So auch einer feinem Richter unges 
horſam wäre, oder widerſtuhnde, dardurch 
ein Eydgnoß zu Schaden kaͤme; ſo ſollen die 
uͤhrigen Eydgnoſſen jenen zwingen, dem 
Schadhaften den Schaden abzuthun. 

Gleich wie nun dieſer Bund der Oeſterrei⸗ 

85 chiſchen 
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chiſchen Parthey und dem Adel ein ſehr heffti⸗ 

ger Dorn in den Augen war, alſo lieſſen ſolche 

nicht nach, dieſe Zander von allen Orten her 

anzufprengen. &s blieben ihnen aber auch die 

Landleute nichts ſchuldig, fondern entfchütte> 

Endanof ten fich des Uberlaſts gewaltiglich, fielen in das 

re Rieder⸗Amt Glarus, gen Weſen und Wind 

fi. eck, befchädigten ſolche Drtefehr, und zwan⸗ 

gen fie hierdurch denFrieden zu ſuchen welcher 

mit Weſen gemacht wurde, zu Weſen in der 
Stadt, Samſtags vor Auffahrt, An, 1316, 

und mit Winde, Dienflags in der Woche 

Corporis Chrifti, Eraft derjen jedes Theil fich 

verbunden, das andere in Frieden und unbe⸗ 

fehadiget zu laffen, und wurde die Richtung 

mit Windeck mehrers beftätiget zu Schwytz, 

Dientlags vor UnferergrauenTag, An. 1317. 

Die von Thun hatten in dem Krieg Herzog 

Luͤpolds mit den drey Landern einen Neutra⸗ 
litaͤts⸗Verglich auf den Brünig gefchloffen , 

den 15. Novemb. 1315, und waren ftill gefef 

fen. Hingegen machten die Herren von Thun, 

Graf Hartmann und Eberhard von Kyburg, 

die zu Burgdorf faffen, mit 9. Luͤpoid eine 

Offenſiv⸗ und Defenfiv- Allianz wider gedachte 
Laͤnder, zu Baden, Samflags nad) Ambrofii, 

An. 1318, und verfperrten den Ländern alle 

Zufuhr und Broviant, So belagerte auch 

est H. Luͤpold, in eben dem Fahr, die Stadt Sol⸗ 

hurn be othurn weil fie Kayſer Ludwig anbieng; aber 

lagert. die bon Bern kamen der Stadt zu Hülfe, vers 

wuͤſteten des Grafen Land mit Feuer und 

Schwert; mußte alfo Herzog Luͤpold unver- 
richteter Dinge wieder abziehen, Dies 
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Diefes bewog ihn zu gelindern und billi- Endanof- 
gern Gedanden , alfo dag er mit den End» Knie 
‚gnofjen einen Anftand machte. Worauf hin Frieden. 
Graf Werner von Homburg der ältere, Herr 
in der March zu alten Rapperſchweil, mit den 
Eydgnoſſen einen Vertrag geſchloſſen, auf 
Dienftag nach Unſerer Frauen Tag, An. 1318. 
kraft deſſen er ſelbigen Sicherheit zu wandeln 
und freye Zufuhr öffnete. 
Auch RbtJohann zuEinſiedlen der bishero, 
auf Befehl Herzog Luͤpoldens, ſeines Kaſten⸗ 
Vogts, mit den geiſtlichen Waffen des Banns, 
durch den Biſchoff von Coſtnitz und den Pabſt 
ſelbſt, wider die von Schwytz gedonnert, Des 
ſann ſich nun auch eines beſſern, ließ das 
geiſtliche Schwert wieder in die Scheide fah⸗ 
ren, und vertrug ſich mit ihnen zu Coſtnitz, 
Mittwochs vor Martini, An. 1319. 
Als aber Herzog Luͤpold gedachte, fich wie⸗ 
der erholt zu haben, nahm er fich vor, Die Eyd⸗ 
gnofien , weil fie feit an dem Kayfer Ludwig 
hielten, von neuem zu befriegen. Deßwegen 
ſchloß er zu Baden, den 22. Sept. Un. 1323. DRIN 
ein Buͤndniß mit Graf Hanfen von Habſpurg, Ann ao— 
wohnhaft zu Neuen Rapperſchweil, darinn verbindet 
ſich dieſer verband en 
ı. Dem Herzoge in das Neich wider den yor. 
Kayfer Ludwig zu Hülfe zu ſchicken 15. gerü- 
fer Helm. | 
2, In der Schweiß, ihm wider. die Eyd⸗ 
gnoſſen zu helfen mit ganzer Macht. 
3. Sollen alle des Grafen Haufer und 
Schlöffer dem Herzoge in diefem Krieg offen 
eben, Die 


Die Fätts 


- Kayfers, neuerdings wiederholet, fie an ih⸗ 
ren Freyheiten und gemachten Bündniffen 
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Die Glarner hingegen machten eine drey⸗ 
jaͤhrige Schutz⸗Buͤndniß mit denen von 
Schweitz, zu groſſem Verdruß des Oeſterrei⸗ 
chiſchen Herzogs. An | 

In eben dieſem Jahr gab Kayfer Ludwig 
den Ländern, im Samen des Reichs, zu ei⸗ 
nem Landvogt, Graf Hanſen von Arberg, 
der ihnen in einem Brief, Datirt, Freytags 
nach Leodegarii, Un. 1323. im Namen des 


keineswegs zu befranden ; fie vom Reich nim⸗ 
mer kom̃en zu laſſen; ihnen keinen Richter in | 
dem Land zu geben, der nicht ein Landmann 
fey, und daß fie vor Feine fremde Gerichte 
follen gezogen werden. 

Diefe des Kayfers Billichkeit und Gnade] 
gegen Diefe freye Reichs-Lander verbitterten | 
das Gemuͤth Herzog Luͤpolds defto hefftiger , | 
als dem dardurch ſchwaͤr gemacht wurde, fein | 
feindfeliges Vorhaben gegen Die Zander gluͤck⸗ 
lich auszuführen; derowegen fchloß er zul 
Brud, Mittwochs vor Bartholomdi, An. | 
1324. einen Bund mit Graf Rudolf und]! 
Hartmann von Sargans, daß fie ihm behuͤlf⸗ 
lich waren wider befante des Reichs getreue 
Länder. Allein er farb bald hierauf, An. 
1326, und diefer fein Tod feßte die Eydgnoſ⸗ 
fen auffer Sorgen. Sie machten aud) einen‘ 
Bund mit Graf Eberhard von Kyburg und] 
vielen Reichs Städten, auf zwey Jahr, 
An. 1329. Donnerflags nad) Georgi. | 

Als auch An.1330. durch Be | 

\ ⸗ 
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Königs in Böhmen,der Krieg zwiſchen Kayfer 
Ludwig und den Defterreihifchen Fuͤrſten 
Durch einen Frieden beygelegt ward , darinn 
der Kanfer den gedachten Furften eine nams 
hafte Summe Gelds an ihren Schaden zu 
bezahlen verfprach , und deßwegen die vier 
Reichs⸗Staͤdte, Zurich, Schafhanfen, Rhein⸗ aid &. 
felden und St, Gallen Bfandsweife verfeßte, ven ocy 
proteflirte Zurich und St. Gallen wider diefeisren 
PBfandfchaft, ſich getröftende ihrer darwider dr." 
habender Sreyheits - Briefe. Sie wurden ſchuzet. 
auch darbey geſchuͤtzet und gelaffen, und an ih⸗ 
re ſtatt die beyden Staͤdte Breyſach und Neuen⸗ 
burg am Rhein in die Pfandſchaft geruͤcket. 

In der Schweitz aber war ſchlechte Ruhe 
und Friede. Die Oeſterreichiſchen Amtleu⸗ 
te beſetzten alle Baffe, und belegten die benach⸗ 
harten Zander und Städte mit vielen Lands⸗ 
Enechten ; wormit ſonderlichLucer beſchwaͤrt, 
amd mit vielen neuen Zoͤllen, Muͤnzen, Was 
chen ze. belaftet ward. Anderer Seits ftreiften 
Die von Schwytz aud) auf fie, und beſchaͤdig⸗ 
ten fie merklich. Diefer und anderer Urſachen 
halber wurden fie endlich ermüdet, und wol⸗ 
ten lieber mit ihren Nachbarn Frieden halten, 
vertrugen fich demnach mit denſelben und lief 
fen ihnen Lebensmittel zufommen, übten auch 
mit ihnen Maͤrckt und Gewerb. bs 
Dardurch aber Inden fie der Oefterreichi- fucern 
ſchen Herrſchaft höchfte Ungnade auf ſich, gergun" 
riethen in merckliche Gefahr und Uberdrang, 
welches ſie veranlaſſet, ſich in der drey Laͤn⸗ 
der ewigen Bund voͤllig einzulaſſen. 
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Der Bunds- Brief wurde aufgerichtet, 
Samſtags vor Martini, Un. 1332. und wird 
genannt der Vier Waldſtaͤdte Bund. Defe 
fen Artikel find folgende: _ 

1. Einanderen troftlich beyzuftehen, zerah⸗ 
ten amd zehelffen, mit Lyb und But. 

2. Behaltet Zucern vor,das Hauß Defterz | 
reich und deſſen Gericht und Rechte. Stem den | 
Raht zu Lucern, die Stadt, ſambt Deren Ges 
richte, Gewohnheiten und alte Freyheiten. 
273, Behalten die drey Zander ihnen vor,den | 

Keyfer und das Reich mit ihren gebührenden | 
Rechten. Ihre Zander, Gerichte, Gewohns | 
heiten und Freyheiten. | 4 
4. Wann jemand von den vier Orthen ger 
meinlich oder ſonderlich, ohne Recht genoͤthet, 
gezwungen oder bekuͤmmert wurde; ſo ſollen 
die anderen dem Beſchaͤdigten nachErkennung 
des Schadens, beyſtehn und behuͤlfflich ſeyn, 
mit &yb und Gut, wider aller mencklichen. 

5. Lucern fan mahnen zu Huͤlff, die drey 
Waldſtaͤdt ins gemein, oder ein jedes Land ins 
beſonder, und diefe hinwiederumb Lucern. 

6. Lucern ſolle denen Landleuten zuziehen, 
in ihrem Koſten, ernſtlich. ae 

7. Mißhaͤll und Streit, fp unter den Eydef 
gnoſſen entſtehen, follen durch Schied- Richter] 
von den unpartbepifchen Orthen,mit Freund⸗ 
fchafft und Hecht abgethan werden, und den 
Ungehorfamen, follen alle Drth gehorfam mar] 
chen, indeffelben Koſten. 
8. Mann die drey Lander under einander 
Stöß gewinnen, und aber zwey Laͤnder E 
| | | ein 


ey 
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ein Sach einhällig wurden; fo folle Lucern 
fich zu denfelben fügen, und das dritte helffen 
wyſen. Es duncke denn die zwey Länder beffer 
und weg. | 
9. Kein Theil folle das andere pfanden. 
10, fein Theil folle einigen Bund machen 
mit niemand, weder inner noch auffer dem 
Land ohne des anderen Wiſſen und Willen. 
1r. Wo aber einer, umb Malefitz Auchtiq 
wird,und wurde von ſeinem Gricht verſchryen, 
und das wurde kund gemacht, mit deſſelben 
Lands gwiſſen Botten, oder mit befiegleten 
Briefen, dem Land, darinnen er fi auffhals 
tet; fo folle mann denn auch verſchryben. 
| 12, Ein jeder der das Leben verfchuldet, fols 
fe verſchryen werden in demfelben Bricht, da 








er Maleſitz begangen, und wer einen folchen 
herberget, Effen und Trincken gibet, machet 
ch gleicher Schuld theilhafftig, doc) daß es 
hme nicht nach dem Leben gehe. 
Diefer Bund felte die Stadt Zucern in 
zroſſe Gefahr; maſſen Die Oeſterreichiſ. Beam⸗ 
tete und Anhaͤnger alle Mittel ausdachten, 
fc) ander Stadt zu raͤchen, und. den gemach⸗ 
ten Bund zu zernichten. Deßwegen fie mit et⸗ 
lichen maleontenten Bürgern eine gefährliche gerra— 
Mordnacht anftellten. Es wurde aber der An⸗ theren zu 
ſchlag, durch Böttliche Vorfehung, von einem HH, 
Knaben entdecket, und noch glüdlich verhin⸗ 
dert. Und weil Graf Hans von Habſpurg zu 
Rapperſchweil bey dem Mord⸗Anſchlag gewe⸗ 
ſen ſo bekriegten Die Eydgnoſſen Rapperſchwyl, 
| bis daß An. 1335. eine Richtung 1. | 
‘ Ä ward. 
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Scweis ward. Wie denn auch einfolglich ein beſtaͤn⸗ 
fienien diger Friede und Vergleich getroffen worden, 
vertra- zwiſchen dem Klofter zu Einfiedlen und denen 
gen. von Schwytz, den s. Febr. 1330, Die uͤbri⸗ 
gen Eydgnoſſen, wie auch Zuͤrich, waren 
unter den Gezeugen. 
nuruhe DieStadt Zuͤrich hatte ihrer Seits auch eine 
zugů⸗ innerliche Unruhe gehabt, verſchiedene Rahts⸗ 
rich · Perſonen, die mit dem gemeinen Wefen übel 
umgegangen, aus der Stadt gejagt, und die 
Regiments⸗Form geaͤndert, An. 1337. Diefe 
Vertriebene beaaben fich nach Rapperſchwyl 
zu Graf Hanfen von Habfpurg, und practieivz | 
ten allerhand fchlimmes wider die Stadt, und | 
veruͤbten viel Feindfeligkeiten. | 
| Weil nun Graf Diethelm von Toggen⸗ 
Sr 2ans hurg mit befagtem Graf Danfen in Zwey⸗ 
Gira der tracht ſtuhnd, wegen Grynau, fo vereinbarz | 
zueiche fe fich Die Stadt Zurich mit dem Grafen Diete | 
Feind. Helm, und zogen für Grynau. Die Züricher | 
wurden zwar von den Habſpurgiſchen unver⸗ 
fehens nberfallen, und zurück getrieben, und | 
Graf Diethelm gefangen. Sie erholten ſich 
aber bald, griffen die Feinde von neuem an, 
und fchlugen den gröften Theil, mit ſamt Grafl 
Hanfen, zu tode; doch mochten fie Grynau 
nicht gewinnen. —4 
Es wurde zwar zum Schein ein Friede ge⸗ 
macht, allein Die vertriebenen Bürger ruheten 
wenig, fondern führten allerhand Anſchlaͤge, ſo 
Mord⸗ gar , daß fiefich fürsahmen, mit Hilfe verfchieel: 
nacht zu dener des Adels, die Stadt mit nachtlichend 


Zurich 


entoet. Mord zu überfallen, u.practicirten fich ag 
| ich] 


— 


—— 
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lich in zimlicher Anzahl in die Stadt; fie 
wurden aber in Zeiten verrahten, abgetrieben 

und zur verdienten Strafe gegogen, An. 1350, 

Es zogen auch die Züricher für Rapperſchwyl, 

und befamen den Ort mit Necord, zerflörten 

die Schlöffer Neu » und Alt⸗Rapperſchwyl 

vom Grund aus, und nahmen die Habfpurs 
giſchen Unterthanen in Huldigung. _ 

So ſchickten fie auch Gefandte an Kayſer 

Earl den IV. und Herzog Friedrich von Des 
ſterreich, ſich über Die Feindthaͤtlichkeiten des 

von Habfpura zu beklagen, Weil fie aber an 
beyden Drten fihlechte Gunſt geſpuͤhrten, fo 
nahmen fie ihrer Schanz beyzeiten wahr, und 
warben bey den vier Waldftädten umEintritt Zürich 
in dero Buͤndniß, wurden auch darein auf ssum. in 
jenommen, und zum Vor-Ort gemacht, 

Der Bund wurde beſchworen zu Zürich, zu 

End Drayens An, 1351, 

Herzog Albrecht von Oeſterreich ergrim⸗ wird be 
mete darüber fo hefftig, Daß er im Herbſt mit lagert 
ner Armee von 22000. Mann für die Stadt Albrecht. 
Zuͤrich ruͤckte. Er fonnte aber nichts darvor 
Khaffen, und wurde ein Friede abgeredt und 

iD viel als geſchloſſen; alleiner kam nicht zu 
‚einem völligen Beftand, welches denn Anlaß 

a daß Ölarus inden Eydanoßifchen Bund 


m, 

| „Denn Walther von Stadian, Defterreis 
chiſcher Landvogt im Lande Glarus, verlegte 
Volck in das Land, welches er wider die vier 
Orte gebrauchen wolte. Hierauf zogen diefe 
im Novemb, in das Glarner⸗Land, und eros 
+ 4 Theil, x berten 


Slarus 


kommt in 


Bund. 


gemahnt zu Huͤlff ziehen, ſo faſt ſie moͤgen. 


mahnt zuziehen, mit einer ehrbaren Huͤlff. 
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herten mit gutem Willen der Landleute, 
(die des Oeſterreichiſchen Drangs und 
wangs auch muͤde waren,) daſſelbe ohne 
Muͤhe und Schwerdtſchlag, und nahmen die 
Landleute in ihren ewgen Bund. Der Bunds⸗ 
Brief iſt gegeben, Montag nach Pfingſtwo⸗ 
chen, An. 1352. dev Begriff iſt folgender: 
I. Wann die von Glarus innerhalb ihren 
Landmarchen von jemand angegriffen oder 
befchädiget wurden, und der mehrer Theil 
ander ihnen erfennete , daß fie Hulff vonnd- 
then feyen, fo mögen fie Die verbindeten Orth 
zu Hulffe mahnen. 
2. Die Gemahnten follen verbunden ſeyn, 
in eigenem Koften ihnen mit Lyb und Gut 
beyzufpringen. Er | 
3. So fie auch gahlicher Huͤlff vonnoͤthen 
‘wären, follen die Verbündete ihnen auch une 














4. Wann aber die Gefahr oder Schaden 
von den Eydgnoffen für unerheblich und Elein 
gefunden und geachtet wurde, fo follen fich Die 
von Glarus darvon laffen abweifen. 

5. Wann die Eydgnofien von jemand ans 
gegriffen oder befchadiget wurden, fo jollen die 
von Glarus auff befchehene Mahnung, auff 
eignem Koften, ihnen behuͤlfflich ſeyn mit Lyb 
and Gut, an allen Enden und Stätten, da fie: 
Hin mahnend. N 

6. In fchleunigen Zahlen aber, follen die 
von Glarus befagten Eydgnofien auch unges 


7, Sie die von Glarus follen fich nicht moͤ⸗ 
gen 
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gen verbinden in das Eunfftige, mit weme das 

ſeye, ohne Gunſt und Willen der ubrigen Or⸗ 
then. NB. An. 1450. haben die drey Länder, 
ſamt Zürich, den Slarnern diefen Artickel dar 
hin verbeffert, daß fie wohl mögen , fi) mit 
Bern Lucern und Zug verbinden, 

8. Hingegen aber mögen die befagten Eyd⸗ 
gnoſſen, ſich ohne Dinderung deren von Glas 
rus, wohl feeners ſtaͤrcken und verbinden mit 

weme fie wollen; alſo dag auf deren Erforde> 
ren , die von Glarus fich in folche neue Bunde 
nuß gleichfahls einlaſſen follen. 

9. In Kriegszügen, Belagerungen ꝛc. fol 
len die von Glarus ihren Theil Koſten und 
Schaden tragen, an Werden oder Werde 
leuthen, fo viel als ihnen dann beziehet. 

10. Wann die von Glarus mit den übris 
gen Eydanoffen in Etreit und Anftöß gerahe 
ten, fo follen fie zu Tagen fommen naher Eine 

fiedlen , und dorten Eydgnoßiſch Hecht nehe 
men, nach Beſage der altern Bündten, 

11. Wann aber dergleichen Streit und 
Anftöffe ſich zutrugen mit einem Orth allein , 
fo follen die von Hlarus zu Tagen tommen mit 
Zurich , gehn Pfeffickhon. Mit Ury auf 
Maͤrcken. Mit Schwyb auf Bergen. Mit 
Underwalden nach Brunnen. Was nun an 
ſolchen Orthen die gemeinen Eydgqnoſſen rich⸗ 
ten und ſprechen, deme ſollen beyde Theile ge⸗ 
horſam ſeyn, und alſo vom Krieg laſſen. 

ı2. So ein Landmann von Glarus ein Ge⸗ 
werb haͤtte, mit jemand auff dem Land oder in 
den Stätten, den Eydgnoſſen gmeinlich, oder 

| 22... (Onkel 
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- fonderlich zu Schaden und Nachtheil, deffen 
Lyb und Gut folleden Eydgnofien gmeinlid), 
gar und gantz verfallen feyn. 
. 13. Die ſambtliche Orthe behalten ſich vor; 
ihre Rechte, Freyheiten, gute Gewohnheiten, 
Dienfte und Rechte ihren Herren fehuldig. 
14. Dievon Zurich, Ury, Schwytz und 
Undermalden, behalten ſich fonderlich vor, ih» 
re ältere Bundnuffen, alfo daß denen Die gegen⸗ 
werthige nachgeben follen. tem; fie behalten 
fid) vor, in das fünftige eines oder das andere 
auß obgefchriebnen Studen , gmeinlich und 
- einhellig zemindern oder zemehren. Gleichen 
Gewalt follen auch die von Glarus haben, 
wann fie gmeinlich und einhellig mit den uͤbri⸗ 
gen Orthen verkommend, und foldyes alles 
folle ftat und feft von ihnen gehalten werden. | 
Inzwiſchen wurden dieDefterreichifchen, una | 
ter dem General von Ellerbach, bey Taͤtwyl 
Eydanoſ⸗ von den Zürichern gefchlagen , und der von 
fen N Stadion, (fo in das Glarner⸗Land einen Eins 
fallgethan hatte,) mit vielen der Seinen, von 
den Dapfern Landleuten niedergemacht. 
So thaten aud) Die Eydgnofien einen Eins | 
fall in die freyen Aemter, plünderten und verz 
brannten was ihnen vorfam. Anderer feits | 
eroberten fie das Schloß Habfpura am Lucer⸗ 
ner⸗See, jagten die Beſatzung durch die Klins 
gen, und fehleiften das Schloß in Grund, 
Dieweil fie auch aus der Stadt Zug man⸗ 
chen Überfall umd viel Feindfeligkeit erlidten, 
belagern ſo zogen fie im Junio An. 1352. ſaͤmtlich für 
3, Zug, und belagerten diefe Stadt... Die * 
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Zug ſchickten alfobald Boten nach Königsfels 
| denzu H. Mörecht, um Entſatz; fie Drache 

ten aber fchlechte Vertroͤſtung zuruͤck. Dero⸗ 
wegen, weil fie dem ſtarcken Angriff der Eyd- 
gnoſſen nicht genugfamen Widerſtand thun 
fonnten , ergaben fie fich, zu ihrer Rettung 

und Erhaltung, an die Eydgnoffen, und wur⸗ 

den von dieſen in den ewigen Bund aufge: 
nommen. “Den Bunds - Brief haben fie Des nehmen 
Innhalts wie die von Zurich, Er iſt Datirt, dieStat 
Lucern Mittwochen vorét. Johann A.1352. 
2 Wann jemand auß den Eydgnoſſen an 
Lyb oder an Gut befchadiget wurde, ſonder⸗ 

bahr innertden Eydgnoßiſchen Ziehlen, und 

die angegriffene oder befchadigte Statt , oder 
Land, Huͤlff vonnöthen hätte; fo follen die 
übrigen Eydgnoffen , auff vorher gegangene 
Mahnung, derfelben unverzüglich, und ohne 
Widerred ernftlich zugiehen, nach allem Ver⸗ 
mögen, mit aller zugehörigen Ruͤſtung, und 
ein jegliches Orth in feinem eignen Koften. 

2. In ſchleunigen Gefahren aber, folle ein 

jedes Orth unverzogenlich und ungemahnt , 
dem andern zu Hulff auff ſeyn. \ 
3. Wann eine Sad) groß und wichtig was 

re daß eins Gezogens oder eins Gefeffens noth⸗ 
duͤrfftig ware; fo ſolle man zuſamen kommen 

zum Gottshauß der Abtey, und dorten uͤber 
diefelbeSach wohlbedaͤchtlich rathen und zu o⸗ 

der wider eine Huͤlffe nach dem Mehr ſchlieſſen. 

4. Wann eine Stadt belaͤgeret wurde, fü 
folle dieſelbe oder der Orth der gemahnt hat, 
den Koftenyder in PO über ur 
| 3 Di 


| 
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oder Werckleuth ergehet, allein tragen. 

5. Wann jemand auſſerhalb derEydgnoß⸗ 
ſchafft geſeſſener einen Eydgnoß angreiffet und 
ſchaͤdiget ohne Recht, und wurde nach der 
Hand in der Eydgnoßſchafft betretten; den 
folle man auf Begehren des Befchädigten 
hefften und pfanden mit allen Dieneren und 
Helfferen an &yb und an Gut, big der Scha⸗ 
den erſetzet. 

8. So die Statt Züri oder Zug Streit 
oder Stoß gewinne, mit den übrigen Orthen 
ins gmein oder einem befonders, fo folle fie zu 
Tagen kommen, zu befagtem Gottshuß Ein- 
fielen, und follen die ftreitinen Orth , jedes 
Theil zwey Diänner feßen , die fotlen bey gez 
ſchwornen Eyden darüber erkennen, und 
was die vier oder der mehrer Theil fprechen , 
darbey folle es verbleiben. i 

7. Bann aber diefe vier Saͤtze ſich theilten 
und ſtoͤßig wurden, fo follen fie bey ihren&yden 
erfiefen , innerhalb der Eydgnoßſchafft einen 
ameinen,verftändigen,unpasthegifchen Mann, 
und den follen die Statt,oder das Land darin 
nen derfelbe feßhafft ift, bitten und dahin wy⸗ 
fen, daß er fich der Sachen annehme, und der⸗ 
felbe folle alsdaii bey geſchwornem Eyd fcheide. 

8. Kein Eydgnoß folle den andern um&elt- 
ſchuld für ein frembd Gericht, geiftlich oder 
weltlich laden, fondern wo der Anforächig ſeß⸗ 
hafft ift, da folle man Hecht halten. u 

9. Wurde er aber an ſelbigemOrthRecht⸗ 
loß gelaffen, mag er weiters Recht fuchen, ohn 
alle Gefaͤhrde. 








10, Kein 
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ıo, Kein Eydgnoß folle den andern hefften 
noch pfanden, als den Haubtfchuldner und 
deffen wahre Gelten, fo darumb gelobt haben. 
Es folle auch keiner für des anderen Schuld 
pfandhafftig ſeyn, in feiner Sad). 

11. Wann jemand umb Malefits flüchtig 
wird, und in fonem Gericht verſchruwen wur⸗ 
de, und das kund gethan wurde, durch beſieg⸗ 
lete Brieffe der Statt, oder dem Land, dahin 
er ſich geflüchtet; fo ſolle er auch dorten vers 
ſchruwen werden, und wer ihn alsdañ wiſſent⸗ 
lich hauſet, effen oder trincken gibt, der machet 
fich feiner Schuld theilhafftig, doch daß es ih⸗ 
me nicht gehe an das Zeben oder Lyb. 

12. Die verbündete Stätte und Lander ins 
amein halten fich bevor , noch fernere Blind» 
nuſſen ins Eünfftige zu machen, mit weme fie 
wollen, und aud) ein jedes ing befonders; 
doch folle diefer Bunds-Brieff allen hernach 
machenden vorgahn. 

13. Beyde Theile haben fich vorbehalten , 
ihre ältere Rechte, Freyheiten, Bindnuffen 
und Verpflichtungen. 

14. Es folle auch dieſer Bunds⸗Brieff auff 
Begehren des einten oder mehreren Orthen, 
uͤber 10. Jahr, wiederumb abgeleſen, erneue⸗ 
ret, auch von allen denen maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts, die ob 16. Jahren find, beſchwoh⸗ 
ren werden. Wo aber dieſe Erneuerung nach 
dieſer Zeit, ſchon nicht beſchehe, ſo ſolle der 
Bund dannoch ewig und ſtaͤht waͤhren. 

15. Endlich iſt vorbehalten, dieſen Bund 
nach Nohtdurfft und gemeinen Nutzens wegen 

x 4 in 
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in das kuͤnfftige mit einhelliger Einſtimmung 
zeminderen oder zemehren ohn alle Gefaͤhrde. 
Herzog Albrecht von Oeſterreich zog hier⸗ 
auf im Julio An. 1352. zum andern mal für 
Zuͤrich. Er koñte aber ebe fo wenig fchaffen,als 
Am erſten mal, und wurde durch Vermittlung 
nn Marggraf Ludwigs von Brandenburg, ein 
9.2 Friede getroffen, zu Qucern, im Septemb. An. 
rer 1352. worinn fürnemlic, enthalten war, daß 
Endanp . Die von Zug und Glarus dem Herko- 
fen, gen wieder Dienen und gehorſam feyn folten,in 
fo weit fie von Rechts wegen ſchuldig feyen. 
2. Daß die Eydgnoſſen ſich fürbashin, zu 
des Hertzogen Staͤtten, Landen und Leuthen 
nicht mehr verbinden ſolten. 
Allein eben daraus entſtuhnd hernach ein 
neues Kriegsfeuer; denn als der Herzog die 
von Zug und Glarus wiederum in Eyd und 
Huldigung nehmen wolte, worzu ſie auch wil⸗ 
lig waren, muthete er ihnen zu, dem Bund 
mit den Eydanoflen hiermit abzufagen , weil 
folcher in Kraft des angegogenen zweytenFrie⸗ 
gibt An» dens⸗Artickels aufgehoben fey.&s wolten aber 
laß zu Zug u. Slarus nicht anderft darvon abftehen, 
Streit, als wenn die Eydgnoſſen fie einmuͤthig des 
Ends und der Verpflichtung loszehleten; diefe 
aber wolten folches nicht thun, arundeten ih 
aufdas Wörtlein fürbashin, als welches nur 
von andern neuen und zukuͤnftigen Bundnif 
fen zu verftehen fey , nicht aber von den fchon 
gefchlofienen. Der Herzog aber blieb aud) 
gaıf feiner Meynung und wolte die Huldi⸗ 
gung nicht anderft annehmen , als mit Aufſa⸗ 
gung des Bunde, Dies 
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Diefer Eydanofifche Bund wurde im fols Bern 


gasen 1353. Jahr mit der Stadt Bern ver- 
mehret. 

Diefe Stadt hatte,feit ihrer oberzehlten Er⸗ 
banung, mit den umligenden Herren und 
Städten viel und mancherley Epahn und 
Krieg, deren fie fich mit dapferm Muth ers 
wehret hat. Etwas Zeit nach der Erbauung 


Tamen die von Bern wegen einer über Die Aa⸗ 


ren gebauten Brücke,mit dem damaligen Gra⸗ 


fen von Kyburg zu Burdolfin Streit. Weil 
nun die bedrängte Stadt beym Kayfer und 


dem Reid) feine Huͤlfe noch Schutz fand, als 
ergab fie fich , mit Vorbehalt ihres Buͤrger⸗ 
wechts und Freyheiten, in den Schirm des 
Grafen von Envoyen. Nachdem aber gleich 
darauf ermeldter Graf mit dem Burgundis 
fiben Haus in Krieg gerieth, 309 die Stadt 
Bern dem Grafen ihrem Broteetorn zu Huͤl⸗ 
fe, und wurde nach gluͤcklich geendigtem Krieg 
von dem Grafen; zu einer Vergeltung ihres 
Koſtens ımd Dapferkeit, wiederum frey erlaf 
fen, und alfo der Schirm aufgehoben, 
Hernach 1241. belagerte Graf Gottfried 


ommt int 
Bund, 


wird be⸗ 


vonHabfpurg, mit Huͤlfe derer von Freyburg, lagert, 


die Stadt Bern.Er mußte aber unverrichteter 
Sachen abziehen, und Bern ſchloß mit Frey⸗ 
burg An. 1243. eine Buͤndniß, die waͤhrete 
aber nicht lanae. Hierauf An. 1288. belagerte 
Kayſer Rudolfvon Habfpurg die Stadt Bern 


mit 30000, Mann gewaltiglich in Meynung, 


ſolche in ſeine Gewalt zu bringen. Die Urſa⸗ 


che war, weil man — Juden, wegen ei⸗ 
ner 
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ner an einem Chriſten⸗Knaben begangenen 
grauſamen Mordthat, mit dem Rad geftras 
fet, und die ganze Sudenfchaft aus der Stadt 
Bern Land verwiefen hatte, und folche nicht 
wieder, nach des Kayfers Begehren, einneh⸗ 
men wolte. Es mußte aber der Kayſer, nach⸗ 
den er verfihiedene Stürme verſucht, wiedes 
rum abziehen. Deffen Sohnaber, H. Al: 
bert, kam folgenden Jahrs wiederum mit eis 
ner Armee für die Stadt, er fhaffte aber auch 
nichts; und mußte im Mayen einen Frieden 
zu Bafel eingehen. Alfo blieb die Stadt 
Bern vor der Defterreichifchen Gewalt bes 
wahret und ficher. 

Hingegen war fie dem Haß und Feind» 
fehaft der benachbarten Herren noch taalich 
unterworfen, und wurde Un. 1291. von dem 
Freyherrn von der Waadt, mit andern deffen 
Helfern, belagert. Es that aber Herr Ulrich 
von Erlach mit den Bürgern einen folchen 
dapfern Ausfall, ariffen die Feinde am Don⸗ 

\ nerbübelan, und fchlugen fie mit zimlichem 

a Verluſt von der Stadt hinwen. Woraufhin 

fie den um die Stadt geſeſſenen Adel zimlich 

geſchwaͤchet, und deffen Schlöffer hin und wis 

der eingenommen und zerbrochen , auch dag 

Land Haßle, durch freywillige Ergebung, an 

fich befommen, An. 1332. und giengen dieſes 

Lands geweſenem Heren, der ihr Feind und 

Aechter war , fo hart aufden Leib, daß er fich 

mit Leib und Gut an fie ergeben mußte; fü ges 

gaupen- wunnen fie auch gleich Darauf einen herrlichen 
Schlacht Sieg bey Laupen wider den Grafen vn ii | 
| N y 
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daw, Gryers, Valendys und den Adel, aus 
deſſen Zahl bey die 8o. ſamt 14. Grafen, auf 
den Platz todt blieben, ohne 2000. Gemeine, 

Die Eydgnoſſen von den drey Orten hats 
ten ihnen 900. Mann zu Huͤlfe geſchicket. Die 
Freyburger verlohren in der Schlacht viel der 
Ihren, und fuchten fi) demnad) an Bern 
mit Streifen und Brennen zu rachen 5 allein 
fie wurden An. 1340. am Schönenberg bey 
Freyburg gewaltig geflopft, und verlohren 
700, Mann. Hingegen am Lobeck⸗Stalden 
im Eibnenthal fochten die Berner An.1346, 
unglucdlich wider den Grafen von Gryers. 

Hierauf vereinbarten fie fich wiederum mit 
Freyburg, und eroberten mit diefer Hulfe 
Grüningen, Mannenberg und Lobed, und 
zwangen ihre Feinde zu einem anſtaͤndigen 
Frieden, | 

Eorichteten fie auch mit der Stadt Biel und 
eine ewige Buͤndniß auf, am Montag nach zur mi 
Et. Bincenzen Tag, An. 1352, deren Inn⸗ 
halt folgender ift: | 

1, Öollen die beyde Stätte dern und Biel 
einandern beholffen und berahten ſeyn, ihrLyb 
und Gut, Handveflungen und Rechte, gegen 
maniglich, wie viel ein Statt von der anderen 
gemahnt wird, zebehalten und zebefchirmen, 

2. Nimmet Bern auß das H. Roͤm. Reich, 
und die Statt Biel nimmet auß den Biſchoff 
von Baſel als ihren Herren. 

3. Niemand ſolle den anderen entwehren, 
ohne Hecht, deß, fo er in Gwer hat und her⸗ 
bracht hat. | j 

4 Kei⸗ 
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4. Keiner ſolle den anderen mit frembden 
Grichten Geiſt⸗oder Weltlichen ufftryben den 
umb Ehe und offen Wucher. | 

s. Ein Glaubiger folle feinen Schuldner 
ſuchen wo erfißet, und dorten folle man ihm 
fürderlich Recht halten. Keiner aber folle den 
anderen pfanden, dann den rechten unlogen- 
bahren Bürgen und Selten. 

6. Wann zwifchen beyden Stätten ein Miß⸗ 
hell und Forder entftuhnde, fo follen fie zu Ta⸗ 
gen kommen, gehn Frieniſperg. Iſt nun die 
Forder von Seiten Bern, ſo ſolle man einen 
gmeinen Mann nehmen, auß dem Raht zu 
Biel, wann man wil. Iſt die Forder vonSei⸗ 
ten Biel, ſo ſolle man einen gmeinen Mañ neh⸗ 
men, auß dem Raht zu Bern wann man wil. 

7. Welcher alſo genommen wird, der ſolle 
ſchwoͤren einen Eyd zu GOtt, daß er umb die 
Sach, darumb er zum gmeinen Mañ genom⸗ 
men ift,wolle ein Recht ſprechen inwendig 14. 
Tagen darnach, und deme ſolle jedes Theil 
Bi Schiedrichter,, die auch ſchwoͤren follen 
zuſetzen. 

8. Wann dieSSchiedleuthe ſich in den Mey⸗ 
nungen gleich theilten, und der Obmann ſie 
nicht vergleiche koͤnte; ſo ſolle er den Außſpruch 
geben nach ſeinem Eyde. Wann aber drey ein⸗ 
hellig ward; fo iſt der vierdte nicht zuvernehmẽ. 

9. Warn der genommene gmeine Wann 
nicht zugegen ift fo er genennt wird, oder den 
Eyd nicht thun wolte,fo folle die Statt ihn deß 
bezwingen, daß er. das thuͤge, innert den naͤch⸗ 
ſten dreyen Tagen, Welches auch alſo ui 
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ten iſt wann der genennte gmeine Mann denn: 
zmablen nicht im Zande ift, und aber darnach 
darein kombt. 
10. Wann aber der genennte gmeine Maũ 
fi) mit Ehehafft entſchuldigen kan, zum Exem⸗ 
pel mit Tode, Gefangenſchafft, Siechtag, ıe. 
ſo mag der Anſprecher einen anderen gmeinen 
Mann nennen, und dieſer ſolle obiges leiſten. 
11. Wann der gmeine Mann in derSache 

innert den naͤchſten 14. Tagen, als ſie an ihn 
kommet nicht ſprechen wurde, fo foll ex ſich fol⸗ 
genden Tags, in die andere Statt in ſeinem 
Koſten antworten, und da nicht dannen kom⸗ 

men, biß daß er die Sach hat außgericht. 

12, Dieſe Buͤndnuß ſolle auff Begehren 

des eintwederen Theils in das kuͤnfftige von 5. 
zu 5. Jahren erneueret werden. 

Endlich, nachdem Bern der Eydgnoſſen 

Huͤlfe und Freundſchaft vielfaͤltig genoſſen, 

trat fie mit ſelbigen in den ewigen Bund, zwar 

nur mit den drey Rändern, Urh, Schwytz und 
Unterwalden, Der Bunde-Brief ward auf Bund 
gerichtet, zu Lucern, den 6. Marti An.1353. Sit 
der Innhalt ift folgender : den Eyd« 
1. Einandern zu ſchuͤtzen und zu ſchirmen MoTen. 
und zu helffen mit Leib und Gut, wider alle 
Feinde und unbilliche Anfprenger. 
2. Wann ein Orth angegriffen, an Leuth 
oder an Gut befihädiget wurde, ſo mag es die 

Verbündeten zu Hülff mahnen. Die Ge 
mahnten follen alſobald ihre Bottfchafft fchi- 
cken indas Kienholt und dorten ſchleunig bes 
rahten wie dem Mahnenden auff das beſte und 
förderlichite zu helffen ſeye. 3.Die 
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3. Die Statt Bern mag die drey Wald⸗ 
ſtaͤtt mahnen, ihnen behuͤlfflich zu ſeyn, wider 
alle, die ihre Statt, Burger, Lehen, Pfand, 
oder eigen Land angreiffen oder beſchaͤdigen. 
4. Wann die drey Waldſtaͤtt denen von 
Bern zu Huͤlff ziehen uͤber den Bruͤnigck, ſo 
ſollen ſie das thun in eignem Koſten biß gehn 
Underſewen, und für die erſte Nacht von Un⸗ 
derſewen hin, ſollen die von Bern einem je— 
den Soldaten an feinen Koften geben einen 
groffen Tournoy umd dieſes thun alle Tag, fo 
lange fie.bey ihnen find, und auff der Heims 
reyß biß wieder gehn Linderfewen. 
, 5. Wann die von Bern denen Waldftaͤt⸗ 
ten zu Dulff zugen, folle es gehalten werden, 
wie im naͤchſten Artickel. | 
6. Wann die von Bern und die drey 
Waldſtaͤtte einen Kriegszug oder Belagerung 
einhellig voider irgend einen Feind vorneh— 
mend,jolle feinDrth dem andern, umb Koften 
und erlittenen Schaden, Srfakung zutbun vers 
bundẽ ſeyn ſondern ein jegliches das der Scha⸗ 
den betroffen, ſolle ihn an ihm ſelbs haben. 
7. Wann die von Bern ihre Feinde angrif⸗ 
fen hieoben, und die drey Waldſtaͤtte mahn⸗ 
tend, ſo ſollen dieſe auch angreiffen daniden 
und die Feinde ſchaͤdigen, fo faſt fie mögen , 
und darum follen die von Bern feinen Koften 
fihuldig feyn. | 
8. leiches_folle gehalten werden warn 
die drey Waldftätte angriffen ihre Feind da⸗ 


x 


niden, und mahnten die von Bern. 


9, Es folk auch niemand dem andern in vor | 
er 
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fer Buͤndnuß kein Koſten ablegen gehn Argew, 
er feye dahin gemahnt oder niht. 

10, So ein Orth in diefer Buͤndnuß belaͤ⸗ 
geret wurde, ſo folle foldhes den Koſten, fo in 
Wercken oder Werckleuthen darauff geht, als 
leinig tragen, | 

11. Die Statt Bern verbindet fich, wann 
die von Zurich oder Lucern, ihre Eydgnoffen 
der dren Waldflatten mahnten, ımıd Diefe je⸗ 
nen zu Huͤlff ziehen wolten, und deren von 
Bern Huͤlff auch zu ihnen mahnten ihnen zus 
zuziehen in eignem Koften an alle Stätte, da 
die Waldftätte hinzogen. 

12, Hingegen wann die von Zurich und 
Lucern mit den Eydgnofien der Statt Bern 
zu Huͤlff zugen, fo folle Bern ihnen nichts an 
den Koften geben. 

NB. Diefer zıte und ı2te Artikel find 
zu Lucern den 7. Martii Un. 1353, fonders 
bar verbriefet worden. 

13. Wann die von Bern von den Eyds 
gnoffen allen ins befonders , oder von einem 
allein waͤren gemahnt worden, fo follen fie zie⸗ 
ben mit ihnen, und gank Fein Auffzug noch 
Außflucht ſuchen, weder heimlich noch offent⸗ 
lich, ohn alle Gefaͤhrde. 

14. are, daß jemand in diefer Buͤndnuß 
wider den andern eine Anfpracdı hätte, fo folle 
man zu Zagen kommen in das Kienholtz. Da 
folle der Anfprecher einen gmeinen Dann 
nehmen, auß dem Naht oder Landlenthen des 
andern Theils. Deme foll jeder Theil zwey 
Schiedleuth zuſetzen. Diefe alle ſollen ſchwoͤ⸗ 

ren 
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ren die Sach zu ſcheiden nach Minne oder nach 
Recht, und was der mehrer Theil ſpricht, das 
ſolle man ſtaͤt han, ohn alle Gefährd. a 

15. Es ſolle keinEydgnoß den anderen auff 
geiſtlich Recht laden, als umb Ehe und offen 
Wucher. 

16. Es ſolle keiner den anderen umb eines 
anderen Geltſchuld hefften noch pfaͤnden, als 
den wahren Guͤlten; ſondern der Anſprecher 
ſolle den Anſprechigen ſuchen wo er ſitzt. Wañ 
er aber dorten Rechtlos gelaſſen wurde, ſo kan 
er wohl fuͤrbas Recht fuchen,ohn alle Gefaͤhrd. 

17. Es ſolle kein Eydgnoß in dieſer Buͤnd⸗ 
nuß fuͤr den anderen als Pfand hafften umb 
keiner Sach willen. 

18. Es ſolle keiner ohne Recht auß feinem 
Beſitz getrieben werden. 

19. Beyde Theile behalten ſich ihre haben» 
de ältere Buͤndte vor. Doc mögen fie her: 
nad) wohl neue machen mit weme dr wollen, 
oder an einen Herren ergeben; diefer Bund 
aber folle allem‘ vorgehen. 

20. Wann ein oder das andere Theil be> 
gehrte, Daß man ins fünfftig diefen Bund er 
neueren folle;fo folle man es thun je zu 5.Fahe 
ren im Meyen und was von Knaben über 16. 
Fahr alt, das folle den Bund beſchwoͤren. Ob 
gleich aber diefe Ernenerung nicht gefchehe, ſo 
ſolle es diefem Bund unfehadlich ſeyn, und fol 
cher auff ewig, flat und veite beſtehn. 

21. Wann auch die Verbündete nach der 
Zeit, dieſe obgeſetzte Artickel mehren oder min» 
deren wolten, fo ift folches vorbehalten, doch 
follen fig es einhellig hun. Nach 
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Nach dieſem Bund zog H. Albrecht zum Sri 
dritten mal für Zurich, mit Kayfer Carl IV. belagert. 
den er darzu beredt hatte. Die Eydgnoffen leg⸗ 

ten 1500, Mann in die Stadt, welche fi 
dapfer hielten, und die von Zürich lieſſen das 
Reichs⸗Panner auf einem Thurn fliegen, zum 
Zeichen; daß fie, als eine Keichs-&Stadt, zum 
Heich gehörten; dardurch wurde der Feind 
zum Abzug gezwungen, weil der übrigen 
Reichsſtaͤdte Volck fihlechte Zuft zum Fech⸗ 
ten hatte. Es führte auch dev Sefterreichifche 
Obriſte Buchheimer ein Negiment Hufaren 
oder Ungariſche Keuter wider die von Zurich ; 
allein die Eydgnoſſen wieſen ihm bald den Weg 
zum Lande hinaus, und gleich darauf vermit- 
telte Kayfer Carl IV. zu Regenſpurg einen be 
ſtaͤndigen Frieden zwifchen dem Haus Oeſter⸗ 
reich und Zurich, "An. 1355. 

Weil auch der Oeſterreichiſche Landvogt 
trachtete, Die Stadt Zug wiederum vom Bund 
abzuſchrenzen, kamen die von Schweitz ihm 
zuvor, nahmen die Stadt ein, und lieſſen ſelbige 
den Bund noch einmal beſchwoͤren. 

| Hernad) An. 13652, richtete Kayſer Carl IV. 8. st 
‚mit der Stadt Zuͤrich eine Schub - Buͤndniß beftätiget 
‚auf, beftätigte nicht nur dero alte Freyheiten / der End 
ſondern aud) den Bund mit den Eydgnoffen ; guten 
‚eben dieſes that er auch) der Stadt Bern, 
welche er beſuchete. 

Hingegen wurde die Stadt Biel An. 1367, ae 
‚von dem Biſchoff von Bafel überfallen, ge Si, ' 
pluͤndert und verbrannt, um daß fie vormals 

eine Buͤndniß mit Bern a hatte. Deß⸗ 

k Theil, wegen 






Pfaffen⸗ 
brief. 


1370. Deffen Inhalt ift folgender : 
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wegen die von Bern und Solothurn den ge⸗ 
dachten Biſchoff feindlich angriffen, in dem 
Muͤnſterthal beſchaͤdigten, und die Stadt Biel 
wieder einnahmen; endlich ward die Sache zu 
Baſel verglichen. 

In eben dieſem Jahr hat Kayſer Carl IV. 
der Stadt St. Gallen die Reichs-Vogtey uͤ⸗ 
berlaſſen, welche ſolche nach dieſem aus ihrem 
Raht beſetzt. en — 

Weil auch die Pfaffen in der Schweitz an⸗ 

fiengen, ihren geiſtlichen Stand und Freyheis 
ten zu mißbrauchen, zum Stachtheilund Bra- 
judis der weltlichen Obrigkeit; als richteten 
die Eydgnoßiſchen Orte eine Konftitution wider 
diefelben auf,.die man den Pfaffenbrief nennet, 
‚der datirt ift, Montags nach Leodegarii An, 


ı. Golle fünfftig fein Pfaff oder Ley , Edel | 
oder UnEdel in einigerStatt,oder Laͤnderen der 
Orthen, Zuͤrich, Lucern, Zug, Ury, Schwytz 
und Underwalden, wohnhafft ſeyn, noch ihme 
Haußraͤuche geduldet werden, der mit Dienſt 
an das Hauß Oeſterreich verpflichtet iſt; ſon⸗ 
dern dieſe alle ſollen ſchwoͤren, beſagter Staͤt⸗ 
ten und Laͤnderen Nutzen und Ehr, in allweg zu 
foͤrderen, deren Schaden und Nachtheil aber, 
zu wahrnen und zu wehren, und daran ſolle ſie 
kein anderer Eyd, den ſie jemand gethan oder 
thäten, ſchuͤtzen. J 
2. Die Pfaffen, die nicht Burger, Lande 
leuth oder Eydgnoflen find, follen tein frembd 
Gericht fuchen noch treiben gegen jemands , es 
wäre dan ein Ehe oder geiftliche Sache; a | 

| | ber 






| 
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cher aber darwider thate, den folle man weder 
haufen noch hofen, weder Eſſen nod) Trinken 
geben. Er folle auch in feiner Statt oder Lande 
Schuß oder Schirm feyn , biß er von folchen 
frembden Gerichten abfiehet , und den Scha- 
denerießet. Hi) 
3. Es folle Feiner, der in befagten Orthen 
wohnhaft iſt, den anderen angreiffen ohne 
Hecht und fehadigen mit Pfaͤndung, oder ans 
deren Sachen; des Lybs und Guts. Auch das 
Orth, darinnen er wohnhafft ift, folle ihn wy⸗ 
fen, den Schaden gaͤntzlich abzulegen. 

4. Esfolle Fein Ley den andern für frembde 
Gericht laden, geiftlich oder weltlich, oder wann 
es geſchehe, dem anderen den Schaden gelten. 

5. Auch folle Feiner ſein Sach oder Anfprach 
einem anderen übergeben, darauf jemand be> 
kuͤmmert möcht werden. | 

6 So auch jemand fein Statt - oder Land- 
Hecht aufgeben, daß er reinen anderen mit 
frembden Srichten aufftreibe, der folle nimmer 
in felbige Stadt oder Land kommen, ehe daß er 
dem Angeſprochenen allen Schaden erlegt. 

7. Ale Orth follen die offenen Strafen 
ſchirmen, daß niemand weder Frembder, noch 
Burger darauff angegriffen oder beſchaͤdiget 
werde, weder an Lyb noch an But, Melcher 
aber darwider thun wurde, den follen alle Orth 
helffen wyſen, daß er den zunefüaten Schaden 
erfeße, fo fern fein Lyhb oder Gut erzuͤgen mag. 

8. Niemand folle fein Kauff oder Ußzug mas 
hen, mit Brandung oder anderen Sachen je⸗ 
mands fchädigen, dan mit Urlaub, Wiſſen und 

| M 2 Wil⸗ 
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Willen der Obrigkeit feines Orths. Mer aber | 
darwider thut, daß jemand zu Schaden kom̃t, 


- folle von feiner Obrigkeit dahin gehalten wer⸗ 


den , daß er den zugefügten Schaden unverzo⸗ 
genlich wiedergelte. 


Engellan⸗Indeſſen fiel eine Engelländifche Armee den 
n in der Rheinſtrom herauf in Das Ergoͤw ein, unter 


weiß 


geſchla⸗ 
gen. 


Commando eines Herrn von Couſſin, wel⸗ 
cher wegen ſeiner Oeſterreichiſchen Gemahlin 


eine Praͤtenſion über einige an der Aaren gele 


gene Kande machte, hin und wieder in dem 
Land fireifte, brannte und raubte, auch Das 
Städtlein Büren belagerte. Allein es wurde 
diefes fremde Bold aller Orten übel empfan⸗ 
gen, fonderlich aber von dem Bernerifihen 
Landvolck, im Feld beym Klofter Fraubrun⸗ 
nen, An. 1375. gefhlagen, ihnen drey Banner 
abgenommen, welches fie zwang ihre Ruͤck⸗ 
kehr zu ſuchen. Deſſen zu Ungedenden ftehet 
eine Sauͤle mit einer Inſcription an der Lands 
ſtraſſe, aufferhald Frauenbrunnen. 
Es hatte auch der Graf von Kyburg einen 
Anſchlag auf Solothurn, mit heimlicher Huͤlfe 
und Naht H. Luͤpolds von Oeſterreich; er 
wurde aber zu Waſſer An. 138 1. die Eydgnoſ⸗ 
fen hingegen zogen , die von Solothurn zu raͤ⸗ 
chen, für Rapperſchwyl; allein ihre Anfchlag 
gieng auch zurück. So waren die von Bern 
auch auf, ruimirten etliche Schlöffer im Ers 
goͤw, nahmen Trachſelwald in Huldigung, 
und legten ſich, mit Huͤlfe der Eydanoſſen, in 


Burdolf Die 20000, ſtarck fuür Burdolf, und befamen 
an Berne den Ort An. 1383, im Friedensſchluß. 


Bunds⸗und Staats ⸗Hiſtorie. 181 


Die Glarner aber eroberten und zerſtoͤrten 
das Schloß Windeck. ee a 

Weil man auch aus allem wohl abfehen Endansf- 
konnte, daß H. Leopold nichts gutes wider dien de 
Eydgnoſſen im Sinn hatte; fo verbanden fich ich zuden 
diefe mit vielen Neichsftädten am Rhein und in Kir, 
Schwaben, alfo daß der Bundsbrief, der ger 
geben ward zu Coſtanz Dienftag nach) Matthis 
Tag An. 1385. 43. anhangende Siegel hatte. 
Er lautete auf 9. Jahr, und ward unter ans 
derm ausdruͤcklich darinn bedungen, daß, wo 
jemands in dieſer Buͤndniß mit dem Haus 
Oeſterreich Spann gewinne, ſo ſolle er fuͤr 
niemand Recht nehmen, als vor ſeinen Ver⸗ 
buͤndeten. | 

Die von Lucern verfielen mit dem Herrn Lucern 
von Thorberg auch in einen Krieg, weil het 
die von ihren Zwingherren hart gedruckten 
Einwohner im Endlibuch, zu Wolhanfen und 
Rotenburg, ins Burgrecht genommen hatten. 
Diefer Krieg erſtreckte fid) bis ins Ergoͤw hin⸗ 
unter , darinn die von Lucern, mit Hülfe der 
Eaaneiten, viel Schlöfler erobert und ver- 
wuͤſtet. 
Hingegen zog H. Luͤpold mit 4000. Mann H. Luͤvold 
und einem grofien Adel für Sempach , und ließ, VS 
aus groſſem Troß und Raachzorn, etliche Waͤ⸗ſchlagen. 
gen voll Strike mit fir die Stadt führen, 
um die gefangenen Eydgnoſſen darmit auf 
zubenden; er wurde -aber von den Eydgnoſ⸗ 
fen den 6. Julii An. 1386, angegriffen, ge 
ſchlagen, und blieb ſamt 676. vom Adel, 
darumter 350. gefrönter Helme waren, und 

(3 3 2000, 
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2000. Gemeinen ſelbſt auf dem Platz, da die 
Eydgnoſſen nicht über 200, Mann verloren, 
Die von Bern flveiften und brannten in der 


Graͤfin von Rulendys Rand, die es mit Defterz 


veich hielte. Sie ſchlugen auch die Freyburger 


a vor Bern, eroberten das Sibnenthal mit dem 
—— Staͤdtlein Unterſewen, und andere Schlöffer. 


Die von Zurich und Lucern griffen auch 
dapfer auf die umgelegenen Echlöffer und 
Edelleute. So eroberten auch die Eydgnoſſen 
das Städtlein Weſen am Mallenftadter See, 
und nahmen folches in Huldigung; das Schloß 
Muͤlli genannt, mußte fi) auch an fie erge⸗ 
ben, und der darauf gewohnte Defterreichifche 
Vogt, Egolf von Embs, wurde aus dem Land 
fortgefi chickt. Endlich wurde auf Liechtmeß An, 


1387. ein Anftand für ein Jahr gemacht. 


Nach deſſen Endigung ei man beyders 
feits wieder zu den Waffen. Die Defterreicher 
überrumpelten, durch Verraͤtherey der Buͤr⸗ 
ger, das Staͤdtlein Weſen, und machten der 
Glarner Zufaß von so. Mann meiftentheils 
nieder ; wandten ſich darauf. mit 15000. Mann 
genen Hlarus , nachden die Glarner die ih⸗ 
nen vorgefchriebenen harten Friedenspuneten 
nicht BR han wollen , beſtuͤrmten und ero⸗ 


Schlacht berten die Landwehre bey Nafels, den erften 


bey 


Naͤfels. 


Donnerſtag im April Un. 1388. fie wurden 
aber von 300. bi$ 400, Glarnern und 30, von 
Schweiß heldenmuͤthig, nach eilf unterfchies 
denen Angriffen, mit Berluft 2500, worunter 
183. Nodelsperfonen waren, wiederum aus 
dem Lande al N Die von N vers 

oren 
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foren 55. Mann. Diefer Tag wird noch alß 
jährlih an dem Ort feyrlich beaangen,, und 
die Naͤfelſer Fahrt genennt. | 
Zwey Tage nad) der Schlacht , Samflags 
nad) Oſtern, zogen die Glarner mit hellem 
Hanfen für Weſen, die treulofe Verraͤtherey 
an den Bürgern zu rächen. Dieſe aber ver 
lieffen mit Weib und Kindern ihre Stadt ſteck⸗ nee 
ten folche mit Feueran, und flohen wo fie hin verbrans, 
fonnten. Die Glarner liefen alfo hinein, vaub- 
ten, was fie noch ubrig-fanden, und leaten die 
Stadt völlig in die Aſche. | 
Rapperſchweil ward hierauf von den ſamt⸗ 
lichen Eydgnoſſen auch mit 6000. Mann bela⸗ 
gert; allein die Arbeit war vergebens. 

Endlich, nachdem man hin und wieder ein⸗ 
ander beſchaͤdiget, wurde An, 1389. vermit⸗ 
telft etlicher NReichsitädte ein Anftand auf 7. Friede 
Jahr gemacht, welchen man hernach An. 1394. 
auf 20. Jahr, und letztlich auf so. Jahr er: E 
firedet , worinn den Eydgnofjen die Poſſeſſion 
ihrer Zander, Freyheit und Briefe gut ges 
heiffen worden. 

Das Land Glarus hat fich hierauf von der Glarus 
Botmäßigkeit, obern und niedern Herrlich utE® 
feit des Gottshauſes zu Sedingen völlig aus⸗ ckingen 
und losgekauft, und angefangen die Landam⸗los. 
mann felbften zu erwählen, An. 1395. 

Diemweil auch bis dahin allerhand Miß⸗ 
brauche und Unordnung in den Kriegszuͤgen 
vorgegangen, als haben die Eydgnoſſen, zuſamt griegs- 
der Stadt Solothurn, felbige in das Lünftigeoeinung 
abzuftellen, eine Kriegsordnung unter füch gnoien, 

| 4 aufge⸗ 
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—— An. 1393. deren Artickel ſind fol⸗ 
gen 

—— Ein jeder Eydgnoß folle dem anderen in 
Kriegen treulich beyſtehen, und fich brüderlich 
und freundlich gegen einanderen halten und als 
len alten Haß beyfeits legen. 

2. Wer den Eydgnoſſen feylen Kauff zufuͤh⸗ 
ret,deffen Lyb und Gut ſolle in gmeinem Schutz 
und Schirm ſeyn. 

3. KeinEydgnoß ſolle für den andern Pfand 
ſeyn, noch werden. 

4. Kein Eydgnoß ſolle im Feld in einigen 
Noͤthen von dem anderen abweichen, auch der⸗ 
jenige nicht ſo verwundt iſt. 

5. Kein Eydanof folle ſich auff Pluͤnderen 
begeben, zuvor und ehe die Roth eroberet iſt, 
md es die Haubtleuth erlauden. Die Bent 
foile auch sufammen getragen werden, und als 
len gemein seyn. 

6. Kein Eydgnoß folle einige Kirchen, Kloͤ⸗ 
fter, Clauſen oder Sapellen heimlich noch of 
tentlich befchadigen oder angreifen , es wur: 
dind dann die Feinde darinnen betretten, die 
fan ex wohl angreiffen, doch ohne Schaden dev 
Kirchen. 

7. Es folle Fein Eydgnoß Fein MWeibsbild 
verlegen oder mißhandlen, fie wehren fich dann, 
oder thun etwas feindliches, mit Verrabten, 
Wahrzeichen geben ic. 

3. Kein Statt oder Orth der Eydgnoßſchaft 
folle Krieg anfangen, es feye dann zuvor bey gez 
fchwornen Eyden, nach laut der Bunds-brief⸗ 

fen darumb erkannt. | 
9. Wel⸗ 
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9, Welcher diefe Ordnung übertrittet und 
mit zweyen genugſamen Zeugen überwiefen 
wird, der folle feiner Obrigkeit Leib und Gut, 
auf ihr Gnad, verfallen feyn. 

Das Land Appenzell, das bis dahin unter 
Beherrſchung des Gottshauſes St. Gallen ge⸗ 
ſtanden, wurde unter Abt Cuno von Stauffen Appenzel⸗ 
ſehr hart gehalten; fo daß fie nicht dorften anf a 
fremde Drte hinziehen , noch fich mit auslandi- &t. Gar 
fehen Weibern berahten ohne des Abts Be: ne 
willigung, auch nicht in die Stadt St. Gallen, rat 
Der Abt ließ auch einen Verftorbenen wiede- 
rum ausgraben, und ihm die anhabenden 
Kleider abziehen, und bekraͤnckte fie fonft maͤch⸗ 
tig an ihren Freyheiten, Gebrauchen und Ge⸗ 
wohnheiten. | 

Obſchon fi ie auch bey dem Abt und feinen 
Raͤhten mit Klage fürfamen , wurden fie doch 
nicht anachort ; derowegen fie fich endlich Un. — 
1403. mit Schweiß und Glarus verbanden ec 
und die Waffen dem erzörnten Abt entgegen 
geſetzt, veriagten die Amtsleute, zerſtoͤrten das 
fefte Schloß Claux, ſchlugen ihn auch mit fei- 
nen ak bey einem Ort, der Speicher ges 
nann 

Die Stadt St. Gallen verließ hierauf die 
Aebtiſche Parthey, und vereinbarte ſich mit 
den Appenzellern, wurde auch deßwegen 
An. 1405. vom Abt und Herzog Friedrich 
von Defterveich belagert. Er wurde aber anı 
Stoß von den Appenzellern abermal ges 
ſchlagen, und alfo die Stadt befreyet. Die 
Yppenzeller waren hierauf wie wild, durch⸗ 

M 5 freie 
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ſtreiften das Algoͤw, den Bregenzer Wald, 
das Thurgoͤw, Rheinthal, ꝛc. eroberten 4. 
Stoaͤdte und 52. Schloͤſſer welche & meiftentheils 
im Rauch aufilogen. Aber vor Bregenz gieng 
es ihnen nicht nach Wunſch, fondern fie ver- 
loren ihr Geſchuͤtz und Lands⸗Panner. Der 
Krieg waͤhrete bis An. 1408. da wurde er durch 
Kavfer Ruprecht vertragen, und die Appenzel⸗ 
ler vom Abt befreyet. Weil aber An. 1411. 
der Spann ſich wiederum regete, ſo begaben 
ſie ſich in ein Burg⸗ und Landrecht mit den 
Eydgnoſſen. In dieſem Krieg gewannen die 
Appenzeller das Laͤndlein die March genannt, 
und gaben ſolches denen von Schweitz, An. 
1405. Die ſolches annoch haben. 

Die Stadt Baſel hatte diefer zeit auch Krieg 
wider Defterreich, und deme anhaͤngigen Adel, 
und wurden beyderfeits, Durch Verbrennung 
vieler Dörfer, viel arme Leute gemacht. 
Bern und Solothurn sogen den Baslern zu, 
und giengen famtlid) 4000. ſtarck Un. 1409. 
für Rheinfelden, mochten aber nicht viel dar- 
vor ſchaffen. Marggraf von Hochberg ver- 
mittelte den Frieden Un, 1410, 

Weil auch die elfchen tenfeit dem Gott> 
hart den Eydgnoffen viel Verdruß und Feind» 
fchaft anthaten, zogen An. 1410. erſtlich die 
von Ury, und hernach aufderen Mahnung die 
übrigen Eydgnoflen, über den Gotthart in das 
Efchenthal, eroberten Bonmat und Dom, und 
lieſſen fich das Rand huldigen. Es wurden aber 
diefe Unterthanen gleich treulos, und befchädig- 
ten die von Ury von neuem. —J9— * 

yd⸗ 
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Eydanoſſen folgenden Jahrs wiederum hinein 
sogen, und fie gewaltig abzuͤchtigten. 

Als auch An. rarı,der Abt von St. Gal- 
len,ungeachtet des Friedens, die Appenzeller wies 
derum antaftete, verbanden ſich dieſe zu den 
Eydanoſſen, durch ein Burg- und Landrecht; 
geriethen aber daruͤber ſo wohl in des Pabſts 

"Bann, als in die Reichsacht. 

Hierauf wurde obvermeldter so. jähriger 

Friede, zmifchen Herzog Friedrich und dem 

Durchleucht. Haus Deiterreich eines; und den 

Eydgnoſſen andern Theils; beſchloſſen, und zu 

Baden im Aergoͤw den 28. May An. 1414. 

werbriefet. Die Artickel waren dieſe: 

1, Die Eydanokifchen Stätt und Wald— so, iäpri- 
ftätt, und alle die zu ihnen gehören, follen blei⸗ ger Fried 
ben bey allen ihren inhabenden Rechten, Xehen, kerreich. 

Landen, Zeuthen, fo fie bißhero befommen und 

eroberet, von dem Hauß Defterreich unbekuͤm— 

mert. Jedoch nad) Außgang des Friedens, ie 

Dem Theilohne Schaden. 

2. Ale verthädingt Sachen, follen ftäth 

‚bleiben , ohn alle Gefaͤhrd. 

3. Die Statt Weſen folle in währenden 

Frieden nicht beveftiget werden. | 

4. Kein Theil folle des anderen Underthas 
nen und Angehörige, in Burg⸗oder Landrecht 
annehmen ; er wolle daũ feinen Siß und Woh⸗ 
nung indes andern&tätt oderLand verenderen. 

5. Das Hauß von Defterreich folleder Eyd⸗ 
gnoſſen und deren fo zu ihnen gehören, Schloͤſ⸗ 
fer, Stätte, Land und Leuthen nicht beaehren, 
noch trachten diefelbe einzunehmen, noch) 

man 
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mand darzu behulffen zu feyn , auf fein Weiß 
noch Weg. Ein gleiches ſollen die Eydgnoſſen 


ihrer ſeits thun, gegen den Staͤtten und Laͤnde⸗ 


ren des Hauſes von Oeſterreich. | 


IT. Päb- 
fte au 
einmal. 






6. Es ſolle beyderfeits feylevKauff zugelaffen 
werden, wie auch freyer Handel und Wandel. | 
7. Esfolle kein Theil einigen nenen Zoll aufs 
richten, noch Repreſſalien üden auf einen, umb | 
frembde Schuld, fondern ein jeder feinen | 
Schuldner ſuchen wo er ſeßhafft ift, er werde 
dann dorten Rechtloß gehalten. | 
8. Kein Theil folle demjenigen der eintwe⸗ 
ders befriegen, oder für frembde Gericht laden | 
wil Gehor geben, fondern an fein Orth zum 
Rechten meifen. L | 
9. Kein Theil folle des anderen Feind haus | 
fen noch hofen, noch Durchzug oder feilen Kauft | 
geftatten, in keine Weiß noch Weg. 
nen — — neuen 
as VII. Capitel. | 
Von den Schweitzeriſchen Geſchich⸗ 


ten, vom Coſtnitzer Concilio bis zu 





der Reformation und An. 1525. | 
ee Chriftenheit war zu diefer Zeit mit eis | 
nem langwierigen Schifmate , oder | 

) Spaltung in der Kirche, zertrennt und 
verwirret, indem auf einmal drey Babfte re⸗ 
gierten; nemlich Johannes XIU. zu Rom; 
Gregorius XII. zu Rimini, und Benedictus 
XIU. in Spanien. Ein jedlicher aus ihnen 
hatte feine Anhänger , und einer that denans 
dern in den Bann. Dieſem Ubel nun zu —2 
und | 
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und fernerm Unheil vorzubiegen, ward vom Conci⸗ 
Kayfer Sigmund ein Koncilium zu Conſtanz ine, 
J— welches An. 1414. ſeinen Anfang 
nahm. 
Auf dieſem wurden beſagte drey Paͤbſte 
ſamtlich verklagt, abgeſetzt, und Martinus V. 
erwaͤhlt. Pabſt Johannes, welcher ſolches vor⸗ 
her gemercket, und einen haͤrtern Sentenz ge⸗ 
foͤrchtet, auch das Pabſtthum nicht gern fah— 
wen ließ, entfloh in verwechſelten Kleidern 
heimlich aus der Stadt Conſtanz, mit Bor: 
hub, Hulfe und Begleit H. Friedrichs von 
Defterreih. Aus welchen umd andern Urſa⸗ 
chen der Kayfer und das Eoneilium bewogen, 
bemeldten Herzog in die Keichsacht und 
Bann gethan, und aller feiner Zehen, Rande 
und Leute verluftig erklärt. | 
Die Eresution deffen wurde den Eydgnofs. Fried. 
fen aufgetragen, diefe entfchuldigten ſich aber in 
mit dem frifcherdings mit dem Haus Oeſter⸗ iommt in 
veich getroffenen Frieden, aus Beyforge, man a und 
möchte fie als Bundsbrüchige fehelten, wel— Bann, 
ches dann ihren ehrbaren Sitten und bisheri- 
ger Reputation fehr zuwider wire, 
Daruͤberhin ertheilte ihnen der Kayfer einen 
befondern Freyungsbrief, de Dato, Coſtnitz, 
Montags nad) Tiburtii, Un. 415. daß durch 
diefe Executionsvollſtreckung der Friede mit 9. 
Friedrich nicht gebrochen werde. Der Inhalt 
dieſer Freyung iſt ungefähr diefer : | 
1. Daß gemelter Hertzog verſchiedene Bi⸗din EN 
ſchoͤffe gefangen genommen und geſchaͤtzet, auch die Ere- 
viel andere geifiliche N cc —* 
v7 Nele 








1 
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Perfonen, Grafen, Herren, Stätte, Schlöffer, 
Cloͤſter, Wittwen ımd Waͤiſen, und andere 
zum Reich gehörig, jetzund viel Jahr mit ſei⸗ 
nem unrechten Gwalt beleydiget, menglichen 
das Ihrige genommen, ed. 

2. Daß derfelbe naher Coſtnitz für Hecht ers 
fordert, zwar erfihienen, und ſich Rechtens 
gutlich erbotten, aber auf vorbemelte Weiſe 
wiederumb entwichen feye, BL 

3. Daß der Keyfer mit Raht der Churfuͤr⸗ 
fien, Fürften, Grafen, Edlen und getreten deg 
Reichs gemelten Herkogen zu ſtraffen entſchloſ⸗ 





















em. | 

4. Begehret demnach der Eydgnoſſen Half 
und Beyfland wider denfelben. 

5. Der Keyſer Habe die Churfürften und an- 
dere geift- und weltliche Fuͤrſten, Grafen, &dlen, 
Ritter und Knecht, undLeheer geiftlich-und welt⸗ 
licher Rechten, und mit Rahmen der König von 
Engelland, Bohlen, Daͤnemarck, Schweden, 
Norwegen, Böhmen, mächtiae und treffliche 
Hottichafften, zum Nechten niedergefeßt, und 
den vorgefagten Frieden ablefen laffen. 

6. Diefe alle, haben zudem Rechten gefpro- 
chen und erkennt, daß die Eydgnoffen, als die 
zum Reich gehörig, die begehrte Hulff und] 
Beyſtand leiften follen , und dag fie darum nie 
mand bethädigen, oder fürbas anlangen folle, 
oder möge, weder mit Gricht noch ohne Gricht, 
noch in Leinen anderen wen. A 

7. Mahnet der Keyſer derowegen die Eyd⸗ 
gnoſſen nochmahlen zu dieſer Huͤlff, und beſih⸗ 
let ihnen aus Keyſerl. Macht, die dem Farin 


Bımds - und Gtasts Siſtorie. 1917 


Defterveich zugehörige und Pfandsweis inhe- 
bende Schlöffer und anders, weder Herkog 
Sriedrichen noch feinen Erben, oder Rachkom⸗ 
men nimmermehr zu löfen zu geben , fondern 
dem Reich zuhandenzuhabene. 

Gleich nach dieſem Brief gab gemeldter Shirm- 
Kayfer Sigmund den Eydanoffen noch einen yuneyn 
andern Freyungsbrief, de Dato, Conſtanz ‚wegen. 
Montags nad) dem Sonntag Miſericordia, 

An. 1415. in welchem er des H. Friedrichs ſo 
wohl an den Eydgnoſſen von langer Zeit hero, 
als auch an vielen andern geiſt⸗- und weltlichen 
Berfonen verübte Gewaltthaͤtigkeiten, Un⸗ 
recht, Beſchwaͤrniß und Ubermuth, auch die 
"Entführung des Pabſts mit langem anziehet ; 
‚feine Achtserflärung nochmals fund machet; 
ſchließlich aber diefes feßet: Er habe mit gus 
‚ten Gründen und wohlbedachten Muht der 
Churfuͤrſten, Fürften, Grafen, Edler, ꝛc. 
gende und gemacht, mit rechten Wiſſen, in 

rafft diß Brieffs, und auß Nom. Königlicher 
Macht Vollkommenheit, daß die Eydgnoſſen, 
die ihme und dem Reich, wider vorgemelten 
Hertzog helffen, mit allem dem das ſie jetzund 
innhaben und beſitzen, fuͤrbaß mehr zu dem 
Reich gehoͤren ſollen, und daß ſie auch dem 
vorgenanntenFriedrich ſeinen Erben und Nach⸗ 
kommen, noch ſeinem Stammen und niemand 
von ihrent wegen, mit Steuren, mit Gerich⸗ 
ten, Dienſten, Pfanden, noch anderen Stus 
‚den oder Rechten, die fie auf euch zu haben 
meynend, noch mit deme das ihr ihme und fei- 

‚nen Vorderen eingenommen habend, — 

a | mehr 
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rufflich bleiben follind, und wir gebieten auch 


Sie zie⸗ 
hen aus 
ins Feld. 


Weiß, ſondern euch ſelber und auch mit den 


Ungnade und des Concilii angedrauͤten Bann 


mehr waͤrthig oder gehorſam ſeyn follen, in Fein 


vorgenannten Stucken, und namlich mit der 
Loͤſung aller Bfanden, die ihr von dem Hauß 
Deiterreich haben, an uns und unfere Tach» 
kommen und das Reich fürbaß mehr altezeit 
haltend, md darbey zu ewigen Zeiten unmider> 


darınnd , allen und jenlichen unſeren und des 
Reichs Underthanen ernftlich und veftialich mit 
diefem Brieff, daß fie euch hierinnen nicht hins 
derent oder irrent, in Fein Weiß, fonders euch 
darbey rühiglichen und ungehinderet bleiben 
laffent, als lieb ihnen feye unſere und des Reichs 
ſchwaͤre Un anad zu vermeiden, 2C, i 

Auf diefes Hin find die gemeinen Eydgnoſſen 
ansaezogen , damit fie nicht in des Kayfers 










verfielen. Der Kayfer gab ihnen eine Reute⸗ 
rey unter Anführung des von Weinfperg und 
des Reichs Banner zu ; es gieng fonderlic) über 
das Ergoͤw her. Zurich mit den Rändern nahm 
Mellingen und Bremgarten ein, welche der 
Kayſer denen von Zuͤrich am 25. Juli A.1415. 
zuſamt Baden verpfandet. Bremgarten mach⸗ 
te ein Buͤndniß mit Zuͤrich im Augſtmonat, 
und nah St. Thomas Tag kamen gemeldte 
Städte analles. Orte, doch mit Vorbehalt 
ihrer Freyheiten. Ingleichem eroberten die von 
Lucern das Staͤdtlein Surfer. 

Die von Bern eroberten die Städte Zofins 
gen, Aran, Brugg, LKenzburg , zufame den 
umligenden — doch die u 
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Vorbehalt ihrer Freyheitẽ und eigen Regiment, 
Sernach zogen die VII Orte vor Baden, 
und eroberten die Stadt bald, das Schloß aber 
wurde nach langer Gegenwehr und gemach- 
tem Anſtand zur Übergabe genothiget und ver⸗ 
brannt. Die von Bern hatten den Eydgnoſ⸗ 
fen so, Reuter und 1000, zu Zuß vor Baden 
zu Huͤlfe geſchickt. — A 
DieſeStadt wurde obgemeldter maffen vom Baden, 
Kayfer denen von Zürich tum 4500. fl. verpfaͤn · Scan 
det, Es haben aber diefelben, krafft habenden und Mer- 
Pfandbriefs, de Dato, Bafel, am St. Jacobs rien am 
Abend, An. 1415. den übrigen ihren Eyd-alten 
gnoſſen, williglich und von funder guter Orte. 
Freundſchafft wegen, dieſe Verpfaͤndnuß umb 
Statt und Schloß Baden, wie auch Brems 
garten und Mellingen ꝛc. auch gegoͤnnt und erz 
laubt, in einem fonderbar aufnerichteten Ge⸗ 
meinfchaftsbrief, Datirt / Mittwoch vor St. 
Thomas, An. 1415. mit ihnen zehalten, ze 
nutzen und zenieffen,zu beſetzen und zu entfeßen; 
nac) Innhalt des Pfandbriefs. Auch die Vog⸗ 
tey zu Baden, fo die von Zürich um 600. fl. 
an fich gelöfet, baden fie mit aller ihrer Zuges 
hoͤrd obgenannten ihren Eydgnoſſen auch ges 
goͤnnt und erlaubt mit ihnen zehaben, und von 
jeglicher Stadt und Land derielben, um dag 
Geld, das ihnen gebuͤhret daran zu geben, mol 
benügende Briefe empfangen, _ us 
Es iſt ferners in befagtem Gemeinſchafts⸗ gemein— 
brief abgeredt: Be fchafts- 
2. Daß in das künfftige, in Sachen ger wurden 
meine Bfandfchafft betveffent , das Mehr acc, 
4 Teil, N sen, 
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ten, und der mindere Theil ſolchem folgen folle, 
2. Wann in das kuͤnfftige der Keyſer und 
das Reich, dieſe Pfandſchafft wiederumb ein⸗ 
loͤſen wolte, die von Zuͤrich, ohne Hinderung 
der uͤbrigen Orthen, ſolche wiederumb abtret⸗ 
ten mögen, nad) Sage des Bfand-Brieffs, 
. 3. &s folle aber Zurich gehalten feyn , ale» 
dann den übrigen Orthen, ihren empfangenen 
—— ling oder Brieffe, wiederumb zuruck 
zugeben. ER 
4. Ehe die Loͤſung gefchicht, mit ihnen das 
‚rüber Rahts zu pflegen. N 
5. Weilen auch denen von Zürich in ihrem 
habenden Bfand- Brief, auch nach wiederge⸗ 
fchehender Loͤſung, alle alte Gnaden, Freyhei⸗ 
ten und Brieffe, außdrucklich vorbehalten und 
beftatiget find; Als folle dieſer Vorbehalt, nach 
Vergoͤnſtigung befagten Pfand-Brieffs , auch 
den übrigen Eydanoffen zu nutz und fatten 
kommen. ul ——— 
Ifand. Dieſer derer von Zurich habender Pfand⸗ 
a ſchafts > Brief begreifet folgendes: 
gen da 1. Belennet der Keyſer Sigmund, daß er 
ven fuͤr fich als Rom. Keyfer, im Nahmen des 
Reichs, der Statt Zurich umb paar erhaltene 
und in kundlichen Nutzen des Reiche verwens 
dete 4500. fl. verſetzet und verpfändet, Schloß 
und Statt Baden, Mellingen, Bremgarten, 
Surſee, mit allen und jeglichen Rechtungen, 
Zinſen, Nutzen, Guͤlten, Steuren, Gerichten, 
Hohen und Kleinen mit dem Bann und mit 
allen anderen ihren Zugehördten. | 
2. Golle der Keyſer und deſſen Nachfoms 
— | Ä men 
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men am Neid), diefe Pfaͤndnuß nicht anderfter 
löfen mögen, als mit deren von Zurich gutem 
Willen, und folle die Löfung geſchehen zu kei⸗ 
nen anderen als des Reichs Danden, - | 
3. Mögen die von Zurich, alles was zu & \ 


3— Stätten gehörig, von dem Hauß Oe⸗ 


löfen, | 
- 4. Die von Zurich mögen Die vorgeſchrie⸗ 


erreich an andere verpfaͤndet worden, an fi (ich is 


benen Pfand, funders oder fament,; wen fie... _ 


wollen, wann ihnen das Noht befehieht, oder 
nothduͤrfftig bedunckt, wieder zeverſetzen, und 
darzu dieſelben Pfand ihren Eydgnoſſen, wel⸗ 
chen fie wollen mit ihnen zehaben laſſen. 

5, Mare auch, daß die von Defterreich, die 
von Zürich, der ehgenannten Verpfändung we⸗ 
gen, fürbaß mehr angreiffen , oder befriegen 
wurden, fo wolle der Kenfer und das Reich da⸗ 
vor feyn, fie darbey ſchirmen und handhaben 
als beſt ſie moͤgen. 

6. Wann auch gleich die Wiederlöfung be⸗ 
Be folte ; fo follen die von Zuͤrich dannoch 
di 2. Gnaden, Freyheiten und Brieffen 

eiben. 

7. Es ſollen auch die von Zuͤrich, die obge⸗ 
nannten Staͤtte, Baden, Mellingen, Brem⸗ 
garten, Surſee und ihre Burger, by allen und 
jeglichen ihren Rechten, Gnaden und Freyhei⸗ 
ten, Gewohnheiten, Herkommen , Bricfren 
amd Privilegien, getreulich handhaben , ſchuͤ⸗ 
Ben und fihirmen,und gerühiglich bleiben laſſen. 
Alſo wurde H. Friedrich aller feiner Länder 
ent, — wgecieth see in einen ungemei⸗ 
nen 


H.griedr, 
von De» 
flerreich 
renuncirt 
auf feine 
Länder 


in der 
S 
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nen Unluſt; weßwegen er durch Unterhandlung 
anderer Fuͤrſten an den Kayſer ſeine Gnade 
werben ließ, welche er auch endlich erhielt, 
und zugleich auch wiederum einen Theil der 
ihm abgenommenen Lande zuruͤck bekam; 
Auf die Schweitzeriſchen aber that er einen 
a Verzug, Erafft Vereinigungs-Briefs, 
zwifchen Kayfer Sigmund und ihm aufgeriche 
tet, ſub Dato, Conſtanz denı2,. May / An. 1418. 
deſſen Inhalt folgender iſt: 


weiß .· 1. Habe ſich gedachter Hertzog, bey Erlan⸗ 


ung ſeiner Gnad, gegen den Keyſer und das 
Reich alſo verpflichtet nd verfchrieben, in ſei⸗ 
nem offnen Brief, daß er dem Bifchoff zu Tris 
ent das Schloß Mulekefin, die Statt Trient 
und auch andere Schlöffer , Caſtel, Leuth und 
Güter , mit fambt ihren Zugehördten, wiede⸗ 
zumb folle eingeben. | Ä 

2. Eben diefes folle er auch thun, mit deme, 
fo er dem Edlen Hang von Rupffen , Zandgras 
fen zu Stülingen entwehrt. 

3. Sich aud) mit dem Edlen Eberhart von 
Kichberg , und anderen rechtmäßigen Kläges 
ren, guͤtlich oder Rechtlich abfinden wolle. 

4. Wann dieſes geſchehen, fo gebe der Key⸗ 
fer, aus befonderen Gnaden, ihme wieder die 
Pfandſchafft der Stätten und Schlöfferen im 
oberen Elfaß, Suntgow und Bryßgow, auch 
Statt und Schloß, Kand und Leuth, die ihme 
zu Handen des Reichs abgenommen worden. 

5. Ferners alles dasjenige, fo von gemeltem 
Keyſer darvon verfeßet worden, doch alfo, Daß 
gennelter Hertzog oder deſſen a ne 

and» 
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Pfandſchilling darfür, vorher wurdlich wieder 
zuruck erlegen follen. Br 
6. Doch follen hier klaͤrlich und wiſſentlich 
außgeſchloſſen feyn, die Pfandichafften und 
was die Eydgnoffen innhaben, ic. | 
Um eben diefe Zeit haben die zwey Zehn⸗ Sur 
den von Brieg und Raters in Wallis ein nbennd« 
Burg» und Land-Recht gemacht mit den Lobl. Manis 
Orten Lucern, Ury und Unterwalden. Dermit A 
Briefift gegeben, zu Brieg, Sonntag vorlinfer eypgnof. 
Lieben Frauen Tag, An. 1417. welches gleich 
daraufdie von Bifp auc) angenommen, Mitt⸗ 
wochen vor Mari& Aflumptionis. Es ift darin 
nen bedungen: 
1. Wann die von Bern,mitdem obgenann⸗ 
ten von Wallis, in das kuͤnfftige Stöß gewin⸗ 
nen; fo follen die zwey obvermelte Zander, die 
von Bern freundlich bitten, daß fie fich laſſen 
Rechts benigen, und wann fie ihre freundliche 
Bitte nicht mögen erhalten von denen von 
Bern, fo follen fie dieſe darzu mahnen, bey ih⸗ 
ten gefehwornen Bündten ; was auchfür Kos 
ften daruff gehet , fo offt das zefchulden kombt, 
das follen die von Wallis zahlen. 
2. Dievon Wallis follen doͤrffen der Statt 
Lucern und der Länderen Botten bruchen, in 
ihren Sachen , und in ihrem Koften. 
3. Die obgenannten Orth) follen denen von 
Wallis umb ihr Belt laſſen zugahn und geben, 
Salt und allerhand Kauffs fo fie inhand, auß⸗ 
genommen Korn, wann es aber fo theur wur⸗ 
de, daß die von Lucern und die zwey Zander, de⸗ 
nen von Wallis entbüttend, das Saltz nicht 
N 3 ferner 
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ferner auß dem Rand aulaffen, noch andern zu 

— als ihrenLandleuthen das ſollen ſie auch 
hun. 

4. So einer oder der andere, bon einem oder 

dem anderen Theil, den anderen Leiblos mach⸗ 

te, da folle man umb den Zodichlag richten, 


wo die That begangen worden. 


5. Wann auch einer den andern verwund⸗ 


. fo folle der Beſchaͤdigte Recht nehmen, wo 
der Thaͤter ſitzt. 


6. Die von Brieg und Naters, ſollen mit | 
Theil haben, an dem Siebentheyl des Eſchen⸗ 
thals, fo die von Doyß, von denen beſagten 
Lobl. Orthen befommen, umb das fie ihnen ge= 
holffen, folches wiedrumd zur gwinnen. - 

7. Harn es fich fügte, daß dievon Lucern 
und die zwey Ränder, wiederumb in das&fchens 
thal zugend, fo follen die von Naters und Brieg 
aufbefchehene Mahnung, auch mit ihnen hin⸗ 
ein ziehen und ihnen daffelbe Land heiffen bhal⸗ 
ten zu Ruß und Schaden mit denen von obert⸗ | 
halb Doyß. 

8. Wann befagte Orth, woltend durch der. 
Walliſfer Land hinein sieben, fo mögends thun 
ſo offt fie wollen, doch ohne Schaden und umb 
Bezahlung, aber gegen andere Feind follen fie 
nicht dardurch siehen, ohne Deren bon Wallis 
Bunftund Willen, 

°. Die: gemelten von Wallis, ſollen ins 
kuͤnfftig mit niemand Buͤndnuß oder Burg⸗ 
recht machen, ohne Urlaub, guten Willen, 
Wiſſen und Gunſt der obgenannten Lobl. Or⸗ 
then. Gewinnen ſte aber etwas auſſerhalb kin 
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des, Das moͤgind fie wohl in Huldigung neh, 
men ; wie aud) Frieden machen mit dem Hauſe 
Savoy und anderſtwo, doch allweg dem vors 
genannten Bugrecht ohne Schaden, auch) Es 
fehenthal vorbehalten, | 

10. Die Walliſſer, follen auff Begehren 
der obgenanten Orthen, dieſes Burg⸗ und Lands 
recht von 10. zu 10. Jahren erneueren, und 
was von Mannen oder Knaben ob 14. Jah⸗ 
ren alt ſind, die ſollen ſolches beſchwoͤren. 

11. Diefes Burg⸗und Landrecht ſolle denen 
genannten von Wallis, an ihren Grichten, 
Rechten, Freyheiten, Gwohnheiten, ꝛc. un⸗ 
ſchaͤdlich ſeyn. N 

Die Stadt Neuenburg am See, wie auch Stadt 7 
die alloortigen Chorherren, geriethen mit ih⸗ Luner 
rem Landes-Heren, Graf Konrad von Frey⸗ Streit 
burg, in groſfe Streitigkeit. Dann des Gra⸗ gen 
fen Schreiber (Canzler) hetzte feinen Herrn 
auf, daß er viel Guter, fo feine Vorfahren, die 
Grafen zu Iteuenburg, an geift und weltliche. 
Perſonen verfet hatten, wiederum zu Hans 
den ziehen follte; weil die Befiker oder 
Pfands⸗Inhaber nun die Zeit über an Nu⸗ 

Kung mehr daraus gezogen, als das Haubt⸗ 

Gut und die Zinfe waren. Daraufhin fieng 

der Graf an, die Pfands⸗Inhaber mit aller 
Strenge zu erfüchen und Re Diele 

fremde neue Anfprache verdroß die Stadt 
Neuenburg, die Chorherren, und alle die es ans 

gieng, fo heftig, und fette fie in folche Sorgen, 
daß fie anfiengen zu gedencken, wie fie vor ie 

res Herrn Gewalt und unguͤtlichem Zumuthen 
| NA moͤch⸗ 
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moͤchten geſchuͤtzt und geſchirmt ſeyn; derohal⸗ 
ben und weil fie wußten, daß eine Stadt 
Bern An. 1386, dievon Neuenſtatt, und fri⸗ 
ſcherdings An. 1403. die von Sanen und 
Defih,in ihren Schuß und Schirm oder Burg⸗ 
- recht aufgenommen hatten, wandten fie fich 
auch zu Bern, und baten fie, daß man fie in 
das Burgrecht nehmen wollte, und nachdem 
| man ihre Freyheit vernahm, da nahm man fie 
aimm zu Buͤrgern. Da das obgenannter Graf Con⸗ 
nie rad vernahm , vitte er auch gen Bern, und 
Zern an. nahm ein aleichformiges Burgrecht daſelbſt 
an; da wuchs zwiſchen dem Grafen und den 
ae taglich mehr Feindſchaft, Neid 

und Daß, 

Der Burgrehts » Brief, den die von Bern 
denen von Neuenburg gegeben iſt datirt, zu 
ern, auf: Freytag vor &t. Goͤrgen Tag, 
An. 1406. und begreift folgendes: 

I. Verfprechen die von Bern, auf fonderer 
Gunft, fie die von Neuenburg zu ewigen Bur⸗ 
geren anzunehmen, namlich fie getreulich zu 
ſchuͤtzen, zu fchirmen und bandzuhaben, wider 
allen Unbill und Gewalt, mit Leib und Gut und 
“mit aller Macht. ah 

2. Sie, die von Neuenburg, und einen jegs 
lichen auß ihren Angehörigen , durch die Statt 
Bern, deren Land und Gebieth frey gehen und 
wandlen zu laſſen. i 

3. Auch ihnen Statt und Land offen zuhal⸗ 
ten, zu Durch und Wiederzug ihres Kriegs⸗ 
volcks, fo. offt fie darıumb anhalten werden. 
Jedoch daß folches geſchehe, ohne a. — 
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Bern und der ihren Schaden; auch mit Vor⸗ 
behaltung des H. Rom. Reichs, und der Stäts 
ten Freyburg und Solothurn und fonften aller 
anderer, gegen denen fie tie von Bern mit 
Buͤndnuß, Eyd und fonften verpflichtet ſind. 
4. So behalten fich die von Itenenburg vor, 


alle Grechtigteiten, darmit fie dem Grafen, 


als Herren zu Neuenburg verpflichtet find, 
nach Sage der Brieffen. 

5. Berfprechen die von Neuenburg ihnen, 
denen von Bern, wider alle und jede Geiſt⸗ und 
Weltliche, getreulich beyzuſtehn und zu helffen, 
ihren Rutzen zu fordern und Schaden zu wende, 

6. Wann zwiſchen beyden Stätten Zwiſt 
und Mißhell entftuhnde, umb was für Sachen 
das feye, fo folle man in dem Dorf Wals 
prechtsweyl freundliche Underredung halten, 
und wann man ſich in Güte und Freundlichs 
Leit alldorten nicht vergleichen fan, fo folle der 
Slager einen Mittelmann nehmen, auf dem 
Naht der Statt, da der Beklaate fitet und 
Mohnung hat, md diefefbige Statt folle den 
erfohrenen Mittelmann dahin halten, daß er 
fich bey feinem Eyd der Sad) annelme. 

7. Db aber beyde Stätte, oder jemand ders 
felben gegen der anderen Statt Irrung hätten, 
fo folle der Elagende Theil erwoͤhlen und neh» 
men einen Dbmann under den Raͤhten der Staͤt⸗ 
ten von Freyburg, Solothurn und Biel, wo 
ſie wil, und die beyden Staͤtt, ſollen alsdann 
dieſelbe Statt auch ernſtlich umb den genañten 
Obmann bitten. DerObmann ſolle hierauff ei⸗ 
nen Rechtstag beſtimmen an der vorgenannten 

Rs Ding 
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Dingſtatt, und beyde Theil ſollen zween ehr⸗ 
bahre Maͤnner fuͤr Zugeſetzte zu dem Obmann 
verordnen, und dann ſambtlich ſchworen, die 
Sache ohne Verzug in Freundlichkeit, oder 
nach dem Rechten und ihr Conſcientz außzu⸗ 
machen. — 
8. So die 4. Zugeſetzten ſich gleich theilten, 
fo ſollen fie innerhalb 15. Tagen, Klag, Ant⸗ 
wort, Red und Widerred und ihr Urkund, dem 
Obmann uͤherantworten, und derſelbe ſolle in 
Monatsfriſt darnach, fein Urtheil beſieglet ge⸗ 
ben, und was alsdann durch den Obmann und 
Die Zugefesten, oder den mehrern Theil under 
ihnen gefprochenwird , darbey folle es verblei⸗ 
ben. &s folle auch Obmann und Zunefeßte vor 
allen Köften bewahret, und folche von den flveis 
tenden Bartheyen entrichtet werden. Wurde 
auch einer auf ihnen vor Auftrag der Sad) 
abgeben , fo follen und mögen fiein Monats⸗ 
frift einen anderen wöhlen. | 
9, Sonſten aber in Schuldfachen, folle der 
Kläger den Beklagten under feinem Richter 
fuchen, und der folle gut und fchleunig Recht 
haften. Auch folle umb ungichtig Schuld, Fein 
Theil den anderen in feinen weg pfonden, noch 
verhefften. Ba —— 
10. Kein Theil ſolle das andere fuͤr fremde 
Berichte laden, als um Ehe und offen Wucher. 
11. Die von Neuenburg follen verbunden 
seyn , der Statt Bern sahrlich für folch Burg 
recht zu bezahlen zwey Marck Silbers, auf St. 
Andres Tag. | 
12. Jedwedere Statt folle der anderenden 
‚alten gewohnlichen Zoll zahlen. 13, 
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13. Ep jemand in der einten Statt Tod⸗ 
ſchlag begehet und entflichet in die ander Statt, 
ſo folle ex darinnen frey und ficher ſeyn. 
14. In Streitigkeiten zwiſchen dem Gras 
fen und der Statt Neuenburg entflehend, folle 
die Statt Bern Richter ſeyn, und es bey ihrem 
Außſpruch verbleiben, widrigen fahls folle die 
‚Statt Bern, den ungehorfamen Theil gehor⸗ 
am machen. | 

15. Keine Statt folle für die andere geheff- 
tet oder aepfandt werden, 

16, Eine Statt folle auf Begehren der ans 
deren dieſes Burgreibt von 6. zu 6. Jahren er» 
neueren, und wann fbon Diefe Erneuerung 
nicht beſchehe fo folle folches doch in feinen 
Kräften und zu ewigen Zeiten beſtehen, als 
lang die beyden Stätte Bern und Neuenburg 
im Weſen find. ae 

Zu diefem Burgrecht haben ſich die von 
Neuenburg durch einen fub eodem Dato gege⸗ 
benen Revers veftinlich verbunden, und erken⸗ 
nen folches, als eine guͤnſtige und beſonde⸗ 
re Gnad. Verbinden fich auch daffelb umb 
kein Sach, oder Zufahl wieder abzuſagen noch 
darvon zuſtehn, oder zuweichen zu feiner Zeit, 
Io aber diefes de facto geſchehe, fo wollen fie 
denen von Bern, zu Buß follichen Eydbruchs, 
angehends bezahlen 1000. Mare gutes laute 
res Eilber, (17500. Rtlr.) ohne alle Außred 
Des Rechtens, oder der Gethat. wi 

In des Grafen Konvad Burgredts- Brief 
iſt fonderlich folgendes enthalten: — 

Ha Graf Conrad fuͤr fich , en u | 
Br, Ach⸗ 
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Nachkommen fein ewig Burgrecht in der Statt 
Bern an ſich genommen und empfangen, ze eis 
ner Befchiemung feines Lands und Leuthen. 
Verfpricht auch folches ewiglich gehalten, umd | 
darvon umb Feiner Urſach willen abzuſtehn ben | 
geſchwornem Eyd und guten Treuen, tem | 
denen von Bern mit Leib, Gut und aller Macht 
zu helffen und zuzuziehen auch alle feine Schlößs 
fer, Stätte und Beftinen ihnen denen von Bern 
offen zu halten, Doch ihme und den Seinen obs 
ne Schaden. Vorbehalten feine des Grafen 
damahlige Zehen Herren, wie aud) Solothurn 
und Murten. Alto amd dergeftalten, wann die 
von Bern, mit folchen des Grafen Lehen: Her» 
ren,in Krieg aerathen wurden, fo folle der Graf 
mit den Seinen neutral bleiben. Jedoch denen 
von Bern darumb feinerley Kaͤuff, es ſeye an 
als, an Wein, noch an anderen Dingen 
nicht abfagen, noch verfchlachen. Die neuen 
Lehen⸗Herren aber nach dato diß Brieffs , ſol⸗ 
len Diefem Burarecht nachgehn. Wann ein 
neuer Fürft zu Neuenburg an die Regierung 
kombt, forfolle er verbunden feyn, Das Burgs 
recht, auff Begehren deren von Bern, innert 
einem Monat hernach, zu ſchwoͤren und zu er⸗ 
neueren, und wann dieſes ſchon nicht geſchehe, 
ſo ſolle es dannoch ewiglich und ftath verbleis 
ben. Der Graf folle auch, denen von Bern 
zaͤhrlich auf St. Andres Tag, ein Marck löthig 
Silber , zu Erkanntnuß diefes Burgrechts bes 
zahlen. Die übrigen Artidel, vom Pfanden, 
Zoll, Marchrecht, ꝛc. find den obigen gleich. 
Diefes Burgrecht it An. 1693, an | 
Ute 
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Fuͤrſten und der Stadt erneuert worden. 
Die von Bern waren mit denen von Wals 
lis in Krieg verfallen, es wurde aber ſolcher, 
durch Vermittlung der Orte Zurich, Schweiß, 
Zug und Glarus, mit vieler Muͤhe und Fleiß 
‚An, 1420, hingelegt und vertragen. 
Die Appenzeller hatten feit Dem letztgemeld⸗ 
‚ten Vertrag Ruhe vor dem Abt von St. Hals 
den, bisauf Abt Heinrich IV. des Gefchlechts 
von Mannsdorf; dieſer gedachte feine im Land 
Habende Einkünfte wiederum herbeyzubrin- 
gen, dorfte.aber fie, aus Forcht vor den End» 
gnofjen , nicht mit fremden Berichten beſchwaͤ⸗ 
ren, deßhalben die Lobl. VII Orte die Sache 
zuͤtiglich für fich nahmen. Es wollten ſich 
war die Appenzeller anfangs in nichts einlaß 
ſen, vermepnende , bey ihrer mit ihrem Blut 
und Schmwerdt erfochtenen Freyheit zu ver 
Hleiben , und dem Abt weder mit noch oh⸗ 
ne Recht zu antworten; allein auf Zureden Spruch 
der Eydgnoffen ergaben fie fich endlich zu dem Ill, 
Rechten. Da ward zu Lucern, den s. May und dem 
An. 1421. durch die Eydgnotjen erkannt: It 
1, Die Appenzeller follen bey ihrem Lands ven. 
Recht mit den Eydgnofien bleiven. 
2. Gie follen bey ihren Gerichten innert ih» 
ven Landmarchen verbleiben. 

3. Dem Abt follen im Land verbleiben, alle 
eigne und erkauffte Güter, Gülten und Jahr⸗ 
zeit, famt der Gerechtigkeit der Burghalden, ꝛc. 

4. Alle Zehnden follen an die Orth verlegt 
werden, wie vor dem Krieg. 

5. Die Reichsſteur, die dem Abt:nerikh 
Or⸗ 
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worden ſolle ihnen nicht geſteigert, ſondern 


jaͤhrlich dem Abt mit 55. Mark Eilbers be⸗ 


Amen 
— 


Bann wider fie zuwegen, woraus ein aberma—⸗ 


weollten, aus dem Sand. Sie wurden auch von 


lich aber, als Graf Friedrich von Toggenburg 


Bellenzer 
Krieg. 


zahlt werden. | 

6. Die Landlenthe mögen diefe Steur abe) 
loͤſen mit gebührlicher Haubtſumm. 

7. Die Lehen innerhalb ihrer Lebe follen fie 
nicht mehr empfangen , 2. 
Hierdurch kamen die Geginen und Gerichte 
im Land Appenzell alle unter ein Gericht und)‘ 
Stab, und haben fich na) der Hand mit et⸗ 
lich 1000. fl, von dem Gottshaufe St. Gallen]! 
vollig abgeiofet, richteten auch ein gemein Ban 
ner anf; nemlich: Einen aufrechten ſchwarzen 
Bären mitrothen Klauen, in filberm Schild, | 
und erhielten vom Kayſer Befreyung daruͤber. 
An. 1425. aber befihuldigte gedachter Abt) 
Heinrich fie wiederum , daß fie ihm feine Ger 
fälle nicht bezahlten , und brachte einen Paͤbſtl. 










liger Krieg entſtuhnd, darinn die Eydgnoſſen 
zufahen. Es hielten fich aber die Landleute 
fehr mannhaft und nohtveſt, „sagten auch die 
Pfaffen und Moͤnche, die Inkerdiet halten | 


dem Abt vor den Churfürften verklagt. Ende) 
fie in einem Feldſtreit An. 1427. gefchlagen, 
ward ihnen der troßige Muth gebrochen, daß 
die Sache auf Pfingſten An, 1429. zum Ver⸗ 
gleich Fam, darinn ihnen Dennoch ihre Bund» 
niß und Befreyung vorbehalten blieb. J 
Es erhubfich auch ein Krieg jenſeits der Al⸗ 
9 denn der Graf vonM of 1 bidtdie Me 
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Bellenz innen, welche der Herzog von Mey 
land, Bhilivp Maria, aleichfalis anſprach. Der 
Graf fürchtende, er möchte dieſe Stadt wider 

des Herzogs Macht nicht erhalten koͤnnen, gab 
folhe denen von Ury und Unterwalden (die 
dannenhero waren beſchaͤdiget worden,) um 
eine Summe Gelds zu kaufen. Dieſen Kauf 
wollte der Herzog nicht leiden, ſondern nahm 
An. 1422, die Stadt Bellenz ein, und ſchick⸗ 
te die Eydgnoßiſche Belnkuna nach Haug, 
Woruͤber die befagten Zander für Bellenz 30s 
gen, und die übrigen Eydgnoffen mit und nach 
ihnen. Es kam vor Bellenz zu einer Schlacht, 
darinn zwar Die Eydgnoſſen den Sieg erbiel 
ten, allein fie ſponnen feine Side darbey, 
und mußten unverrichteter@anchen beimsiehen, 
Sm folgenden Jahr haben die beyden Lobl. 
‚Städte Zurich und Bern, zu Befeſtigung meh⸗ 
rerer Freundſchaft und troflicher Erhaltung 
und Handhabung ſamtlicher Lande und Leu: 

te, eine befonvere ewige Freundſchaft und 
Buͤndniß mit einander aufgerichtet, und in Buͤndniß 
inen Brief gefaſſet, der gegeben it, auf St. Ar 
Bincentii, An. 1423. deffen Begriff ift fol im“ 
‚gender: | Berrn. 
. Solle eine Statt der anderen behuͤlfflich 
ſeyn in Treuͤen, und zwar fir eine jedwedere 
Statt auf 3. Meylen IBegg, mit fo viel Volcks 

‚Als der Statt die gemahnt iſt ehrlich, und deren 

ſo gemahnt hat, trofilich iſt — he 
2. Doc che man au Huͤlffe ziehet, fo ſolle 
man zuerſt zu Zofingen oder an einem anderen 
dem mahnenden Theil komblicheren Orth. zu 

1 Tagen 
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Tagen kommen, daſelbſt eigentlich zurahten, 
wie die Sach anzuheben, und die Huͤlff und 
der Zug am wyſeſten anzuſtellen, und was da 
herahten wird, das ſolle eines jeden Orths Ge⸗ 
ſandter heimbringen, und das ſolle bewerckſtel⸗ 
liget werden. re 

3. Wann aber, eintwedere Statt gäher 
Huͤlff vonnöthen hätte, ſo folle die andere Ihnen 
zuziehen eylends, auch ungemahnt, als obes 
ihr ſelbſt Sach wäre. 

4 Mann auch ein Krieg alfo lang verbars 
ven und währen wurde, dag man ein Gefäß, 
oder Nager wurde haben; fo folle die Statt die 
gemahnt hat, allen Koſten tragen mit Buͤch⸗ 
fen, Handwerderen, Werckleuthen und Ge⸗ 


zeug. Ä 
5. Hingegen alle Orth und Schlöffer,, die 
man eroberen wurde , follen felbiger Statt als 
lein bleiben. Aber gefangene Leuth und fahren⸗ 
des Gut, follen nach gleicher Buͤndnuß und 
Kriegs⸗Gebrauch, mit der anderen Statt ges 
theilet werden. 
6. Wann auch ein Statt mit jemand Fries 
gen wolte, und felbiger ihren Hecht botte auff 
die andere Statt; jene aber das Recht auß—⸗ 
fchlaget, fo folle diefe nicht verbunden ſeyn jener 
in diefem Krieg zubelffen , fie wolle es Dan 
gern thun. | a 
7. &sfolle keiner den andern für fremd Ges 
richt laden ; fondern feinen Schuldner fuchen, 
 mwoerfeßhafft iſt. Dorten folle man ihme um: 
verzuͤglich Recht halten; geſchiehet das nicht, ſo 
mager wohl fein Recht fürbas ſuchen. 





+ 





Bunds und Staats / Siſtorie. 209 


8. Ein jeder mag auch ſeinen Zinß einziehen 

und darnach werben, wie bißhero gebraͤuch⸗ 
lich geweſen. Es ſolle aber niemand den ande⸗ 
ren verbieten, noch verhefften, als den wahren 
Gülten und Bürgen der darumb gelobt hat. 

9. Wo eintwedere Statt; oder jemand das 
rauß, wider die andere gmeine Statt, oder 
Vogtey oder Landſtatt 2c. etwas zu fprechen, 
oder zu forderen hatte,fo folle dasanfprechende 
Theil einen Dbman nennen auß dem Naht der 
anderen Statt; derfelbige folle den Bartheyen 
innert 14. Tagen, einen Tag anſetzen gehn 
Zoffingen, und dieſe follen 4. Schiedleuth zu 
ihme fegen, die follen nach geſchwornem End 
erkennen, zu Minne oder zu echt, und kein 
Mieth nehmen, und was fie fprechen, darbey 
folle es verbleiben. 

10. ann aber die Schiedleuth ſtoͤßig wur⸗ 
den, zween genen zween, ſo ſollen fie ihrlürtheil 
dem Obmann fchrifftlich zuſtellen ehe fie ſchei⸗ 
den , und dieſer Tan fich darüber bedenken ; 
doch folle er in einem Monat eintwedere Urs 
theil beftätigen , welche ihn duncket Die billich⸗ 
ſte zu feyn. | 

ı1. Welche Parthey Kundfchafft führen 
wil, Diefolle es thun, vor dem gmeinen Ob⸗ 
mann und den Schiedslenthen in der Statt 
Zoffingen auff einen Tag. Der Verfellte folle 
auch allen Koſten zahlen und abtragen , und 
feine Statt folle ihn dabin wofen. 

12. Aber umb abgeftorbene und gefallene 
Erb, folleder Unfprecher fein Hecht ſuchen am 
denen Drtben, wo das Erb gefallenift. 

Fee : 9. 13, Al 
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13. Waͤre, daß jemand von dem anderen 
Ubergriff geſchehe, ſeines Guts, oder ſeines 
Rechtens, unerfolgt des Rechtens entwehrt 
wurde, dem ſolle der andere fuͤrderliche Wi⸗ 
derkehre zu thun angehalten werden. Wann 
das nicht gefchieht , mag er um ſolchen Uber⸗ 
riff naher Zofingen, fuͤr gmein Obman und 
uſaͤtze zu Recht lommem, — 
14. Jedwedere Statt ſolle der anderen un⸗ 
verdinget Kauff, beyde Wein und Korn und 

ander Ding laſſen zugahn. 
15. Dieſe Buͤndnuß folle allen aͤltern nach⸗ 
| gehn, hingegen aber allen jüngeren vorgedn. - 
Zugder Die Eydanoffen aus den Zandern fonnten 
en den vor Bellenz erlittenen Schaden nicht: wol 
Die Alpen verſchmerzen; derohalben zogen fie im Augſt⸗ 
"monat An.1425. mit den übrigen Eydauoſſen, 
Bern ausgenommen , wieder dahinein, lagen 
da 3. Wochen im Felde, und plünderten was 
fie konnten; weil aber kein Feind zum Vor⸗ 
fchein kam, fo zogen fie wiederum heim, Us 
ber 300, friſcher Gefellen von Schwytz zogen | 
freywillig über den Berg Valdys ins Efchens 
thal, und überrumpelten die Stadt Doms; fie 
wurden zwar gleich wiederum von den Mey⸗ 
ländern belagert, und anfänglich mit freund⸗ 
lichen, hernach mit bedrohlichen Worten zur 
Ubergabe aufgefordert; allein teines war bey | 
ihnen verfänglich , fondern fie wehrten fich fo 
herzhaft, bis ihre übrige Kandlente und Eyd⸗ 
gnoſſen, und mit denen die von Bern allein in 
Die 5000. ſtarck ihnen zusdülfe ankamen, Dies 
ſem nach wurde Doms entfeßet, und aich * 
auf 


| 
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rauf An. 1426. ein Friede mit dem Herzo⸗ 

ge gemacht , kraft deſſen er Bellenz bebielte, 

aber. den Eydgnoſſen 30000, Rthlr. an den 
Kriegskoften bezahlte... 0. 

Die V. Robl, Orte Zürich, Schweiß, Uns 
terwalden, Zug und Glarus, Famen mit dem 

Lobl. Drt Zucern in Streit , wegen denen 3. 
Aemtern Villmergen , Keichenfee und Mey⸗ 

enberg , welche dievon Lucern im letzten Krieg Skreit 
dem Haus Defterreich abgenommen hatten. vun enne 
Bey Anfang des Kriegs num, hatten fich dieitt. em, 
famtlichen Orte verbunden, daß. alles, wastern aus⸗ 
man im Ergöw erobern würde, ihnen fanat- gemadt. 
lich gemein ſeyn ſollte. Zucern aber wollte fols 

ches allein für fi) behalten, Der Streit wurs 

de vorSchultheiß und Nahteder Stadt Bern 
getragen, und alldorten Un. 1425. rechtlich 

dahin entfcheiden. daß die Gemeinfchaft bes 

fagter 3, Nemter wohlgedachten V. Orten 
zuſtehen folle, Dr | 

Es entftuhnd auch zu dieſer Zeit ein Streit 

zwiſchẽ der Stadt Zuͤrich und der Stadt Brem⸗ 

garten, betreffend das Kelleramt, welches in 

den freyen Aemtern gelegen, und die Doͤrfer 

Ober⸗ und Nieder⸗Lunckhofen, Jonen /Streitwe⸗ 
Arny, Oberwyl Berckhen, Zuͤffickhon, gen dem 
fuͤrnemlich begreift. Dieſes Amt num wurde Kelleramt. 
mit der Zeit denen von Bremgarten verpfaͤn⸗ 

det, Als aber hernach der Kayfer Sigmund 

der Stadt Zürich die freyen Aemter famt 
Bremgarten verpfündet, mit der Freyheit die 

dahin gehörende Altern Pfandſchaften abzu⸗ 

loͤſen, da ſchickte die Stadt Bremgarten Ar, 

: O 2 1419. 


g12 Eyd gnoßiſche | 


1419. eine ehrbare Gefandtfchaft nach Zuͤ⸗ 
rich, und bat, daß die Stadt Zurich fich dieſer 
Wiederloͤſung des Kelleramts begeben möch» 
te. Diefes that nun Zürich aus guter alter 
Freundſchaft und Liebe, gab auch deßwegen 
Brief und Siegel, jedoch mit Vorbehalt der 
hohen Berichte und des Blutbanns. Als aber 
Darauf Streit entſtuhnde wegen den Appen⸗ 
zellern, ſo wurde die Sache den 8. Auguſt. An. 
1429. durch die Lobl. VII. Orte dahin vers 
tragen, dag die Appellationen von den Nie⸗ 
Dergerichten im Kelleramt nach Bremgarten, 

und von dannen nach Zürich gehen follten. 
Kayfer Sigmund hat An. 1434. die Staͤd⸗ 
te Zurich und Bern, wie auch die Laͤnder 
Sern im Shwei und Glarus _ftattlich privilenirt, 
Befir des und infonderheit der Stadt Bern die Poſ⸗ 
Aergoͤws feßion des Aergoͤws auf ewig confirmirt, fo 
beſtaͤtiget. daß fie vom Haus Defterreich zu keinen Zeis 
ten darıım folle erfucht werden. | 
Concilium. So bat auch aus unermüdeten Fleiß nes 
mu garer. dachten Kayfers das Concilum zu Baſel An, 
"1431. feinen Anfang genommen, Cdie erffe 
Seßion wurde gehalten,den eriten Doñerſtag 
im Martio Un, 1432.) auf welchem Babft 
Eugenius adgefeßet, und der Herzog aus Sa⸗ 
voyen an feinen Platz erwahlet worden, wels 
ber den Namen Felix angenommen. Es 
wurde auch deeretirt, daß ein Concilium 

über den Pabſt fer. | 

Hernach zettelte Graf Friedrich von Tog⸗ 
genburg einen gefährlichen Kriegan, welcher 

die Lobl. Drte gewaltig entzweyet, und a 
| v 
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fo theur erworbenen Freyheit beunahe dem 
Herzſtoß acgeben. Es iſt daraus zu lernen, 
wie unbedachtſam und gefährlich es ſeye ſich 
an fremde Helfer zu haͤngen, ſintemal dieſe 
es mit keinem Theil gut meynen , und fich je⸗ 
Derzeit des einen bedienen, den andern Date 
mit zu ruiniren. Es erhellet auch Daraus, 100% 
bin der blinde Eifer, die unbedachtfame Hitze, 
und die ſtarre Hartnäcdigkeit, ein fonft gluͤck⸗ 
feliges Volck bringen fan. Die Sache verhals 
tet ſich alfo: A 
Es hatte gedachter Graf An. 1400. ein anfang 
Burgrecht mit der Stadt Zürich auf 18. Jahr deszürice 
angenommen, und folches bernach An. 1405. Krieges, 
erneuert, abermal auf 18. Jahr lang. Ends 
lic) An. 1416, folches vollig erftrecket auf fein 
ganzes Lebenlang /und mit feinen Landen und 
Renten, noch aufs. Jahr nad) feinem Tod; 
alfo daß des Grafen von Toggenburg Städte, 
Schlöffer, Veſtinen Thaler, Land und Leute, 
nichts ausgenommen, zu allen derer von Zuͤ⸗ 
rich Köthen und Sachen , ihre offene Hafer 
und zu allen ihren Dienften gewartig und mit 
Leib und Gut ihnen beholfen und berahten 
ſeyn follen. | 
Nach dieſer Zeit gerieth gedachter Graf 
mit zween Gebruͤdern, Heinrich und Werner 
von Sigberg, in einen Proceß, und verlohr 
denfelben vor Raht zu Zurich daruͤber er ſehr 
unluſtig und fonderiih dem damaligen Buͤr⸗ 
germeiſter RudolfStuͤßen ſehr unanadig ward. 
Deßwegen nahm er nicht nur allein das 
Landrecht zu Schweitz an, gleichfoͤrmig dem 
O3 Burg⸗ 
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Burgrecht zu Zürich, und behielte doch diefes 
in jenem vor; fondern erlaubte auch denen von 
Schweitz, feine Unterthanen nach feinem To⸗ 
de zu Landleuten anzunehmen. Ex ſetzte auch 
feine Gemahlin EliſabethGraͤfin von Maͤtſch, 
zur Teſtaments⸗Erbin, und ſtarb Darauf zu 
Ruͤty im Zürichgöw den 30. April An. 1436. 
Erſtgemeldte feine Gemahlin nahm bier 
auf Poſſeßion von den hinterlaffenen Lan⸗ 
den , ernencrte das Burgrecht mit Zürich Die 
5. Jahr über, und fchendte der Stadt das 
Staͤdtlein und Schloß Uknach,mit dem Vor⸗ 
behalt, daß fie ſolches ihr Lebtag befigen und 
behalten moͤge, und nahm zu ihrem Vogt, 
Friedrich Freyheren von Hewen. 2 
In dem Rande aber gieng es wunderlich 
unter einander, Ein Theil der Landleute 
wollten das Zandrecht mit Schweitz anneh⸗ 
men ; die andern aber mit und bey der Graͤ⸗ 
fin im Burgrecht bleiben. Der dritte Theil 
blieb neutral,verband fich Durch einen Land» 
End zuſammen, und wollte erwarten, wer 
Herr im Land bliebe, - SON! 
DieceGlraͤſin wollte Utznach denen von Zuͤ⸗ 
rich eingeben, diefe fchirkten auch Gefandten 
dahin , die Huldigung einzunehmen; allein 
die Leute des Orts trugen einen fondetlis | 
dien Haß gegen dem hochmüthigen Buͤr⸗ 
germeifter Stüßin, und wollten nicht ſchwoͤ⸗ 
ren, alfo dag die Geſandten unverrichteter ne 
hen nach Haus zurück Fehren mußten. 
- Auf diefes hin bewarben fich die Leute im 
Gaſter / Sargans und Toggenburg um ein: 
DEREN, N Lande | 
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Landrecht mit Schweiß und Glarus. Ein 
Theil bat den Herzog von Defterteich , die 
Bfandfchaften auf dem Land abzulöfen ı da⸗ 
‚mit es nicht die von Zürich, kraft des Kayſ. 
Pfand ⸗ Briefs, thun möchten. Alſo gab der 
Herzog die Loͤſung ſolcher Pfandſchaften an 
Graf Heinrich von Sargans. Diefer loͤſete 
die Lente im Bafter unterm See, und Die 
Herrfchaft Windeck, nahm auch das Schloß 
Sargans heimlich ein. 
Allein die von Sargand waren deſſen nick 
zufrieden, wandten fic) deßhalb gen Zurich, 
und nahmen ein Burgrecht an, mit Vorbehalt 
ihrer Pflichten, Steuren undZinfen,fo fie dem 
aus Defterreich zu leiften fehuldig waren. 
iefes gefiel num denen von Schweiß nick , 
und weil ihnen der verfiorbene Graf Fried⸗ 
rich von Toggenburg bewilliget hatte, feine 
Landleute, nach feinem Tode, in ihr Lands 
recht aufzunehmen, fo nahmen fiedie von Glas 
rus zu ich, und mit deren Huͤlfe, die Herrſchaf⸗ 
ten Windeck ea: Thurthal, Utznach 
und Grynaw zu ihren Haͤnden, und richteten 
mit den Landleuten ein Landrecht auf. 
Als Graf Heinrich von Sargans dieſes ſa⸗ 
be, nahm er ebenmaͤßig das Landrecht mit 
Schweitz und Glarus an, wider die Sargan⸗ 
ſer die es mit Zurich hielten. Diefes veranlaßr 
te die von Sargans , ein Buͤndniß mitder - 
Stadt Chur und den Graupuͤndtnern zu mar 


en. | 
- Hierauf erlaubte der Herzog don Oeſter⸗ 
reich den Seinen von Windes und im Gaſter, 
* O 4 auch 
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auch ein Zandrecht mit Schweiß und Glarus 
auf etliche Fahr lang anzunehmen , und weil 
‚etliche Gemeinden in Winde folches nicht 
thun wollten, wurden fie von den übrigen ans 
fangs Jenners An. 1437. überfallen, und zu 
Annehmung des Landrechts gezwungen 
‚Die im Gaſter nahmen denen von Zurich 
zwey Schiffe mit allem Gut hinmeaumd ſetz⸗ 
ten den Schiffmann gefangen, “Die von Zus 
rich befchwärten fich gegen die von Schweits 
und Glarus, daß fie ihnen und der&räfin ihre 
Bürger und Landlente vor der Zeit abſpen⸗ 
ſtig machten,begehrten hierauf, Daß alles wies 
derum in alten Stand geſetzet werden follte, 
Die übrigen unparthepifchenDrte der Eyd⸗ 
gnoßſchaft wollten einem beforgenden gefaͤhr⸗ 
lichen Krieg vorbiegen, und hrachten die ſtrei⸗ 
tenden Bartheyen dahin, daß fie in ein unver⸗ 
dingtes Recht einwilligten. Alſo ward auf 
Reminiſcere Un. 1437. ein Nechtstag zu 
Lucern angefeßet , der dahin auslief, daß fie 
von Schweitz wohl mögen bey ihren Landleu⸗ 
ten verbleiben , allein Die von Glarus follen 
darvon flehn, a ar 
Indeſſen gerieth Toggenburg und Sar⸗ 
gans in des Freyherrn von Raron, eines Wal⸗ 
liſers, Hand, als Erben des verſtorbenen Gra⸗ 
fen. Dieſer wollte der Sarganſer Burgrecht 
mit Zuͤrich nicht leiden, und begehrte an die 
von Zuͤrich, ſeiner Leute ſich zu entſchlagen. 
Solches wollten dieſe nicht thun, noch ſonſten 
auf einiges Eydgnoßiſches Recht vermoͤge der 
Buͤnde kommen. ai 
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Alſo gerieth es zur Thätlichkeit folcherge- 
fralt, daß die Sache An. 1442. in einen bir 
gigen Krieg ausbrach. Die von Zuͤrich haͤng⸗ Zoͤrich 
ten und ergaben fich an Kanfer Friedrich und bangt ſich 


an Oeſter⸗ 


an das Haus Defterreich, und bekamen unter ein, 
dem Marggrafen von Hochberg einen anſehn⸗ 

lichen Succurs. Ihr Zeichen war eine Pfau⸗ 

enfeder aufdem Hut. 

„.. ‚Hingegen mahnten die von Schweiß ihre 
übrigen Eydanoffen wider die von Zurich als Eydgnoſ⸗ 
halsftareige und vom Bund abtrünnige zul nn" 
Hulfe,umd griffen die von Zurich feindlic) an, } 
gewannen die Letzenen am Horger Berg und 
Hirzel, ſchlugen und trieben die von Zurich 
bis an ihre Stadt. 

- Darauf zogen fie für Bremgarten, Mellin- 
gen und Baden zwangen folche zurlibergabe, 
and nahmen das ganze freye Amt mit Hilfe 
der Eydgnoſſen ein. Sie verbrannten Neu Re⸗ 
genſperg; eroberten Gruͤningen und das meiſte 
Zuͤrich⸗Gebiet; ſchlugen die Zuͤricher vor der 
Stadt Zuͤrich beym Galgen, und inaten folche 
in die Stadt zurüce. Damals blieb der 
Bürgermeifter Stüßi (zwar dapfer ftreitend) 
mit 600, andern auf dem Bloß. 
Weil auch die Kapperfchweiler auf die 
Länder feindlich geftreift hatten, als zogen fol- 
he darfür. Es ward aber auf Vermittlung 
des Biſchoffs von Conſtanz ein Auſtand ges 
troffen bis auf Gregorii, An. 1444. 
Hans von Kechberg hatte die von Bern 
und Bafel vielmal von Laufenburg beſchaͤ⸗ 
Diget,deßwegen zogen diefe beyden Städte für 

| | D 5 Lau⸗ 
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Laufenburg, beſchoſſen den Ort r2. Tage, die 
Sache ward mit Geld vertragen und abge⸗ 
kauft um Zaurentii, Un. 1443. 

Hernach auf Balmabend An. 1444. ſag⸗ 
te Hans von Rechberg denen von Bafel ab, 
famt noch vielen andern Edlen, die der Stadt 
feind waren. AN WS 

Indeſſen gienaen die Feindſeligkeiten wider 
Zuͤrich von neuem an; das Staͤdtlein Greifens 
berg wurde von den Eydgnoſſen belagert: und 
zurUÜbergabe geswungen,allmo man die Beſa⸗ 
tzungs⸗Knechte, wider den Accord, durch die 

Klingen gejagt. Endlich zogen die&ydanofien 
ſamtlich indie 20000. ftard fuͤr die Stadt Züs 
rich, und belagerten ſolche ernſtlich. Weil 
and) Thomas Freyherr von Falckenſtein die 
Stadt Bruck uͤberrumpelt, gepluͤndertund ver⸗ 
brannt, fo wurden 4000. Mann, theils aus 
dem Rager vor Zürich , theild von Bern und 
Solothurn, für fein Schloß Farnfpurg ges 
ſchickt, folches einzunehmen. Dievon Solo: 
thurn aber nahmen ihm Goͤßken und andere 
Güter hinweg und fchickten fein Weib gefan» 
gen nach Bern. Hernach An. 1458. gab ih⸗ 
nen der von galdenftein fein Schloß und Herr⸗ 
schaft Goͤßken um 8200. fl. zu kaufen. Die 
Baßler ader kauften Farnfpurg , An. 1462. 

Der König in Franckreich, Carolus VII. 
hatte feinen Dauphin Ludovicum, und unter 
ihm den Grafen von Armagnac,mit einer Ar⸗ 

Delpbin mee ins Elſaß geſchickt. Diefe rücktennun mib 
Han in 30000. Mann gegen Bafel an, theils das all⸗ 
Cipeir, daſige Concilium zu Gunften Pabſts Enge 








| 
| 
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nil, zu zerſtoͤbern, theils Farnſpurg, und wie 
einige meynen, Zuͤrich zu entſchuͤtten. 

Die Eydgnoſſen vor Farnſpurg detachir⸗ 
ten 1600. Mann, ſich in die Stadt Baſel zu 


werfen und ſolche zu bewahren; fie ſtieſſen aber 


beym Dorf Muttentz unverfebens auf die 
Franzoͤſtſchen Vor⸗Trouppen ſchlugen dieſel⸗ 
ben zuruͤck, und drungen durch das Waſſer, 


die Burs Dis auf St. Jacob, allyo es den SL, I" 


25. Augſt. zu einer harten Schlacht kam, da: 
rinnen zwar die Eydgnoſſen von der Menge erz 
müdet und übermannet, alle bis auf ı6. er⸗ 
fhlagen worden, die Sranzofen aber Tiefen 
6000, der Ihren, (worunter viel vornehme 
Herren waren, ) aufden Blak, mit groſſem 
Leydweſen des Dauphins, 

Als die Eydgnoffen vor Farnſperg die Zei⸗ 
fung von folcher Niederlag erhielten, zonen fie 
vor Farnſpurg ab, ımd dieBelagerung vor Zuͤ⸗ 
rich wurde,nach vergeblich gethbanem&tuum, 
gleichfalls aufgehoben. Der Dauphin Hatte 
auch) Leine Luft es weiter zu wagen , fondern 
309 ſich in das Sundgow zuruͤck, und wurde 
den 13. Octob. der Friede zwifchen ihm und 
den Eydanoffen , auch denen von Bafel ge⸗ 
ſchloſſen, woraufer im Frühling An, 1445. 
vollig aus dem Kand zog. - 

Der Krieg aber zwifchen den Eydgnoſſen 
and Bafel einer Seits, und Zurich famt Des 
fterreich anderer Seits, wurde au groffer Be⸗ 
ſchaͤdigung Land und Leuten , fonderlich um 
Baſel herum fortgeführt, bis An. 1447.da fol- 
her auf Mediation Pfalzgraf Ludwigs I 
— etli⸗ 


abe 
Schlacht. 


Krieg zwi⸗etlicher Reichsſtaͤdte dahin gefchlichtet wor⸗ 


ſchen den 


db des Theil ſolle zween Männer niederſehen und 


ſen un 


denen von dieſe ſollen einen gemeinen Obmann nehmen 
Zürich ges aus einer Reichsſtadt auſſerhalb derEydgnoß⸗ 


ſchlichtet. 


zu Augſpurg, und ward geſprochen: 














220 Eydanoßiſche 


den, daß die Eydgnoſſen und die von Zuͤrich je⸗ 


ſchaft, welche ſamtlich die Entſcheidung auf 
ihren Eyd thun ſollen. Der genommene Ob⸗ 
mann war Peter von Argaw Buͤrgermeiſter 


1. Es ſollen die von Zurich wie zuvor in 
dem Bund mit den Eydgnoffen verbleiben. | 

2. Solle ihr Buͤndnuß mit dem Haus! 
Defterreich todt und ab fen. 'f 

3. Jedes Theil Koften und Schaden an 
fich felbft haben. 

Bey diefem verblieb es auch , und die Baß⸗ 
Ver gaben dem Haus Oeſterreich die eroberten 
Schlöffer wieder; ander was gebrochen und | 
zerftoret worden, das blieb alfo. | 

Nach dieſem hat fich Abt Bafpar von Lan⸗ 
denberg und das Gottshaus zu St.Gallen an | 
die vier Orte Zuͤrich, Lucern, Schweiß und | 
Glarus mit Burg⸗ und Land⸗Recht auf ewig | 
ergeben, An. 1ası. Die Artickel find folgende: N 

1. Hat der Abt für ſich und alle feine Land 
und Leute, Stadte und Schloffer , auch alte | 
feine Rachkommenden, geſchworen, dieſes 
Burg⸗ und Land⸗Recht ewiglich, wahr und 
ſteif zu halten. | 

2. Dienicht gefchworen,follen den VI.Ors ! 
ten noch ſchwoͤren, und bey det jeweiligen ! 
Mahleines neuen Abts, Diefes Bura > und 
Land- Recht erneuert und beſchworen werden. 

3. Bey⸗ 
| 
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3. Bende Theil follen einandern innert ih⸗ 
wen Graͤnzen, auf erfordernde Noth Huͤlff 


leiten. 

4. Alle Städt undLänder des Herin Abts, 
follen der IV. Orten offene Haufer ſeyn. 

s. So jemand non des Abts Unterthanen 
gemeinlich oder fonderlich, oder Der Abt felber 
mit jemanden anffer diefem Rand - Nechten , 
Streit und Spann uͤberkaͤme, undein folcher 
auf die IV. Ort Hecht botte, foll der Abt fols 
ches Recht annehmen , und fich deſſen benuͤgen. 

6. So der Abt von den IV. Orten Bott⸗ 
ſchaft begehrt, ſoll ihm ſolche in ſeinem Koſten 
geſchickt werden. 

7. Eines Herrn Abts Rand und Leute, fols 
len bey ihren Freyheiten und altem Herkom⸗ 
men verbleiben, 

-8. Die IV. Ort follen ihn den Abt, Con⸗ 
vent und deſſen Stadte, Land und Leut zu ih⸗ 
rem Schirm treulich laſſen befohlen ſeyn. 

9. Der Here Abt hat vorbehalten, den 
Babft, Roͤmiſchen Kayfer, und die Vorrechte 


if gegeben, Donnerftan nach dem H.Rfingft- Sande 


zu mahnen, und dieſelbige follen mit Leib und 
Gut und aller Macht diefie gehaben mögen er⸗ 
ſcheinen, wohin fie ſind gemahnt worden: it 
eignem Koften. 2. Ein 
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2. Ein aleiches follen die Eydgnoſſen gegen 
der Statt St; Gallen thun, wann ſolche in 
Krieg verfiele, mit jemand wer der ware, hie 
diſſeits dem Rhyn, dem Bodenfee und dem 
Gebuͤrg. Doch follen fie ſich — an 
der Huͤlff, die man alsdann ſchicket. 

3. Es ſollen aber die von St. Gallen mit 
niemand Krieg anfangen, noch jemand auſſer 
der Eydgnoßſchaft in Kriegen bebolffen ſeyn 
ohne Gunſt/ Wiffenund Wille BEE DE RD 

4. Wann auch ihre Widerparth, vor den 
Krieg, derfelben ein gleiches Recht — 
daß die Eydgnoſſen ſolches bedauchte ehrlich 
und billich zu fon fo follen fie es annehmen 
ohne Miderred, 

s. Es folle ich die Statt St. Ballen auch) 
zu man mit Gelübden noch Eyden verbin⸗ 
den, ohne Wiſſen und Willen der Eydgnoſſen. 
6. Wann unter den VI. Orten Uneinig⸗ 
keit entſtuhnde; fo mag die Statt St.Gallen 
durch ihre Bottfchaft , Glimpf und Verglei⸗ 
chung fuchen ; wann aber diefes nicht Platz 
findet, fo folle fie thun, was der übrige groͤſ⸗ 
jere Theil der Eydgnoſſen fürnimmet. 

7. Es ſolle fein Theil den andern pfaͤnden, 
noch heften ; fondern ein jeglicher vor feinem 
Richter gefucht werden, den Haubtſchuldner 
und Buͤrgen aber mag man wohl pfanden. 

8. Wann jemand einen aus den Verbuͤn⸗ 
deten angriffe, ſchaͤdigte, billiches Recht abe 
ſchluge ꝛc. und aber in denganden und Gebiete 
der ſamtlich Verbuͤndeten betretten wurde; den 
folle man mit Lyb und Gut und allen Eh 

eren 


| 
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feren heften und pfanden,biß daß er Satisfa⸗ 
ction gibt, oder Necht annimbt, 
9: Todſchlag, Malefitz und Frefel folle ges 
richtet werden an denen Drten, da die That 
geſchehen. 
10. In Streitigkeiten zwiſchen den Eyd⸗ 
gnoſſen ſamtlich oder ſonderlich, ſolle man zu 
Sagen kommen, gehn Einſiedlen, und jede 
Parthey folle zwey gefibworne Schiedleuth 
niderſetzen, und vor denſelben die Sach laſſen 
endlich ausmachen. Wann aber folchefich eis 
nes mehrs nicht vergleichen können, fo follen fie 
bey ihren Eyden einen Obman nennen inner 
halb der Eydgnoßſchaft, eder inder Statt 
St. Ballen, und welchem Theil derfelbe beys 
fallet, deſſen Meynung folle gelten, Es ward 
auch die Stadt Schaffhaufen von den Eyd⸗ 
guofen in eine Schutz⸗ Buͤndniß auf 25. 
Jahr aufgenommen, weil fie von Oeſter⸗ 
reich bedrängt war , wegen der Neutralität, 
Die fie im Zuͤrich⸗Krieg gehalten hatte. 

Die vier Sander Mey, Schwytz Untertwalsg yyer, 
den und Glarus haben die Stadt Rapper: fhweil an 
ſchwyl nach vielen firiegen eingenommen, An. die IV. 
1458, derfelbigen aber ihre Freyheiten und ei-Fander. 
gen Regiment gelaſſen. 

Es nahmen auch die Eydgnoſſen das Thur⸗ 
goͤwein. Der Anlaß war diefer: In der Steyer⸗ Thurgow 
marck wohnten 2. Freyherren Vigilius undan die 
Bernhard die Gradler. Dieſe ſtelen in H. Sig Eydanoſ⸗ 
munds von Oeſterreich Ungnade, der ihnen al!" 
le ligende Guͤter wegnahm. Dieſe kamen in 
die Schweitz und nach Zuͤrich wußten il 

| N or 
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dorten alfo zu infinuiren,daß die Stadt ihnen]! 

die Hersfchaft Eolifau zu kanfen gab. All⸗ 

dorten wurben fie Volck, und giengen darmit 

ins Thurgoͤw, die darinnen gelegene Staͤdte 

auffordernde. Die Eydgnoſſen waren ihre) 

Helfer , kamen mit Macht heran, eroberten! 

Dieſſenhofen, un belagerten Winterthur zween 

Monat lang. Endlich legte fih H. Ludwig]! 

aus Bayern ins Mittel, und verfchaffte einen] 

Stillſtand auf 15. Fahre, An. 1460. und blieb 

das Thurgoͤw inder&ydanoffendanden. Her⸗ 

Winter⸗ nach An. 1467. kaufte die Stadt Zuͤrich von 

Dura H. Sigmund die StadtWinterthur mit Vor⸗ 

Zuͤrich.· hehait ihrer Freyheiten um 10000: fl. 10 

Im folgenden 1468. Jahr entftuhnd umlıi 

Muͤllhauſen ein groſſer Krieg um nichts will 

len. Maſſen ein Dienſt⸗Knecht zu Muͤllhauſen 

mit feinem Meiſter etlicher Schilling wegen 

ſtreitig worden. Als nun die Sache vor den 

Buͤrgermeiſter gelanget, und dieſer nicht alſo⸗⸗ 

bald dem Knecht recht gegeben lief dieſer dar⸗ 

von auf Brunnſtadt, und verkaufte dorten ſei⸗ 

ne vermeynte Anſprache dem Herrn von Re⸗ 

Siederlie gesheim. Dieſer ließ ſogleich dieſe liederliche 
cher ni Schuld, an die von Muͤllhauſen, Durch einen 

haufen, eigenen Boten fordern, zufamt dem Boten⸗ 

Lohn. Weil man nun dieſem Boten kurzen 

Beſcheid and, fo mußte diefes eine genunfame 

Vrfache zum Kriege feyn ; angefehen der vom) 

Regesheim der Stadt Minlihaufen abſagte, 

und fogleich den umligenden Adel, wie auch 

felbften den Oeſterreichiſchen Landvogt im? 

Sundgow zu feinen Helfern hatte, Dr von) 


zuͤll⸗ | 
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Muͤllhauſen nahmen ihre Zuflucht zu den 
Eydanoffen, die ihnen eine Beſatzung einleg» 
ten. Es machten es aber die trotzigen Edelleute 
mitRauben, Brennen, Schänden, Schmähen 
fo bunt, daß die Eydgnoſſen ihnen durch einen 
eigen Herolden den Krieg ankünden lieffen. 

Sie nahmen aber den armen unfchuldigen 

‚Kerl und ertränckten ihn in der Ill wider alles 
Voͤlckerrecht. Die Eydgnoffen zogen hierauf Cvdgnof- 
hinunter in das Sundgow, verbrannten und Ten feben 
pluͤnderten bey die 32. Städtlein und Schloͤſ⸗ Sund, 
fer, und lagerten fid) auf dem Dchfenfeld, um gom. 
zu fehen , wo dann dieſe herzhafte Nitter und 
Edelleute herbey wolten. Allein es ließ fich 
nicht ein einiger blicken, fo gar waren fie ab der 
Gegenwart diefer fo genannten Kühmelder 
efchroden. Weil num Fein Feind herbey 
volte,umd zu gleicher Zeit ie Stadt Schaffs 
Haufen von den Defterreichern, und infonders 

yeit von Bilgery von Hewdorf viel Unbill und 
Aberdrangs erlidte, als zogen fie wiederum 

das Land hinanf;umd legten fich 16000. ſtarck helagern 
ur Waldshut,worbey dann das Defterreichi- Walds⸗ 
(he Land und Adel gewaltig lidte. hut / 
Als man num fahe daß mit den erzoͤrnten 
kydgnoſſen nichts anzufangen war, legten 
‚ch etliche Fürften in das Mittel, und die 
Sache ward zu Beeyſach vertragen, vermittelft 
| E0000, fl. die der Herzog den Eydanofienan - _ 
Kriegs⸗Koſten gab. | DiesStadt 
Etliche Jahr vorher, nemlich An. 1464. wur⸗ m 
de zwifchen den IV. Ländern Ury, Schweik, har ıv. 
Anterwalden und Glarus, mit der Stadt Länder 
1. Theil, P Rapper⸗ Schirm. 


| f 
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Rapperſchweil folgender Schirms⸗Vergleich 

getroffen: 

1. Sic ohne Wiſſen und Willen der | 

Schirmorthen mit niemand anderm zu vers 
binden. | ; 

2. Sich, wann dieSchirmorth miteinander | 

in Krieg zerfallen wurden, neutral zu halten. 

3. Daß der erfie neuerwehlte Briefterin der 

Statt, ich vor Landamman und Naht zuUry 

fiellen, im Itamen der IV. Orthen belehnen | 

laffen, auch von da aus mit Repraͤſentations⸗ 

Schreiben an den Biſchoff von Conſtanz vers | 

feher werden follezc. Das andere mahl, folle | 

diefes vorSchwytz, das dritte mahl vor Under⸗ 

walden, und das vierte mahl vor Glarus und 

ſo fortan gefcheben tc. | | 

9.6 m folgenden 1469. Jahr verſetzte H. 

u pet / Sigmund das Crumdgom , Brenfgoi, den 

Border: Schwarzwald und vie IV. Waldftsdte an H. 

Defterreis Carl von Burgund um 70000. fl. ud nahm 

chiſchen Marggraf Nudolfvon Roͤteln die Landſchaf⸗ 

Earth ten im Namen H. Carl in Huldigung. | 

Suramo. Bald hernach kam Peter von Hagenbach 

Deter von als Burgundiſcher Landvogt in dieſe Lande, 

Hagen- An. 1470. Es erzeigte ſich aber ſelbiger nicht 

bach. nur allein ſehr hart und ihrañiſch in alle Wege 

gegen ſeineUnterthanen; ſondern auch gar tro⸗ 

tzig ſtolz und feindſelig gegen die Benachbar⸗ 

ten, ſonderlich aber gegen die Eydgnoſſen und 

die von Baſel, alſo daß cr ſich ganz unertraͤg⸗ 

lich machie. Es forchte aber jederman die Bur⸗ 

gundifche Macht. Angeſehen H. Carl von ſei⸗ 

ner Macht und Hochmuth verleitet nach der 

Koͤnigl. 

| 


ge, 
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Koͤnigl. Hochheit und Würde geftrebet, und 
deßwegen mit Kayfer Friedrich TIL würklich 
zu Trier in Tractaten zufammen getretten, An. 
1473. Es foffete aber der Kayfer ab feinem 
Pracht und groſſer Ambition einen ſolchen 
Feel und Aramohn, daß er ohne Abfchied 
plößlich von Trier aufbrach, die angefangene 
Handlung firen ließ, und nach Coͤlln zog. 

In der Reiſe nacher Trier kam der Kayfer 8. Fried⸗ 
Friedrich nach Baſel, allwo der Eydgnoffen un 
Gefandte auf fein Begehren zu ibm gekom⸗ Jen eyr 
men ; 'von welchen er die Abtrettung der dem anojjen die 
Haufe Defterreich abdgenommenen Zande ver Abtretung 
langet. Esantworteten ihm aber dieſe daß fie eo 
folche Länder auf Befehl des Reichs und des panpr. 

H. Concilii mit groffemKoften eingenommen; Ihre Ant⸗ 
ſelbige auch als ihre Pfandſchaft, wegen denen wort. 
dem Kayſer Sigmund zu des Reichs Nutzen 
vorgeſtreckten Geldſummen erhalten, mit den 
Beding, daß ſolche niemand ohne ihren der 
Eydgnoſſen guten Willen folle löfen koͤnnen. 
Es hätte auch H. Friedrich in feiner Begna⸗ 
digung fich zu allem Diefem reverfiren und auf 
Die Aergoͤwiſche Rande renunciren müffen, 

Bey diefem ließ es auch der Kayfer Friedrich 
beivenden, fo gar daß er fi) mit denEydgnoſ⸗ 
fein völlig vertragen, ſolche in dem Beſitz ihrer 
Landſchaften beſtaͤtiget und fich mit ihnen und 
H. Sigmund wider den Herzog aus Burgund 
verbunden zu Conſtanz den 30. Matt. 1474. 

Hierauf kuͤndete 9. Sigmund dem Bur⸗ 9. Sie 
gundifchen Hans die Bfandfehaft feiner obges Mund [dt 
meldten Landſchaftẽ aufı und legte den Pfand» pyiepervon 

P 2 ſchilling Burgund. 
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ſchilling in die Stadt Baſel, welchen jedoch der 
Landvogt Hagenbach nicht annehmen wollte. 
Die Unterthanen aber fiengen hierauf an, 
Din und wieder gegen ihn zu revoltiren , und 
endlich nahmen ihn die Breyfacher gar nes 
fangen, allwo er auch von 27. ans vielen Staͤd⸗ 
ten erwähltenBlut-Richtern mit Urtheil und 
Hecht enthaubtet worden. H. Sigmund aber 
nahm das Land wiederum in Huldigung. 
Hieruder ergrimte der d.aus Burgund dere 
geftalt, daß er fonleich Feindfeligkeiten ans 
fieng,umd den Brafen von Mompelgard wege 
nehmen lich. Weil auch in dem Erz⸗Stift 
Coͤlln das Capitul den Erz⸗Biſchoff Rupert, 
Herzog Carls Verwandten, mit Genehm⸗ 
haltung des Kayſers verſtoſſen und abgeſetzet 
hatte, als nahm er ſich des Abgeſetzten an, 
und wollte ſolchen reſtituirt wiſſen; belagerte 
demnach A. 1474.die Stadt Neuß mit 60000. 
Mann. Er mußte aber auf Anruͤckung des 
Kayſerl. Suceurs, nach einer eilfmonatlichen 
Belagerung, mit groſſem Verluſt abziehen, 
Kriegder Auf der andern Geite verwahrfen die von 
Eydgnoß Baſel Moͤmpelgard. Der Grafvon Romont 
g" mit, ward gefchlagen, Erikurt gewonnen, und die 
urgund. yon Bern und Freyburg nahmen demBrafen 
feineStadte und Schlöffer hinweg. | 
Es fchrieben auch fowol der Kanfer Friede 
rich, als auch der König in Srandreihkudwig 
XI. an die Eydgnoffen,indem Krieg beflandig 
zu verharzen.und keinen beſondernFeieden mit 
dem Burgundifchen Herzog zu machen, mit U 


Verſprechen ihrer Seits ein gleiches zu thun, | 
Allein 
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Allein es vertrug fich nach dem Entſatz von 
Neuß der Kayſer mit dem Herzoge, und ließ die 
- Endanofjen im Stich. Der Koͤnig gab über die 
guten Worte undBerfprechungen auch nichts 
thaͤtliches, und alſo Fam den Eydgnoſſen die 
ganze Burgundiſche und Savoyiſche Macht 
auf den Hals. | 

Es hatte aber immittelft Bern und die uͤbri⸗ 
gen Eydgnoſſen einen Einfall in Burgund ges 
than, Granſon und Drbe erobert , auch der 
Herzogin v. Savoyen das Pays de Vaud wege 
genomen, und Genf um 26000. fl. gebrand⸗ 
ſchatzt. Nach dem Krieg aber wurde dasLand 
mit groffem Geld wiederum eingelöst, N.1477. 

Den erften Sturm des aus Raachbegierd 
rafenden Herzogs mußte Herzog Renatus aus 
Lothringen ausftehen, weil er fich zu dem 
Eydanofien geſchlagen/ und H. Carl den Krieg 
angekündet hatte, An. 1475. Waffen ihm ver 
Burgundifche Herzog mit 40000. Mann in 
Lothringen einfiel, Nancyh und la Brie eros 
berte,in welchem legten Ort 250. Eydgnoſſen 
wider den Accord aufgehendet worden. Das 
ganze Land ward übel mitgenommen,und 9. 
Renatus mußte fich in Franckreich retiriren. 

Hierauf im Jahr 1476. gieng der Herzog 9. auf 
den Eydanoffen mit ungemeiner Macht und Buraund 
Pracht aufden Leid, nicht eriwegende , daß er a *— 
mehr zu verlieren, als an ihnen zu gewinnen an, 
habe; fintemal die Aufrichtigteit , Einfalt 
und Bergnäglichkeit zu derfelben Zeit annoch 
Ihr einiger Reichthum war; von groſſem Gut 
und Geld aber En vor dieſem Krieg BL | 
N 3 Dieks 
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viel. Doch die Suͤßigkeit der vorhabenden 
Raache ſchien den Herzog mehr dahin zu 
ziehen, als die Begierd zu gewinnen. 
Er belagerte demnach Granſon mit 50000. 
Dann darinnen lag eine Beſatzung von 
400, Eydanoffen. Diefe, nachdem fie etliche 
Stürme ausgehalten , ftediten die Stadt in 
Brand, umd retirirten fih in das Schloß. 
Sie mußten fich aber, ehe der Succurs her⸗ 
an kam, ergeben. Der Accord aber wurde 
ihnen nicht gehalten,und 280, theils erhendkt, 
theils im See erträndt. | 
— Gleich darauf kamen die Eydgnoſſen zum 
wird bey Succurs herbey, griffen die Burgunder fo 
len muthig an, dag fie gleich in Confufton gerie⸗ 
then, worauf die völlige Flucht nefolget, Der 
Herzog flohe auf Zaufanne, und ließ den 
Eydgnoſſen fein fehr reiches und überflüßiges 
Lager zur Beute. 
Er ſtaͤckrete fich aber bald wieder von allen 
Drten her, brachte auch eine Macht von 100, 
taufend Mann sufammen, und ruͤckte darmit 
den 9. Jun. 1476.für das Städtlein Murten. 
Es lagen in der&tadt 6oo. bis g0o. Mañ von 
- Bern, die fich fo mannlich webhrten , und alle 
Stürme fo dapfer abfchlugen, bis dag ihr Suec⸗ 
zwehtens urs den 22. Jun. dem Herzoge auf den Hals 
bey Mur⸗kam, und feine groſſe Macht, nach einem blu⸗ 
tn; tigen Gefecht aus dem Felde ſchlug, worbey 
die Burgunder 14. dis 15000. Mann einges 
buͤßt ohne die, welche in dem See ertrunden, 
Herzog Renatus aus Lothringen, (welcher 
ſich perſoͤnlich bey der Schlacht —— | 





| 
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eilte darauf nach Straßburg , und von dar 


gieng er mit feinem Volck in Lothringen, ers 
En: Nancy, und nahm das Land wieder in 
Be 


‚Herzog Earl wurde darüber faſt rafend , 
brachte mit groffer Mühe noch eine Armee zus 
fammen, und rücte darmit für Nanca,fchwurs 
te auch bey dem H. Georgio, daß er noch vor 
Der drey Könige Tag in Nancy feyn wolle. Es 
Tomen aber Die Schweiger und andere des 
Herzoas Renati Bundsgenoffen , in die, 
20000, ftarck, zum Entfaß heran, fchlugen die drittens 
Burgunder abermal aus dem (Feld , 1000, 1) pr 
blieben auf der Wahlftatt ligen, und der Her Fommt 
zog felbften , gerieth mit feinem Pferd in der um, 
Flucht in einen Moraſt, und wurde von eis 
nem nacheilenden Lothringer , Claude de 
Benumont,todt aefchlanenmnd zustanchden 
s. Jan. Tags voꝛ der drey KoͤnigeTag An.1477. 
begraben, So mußte derjenige alles dasSei⸗ 
nige zuſamt dem Leben verlieren, der andern 
das Ihrige nicht laſſen wollte und in dem Tod 
ſeine Ruhe finden der andern in ſeinem Leben 
keine Ruhe gegoͤnnet. 

Seine Ränder fielen theils an Franckreich, 
theils mit feiner Prinzeßin Maria an H. Ma⸗ 
xmillan von Oeſterreich. Die Eydgnoſſen 
aber begunten von der Zeit an zu merken, wor, 
zu Gold und Silber dienlich fey , und gieng 
ihnen wie den Roͤmern, nachdem fie das wols 
luͤſtige Aſien erobert Hatten. ü 

. Herzog Sigmund von Defterreich , als er 
den umaberwindlichen Muth und Kraft dee 
| v4 Schwei⸗ 
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Schweitzer geſehen, nahete ſich nun wieder 
ErſteErb⸗ zu ihnen, und richtete mit ihnen einen Bund 
| a undErbeinigung auf, An. 1477. des Inhalts: 

ferreig, J. Beyde Partheyen und alle die Ihren, 
moͤgen ſicher Leib und Guts zu einandern 
handlen und wandlen. 

2. So eintwederer Theil ins kuͤnfftige An⸗ 
ſprach aneinander gewinnen, darumb ſie ſich 
nicht guͤtlich betragen moͤgen, ſoll der Klaͤger 

ſein Widerparthey zu Recht erforderen fuͤr die 

IA oder Staͤtt Conſtantz und Bafel. 

. Aber Gefpann,die antreffen Erbfahl,lis 
gende Güter und kleinfuͤgige Geltſchulden, ſol⸗ 
len in den geordneten gewohnlichen Grichten 
auf nern werden, 

So der Hertzog der Eydgnoffen Huͤlff 
bedlifftig wäre, follen fie ihme diefelbe leiften, 
wo ihnen das Ehren halb acbührlich feyn mag, 
jedoch auff feinen Sold. Sleicher Weiß folle 
fich der Herkog gegen die Eydanofien halten, 

5. Die Eydgnoſſen ſollen Hertzog Sigmund 
uͤberantworten alle Brieff, Urbar, Buͤcher, 
Regiſter und Geſchrifften fo ſie innhaben und 
der Herrſchafft Oeſterreich zuſtehen, und fo ſie 
dergleichen jemand anderem uͤbergeben haͤt⸗ 
‚ten, das ſollen ſie ihm auch öffnen. Doch find 
außgeſchloſſen die Brieff, Roͤdel und Geſchriff⸗ 
ten, fo die innhabenden Land, Staͤtt und 
Schloß der Eydgnoßfchafft betreffen. 

6. BendeBarthenen follen auch bey ihren. 
Landen , Schlöfferen, Stätten, Dörfferen, 
Härekten, fo fie in vergangenen Zeiten zu ihren 
Handen eroberet, bleiben, und hienach Hau | 

geſpro⸗ 







— 
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aefsrochen und unbefümmert , und auch daß 
bedwedere Partheyen die ander durch ihe 
Land, Statt und Schloͤſſer, Feines wegs bes 
kriegen und beichadigen laffen foll. 

7, Kein Theil folle des anderen Angehoͤri⸗ 
gen und Underthanen in Bindnuß, Burg⸗ 
recht oder Schuß und Schirm annehmen; es 
ware dann, daß jemand wolte haußhaͤblich 
hinder dem anderen wohnen. 

8. Kein Theil folle des anderen Feind wiſ⸗ 
fentlich haufen , hofen aͤtzen, traͤncken, noch 
einigen Underfchlauff geben, oder Huͤlff thun. 

9. Es folle fein Parthey die andere mit 
neuen Zöllen und Aufflagen beſchwaͤten. 

10. Dieſer Bericht ſolle je von zehen zu 
zehen Jahren erneueret, und wo noͤthig De 
ſchworen werden. | K. 

Hernach Un. 1481. wurden die Städte cn, 
Freyburg und Solothurn völlig in den Eyd⸗ hun kon 
gnoßiſchen Bund auf⸗ und angenommen. In men in 
Dee Bunds-Briefen ift Diefes fonderlich zu Bund. 
notiren. 

1, Sollen fie mit niemand feinen Krieg _ 
anfangen, ohne Wiſſen und Willen der altes 
ten Orthen. 

2. So fie mit jemand zu Unwillen kamen, 
und derfelbig fich des Rechtens auff gemeine 
Eydgnoßſchafft ſambt oder fonders erbotte⸗ 
oder ſonſt ein Recht fuͤrſchluge, das die Ends 
gnoſſen ziehmlich und billich bedunckte, fo ſoll 

daſſelbig Orth ſich ſoͤlches Rechts benuͤgen, 
und deme ſtatt thun. 

3. Sie moͤgen keinen anderen und neuen 
P5 und 


Verkommniß zu Stank gemacht. 
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Bund annehmen, ohne der alten Orthen 
Wiſſen und Willen. 

4. So under den alten Orthen ſich ein 
Krieg erhube ſo ſollen fie ſtill ſitzen, und im 
Frieden handlen. 

Die uͤbrigen Artickel ſind den aͤltern 
Buͤnden gleichlautend. Die Vertheilung der 
Kır a6-Bente ſolle aefchehen, nad) Sage der 


Dann, als in dem Bu gundiſchen Krieg 
zwiſchen den Eydanoßiſchen Staͤdten einer 






ziehen, noch ſonſt in keine Wege, weder an 
Leib: noch an Gut, an Etätten, Landen, noch 
Leuthen, an feinen Underthanen , Burgern, 
Landleuthen, noch an denen , fo ihnen mit 
ewigen Buͤndten verwandt find, oder zu vers 
fprechen ſtahnd ſchaͤdigen. 
2. Solte aber einem Orth dergleichen et⸗ 
was von dem anderen widerfahren ſo ſollen 
und wollen die übrigen Orthe demfelben bey⸗ 
fiehen , und folches mit auten Treuen ſchuͤ⸗ 
Ken, ſchirmen und handhaben. | 
3. Wurde eine fonderbahre Berfohn , ders 
gleichen Auffruhr und Schaden verurfachen, 
fo folle fie von ihrer Obrigkeit der Gebühr nach 
geftrafft werden, 4. Wann 
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4. Wann aber irgend einer in des anderen 
Orths Kanden und Grichten einen Frefel bes 
gienge, fo folle und fan er an felbigem Orth 
darumb zur Straff gezogen werden. 

5. Es folle niemand an keinem Orth Feine 
fonderbahre zu Auffruhr und Unruhe dienen» 
de Verfamlungen und Gemeinden halten, 
ohne Vorwiſſen Willen und Erlauben feiner 
Herren und Oberen; fonften folle er darumb 
bon diefen abgeftrafft werden. 

6. Kein Theil folle dem anderen feine Uns 
derthanen, zur Ungehorfame und Widerſpen⸗ 
finkeit gegen ihre ordentliche Obrigkeit auf 
wicklen und verheßen in feinen Weg. 

7, Ein Orth folledem andern heiffen, feine 
ungehorfamen und widerſpenſtigen Undertha⸗ 
nen gehorſam machen, in krafft der Buͤndten. 
8. In Kriegen und Zügen follen die Eyd⸗ 
anogifchefinechte fteiff bey ihren Pannern und 
Faͤhnen bleiben , als bider Zeuth und feine 
Gefahr außweichen nach Sage der An.1393. 
‚gemachter Kriegs » Artikel, welcher Brieff 
dann fo wohl als der Un. 1370. gemachte 
Pfaffen⸗Brieff, hiermit beftätiget ſeyn ſolle. 

9. Darmit auch alle und jede, fo wohl alte 
als junge, die mit einander habende Bündte, 
deſtfuͤrer im Gedaͤchtnuß behalten mögen, und 
denenſelben wiffen nachzukommen , fo follen 
dieſe Buͤndte Lünftigs allweg von fünf zufünff 
Jahren in alien Orthen offentlic) abgelefen , 
und mit geſchwornen Eyden erneueret werde, 
10. Was in gemeinen Kriegen und Zügen 

für Beuth gemacht wird , das folle A) der 
1 RR, Summ 
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Summ und Anzahl der Leuthen, fo jedlich 
Orth im Gefecht gehabt, den Perſohnen nach 
gleichlich getheilt werden. 
11. Aber eroberte Land, Leuth, Staͤtt, 
Schloͤſſer, Zinß, Rent, Zoͤll oder andere Herr⸗ 
lichkeiten, ſollen den Orthen nach gleichlich 
und freundlich getheilt werden. 
12. Fahls man auch hernach folche erober⸗ 

te Lande, Stätte, Schlöffer, 2c. gegen Bezah⸗ 
lung einer Summen Selts,wiederumb zu loͤ⸗ 
fen geben wurde; fo folle auch diefes Gelt uns | 
on Di Orth gleich getheilt werden, ohne Ge⸗ 
rde. | 
13. Diefe Verkomnuß folle den habenden | 

Bündten unnachtheilig,ia dieſe dardurch bes || 

ftätiget feyn. 
Vertꝛagzu Als auch die VIILaltenDrth mit der&tadt |) 
Mönfer Freyburg wegen denen im Burgundifchen 
ur, Krieg eroberten Herrſchafften Murten, Gran 
qundiſchen fon und Eſchalans in Zweytracht gerahten, 
Landen. wurde deßwegen zu Muͤnſter im Aergoͤw eine 
Tagſatzung gebalten, An. 1484. auf welcher 

dieſe Sache dahin vertragen worden, daß alle I 

und jede eroberte Burgundifche Länder und 
Gtätte,denen beyden Lobl. Orthen Bern und 
Freyburg ganz allein und eigenthumlich vers 
bleiben,und hingegen denen VII.Lobl. Orthen 

20000, fl. bezahlt werden follen. 

Die Wallıffer hebten den mit Bern An. I) 

1446. gemachten Bund auf, und machten 

einen neuen Un. 1485. den 7. Sept. 

sm folgenden 1486. Jahr bekamen die von 

Bern Händel mit dem Herin — 

ae 
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Bafel,Kafpar ze Rhyn, aus folgendem Anlaß: 
Als D. Joh. Doͤrſlinger, geweſener Probſt Bern in 
su Muͤmſter im Grandval, von dorten abgezo⸗ >: mit 
gen , gaben fich zwo Perſohnen um die ledige yon Bafet 
Vrobſtey an, weil fie.alle beyde vom Pabſt wegendem 
Innocentio VII. darauf eine Erfpectanz er⸗ Münfers 
langet hatten , als nemlich Johann Pfeiffer, dal 
und Joh. Meyer Bfarrer zu Büren, aus der 
Stadt Bern gebürtig. Der Herr Bıldoff zu 
Bafel begünftigte den Pfeiffer, und wollte ihn 
in die Probſtey einfegen. Meyer aber hatte 
Rarckere Babftliche Briefe, als worinnen der 
weltliche Arm angerufen wurde , ihm bey 
Shriftl. Gehorſam undPaͤbſtl. Bann zur Poſ⸗ 
eßion zu verhelfen. Derowegen ließ er durch 
Beter Kiftler, damaligen Probſt zu Zoffingen 
nd Paͤbſtl. Commiffarium, die Stadt Bern 
im Hülfe und ihre weltliche Gewalt antuz 
en , nachdem der vorgefchlagene rechtliche 
Weg und begehrte&equeftcation des Cinkom⸗ 
nens der Probſtey, keinen Eingang gefunden. 

Hierauf gab die Stadt Bern dem Meyer 
ine Anzahl bewehrter Leute zu, um mit des 
en Huͤlfe die Probſtey in Befiß zunehmen oh⸗ 
ie jemand zu beſchaͤdigen. Als nun Meyer be⸗ 
chaͤfftiget war, das Muͤnſterthal zu Handen 
u nehmen auch die Chorherren und theils Un⸗ 
erthanen ihm allbereit geſchworen hatten; 
vurde er ſamt denen bey ſich habenden Ber⸗ 
ven don des Biſchoffs Meyer zu Delſperg 
inverſehens überfallen und belagert, Die Ber⸗ 
zeriſchẽ Knechte mit Gewalt verjagt, die Unter⸗ 
hanen, die ſchon geſchworen hatten, mußten 

vom 
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vom Eyd abſtehen, und der neue Probſt Meye 
wurde alſo in ſeinem Fuͤrnehmen gehemmet 
So bald man ſolche Gewalt zu Bern er 
fahren, hat man die von Solothurn ermahnt 
gut Aufſehen zu haben. Die von Biel aber 
ihren Biſchoff abzuweiſen, und den Unter: 
thanen von Arberg,Nydau und Büren befoh 
len, das Gewehr zu ergreifen, und den Ihre 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


erfolat. Die Bifchofflichen wurden verjagt Ä 


Die Probſtey mit aller ihrer Zugehord einge⸗ 
nommen, und zur gebührenden Huldigun 
und Unterthanigkeit angehalten. 
Auf dieſes hin gab es der Bifchoff naher 
und handelte der damalige Thumprobſt zı 
Baſel, Hartmann von Hallweil, fo viel in de 
Sache daß zu Rennendorf ein aütlicher Vers 
trag gemacht und angenommen worden, wels | 
cher datirt iſt, Samflag nach Valentini, An. | 
1486. worinnen unter anderm auch dieſes 
enthalten ; 
As dann ein Statt Bern die Probſtey 
Muͤnſter in Granfelden mit Leuthen und allerl 
Zugehörd zu ihren Handen genommen, ift be | 
Dinge und foll darben befkahın, wie fie die ein | 
nenomen und gefehworen band, beliben: doch 
fo möge der Bifchoff zum Zeiten ihm geliebt ‚J 
durch fich feld, oder feine treffenliche Raͤht zul 
Bern erfcheinen , und mit Derfelben darvon 
Med halten. Des Koſtens bald, fo ein Statt 
Bern infolcher Aufruhr gelitten, daß der Bi— 
ſchoff zu deſſelben Ergoͤtzlichkeit einer Statt] 
Bern, auff naͤchſtkuͤnfftigen St. — 
* 
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Tag 2500 fl. indie Statt Bern,ohne ihre Kos 
fen und Entaeltnuß geben folle, und wo dag 
nicht befchehen wurde,follen Dieyer und Raht 
zuBiel fich mit 6. Berfohnen und fo viel muͤſ⸗ 
figen Pferden ‚, zu einer auffrechten Geyſel⸗ 
fchafft, in ein offen Herberg ffellen und leiften, 
fo lang und viel, untzit die bemelte Summ 
mit Koften und Schaden entrichtet ꝛc. 
Diefem Artickel nun wurdeigolge aeleiftet, 
und DasGeld erlegt; anbey aber, nach vielfäls 
tigem des Hr. Bifchoffs Anhalten, (in deffen 
Samen vorgedachter Hartmann von Halls 
weil fih nach Bern verfünt und dorten in 
dem Geſchaͤfft gehandelt hatte, ) zu Bern ein Meyer 
eier Vertrag errichtet worden, der Datirt ifl Vertrag 
zuf Sonntag nach Gatharinen Tag , An, u Bern. 
1486, deſſen Inhalt ift: 
1. Solle das bey Büren gelenene Dorf 
Reiben, mit hohen und niederen Gerichten, 
dem Biſchoff und denen von Biel verbleiben, 
Jedoch alfo, daß eine Statt Bern, alle und 
iede Ubelthaͤter, die in der Statt Bern Lan⸗ 
den und Gebieten gefrefiet baden, in dem 
Dorff Reiben, fangen. auch durch⸗ hin- und 
wieder führen laffen möge, und folle alfo der 
daſige Freyhoff bin und ab feyn. 
2. Der Berg über die Alp Valiere , folle 
denen von Büren bleiben, uud außgemarchet 
werden. | 
3. Die von Biel follen. auff dem Nydauer 
See, mit ihrem eiane But Gleyth undZolls 
frey ſeyn. Jedoch ſollen fie fein Gefaͤhrden 
gebrauchen, mit Gmeinſchafften mit frembden 
| | Alle 
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Handelsleuthen,noch frembd Gut für eigenes 
angeben, zuflbbruch desBernifchezolls; dann 
in dem fahl haltet Bern fich die Straf vor. 

4. Die von Biel mögen in dem Nydauer 
See wohlfifchen , als wie die Bernifche Fir 
ſcher und imbfafen. er 

5. Die Bfandungen in dem Brielfiragens 
berg und denfelben Gegnen , in deren von 
Bern hohen und niederen Grichten, follen 
fürbas gefchehen, durch 4. ehrbar Manu nam⸗ 
lich zween Bahnwart und zween Schäßerzdes 
ren zween der Vogt von Nydau, und zween 
Die von Biel verordnen follen , und wie die 
ſchaͤtzen darben folle es bleiben. A 

6. Das Münfterthal folle dem Biſchoff 
bleiben , und doch das Burgerrecht , fo die 
Muͤnſterthaler zu Bern angenommen haben, 
ungehindert beftahn , und fo ins Fünfftig der 
Bliſchoff mit der Statt Bern in Krieg ver⸗ 
fallen wurde, fo follen die Muͤnſterthaler kei⸗ 
nem Theil zuziehen, fondern ſtill ſitzen. 

7. Es bleiben fonften dem Bifchoff vorbe> 
halten, alleder Stift indem Muͤnſterthal zu⸗ 
fichende geift- und weltliche Dberkeiten, Her? 
lichkeiten, Steuren,zinfen, Renten, Gulten, 
Fellen, Selaffen, un dGerechtigkeiten, wie die 
Dafelds von Alters harkommen find. 

8. Die von Bern foilen bey den hohen Ge⸗ 
richten auffm Teffenberg bleiben , und die 
Ubelthaͤter durd) den Vogt von Rydau berech⸗ 
tiget werden. 

9. Die von Biel, Nydau und Mett ſollen 
den Weydgang hie diſeit und jenſit d 

gmein⸗ 
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‚gmeinlich miteinandern gebrauchen , und der 
‚Zing, fo darvon jährlich fallt, der Statt Bern 
geboren, &. ö 
Das in dem sten Artickel erwehnte Muͤn⸗ 
ſterthaliſche Burgrecht, iſt Datirt den 14. May, 
1486. und lautet alſo: 
Wir der Schultheiß und Raht zu Bern, Muͤnſter⸗ 
thund kund mit diefem Brieff , daß wir mit thaler 
molbedachtem Muth zu Bekräfftigung des ut 
Bertrags,fo wir ie kurtzlich mit demChrmür- 
Digen Fürften und Herzen, Herten Caſpar Bis 
ſchoff zu Bafel, des Muͤnſterthals halber bes 
ſchloſſen, die Hinderſaͤſſen Dafelbft und namlich 
der Probſtey zu Muͤnſter in Granfelden Baß⸗ 
er Biſtthumbs zu unſerer Statt Burgeren ge⸗ 
zommen habind, für fie und ihre Nachkom̃en, 
m follihen Worten und Gedingen, namlich: 
Daß wir fie zu ihrem guten Rechten hands 
yaben, ſchuͤtzen und ſchirmen füllen und wüls 
end wider Die fo ihnẽ Gewalt und Unrecht zu⸗ 
gen, wie wir dann ſolches gegen anderen uns 
eren zethun , nach unfer Statt-Rechten und 
Hewohndeit pflegen, Diefelben Brobfteyleuth 
‚üilend auch tenfen, wo wir fie dehald ermah—⸗ 
rend mit uns ziehen und uns gewaͤrthig ſeyn. 
Doch nicht wider unſeren Herren, noch die 
Stift Bafel, dann wir denfelben all und jeg⸗ 
‚ich ihre Gerechtigkeit und Oberfeit vorbehals 
en und ob es ſich begeben, daß ein Hert, oder 
Stifft Baſel, jetz oder hinfür, (davor GOtt 
eye, ) wider uns oder unfere Nachkommen zu 
Fecht wurde kommen, oder wir hinwieder, ſo 
ollen die vorgemeltenLeuth ſtill figen,und ſich 
L Theil. 2 deſſen 
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deſſen nuͤtzit annehmen; ſie ſollend uns auch zu 
jaͤhrlicher Bekantnuß ſollichs Burgrechtens zu 
Udel Zinß richten fuͤnff Rheiniſcher Gulden, 
und die Antworten zu unſeren Handen, auff 
St. Andres Tag und ferner ſolcher Beladnuß 
von uns nuͤt erwarten, und auch ſoͤllich Burg⸗ 
recht unwandelbahr behalten, und darvon nicht 
tretten noch ſtahn, ohn unfer und unſerer Nach⸗ 
kommen Gunſt, Wiſſen und Willen, als ſie 
das alles alſo zuthun und zuhalten mit auffer⸗ 
habnen Haͤnden zu GOtt und den Heiligen 
geſchworen haben, alle Gefaͤhrd vermitten 
Es haben auch der Meyer und die Gemein⸗ 
den des Muͤnſterthals der Stadt Bern einen 
Revers zugeſtellet, darinnen ſie ſich zu allem 
obigen bekennen, und melden, daß eine Stadt 
Bern ſie in ihre Protection und ſonderlich zu 
ewigen Bürgern angenommen habe, laut 
aufgerichteten Burgrechts- oder Brotectiongs 
Brief, den in allen feinen Buncten zu halten, 
fie fich auch veftiglich verbinden. 
NB. Diefes Burgrecht iſt zu unterfchiede 
lichen Zeiten hernad) erneuert und wiederum 
befchworen worden, als An. 1496. 1613, 
1633. 1655. 1671. 1689, 1704. UND 1706. 
Nachdem fih auch nach) der Hand ein und 
andere Spane und Irrungen, zwifiben dem 
Biſchoff und der Stadt Bern, erhoben und 
zugetragen, der hohen Berichte auf den Teſ⸗ 
ſenberg und des Burgrechts halber , als hat 
fich ver Bifchoff Ehriftoff mit der Stadt Bern 
deßwegen in einen abermaligen freundlichen 
Vertrag eingelaſſen, der datiert iſt, Mitwoch 
N 
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nach St. Urbans Tag, An. 1505. darinnen 
enthalten iſt: d. 

Daß die Hinderfefen des Muͤnſterthals Serktas 

ungehinderet gemeldts Burgrechtens ı_ Det Homer 
Stift Baſel, nach altem Brauch und Harkom⸗ kof an 
men, mit jährlichem Zing, Rechten, Berichten; 1505. 
Oberkeiten Herzlichkeiten, fie feyen Geiſt⸗oder 
Weltlich Buflen , Befferungen , Straffen, 
Fällen, Gelaͤſſen ꝛc. gehorſam und gewärthig 
ſeyn ſollen und in deſſen Entftehung, folle der 
Bifchoff befügt feyn, die Ungehorfamen zu 
firaffen , ungehinderet deren von Bern, als 
welche ſelbſten follen helffen die Muͤnſtertha⸗ 
ler zu ihrer Bflicht gegen dem Bifchoffen wy⸗ 
fen, und fie darzu anhalten ze. ! 

Weil wir aber auf die Materie des Muͤn⸗ 
fterthals verfallen find, fo wollen wir denjeni⸗ 
gen Frepheits- Brief auch einführen, den 
weyl. Bischoff Johannes den Muͤnſtertha⸗ 
lern ertheilet hat. Ex iſt datirt, auf den nach 
ſten Donnerftag, nad) U. 8. Frauen Tag der 
Liechtmeß, An. 1430. darinnen 

1. Die Thalleuth dem Bifchoff eine frey⸗ Freyheits⸗ 

willige Steur von 4000. fl, gethan und beyge⸗ Brief des 
tragen wormit der Stift an andere Berfonen — — 
verſetzte Steuren und Einkuͤnffte find geledir par, 
get, gelöfet, und wiederum an die Stifft nes 

bracht worden ‚, deßwegen und Vergeltungs⸗ 

weile , follen J 

2. Die Baursleuthe in denen Thaͤleren die 
mit einem gantzen Pflug ins Feld fahren, der 
Hohenſtifft ins kunfftig vom Pflug jährlich 
nicht mehr geben, noch teuren, als ein Pfund 
| Q,2 fen⸗ 
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Pfenning Baſel Muͤntz, und vom halben 
Pflug 10.ß. 
34. Wer da reuͤthet und bauet mit der 

Hanen, der ſolle geben 5. ß. 

4. Jeglicher Handwercksmann ,/ folle auch 
jaͤhrlich nicht mehr als 5. ß. Steur geben, 

. EineWittwe die nit hauet mit dem Pflug 

folle geben jährlich ein Schilling. Bauet fie as 
ber,fo folle fie geben vom Pflug wieeinanderer, 
6. Es folle aber fonften der Hohenſtifft, alle 
ihre uͤbrige Herrlichkeit, Rechtungen, Gerichte 
und Dienſte, vorbehalten ſeon. 
77. Die Muͤnſterthaler ſollen ins kuͤnfftige 
von der Hohenſtifft mit keiner ferneren Scha⸗ 
Kung oder Gewerff, mögen belegt oder bela⸗ 
den werden, fie wolten es dann gern thun. 

NB. Diefer Freyheits - Brief wurde auf 
Begehren der Miünfterthaler von weyl. Bis 
ſchoff Caſparn durch ein befienletes Vidimus, 
dom dato, 1. Junii, A.1497. erneuert und den 
Miünftertdalern zugeftellet. | 

Indeſſen haben die nachfolgende Bifchöffe 
die Münfterthaler zu den gemeinen Reichs⸗ 
und andern Stifts-Anlagen mitziehen , diefe 
gber, mit Vorſchuͤtzung ihres von Bifchoff Jos 
hannes erlanaten‘grepheits-Briefs,fich darzız 
nicht verfieben wollen, und dannenher an die 
Stadt Bern als ihre Brotectoren in kraft des 
Burgrechts die Sache gelangen laſſen die ſich 
Damm auch it dieſer Qualitaͤt darzwiſchen ge⸗ 
legt, und ward endlich eine freundliche Confe⸗ 
renz in der Stadt Baſel angefehen, worben von 
Geiten Ihro Fuͤrſtl. On.Herin Johann Con⸗ 

| rads 

| 


| 
| 
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rads fich eingefunden, Her Niclaus Wilhelm 
von Reynach, Lands⸗Hofmeiſter, Herr Jo⸗ 
hann Andres Schüß,]. U. D. alt Canzler und 
Herr Carl von Ligertz als Fürftl. Raht. Von 
Seiten Bern aber , Herr Johann Antoni 
Tillier, Seckelmeiſter Welfchen Lands, Herr 
David Müller des Rahts, und Herr Gabriel 
Groß, Stadtichreiber, fich eingefunden, und 
durd) Vermittlung Hrn. Sebaftion Bilges 
tins, Zweyers von Erebach, Kitters, Obriften 
und Landammans des Lobl, Orts Ury, wie 
auch Herrn Johann Rudolf Wettſteins, alter 
Buͤrgermeiſters Lobl. Stadt Baſel, als von 
beyden Theilen hierzu erbetene, in Anweſen⸗ 
heit der Muͤnſterthaliſchen Ausſchuͤſſe folgen⸗ 
der Vertrag getroffen und geſchloſſen worden, 
unterm dato des Io, Aprils An. 1657. 

1. Sollen und wollen die Miünfterthalifche — 
ob und uid dem Felſen geſeſſene Unterthanen, „yiihen 
Diejenigen Neichs- Steuren und Anlagen , fÜ zen Müns 
bey haltenden gemeinen Reichstägen von den ſterthalern 

ſambtlichen Ständen des Reichs angelegt und und Da 
bewilliget werden , nicht ferner weigern ; ſon⸗ Bilchon. 
dern fo vieldes Biſtthumbs Baſel Antheil bes 
trifft, ihre Quotam und benanntlichen verglis 
chener maffen den vierzehenden Pfenning zus 
fommen jchieffen und beytragen. 

2. m übrigen aber, follen fie aller ferneven 
Steuren, Anlagen, Contributionen, wie die 
imer rahmen haben mögen , fie rühren gleich 

her wo fie wollen, auffert deme, fo Ihr Fürftl. 
En. fie krafft angeregten Freyheits⸗Brieff, de 
An.ı430. jährlich zu entrichten ſchuldig, gaͤntz⸗ 
Uchen befreyt ſeyn und bleiben. 3. Da 
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3. Da Ihr Fuͤrſtl. Gn. zur Lands⸗Defen⸗ 
fion, einen oder den anderen Ort mit Guarni⸗ 
ſon belegen müßten, ſollen die Muͤnſterthaler 
hierzu den iaten Mann hergeben da abet ein]! 

allgemeines Auffbott, tom 3. 6. oder ıoten]! 
Hann befchehe, follen fie gleich anderẽ Under⸗ 
thanen, Iht Fuͤrſtl. Gn. zuziehen jedoch zu 
Fuß und nicht zu Pferd, es ſeye dann daß ſie 
ſelbſten zu Hauß fich befchügen müßten. Aber]! 
in Belt etwas beysufchieffen , zu Magazinen, 
oder fonften, follen fie nicht verbunden feyn. 

4. Die wichtigen Motrimonial- Sachen, 
Ehefcheidung und dergleichen berührend, zwi⸗ 
ſchen den Münfterthaleren ; follen vor dem ! 
Chor Gericht zu Bern, ferners gerichtet und] ! 
entfcheiden werden. Doc) die allda erfannten! ! 
Straffen, Ihr Fürftl. Gn. Sammer in allwe⸗ 

gen gedeyen umd heimfaleien 

s. Für das Refiduum,der denen Muͤnſter⸗ 
thaleren abgeforderte Reichs und Lands Des]! 
fenfionftenren, follen fie Ihr Fuͤrſtl On. 1000,| 
fl. innert Landsfriſt abftatten und entrichten, | 
und darmit alles liquidiet fun. N 
6. Solle diefer gütliche Vertrag der hohen 
Stifft, an ihren uͤbrigen Regalien hoherLands 
Obrigkeit, Gerechtigkeiten auch den Muͤnſter⸗ 
thaliſchen Underthanen, an ihrem vorangezo⸗ 
genem Freyheits⸗Brieff, der Religion und 
Reformation halb gemachten, wie auch uͤbri⸗ 
gen Verträgen, dem mit Lobl. Statt Bern! | 
habenden ewigen Burgrechten, wie and) det 
Reichs⸗Exemption Lobl. Eydgnoßſchafft un⸗ 
nachtheilig ſeyn. N 
| 7 Wur⸗ 
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7. Wurde denen Münfterthaleren, diefem 
Vertrag zuwider , etwas angemuthet werden 
wollen; fo follen fie zwar allerfordrift die Re⸗ 
medur ben Ihr Fuͤrſtl. Gn. fuchen ; da aber 
ihren Beſchwaͤrden nicht abgeholffen wurde, 
folle ihnen der Recours zu E. Lobl. Statt 
Bern gank unverwehrt, auch ihnen nicht vers 
botten feyn in allen ziemlichen Dingen zuſam⸗ 
men zufommen und fich ihrer Angelegenheis 
ten halber zu unterreden,doch daß fie ihre Vor⸗ 
geſetzten deſſen zuvor berichten , dieſe aber fie 
Daran gefährlich nicht binderen follen ıc. 

In Bündten gab es An. 1486. auch Krie⸗ Sindtner 
ge; dann, weil der Herzog von Meyland, Erienen 
vor ungefehr 30. Fahren, die den Bündtnern —— 
gehoͤrige Orte Worms und Puſchlaff weg⸗land. 
genommen; ſo gedachten ſie nunmehro, bey 
Minderjaͤhrigkeit des tungen Herzogs Johan⸗ 
nis Saleatii , des verlohrnen leichtlich wiede⸗ 
rum haabhaft zu werden. Sie rüdten alfo in 
Das Feld, nahmen Worms ohne Schwerts 
Schlag ein, fchlugen den Meylaͤndiſchen Gene 
ral Balbiano im St. Jacobs » Thal in die 
Flucht, ſteckten Eleven in Brand, und fielen 
einfolglic) ins Beltlin ein. Der Meylaͤndi⸗ 
ſche Adminiftrator Ludovicus Morus, wohl 
ſehende, daß er der Gewalt nicht widerſtehen 
konnte, neigte ſich zum Fricden gab den 
Buͤndtnern 14000, fl, und ließ Puſchlaff auch 
in ihren Händen, 

Zwiſchen dem Herrn Abt und der Stadt _ 
St. Ballen entſtuhnd An. 1489. aud) ein 
‚Krieg. Dann Abt Weich war die St, Galli⸗ 

Be > Da. ſche 
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ſche Ringmaner zu enge und verdrießlich; deß⸗ 

St. Gall wegen nahm er ihm fuͤr, zu Roſchach am Bo⸗ 
koollen pen denſee ein neues Kloſter aufzubauen, erhielt 
neuen Klo, auch Die noͤthige RU fo wohl vom 
fer: Bau Pabſt als vom Kayfer. Als nun der Anfang 
En ie mit dem Bau würcklich gemacht ward, gerie⸗ 
it he die Stadt St.Gallen in Sorgen es moch⸗ 
te dieſer neue Klofter- Bau ihro mit der Zeit 
arofies Nachtheil bringen und nicht nur allein 

der Gewinn, den ihre Buͤrgerſchaft, aus An⸗ 

laß des St. Galliſchen Gottshauſes gezogen, 

von derſelben hinwegfallen; ſondern auch gar 

Das Commercium und Handelſchaft dardurch 
mercklich fallen, wann etwan bey dem neuen 
Kloſter(wie leicht zu glauben) mit der Zeit ei⸗ 

ne neue Stadt oder Flecken angelegt wuͤrde, ſo 

gar, daß ihnen auch der Seepaß entzogen, und 

die Zölle gefteigert werden dorften. Diele 

Forcht machte bey der Stadt &t. Gallen fol 

chen Eindruck, daß fie, nachdem Abt Ulrich auf 
gutliches Erfuchen und Abmahnen, von dem 

Bau nicht ablaffen wollte, mit den Appenzel⸗ 

lern fich wider den Abt in Buͤndniß einließ , 

und auch die Gottshauslente in Harniſch 
brachte, mithin in etlich tanfend ſtarck auf 
Rorſchach zog, und den angefangenen neuen 

Bau wiederum in den Grund fhleifte. Der 
Abt hierüber mächtig entruͤſtet, vufte die IV. 
Shirm-Drte um Hilfe an. Diefe zufamt 
Zug liefen ſich hieranf ins Feld, und kamen 
den Gottshausleuten bey Goſſau fo ſtarck auf 
den Leib, daß dieſe zum Creutz kriechen, und 
fih) auf Gnad und Ungnad ergeben —— | 

| l 


e 
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Die Appenzeller diefes ſehende, lieſſen fich auch 
nicht lange zum Frieden zwingen, ſondern 
nahmen ſolchen mit beyden Haͤnden an, md 
liefjen das Rheinthal in der Schirm⸗Orte 
Handenund Gewalt. | 

Hierauf legten ſich die Schirm⸗Orte für Tv. St. 
die Stadt St. Gallen , die Bürger zuͤndeten Kalliſche 
die Vorſtadt an und rüfteten fich zu einer da⸗ SUN 
pfern Gegenwehr. Allein die Grafen von gern St, 
Gargans und von Matfch,zufamt der Stadt Ballen, 
Conſtanz, legten ſich ins Mittel, und brachten 
einen Frieden zum Stand, An. 1490, den voͤl⸗ 
ligen Austrag gab der zu Einfiedien gehaltene - 
Rechtstag. Die Stadt St. Ballen mußte DieSache 
Geld fhwigen. Das Rheinthal wurde den u. ver⸗ 
IV. Schirm: Orten Zurich, Lucern, Schweitz !rasen. 
und Glarus zuerkannt, welche doch nachmals 
Ley, Unterwalden, Zug und Appenzell zu ſich 
in die Gemeinfchaft nahmen. 

Der Neapolitanifche Kriegszug unter Kos 
nig Carl VII. ift den Eydgnoßiſchen Knech⸗ 
ten aar nicht wohl bekommen, mafjen deren 
wenig nad) Haus aelanget. 

Endlich mußte der fogenannte Schwahen- Anfang 
Krieg mit Kayſer Marimilian J. diefes Secu- Ein abẽ 
lum zu groſſem Ruhm und Ehre der Eydgnoſ⸗ Kriegs, 
ſen ſchlieſſen. | 

Dann als Herzog Sigmund von Oeſter⸗ 
reich alle feine Erblande an den hochgedachten 
Kayfer Marimilian gegen Vorbehalt eines 
jährlichen Leibgedings abgetreten, that der 
Kayſer den Eydgnoſſen gleich ſolche Zumu⸗ 
thungen, die ——— ehrlich noch Fi 

5 j 
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lich waren , und wollte fie zwingen, dem 
Schwaͤbiſchen Bund beyzupflichten. 
Zu de gerieth der Bifchoff zu Chur 
in Zerwuͤrfniß und Streit mit ſeinen Stifts⸗ 
leuten, wegen etlichen an den Kayſer vertauſch⸗ 
ten Schloͤſſern, welches jene nicht leiden woll⸗ 
ten, und ſowol die Graubuͤndtner, als auch die 
gemeinen Eydgnoſſen zu Huͤlfe ermahnten, wo⸗ 
raus dann An. 1498. ein ernſtlicher Krieg ent⸗ 
flanden, der fih vom Etſchland und den Grau⸗ 
bundtnern an, bis unter Baſel hinab gezogen. 
Der Kayſer mahnte den Schwaͤbiſchen 
Bund St. Georgen Schilds (zu dem ſich die 
Stadt Conſtanz auch geſchlagen hatte,) wider 
die Schweißer auf. u 
FnBiündten nahmen die Defterreicher die 
Stadt Meyenfeld Durch Verraͤtherey ein und 
N die Garniſon nebft der Buͤrgerſchaft 
nieder, 
Hingegen fehlnaen die Buͤndtner die an St. 
Lucis Stein poſtirte Oeſterreichiſche Reute⸗ 
rey in die Flucht, worbey dieſe 400, Todte 
hinterlaſſen. P 
So ſchlugen auch die Eydgnoſſen im Febr. 
An. 1499. die Schwäbifchen bey Trenfen , era] | 
oberten und fhleiften das Schloß Vadutz, 
nahmen auch Meyenfeld wieder ein, und die 
Wallgaͤuer Bauren in Huldigung. ‘h 
In das Schwaderlod gegen Conſtanz 
wurden von den Eydanofien 6oo. Mann ges 
legt, welche fich allda verſchanzten. | 
Hernach zogen fie uͤber Rhein in das Hegoͤw 
und verbrannten daſſelbe, ſchlugen auch der 
a Kayſer 
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Kanferlichen bey Hard in die 3000. zu tode, 
brandſchatzten die Einwohner des Bregenzer⸗ 
Malds um 2200, fl. und kehrten mit guter 
Beute wiederum nad) Haus. : 
Hingegen eroberten die Kanferlichen in 
Buͤndten das Muͤnſterthal, und die zu Walds⸗ 
but und Rheinfelden Iagen,ftreiften, raubten 
amd brannten im Berner⸗ und Solothurner⸗ 
Gebiet ; fo mahnte auch der Kayſer das ganze 
Reich ernftlich wider die Schweißer auf, 

Diefe aber ftreiften für Bafel hinab in das 
Eundgow und Elfaß, raubten und brannten 
was ihnen vorfam. Der Kayferliche Obriſt 
Eappeler verlegte ihnen zwar mit 8000. Mañ 
den Ruͤckweg auf dem Bruderholz bey Baſel, 
er wurde aber mit Verluſt 600. Mann (wor⸗ 
unter ein Graf von Thierſtein war,) in die 
Flucht getrieben und ſelbſt verwundet. 
Als auch der Schwaͤbiſche Bund aus Con⸗ 
flanz mit 10000. Mann auf die Eydanoffen 
auszog, in Meynung fie aus dem Schwader⸗ Sglacht 
loch zu vertreiben, wurden fie den 18. Apr. VON zen dem 
1500, Schweitzern mit folder Furie angegriſ⸗ Schwa⸗ 
fen, daß fie mit Hinterlaſſung 15. Stuͤck Be; derloch; 
fchüßes und 1400, Zodter, ohne die fo im Bo⸗ 
denfee ertruncken, das Feld raumen mußten. 
Zween Tage hernach gefchahe Die Schlacht pie auch 
bey Fraſtenz im Wallgaͤw, allwo die Buͤndt⸗ bey Fra⸗⸗ 
ner und Eydgnoſſen, nachdem fie die Kay—⸗ item 
ferlichen von dem Berg Lanzegaſt abgetrieben 
und deren 1600, erlegt,in die Zandwehre ein⸗ 
gedrungen, alldort der Feinde Haubt-Eorpo 
von 12000, ſtarck muthig angegriffen geſchla⸗ 
u gen; 


und bey 
Dornach. 
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gen,3000, niedergemacht, und 1400.in die Ill 
geſprengt, auch nebſt andrer Beute 0o. Stuͤck 
Geſchuͤtzes groß und Elein erobert. Das Wall⸗ 
gaͤw mußte Sooo.fl. Brandſchatzung erlegen. 
Vom Bodenſee aber ruͤckten die Eydanoſ⸗ 
fen ins Schwabenland hinuͤber, eroberten und 
verbrannten Thuͤngen, Stuͤlingen, Blumen⸗ 
feld, und andere Schloͤſſer und Doͤrfer. 
An der Auffahrt zogen ſie ins Sundagaw, 
Herbrannten und plünderten das Lanſer Amt 
bis nen Habfen und Kichfen. | | 
Nuf Pfingsten wurden die Etſchlaͤnder mit 
dem Tyroliſchen Lands - Banner don den | 
Graubiindtnern im Muͤnſterthal geſchlagen, 
und deren über 3000. erlegt. le 
Hernach auf Maria Magdalenaͤ als der Kay⸗ 
fer mit den Schwaͤbiſchen Bunds⸗-Voͤlckern 
in Conſtanz gegen die im Schwaderloch ſte⸗ 
hende Schweißer lag, zog ein Haufen Kay⸗ 
ferlicber 15000. ſtarck, unter Graf Heinrich || 
yon Fürftenberg aus dem Sundgaw für dar | 
fel hinauf, und belagerten das Solothurniſche 
Schloß Dorneck. Als fie nun de ficher lagen, 
wurden fie von den Eydgnoſſen unverſehens 
überfallen,ihrer in die 3000.todtgefchlage,das 
aanze Lager famt 22. Stücken erobert, und 
die Fluͤchtigen bis auf Bafel hinab gejagt; weil 
die von Bafel ihre Stadt zugeſchloſſen biels | 
ten. Der commandirende General von Fürs 
fienberg blieb gleichfalls auf dem Platz. 
Durch diefe unglücklihe Streiche wurde | 
der Kayſer Maximilian geſchwaͤcht und ermuͤ⸗ 
det, und weil über dieſes der Koͤnig in a 
rei 
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reich Dreyland eingenommen,auch die Herren 

und Staͤdte des Schwäbifchen Bunds beguns 

ten unwillig zu werden, uñ fchlechte Zuft mehr 
bezeigten, mit ihren eigenen Ruin des Defters 
reichifchen Hauſes Gewalt zu vermehren, als 

neigete er fich zum Frieden, welcher auch in der 
StadtBafel auf Mauriti 1.1499. zumVor⸗ De, Se 
‚theil der Eydgnoffen getroffen, und die Stadt Hafel a6» 
Baſel darein gefchloffen worden. Den Eyd» macht, 
‚gnofien wurde der Befig ihrer Ränder beftätis 
et,und das Landgericht im Thurgaͤw überlaf _ _ . . 
‚in. Soward auch die Erheinigung ernenert, Erbeint 

An. 1500. welches auch An. 15 ır. gefchehen neuere 
md das Burgund darein aefchloffen worden. 
Hiernaͤchſt lieffen fich die Eydanoffen von 

| 


| 
| 
| 


en Franzoͤſiſchen Abgefandten AntoineBaf; | 
ayer, Grand» Bailli zu Dijon, bereden, daß Erbanop 
Vie dem König zu Dienft 12000, Mai über das in Dienf 
Zebuͤrg zugeſchickt, mit welchen er das Welt pes K. v, 
in erobert , hernach aber das Volck fchlecht Srand- 
ezahlt nach) Haus geſchickt. Nichts defto 2 ing 
ninder wußte der vorgefagte Bailli ſich fo Veltlin. 
aft bey den Orten einzufchmeicheln , daß ihm 
in neuer Haufen bewillinet , und folcyer zu 
Freyburg gemuftert worden, An. 1600. 
Es haben auch 800. Mann von Ury und 
Schweitz die Stadt und das Schloß Bel⸗ 
enz auf billiches Begehren der Einwohner 
afelbft in ihre Gewalt , und die Bürger in 
Yuldigung genommen. | 
Herzog Ludwig von Meyland brachte den« 
och 18000. Mann zufammen, unter welchen 
nel Eydgnoſſen waren , umd eroberte ns 
* wiede⸗ 
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wiederum. Allein die Franzoſen ruͤckten ſo⸗ 
gleich 30000. ſtarck wieder darfuͤr; viele von] 
des Herzogs Eydgnoſſen giengen zu den Fran⸗ 
zofen uͤber, ohne Zweifel weil fie beſtochen 
‚worden, und die Stadt mufte fich ergeben. 
Nun war es um des Herzons hohe Verfon] 
au thun; etliche der Eydgnoßiſchen Dffieirer 
fteekten ihn, auf Teutſche Dianier verkleidet, 
unter das ausziehende Fußvolck, in der Hoffe 
nung ibm alfo durchzuhelfen. Als aber die 
Franzoſen nach ihm forfchten , und 200, Bf. 
Unredlich auf feinen Kopf boten, verrieth ihn einer von] 
Stüd er Ury. Er wurde alſo gefänglic) angenommen; 
A und in Franckreich geführet, allwo er in de 
nom. Sefängniß An. 1510. geftorben. 

Die Eydgnoßifchen Kriegsleute haben dar 
durch Schande, und ihrer Obrigkeit Ungnade 
und Strafe auf fich gezogen. Der Berräther 
wurde gekoͤpft, und die Haubtleute aebüßt, 
Daß fie ohne der Obrigkeit Willen in fremde 
und zwar widerwärtige, Dienfte gegangen. 

Obwohl die Stadt Bafel in wahrende 
Schwäbifchen Krieg ih zum Vergnügen des 
Kayfer Maximilians ſelbſten neutral gebals 
ten „und diefem nach in den ewigen Frieden 
miteingefchloffen worden;fo koñte felbige den⸗ 
noch wegen des umligenden Adels und dev 
Defterreichifchen Beamteten Haß, Feinde 

Baſel hat fchaft und Aufſatz, des Friedens nicht geniefs 
Aufſatz, fen, (weil diefe vermeynet, fie hätte fich als eis 
ne Reichs Stadt in dein Krieg zu ihnen ſchla⸗ 

gen follen; da fie doch dem Haufe Oeſterreich 

keine, den Eydanpfien aber mehr als eine 9 

Ind: 
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ligation hatten, ) fondern fie wurde mit hun⸗ 
dert Plackereyen vexirt ihre Burger bekuͤmert, 
beraubt und alfo tractirt,daß fie auſſerhalb der 
‚Stadt faſt nimer ficher waren, und nirgends 
kein Glimpf oder Recht fanden. Als num dies 
ſes Unwefen in Die zwey Jahre ohne Aufhoren 
fürgewähret, wurde die Stadt endlich rahtig, 
ihre Sicherheit bey gemeinen Eydanoffen zu 
ſuchen, und um die Aufnehmung in ihre Bund 
die Unwerbung zu thun, welches fie auch in An⸗ 
ſehung ihrer Situation ohnſchwaͤr erhielt und — 
wurde der Bund auf den 13. Jul. An1501. ommt in 
zu Baſel auf dem Kornmarckt offentlich ber den Ends 
ſchworen von allen Mannsperſonen, die über gnoßiſchen 
15. Jahr alt waren , worbey dann die Stadt Bund; 
ven Vorſitz nor Freyburg und Solothurn mit 

Reſer gutem IBillE in Anſehung des Bifchoff- 

ichen Sikes und der hohen Schule, erhalten. 
„ Diefem Erempel folgte die aus gleichenUr⸗ wie auch 
achen bedrangte Stadt Schaffhaufen nad), Schaf 
and wurde den 10. Aug. An. 1 501. zum zwoͤlf⸗ haufen; 
en Ort der Eydgnoßſchaft auf- und ange⸗ 
lommen. 

Der Innhalt der Bunds + Briefe dieſer 
heyden Orte iſt gleichlautend mit der Stadt 
Freyburg und Solothurn ihrem. 
Sonſten haben diejenigen Soldaten, wel⸗ 
be dem König in Franckreich in den Neapos 
itaniſchen und Meylandifchen Kriegs⸗Zuͤgen 
jedienet , und annoch ruͤckſtaͤndigen Sold zu * 
vrdern hatten,fich in die 2000. ſtarck verfam= Jeper 
et, thaten einen Einfallin das Meylaͤndiſche, über Die J 
roberten und pluͤnderten Lawis undLuggaris. Aipen, 
Sie 
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Sie wurden aber von ihren Obern ernſtlich 
beim gemahnet, und auf gütliche Mittel ges 
dacht, Die Sache mit Franckreich beyzulegen, 
welches endlich folgender geftalt geſchehen daß 
der König denen von Ury Schweiß und Un⸗ 
terwalden Bellenz zwey Jahr lang zu beſitzen 
überlaffen , ven Soldaten aber ward für ihre 
ganze Anfprache 20000. Cronen ausgezahlet. 
Woraufhin famtliche Orte der Eydgnoßr 
na fchaft fich eydlich zufammen verpflichtet, füros 
den Den; Dinkeinegenfionen, Verehrungenoder Dienſt⸗ 
fionen ab, gelder mehr von ausländifchen Botentaten ans 
zunehmen ; fondern der fremden Bündnifie 
und Kriegsdienfte fich ganzlich zu entfchlagen,. 
ie dann in dem folgenden ıso2ten Jahr, 
als fowol der Kayfer,als der König in Frand- 
reich , um einen Aufbruch an Bold die Ans 
ſuchung thaten, ihr Begehren beyden abges 
ſchlagen, auch die Werbungen in dem Lande, 
und das Auslaufen in den Krieg, neuerdings 
und fireng verboten worden. 
Hingegen , als die son Ury, Schweiß und 
Unterwalden Bellenz frey für fich haben, der. 
Koͤnig aber ihnen folches nicht überlaffen wolls 
te , auch die Landleute und Bellenzer von de⸗ 
nen Franzöfifchen Amtleuten zu Lauis und 
Luggaris aroffen Uberdrang erlitten, und im 
Handel und fichern Wandel gehindert wurs 
den, nerieth die Sache (ungeachtet aller Bes 
mühungen der übrigen Orte, ſolche zu vermite 
„ teln,) endlich zur Thaͤtlichkeit, maffen die drey 
der Orte dem König abfagten, und im Hornung | 
Bi Fran⸗ An, 1503, Aber den Gotthardt mit genatare] 
goien, . | r ! 
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ter Hand zogen, fich bey Bellenz lagerten und 
die uͤbrigen Eydgnoſſen, famt den Bündtnern 
und Wallifern zu Huͤlfe mahnten. 
> Der König vermeinte zwar diefen Zuzug zu 
verhindern und abzulehnen; ſchickte deßwegen 
den übrigen Orten die jährlichen Penſionen. 
Allein der drey Orte Mahnung traf für, 
and Fam die Eydanoßifche vereinbarte Armee 
m die 14000. ſtarck bey Bellenz zuſammen, 
äberwältigten die Landwebre bey Murata r 
lünderten das Land; und belagerten das 
Schloß zu Luggaris, aber vergebens, worbey 
ie dann auch aus ihrer eigenen Unvorfichtige 
‚eit manchen redlichen Mann eingebuͤſſet. 
Endlich gab es der König den Eydgnoſſen 
u gefallen naher, ſchickte feinen Secretarium 
Rychard Mönchen gen Zucern,, einigen Eins 
ang zu friedlicher Vergleichung zu veranlaſ⸗ 
en hiernaͤchſt kam der Baillif von Dijon 
elften in das Eydgnoßiſche Lager; fo legten Friebe we⸗ 
ich auch der Bifchoff von Sitten und der gen Bel- 
Baron von Hohen Sar in das Mittel, alfo ME 
ynß der wuͤrckliche Friede bald hernach erfols 
jet, des Inhalts Hi 
Es folten die Statt, Schloß und Herifchaft 
Bellentz, fambt den beyden jenfeit dem Mon⸗ 
eanel gelegenen Dörfferen Son ui Medolia, 
denen drey Orthen frey verbleiben. Die Bündt, 
Sapitel und PBenfionen beſtehen auch. alle 
techtmäßige der Eydgnofien an Herkog Lud⸗ 
wig Sfortia habende Anfprachen von dem Koͤ⸗ 
nig bezahlt, und beyderſeits Gefangene ohne 
Entgelt loß gelaſſen werden / worauf der Abzug 
der Eydgnoſſen erfolget. Ko Ho 
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Neuen⸗ 
Burg an 
Orleans. 


Eydgnoſ⸗ 
ſen mit 
Franck⸗ 
reich vor 
Genua. 


geſucht die zu Ende gelaufene Buͤndniß zu er⸗ 


dapfer, eroberten das auf dem Berg gelegene 













Zu dieſer Zeit ſtarb Marggraf Philipp von 
Hochberg, Fuͤrſt zu Welſch⸗Neuenburg hin⸗ 
derlaſſende ein einiges Frauͤlein und Erbin 
Johanna mit welcher eine Lobl. Stadt Bern 
das Buͤrgerrecht erneuert. Sie vermaͤhlte ſich 
im folgenden 1504ten Jahr mit Herzog Lud⸗ 
wig von Orleans, und kam alſo das Fuͤrſten⸗ 
thum Neuenburg an das Haus Orleans. 

So begehrte auch Pabſt Julius von den) 
Eydgnoſſen eine Leibwacht von 200. Mann, 
welche er auch erhielte An. 1505. wie ſie dann 
nach der Hand von den folgenden Babften bey» 
behalten worden bis auf den heutigen Tag. 


Kayſer nicht zum beften aufnahm. Dieſe 
Eydgnofien nun hielten fich fehr wohl und 


Fort, und fchlugen die Genuefer zweymal in], 
die Flucht, An. 1507. 

Als fich nun zwifchen dem Pabſt, Kayſer 
und König ein Bund und Krieg wider Vene⸗ 
dig Un. 1509, anhub, wurde eine Eydgnoß⸗ 
ſchaft von allen Bartheyen um Hilfe und 
Buͤndniß erfucht ; fonderlich bat Srandreich 


neuern; es konnte aber dißmal Feiner zum 
Zweck gelangen. 

Der König in Frandveich verfchüttete es 
gar bey den Eydgnofien; dann als es ee f 
di | “ 
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Erneuerung des Bundes zu thun war , und Franck⸗ 
Diefe die Vermehrung der Benfionen begeht Yin eu, 
ten, erzörnte ih der König daruͤber, Dieß fie Eydgnofs 
grobe Bergbauren , die ihn in Kontribution fen. 
ſetzen wollten , und ließ fie fahren. 

Dieſer Gelegenheit bediente ſich Pabſt Ju⸗ 

lius zu ſeinem Vortheil. Dañ dieſer hatte ſich 

nad) der Schlacht bey Ghiera d'Adda, (das 

rinnen die Venetianer von den Franzoſen ges 
ſchlagen worden, ) mit den Venetianern vers 


| 


lichen, und von den Franzoſen nicht nur allein 

abgewendet,fondern gar ihnen den Krieg anges 

/ uͤndet. Deßwegen warb er an die Eydgnoſ⸗ Buͤndniß 

en um eine Buͤndniß, welche aud) den 26, der Eyds _ 

Hornung An. 15 ro. mit ihm auf fünf Jahr ——— 
u Lucern geſchloſſen worden, dieſes Inhalts; Julig, 

1. Es ſolte ein Eydgnoßſchafft zu Schirm 

babſt Julii Berfon und der Kirchen, wieder 

maniglich ein getreu Auffſehen haben. 

ı 2, Zu Schuß des Kirchen-Staats 6000, 

Mann hergeben , fo fern die Eydgnoßfchafft 

sicht felbft mit Krieg beladen. 

\ 3. Sn währender die ſer Buͤndnuß, ſich mit 

jeinem der Kiechen widerwärtigen Fuͤrſten 

| wo 70 

| 4 Wann eine Eydanoßſchafft mit Krieg 
ugegriffen wurde folle der Babft ihren Feind 

a den Bann thun. — 

5. Auch mit niemand eine Buͤndnuß ein⸗ 








eben, der denen Eydgnoſſen nicht annehmlich 
t, auch fie in die Buͤndnuß einfchlieffen. 
6. Einem jedlichen der Orthen 1000: fl. 
ihrlicher Benfion ausrichten, Re 
R 2 2: Eis 
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7. Einem jeden Knecht monatlich 6. Fr 
bezahlen, und bey der Beurlaubung einen hal⸗ 
ben Monat⸗Sold entrichtten. 

Ehe aber die Katification dieſer Puncten 
von Rom eingelangt hatte der Cardinal von 
©itten ſchon 6000. Mann beyſammen, und 

| führte fie bis an die Meyländifchen Granzen | 
wird vom ohne Geld, defien die Eydgnoſſen übel zufrie⸗ 
Pat den waren, und ihre Leute wiederum zurück 
an deruften , mit groſſem Unwillen des Babfts , 
" der nichts an die Unkoſten des Aufbruchs bes! 
zahlen wollte, worüber der Bifchoff von Sit⸗ 
ten in groſſe Noth nerieth,und fich nad Rom! 

ſalviren mußte. 

Die Franzofen indem Meylaͤndiſchen gas 
ben den Eydanoflen (gegen welche fie, wegen! 
der Paͤbſtiſchen Buͤndniß, erbittert waren, )|| 

Boten Urſach zum Krieg, dardurch, daß ſie dreygau⸗ 
der Ede fers Boten von Bern, Schweitz und Frey⸗ 
gnofen Hurra bey dawis auffiengen , Die zween letztern 
Sranzofen ſchmaͤchlich hinrichteten , dem von Bern aber 
violirt. (der ſich aus dem Gefängniß falviret, ) fein 
Lauͤfersroͤcklein und Büchfen genommen , 
darmit ihr Gefpott getrieben, und an offentli⸗ 

cher Sant verkaufet. | 
Durch diefe dem Voͤlcker⸗Recht entgegen 
laufende That wurden die von Schweiß und 
Kriegszug Freyburg in Harniſch gebracht,daß fie den 14. 
beriwaen Novemb. ızrı. fich mit ihren Pannern ind 
Kändıfipe, Feld beaaben,und ihre übrige Bundsgenoffen 
mahnten ihnen zuzuziehẽ, welches diefe endlich 
wiewohl ungern thaten, und alfo kamen in die 
10000, Eydgnofien bey Vareſe —J 
ER, weicht 
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welche aud) in drey Haufen gegen Meyland 
anruͤckten; allein ihre Verrichtung war nichts 
anders als der Erfolg von einer Konfufion. 
Der Marggraf von Röteln und der Baron 
von Hohen Sarritten zwifchen die Bartheyen, 


und thadigten die Eydgnoſſen aus dem Feld: 


Iynzwiſchen war die Verbitterung zwiſchen 
dem Pabſt Fulio ımd Spanien einer Seits, 
und Frandreich anderer Seits, fo groß wor⸗ 
den, daß Gaſto de Foix von Nemours, Genes 
ral der Frangöfifchen Armee , Un. ı5ı2. für 


Ravenna rückte, und felbine Stadt mit Ernſt Pabſt Ju⸗ 
belanerte. Der Vice-König zu Nenpoli am lins ben 
mit den Babftifchen und Spanifchen Troup⸗ Kavenna 


ven zum Entfatz heran , denen die Zranzofen 9 


entnegen rückten. Als es nun andem H. Os 
ſtertag zu einem Treffen gekommen, verloh⸗ 
ten die Franzofen zwar ihren General , aber 
fie erhielten Sieg und Feld, fehlugen auch der 
Feinde bey) 6000, zutode, Ravenna ward mit 
Sturm erobert, genlündert und ganz Romans 
diola eingenommen. 

Dieſer Streich drang dem krieg⸗ und 
ruhmſuͤchtigen Pabſt Julio fehr zu Herzen 
deßwegen er wiederum feine Zuflucht zu den 
Eydgnoſſen nahm, und die um Hulfe und 
Beyſtand wider die aloe anſprach. 

Zu dieſem Ende ka 


Baron Ulrich von Sax zahlte vorlauͤfig 
20000. fl. an die Eydanoffen, da hingegen der 
Franzoͤſiſche Botſchafter ſich ganz hochmuͤthig 
und veraͤchtlich gegen die Eydgnoſſen aufge 
| N 3 fuͤhret⸗ 


m der Biſchoff von Ve⸗ 
toli mit reichem Ablaß nen Zurich, und der 


eſchlagen. 
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- führet / auch trokig verreiſet. Diefes bewegte 

die verachteten Eydgnoſſen defto eher in des 

Pabſts Begehren einzuwilligen. din 

Eydanof. Alſo verrichten die famtlichen Eydgnoſſen 
fen sieben auf den:s. May 15 12. gen Chur, umd zogen 
— ſt yon dannen in die 20000, ſtarck in Jtalen, 
unter Commando des bemeldten Barons von 
Hohen Sag; fienahmen gleich anfangs Vero⸗ 

na ein, und conjungirte fich der Benetianifche 

General Johann Baulus Baglio mit 7000, 

Mann mit ihnen. Der Cardinal von Sitten 

von Kom kommend, brachte 20000. Ducaten 
mit, wie auch ein gulden Schwert soo. Du⸗ 

caten fehwär in einer kupfernen vergüldeten 
Scheide, famt einem roth fammeten mitHers 

melin gefüterten Herzogs» Hut, wormit der 

Pabſt Die Eydanoffen beichendet, um fie defto 

mehr zu feinem Dienft zu verbinden, | 

Hierauf gieng der Zug weiters, Ravenna, 

Rimini,Eremona,Bavin, Barma, Blacenz ic, 
wurden den Franzgofen abgenommen, und 
mußten diefe aller Orten weichen. | 
Die von Ury, Schweiß und Unterwalden 
abfonderlich zogen für Como, Balermo, Mens 
driſio, Locarno und in das Eſchenthal, und 
nahmen ſolches alles ein. 

Weil auch der Herzog Ludwig von Orle⸗ 
nehmen ME, Herr zu Reuenburg, wider die Eydanofs 
die Graf, fen in feines Konigs Kriegs⸗Dienſten fich bes 
ſchaft Fand, und daher die Eydgnoffen von Geis 
Ehen ten des Fürftenthums Neuenburg leichtlich 
vn an etwas zu befahren hatten, als nahmen fie 


den, gedachte Stadt und Land zu ihren Banken | 
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und in Huldigung , und fehickten einen Land⸗ 
vogt dabın, ' | 
Immittelſt gieng Breſcia, Novara und 
die Stadt Meyland felbft an die Eydgnoſſen 
über, alfo daß den Franzofen nichts mehr 
uͤbrig blieb, als die Schlöffer zu Dieyland , 
Novara , Cremona, Lugano und Locarno, 
das übrige aanze Herzogthum ergab fich an 
die Eydanofien. —— 
Die Graubuͤndtner bedienten ſich auch die⸗ 
fer Gelegenheit, und nahmen die Grafſchaft 
Eleven und das Veltlin zu ihren Danden. 
Die übrigen Eydanoffen , nachdem fie we⸗ 
gen in diefem Zug gehabter Muͤhe, Arbeit und | 
Koften von dem H. Bund, durch die Hand 
des Cardinals von Sitten , Schriftliche Werfis werden 
cherung erhalten, verliefen Meyland und nah⸗ vom Pabk 
men ihren Abzug. Der Pabſt gab ihnen den Part 
Titel, Befchirmer der Rivchen » Sreybeit, | 
zufamt zwey damaftenen Haubt⸗Pannern mit 
der Kirchen Waapen, und noch über dieſes eis 
nem jedlichen Ort ein fonderbar Damaften 
Banner, darinnen eine Evangelifche Diftorie 
gemahlet war. By | 
Diefer merckwuͤrdigeund gluͤckliche Kriegs⸗ 
zug brachte eine Eydanoffchaft in ſehr groſſes 
Anfehen und Hochachtung, alſo daß niemals find hoch 
zuvor eine fo groſſe Anzahl fremder Bot geachtet / 
fchafter in dem Land, bey denen zu Zurich, 
Lucern und Baden gehaltenen Tagſatzungen, 
gefeben worden. — 
Sonderlich erſchien der Paͤbſtliche Nun⸗ 
tius Johannes —— die Eydgnoſſen 
| Ra ver⸗ 
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verwarnende, daß fie ſich mit den Franzoſen in 

nichts einlaſſen ſollen weil ſolches dem Paͤbſtl. 

Bund zuwider ſey. Erklaͤrete daß der Pabſt 

willens ſey das Herzogthum Meyland Ma⸗ 
ximiliano Sfortiaͤ, des in Franckreich abges 
ſtorbenen Herzog Ludwigs Sohn, auf Gut⸗ 

heiſſen der Eydgnoſſen einzurgauͤmen, und er⸗ 
ſuchte dieſe, deßwegen eine Geſandtſchaft zu 

hicken Mm nach Kom abzuſchicken.— 
Rn - Die Eydanoffen liefen fich willig darzu fins 
RachKum, den, und ſchickten Deputitte von allen Orten 
gen Nom, Diefe wurden herrlich empfangen. 

und gehalten; ſchickten auch einige aus ihnen 

auf Begehren des Pabſts gen Venedig, im 
Frieden mit der Republie zu handeln, welche 
Muͤhe aber vergebens war, fowol als Dieienis 

ge , die der Kayfer und König in Spanien 
nahmen, die Eydanoffen zu bewegen, in den 

.„ 9. Bund mit einzutreten, BAU ® 
Vergeich — Wegen Meyland aber ward reſolvirt und 
Einfekung Perglichen , den Herzog Maximilian einzufes 

Einſetzung 

des Her- Ben, mit dem Beding, daßer 
zogs von 1. Den Eydgnoſſen ſogleich an ihren Kos 
Meyland. ſten 200000. Ducaten, und dann acht Fahr 
lang jährlich 25000. erlegen folle, | 

2. Zueiner ewigen Penſion der Eydgnoß⸗ 
fchafft 40000. Ducaten bezahlen. 

3. Sollen die Eydanoffen , nach Anhalt 
der alten Capittlen, im gantzen Hertzogthumhb, 
biß auff den Statt⸗Graben zu Meyland Zoll⸗ 
frey fenn. Ä 

4. Die Herefchafften Lugano , Locarno, 
Domo und Bal Dfeella denen Eydgnoſſen eis 
genthumlich zuftehen, 5 Ders 








r £ { j 
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5, BVerpflichten fie fich , den Hertzogen In 
| dem Befit des Landes zu manuteniren,jedoch 
‚in feinem eigenen Koften. 
| Hierauf verritten die Gefandte von allen _ 
Orlen im Decemb. An. 1512. gen Meyland / Dieler 
‚festen den Herzog Maximilian Sfortia folen- ui, 
niter und fehr prächtig ein, und kamen im" 
Jenner An. 1513. mit groflen Ehren und Gr 
ſchencken wiederum nach Haus, Re 
Die Eydgnoſſen belagerten hernach das Die IV. 
Schloß zu Lawis, eroberten folches mit Ye- ngann, 
cord, und kamen alfo zum Beſitz Der vier yogteyen 
Vogteyen in Ftalien. an die 
Als auch kurz darauf Pabſt Julius ftarh , Evdanofe 
und Leo X. aus dem Haufe Medicis an feine !M- 
Stelle erhoben wurde; ließ dieſer durch feinen 
abgeſchickten Nuntium, Ennium Biſchoff zu DerBund 
Beroli , den Eydanoflen die Benfionen be; mit dem 
zahlen, und um Continuirung des mit der Pak er 
Kirche babenden Bundes anhalten, erhielt" 
auch) diefes feines Begehrens Wilfahr, 
Bleicher mafjen lag der Kayſer Maximilian 
den Eydgnoſſen ftardd an, den Franzoſen kein 
Gehör zu geben, noch mit ihnen Friedẽ zu mas 
chen; fondern vielmehr an dem Pabſt, an ihm 
dem Kayſer und dem Herzoge von Meyland 
fefte zu halten, und diefen wider die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Gewalt zu befchirmen ; welches dann 
fo viel gefruchtet, daß Die mit Frankreich ans 
gefangene Friedens s Tractaten fich zerſchla⸗ 
en, und hingege weilderKönig in Franckreich 
den Herzog von Tremouille mit einer Armee 
‚in Italien gefchickt, Dieyland wiederum eins 
2 Rs zuneh⸗ 
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ae zunehmen , als fchickten die Eydgnoffen , auf 
in Ren DungenlichesBitten des Herzogs 42000. Mañ 
land, nad) Meyland, und bald darauf annoch 8000, 

der Sranzofen Einfall zu verhindern; Allein 
Diefe drangen durch. und bemächtigten fich der 
Stadt Meyland und faft des ganzen Herzog? 
thums, alſo daß die Eydgnoffen fich mit dem 
Herzoge in die Stadt Novara begaben, wos] 

Din die Franzoſen auf dem Fuß folgten, und 

Novara belagerten , auch die Stadt heftig bes] 

ſtuͤrmet; fie wurden aber nicht nur allein abs] 
& getrieben, fondern Die Eydanofien thaten den 
lat S. Fun, An, 1513, einen ſoichen vigoureufen| 
var. Ausfall auf die Franzofen, daß diefe ans ih⸗ 
| rem Lager und mit Verluſt 10000. Matt in die 

Flucht gefchlagen, hiermit die Stadt befreyet 

wurde; der Eydgnoſſen blieben ungefebr 2000. 

Auf diefen Sieg wurde das Eydanofifche 

Heer auf 16000. Mann verſtaͤrcket, Meyland || 
wieder erobert, und ein Streif in Savoyen, 

nt: Montferrat und die Marggrafſchaft Saluzzo 
einge, getban, und alle diefe Fürkten gebrandfchat ; 
ben. Savoyen mußte 50000. Cronen, Saluzzo 
30000. Cron. und Montferrat 100000. Du⸗ 

caten erlegen. ih 

Nach diefer Berrichtung beſetzten Die Eyd⸗ 

gnoffen die beften Meylandifchen Bläge, und 

zogen die übrigen wieder nach Haus. | 

Man blieb aber nicht lange ruhig, ſondern 

ed wurde eine Allianz zwifchen dem Kayferz ii 

ichen ing dem König in Engelland, Heinrich VIIL und]! 
at den Eydgnoſſen getroffen, kraft welcher die 

Eydgnoſſen mit 16000, Mann in Burgund 

| eine 
| 


u — 


— — 
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einfielen, und Diion hart belagerten. Als nun 

der Ort auf dem legten war, und der Herzog 

bon Tremouille an deſſen Erhaltung verzwei⸗ 

felte, kam diefer , auferhaltenes ficheres Ges 

leit, in das Lager , handelte und thadigte ſo 

biel mit den Eydgnoſſen, daß dieſe fich zum Vergleich 
Frieden und Abzug verftuhnden, Der Vers dor Dijon 
gleich beſtuhnde in folgenden Buncten: · 
1 Solle Frandreich fich mit dem Pabſt 
vergleichen, und diefem all das Seinige reſti⸗ 
uiren. 
2. Das Schloß zu Meyland und Cremo⸗ 
na den Eydgnoſſen abtretten, und auf Mey⸗ 
‚and ewig renunciten; hiermit Diefeg gantze 
Derkogthumb, ſambt Cremona und Afti, ih⸗ 

en den Eydgnoſſen zugehoͤren. | 

3. Den Eydgnoſſen für den jetzigen Auffs 

ruch 400000, Eronen, namlich das halbe in 
yennacften 14. Lagen, und das andere hal 

je auf naͤchſtkuͤnfftig Martini, in der Statt 

Zurich bezahlen ; immittelft aber darfür Gey⸗ 

el geben, N n 
Durch diefen liſtigen Frieden liefen fich Die 
Eydgnoſſen bethoͤre, und nahmen ihren würd» 

lichen Heimzug unter die Fuͤſſe, woruͤber die 
Franzoſen fehr in dieFaͤuſte gelachet ; maffen 
König Ludwig nach der Hand diefen Tractat 
nicht ratificiren noch erfüllen wollen, weil er wird nicht 
ohne feine Ordre von dem Herzoge geſchloſſen ratificirt. 
worden. Der fürnehmfte unter den Geyfeln 
war der Herr von Mezieres Bailli zu Diion, 
‚welcher fich doch aus der Verwahrung falviet, 
und in Franckreich entrunnen, die übrigen Berg 

| | ware 
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gender: 
1. Wollen die Bartheyen einanderen be⸗ 
holffen feyn mitLyb und Gut wider maͤniglich; 
alſo daß eines dem anderen auff empfangene 
Mahnung ſolle zu Huͤlff ziehen in eignem Ko⸗ 
ſten, oder auch ohne Mahnung in ſchleunigen 
Angriffen und Nothfaͤhlen. 

2. Was die von Appenzell in den Kriegen 
und Reyſen mit den Eydgnoſſen gewinnen, 
daran ſollen ſie nach Anzahl ihren Theil ha⸗ 
ben, wie ein ander Orth der Eydgnoßſchafft. 

3. In Streit und Spaͤhn zwiſchen beyden 
Partheyen ſambt oder ſonderlich, ſolle — | 

uͤr 
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fie 4, Säbe und einem ameinen Mann zu 
Tagen kommen gehn Baden, 

‚4. Beyde Bartheyen follen einander zu⸗ 
gahn laffen feilen Kauft, ohne fernere Bes 
ſchwaͤrung der alten Zöllen. 

5. Die von Appenzell follen ſich fürbas ges 
gen niemand mit Eyden noch Gluͤbden verbins 
den; auch keinen Krieg anfahen, ohne Gunſt, 
Wiſſen und Willen der Eydgnoſſen. 

6. Wann das Land Appenzell in Streit 

und Krieg mit jemand zerfiele, und ihnen ein 

ſolcher Beſtand Fried und Richtung begegnes 
te, Die die Eydgnoffen für nutzlich und ehrlich, 
bedauchte, fo follen fie felbige annehmen, 

7. Wann die übrigen Orth der Eydgnoß⸗ 
ſchafft in Zweytracht Krieg oder Aufruhr ges 

riethen; folle und mag das Land Appenzell ſich 
ſchiedlich darein legen, und helffen den Fries 
den vermittlen; foniten aber folle es ſtille ſitzen 
und keinem Theil anbangen. 
8. Beyde Theile halten ſich vor, ihre ältere 
Buͤndte, Rechte, Freyheiten, Grichte, gute 
alte Gewohnheiten ꝛc. 
9. Zuͤrich Lucern, Schweitz und Glarus 
halten ſich ſonderlich vor,ihr habendes Burg⸗ 
a ea mit dem Gottshauß St. 
allen. 
Sonften wurde die Verbitterung der Eyd- Unwillen 
gnoſſen gegen Franckreich immer gröffer; alfo Ai 2 ; 
daß obichon die Cron Frankreich, Durch ab⸗ Ge Frances 
geſchickte Botichaft Die Gemuͤther, durch Ans reich, 
tragung und Begebrung einer neuen Buͤnd⸗ 
niß zu kuͤhlen geſuchet, foiches alles . 
| ER Si ni ſt 


| 
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nichts fruchten wollt, fürnemlich weil der. Ko 
nig von feiner Bratenfion auf Meyland nicht 
abftehen wollte ; ſondern im Gegentheil ſich 
zu einem neuen Zun rüftete. | 

Hingegen ward eine Buͤndniß zwiſchen de 

Koͤnig in Engelland und den Eydgnoſſen ne⸗ 
gotirt auch die Puncten wuͤrcklich aufgeſetzet 
und eingerichtet; allein das Geſchaͤfft ward ſo 
lange herum gezogen, bis daß endlich Engel⸗ 
land mit Franckreich einen vortheilhaften 
Frieden eingegangen, und die Koͤnigliche En⸗ 
gliſche Schweſter an den Koͤnig in Franck⸗ 
reich vermaͤhlet wurde, wordurch dann die 
projectirte Buͤndniß A: blieb. 

Jedennoch ward mit Pabſt Leo X. eine 
Schutz⸗Buͤndniß auf fünf Fahr lang aufges 
richtet den 7. Novemb. 1514. 

Milde — Go wurde auch in dem Anfang des 1515. 

fenin Jahrs die freye Reichs⸗Stadt Muͤllhauſen im 

Bund. Sundgaw dem Eydgnoßiſchen Bund zuge⸗ 
wandt. Der e Bunds⸗Brief iſt gegeben zu Züs 
rich,den 19. Januar. 1517. folgenden Inhalts: 
1, Nehmen beyde Partheyen einanderen zu 
ewigen Eydgnoffen an, und verfprechen eins 
anderen getreulich zu helffen, und in Kriegen 
und Gefahren einanderen suzugiehen,jedliche 
in ihrem Koſten. | 

2. Die von Muͤllhauſen ſollen keinen Krieg 
anfahen, auch niemand in Kriegen auſſer der 
Erdanbbſchaft beholffen ſeyn ohne mit Gunſt, 
Wiſſen und Willen ihren der Eydgnoſſen; wo 
fie auch) mit jemand in Streit oder Krieg alfo 


gerlethen und man ihnen ein ſollich Recht oder 
Frieden 
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Sieden anbutte, das denEydanofien hedauch⸗ 
te ehrlich und anftändig zu feyn,fo follen fie es 
ohne Widerred annehmen. | 

3. Sie follen ſich auch zu niemands ferners 
mit Eyden oder Gluͤbden verbinden. ohne Raht, 
Gunſt, Wiſſen und Willen der Eydgnoſſen. 
4. Wann die Eydgnofien under einander 
inStreit und Keieg geriethen,fo mag dieStatt 
Muͤllhauſen wohl ſich guͤtlich darein legen 

und helffen mittlen. Wann aber deſſen unge⸗ 
acht, die Sach zum Ernſt fommet , fo ſollen 
fie dem aröfferen Theil der Eydgnoſſen zuzie⸗ 
hen, wann man es an fie begebret. 
5, Geltſchulden follen vor ihren gebuͤhren⸗ 
den Gerichten aefucht, und niemand gepfaͤn⸗ 
det werden, als der rechte Schuldner und def 
fen Bürgen. | | 
6. So jemand den anderen ohne Recht ars 
greiffet oder fchadiget , noch gleiches billiches 
Recht annehmen wil, denfelben ſo er in der 
Eydgnoßſchafft betretten wird, fein Leib und 
But folle man hefften , biß er den Schaden 
giltet oder Hecht annimmet. 

7. Wann jemand den anderen zu tod 
ſchlaͤgt oder ſonſten Malefitz begehet, der folle 
geſtrafft werden von der Obrigkeit, in deren 

Hebiet und Berichten er die That begangen, 
8 Die beyde Bartheyen halten fich vor, 
‚Me ihre Länder, Stätte, Schlöffer, Gerichte, 
Herrlichkeit Zwing, Freyheiten, alte gute Ger 
raͤuche, 26, Ä 

‚9. Wann die bende Bartheyen, fambt oder 
onders Stoß und Mißhell gewunnend / ſo folle 
| Ä man 
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man gehn Baden kommen zu einem Rechts⸗ 
tage vor 4. Saͤtze und einen Obmann, den die 
4. Say bey ihren Eyden in der Eydgnoß⸗ 
ſchafft kieſen ſellen. 
‚Io. Die älteren Buͤndnuſſen und Ver⸗ 
pflichtungen bleiben vorbehalten. 
In Frandkreich war eine Veränderung 
vorgegangen, maffen König Ludwig XII. zu 
Anfang des 1515. Jahrs Todes verblichen, 
ohne Dinterlaffung männlicher Cron⸗Erben. 
Derohalben kam fein nachfter Vetter, Herzog 
Franciſcus von Balois, auf den Thron. 
Dieſer nun fuchte ſich mit den Eydgnoffen 
wiederum auszuſoͤhnẽ und warb ſowol ſchrift⸗ 
lich, ald auch durch Mediation des Herzogs v. 
Srands Savoyen, ſeines Oncle, mündlich um Frieden 
reiche vers und Buͤndniß; es ward auch auf etlichen ges 
Sn haltenen Tagfagungen zu Zuͤrich und Bern in 
werbung. dieſem Geſchaͤft tractirt; allein weil Franck⸗ 
eich den Dijoner Tractat nicht erfüllen, noch 
die Brätenfion auf Meyland wollte fallen lafel 
fen , anbey wenig Aufrichtigteit, fowol bey) 
Franckreich als Savoyen vermercket wurde, ſo 
wurde nicht allein aus dieſem Handel nichts; 
ſondern dem Say. Secretario Lambert wurd 
bedentet,fich aus der eydgnoßſch. zu retiriren. 
Hingegen ward eine Allianz mit Kayſer 
Marimilian und dem König in Spanien], 
. zum Stande gebracht, und das Herzogthum 
Meyland mit eingefchlofien , welcher Herzo 
doc, anfing den Eydanofjen verdachtig zul 
werden / obſchon er Aufferlic) fich alles willfaͤh 
rigen erboten , auch dem Ort RR 
| Duca 
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Ducaten jaͤhrlicher Penſion zu geben — 
hen, und den Eydgnoſſen 71000, fl. an die 

| ‚ausftehenden Benfionen bezahlet. 

Inʒwiſchen nachdem König Franciſeus die Salt m 
Bündnif mit Venedig ernenert,auch mit Erz⸗ ans 
‚Herzog Carlfich verglichen , gieng er mit ganz “"" 
ger Macht in das Meylaͤndiſche, alfo dag feine 
Armee aus 40000. Mann beftuhnde. Een 7 
"Anhang fowol in derStad Meyland,als fonft 
‚in SStalien war gleichfalls nicht gering , und 
mußten die Eydgnoſſen viel Untreue von den 
Meyländern gefpiiren. Gleichwol wurden 
auf Benehren des Herzogs zu Meyland 4000, 

‚Mann hinein geſchickt, zu denen ſich annoch 
uͤber 3000. freywillige Knechte (wider das 
Verbot ihrer Dbern ,) geſchlagen. 

Diefe kamen bey Novara zufammen , und Schweizer 
hatten im Sinne die Stadt Genua zu übersie- siehen dem 
hen, weildafiger Herzog Octavianus Frego⸗ nd 
ſus fich für Franckreich erkläret,umd die Stadt gülfe, 
dem Koͤnig unterworfenzaltein der liſtige Babft 
Leo ſchlug fich in das Mittel, und hintertrieh 
dieſes Vorhaben, durch einen den Eydgnofs 
fen nachtheiligen Vertrag. 

Alſo verrückten die Eydgnofen gen Ale 
xandria um die eindringenden Franzoſen an 
den Paͤſſen aufzuhalten, in Erwartung fer⸗ 
nern Succurfes, wiewol fie wegen entſtande⸗ 
nem Mangel nicht in befter Einigkeit waren; 

‚fintemal der Herzog weder Gold noch Bros 

diant reichen ließ, und deßwegen einZheil wies 
der zuruͤck ziehen wollten. Es kam aber un« 


verzů glich der begehrte friſche Succurs von 
I. Theil. 6 15000. 
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eilige 
und. 


ſamtlich conjungirten, und auf Bercell zuzo⸗ 


deſſen fuͤrnehmſte Artickel folgende ſind: 


Verbündeten Volck hergeben, wann ſie nicht 


daß die Ihrigen bey des gemeinen Bunds 


Stätte Bergamo und Crema den Venetia— 
nern entriſſen und dem Meylaͤndiſchen Staal 


15000. Eydgnoſſen zu Ivrea an allwo ſie ſich 


gen, von dat fie weiters in Piemont hinein zo⸗ 
gen und die Baffe gegen Franckreich beſetzten. 

Damit aber die Franzoͤſiſche Macht deſto 
beſſer hintertrieben werden moͤchte, fo wurde 
der ſogenannte Heilige oder gemeine Bund 
zwiſchen dern Pabſt, Kayſer, König in Spanien 
und den Eydgnoſſen angezettelt, und den 17. 
Jul. 1515. zu Lucern zum Stande gebracht, 


1, Sollen die Eydgnoſſen ihrer ſeits keinen 
Sriensfoften tragen 5 hingegen aber Denen 


felbften mit Krieg beladen waren. Doch follen 
fie nicht verbunden ſeyn weiters zu ziehen als 
in Burgund, Stalien und Srandreich. 

2. Sollen die Verbündeten den Babft, de 
Roͤmiſchen Stuhl und Kirchenftaat ec. hand 
haben und ſchirmen. | 

3. Sollen die Eydgnoffen nicht geftatten, 


Feinden in Kriegsdienft treten. 

4. Sollen Parma und Piacenza dem Babfl 
verbleiben, darfuͤr aber dem H. zu Meyland 
die Graffſchafft Afti eingeraumt , auch dic 


incorporirt werden. 
5. Solle der Pabſt 20000.der Kayſer cooo 
der König in Epannien 10000. der Herz. Zi 
Meyland 10000, den Eydanoffen für der 
Kriegsloſtẽ verfichern, und wo Daran nicht ge 
NT 


{ 
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nug wäre „ein jeder das Seinige verdopplen. 
6. Des Bundes Oberſter Haubtmann 
ſolle feyn der Vice König von Neapoli, Ray⸗ 
mundus de Cardona. 
Gleichwie aber diefer Bund Feine Aufriche 
tigkeit zumFundament hatte, fondern vielmeh? 
‚dahin angefehen war, die Eydgnoffen hinein 
‚zu wetten; alfo genofjen fie auch deſſen wenig, Betriegt 
und folgte kein Geld noch Bezahlung, welches ale 
fie ſehr unwillig machte, ja veranlaßte die Paͤſ⸗onen. 
fe zu verlafen,und fich gegen Meyland zuruͤck⸗ 
zuziehen, als worauf die 6. Zander famt Zus 
cern, wider der andern Abrathenſehr drangen, 
Indeſſen war der Koͤnig in Franckreich mit 
ganzer Macht angeruͤcket, und mit groſſer Be⸗ 
haͤndigkeit über das Gebuͤrg in Piemont ans 
gelonget. Weil ihm auch die Aneinigkeit, 
Unwillen und ungleiche Meynungen der&yd» 
gnoſſen und ihrer Haubtleute unverborgen 
war , ſo ermangelte er keineswegs, Durch Mes 
Diation des H. von Savoyen, mit ihnen um 
Srieden gegen Geld zu handeln, welchem An⸗ 
erbieten die Eydanofien zum Theil Gehör gas 
ben, fonderlich auch darum, weil Brofver de 
Golonna, (welcher mit 1500, Bferdenzuden 
Eydgnoſſen geftofjen hatte, ) zu Billafranca 
mit aller feiner Savallerie,von einem Franzoͤ⸗ 
fiihen Detachement fi) aufheben laſſen, 
als woraus die Eydgnoſſen wohl aemerdet , 
wie viel die Glocke bey ihren binterliftigen 
Bundsgenoſſen gefchlagen babe, | 
Dieſes alles verurfachte eine fchadliche Sie wer— 
Trennung und Ze hatunte den Eydgnoſ⸗ uneie 
3 


a 


ı In, 


ſchuͤtze, (weilfolches aus Mangel Vorſpanns 


Sranzofir 
fche Offer: 
ten. 


ber Franzoſiſchen Armee Diensten, in der 9— 
| a nig 
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quivalent für fein Herzogthum, zuſamt einem 










ſen, wovon die Franzoſen meiſterlich profi⸗ 
tirten, und ihnen alles bisdahin eroberte Ge⸗ 


nicht konnte fortgebracht werden, ) zu Nova⸗ 
ta hinweg nahmen. ° Zürich, Bafel, Schaff⸗ 
haufen, Appenzell und die Graubuͤndtner zo⸗ 
gen in das Herzogthum Meyland / zum Cardi⸗ 
nal von Sitten. Aber Bern, Frenburg, So⸗ 
lothurn und Biel lagerten fih zu Arona. 
Der König offerirte den Eydgnoffen : 

I. Die vor Dijon ihnen verfprocyene 400 
taufend Eronen , jedoch) nicht aus Schuldige 
teit, fondern aus Gutwilligkeit und Neigung 
gegen die Itation, zu bezahlen. | 

2. Fuͤr die Befoldung derjenigen Knechte, 
die hiebevor in Piemont gelegen, 200000. 

3. Für die Laͤndereyen, fo die Eydgnoſſen 
über dem Gebuͤrge, im Herzogthum Meyland, 
von dem Herzoge empfangen und beſaͤſſen, 
300000. | 

4. Dem Herzöge von Meyland ein Yes 


jährlichen Leibgeding ingrandreich zu geben, | 
5. Mit den Eydanofjen einen ewigen Fries 
den, Bund und Vereinigung einzugehen. 
Mittlerweile man alfo mit einander in Tra⸗ 
etaten ſtuhnde, langte ein neuer Succurs von 
15000. Mann aus der Eydgnoßſchafft an. . 
Der Babft ftellete fich auch dieſer Tractaten 
halber übel zufrieden, und mahnete die Eyds 
gnoſſen unter vielem Verſprechen darvon ab; 
da doch deſſen fürnehmfte Herren ſelbſten in 
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| 
nig in Spanien (der Eydanoffen Bundsges 
n0ß,) 6000, der&einen im Franzöfifchen La⸗ 
‚ger und Sold hatte, _ 
Die Eydgnoffen wohl fehende , daß aller 
Potentaten Brackiquen auf ihr Haubt gemuͤn⸗ 
zet wären , und bey allen guten Verſprechun⸗ 
gen und glatten Worten, nichts thatliches ges. 
hatten oder erfüllet würde, ſchloſſen zu Gale⸗ Vereinis 
rano mit dem Konig die vorangegogenen Bun SER ſi 
‚sten und Tractat ausgenommen den Punct Zyank, 
wegen dem ewigen Bund , welchen Ury reich. 
Schweitz und Glarus nicht eingeben wollten, 
Die übrigen zchen aber vereinigten ſich mit 
Dem Konig auf deffen Lebzeit und 10. fahre 
nad) feinem Tode. Der Brief iſt Datirt zu 
Galerano, den 8. Sept. ı5 15. des Inhalts: 
I. Sollen die Eydgnofien dem König, zur 
Beſchuͤtzung feines Königreichs , Meylands, 
Afti, Genug, und übriger feiner dißmahls befis 
kender Randen, fo viel Volck geftatten, ald er 
vonnoͤthen habe wurde, jedoch in ſeinem Koſtẽ. 
2. Solle der König der Eydgnoßſchafft, 
wañ ſolche mit Krieg angefochten wurde, soo. 
Glaͤnen, 1100. Schuͤtzen und eine ehrliche Ars 
tillerie in feinem Koften zu Huͤlffe ſchicken. 
3. Jedem Orth 2000. Fr. iahrlicher Ben» 
fion entrichten. 
4. Das Bapitulat von Meyland an den 
Endgnoffen gehalten werden. 
Hierauf zogen der dritte Theil der ausge⸗ 
sogenen Eydanofien würcklich nach Haus; 
allein der Kardinal. von Sitten , mit etlichen 
Haubtleuten von BRITEN ln 
ee en 


Schlacht 
bey Mar 
rignano. 


waren, und an nichts minder, als an ſchlagen 
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den und Glarus verderbten jenen den gemach⸗ 
ten Frieden; fintemal der Cardinal aus eiger 
nem Trieb etliche feifche Eydgnoßiſche Knech⸗ 
te bewegte , daß fie wider Ordre ihrer Obern, 
ungeachtet des einaenangenen Vertrags, die 
Franzoſen angegriffen, und alöfie daruͤber in 
Noth kamen,mußten die übrigen bey den Ban 
nern (die zu der Heimreife fo viel als fertig 


gedachten, ) fie entfchütten , hiermit gerieth es 
Donnerftags den 13. Sept. 1515. bey Mari⸗ 
gnano auf den Abend zu einem Haubt⸗Ge⸗ 
fecht und fehr blutigen Schlacht, in welcher Die 
Eydgnoſſen, wider des Königs groffe Macht, 
unvergleichlich dapfer gefochten , bis Die dun⸗ 
ckele Kacht und die Muͤdigkeit den Stillſtand 
gemacht, doch blieb der Sieges⸗Vortheil ſel⸗ 
bigen Abend den Eydgnoſſen. Der junge Tri⸗ 
vultius wurde gefangen , und der Koͤnig ſelbſt 
verwundet. 

Beyde Kriegsheere lagerten fich bey einander 
auf der Wahlſtatt, und hielten ſich die Nacht 
durch ruhig, Doch kam auch der Koͤnig niemals‘ 
aus feinem Harniſch, fondern ruhete bey ei⸗ 
nem Stüd. So bald aber die Morgenröthe 
angebrochen , gieng das Treffen und Niedets 
fchlagen wieder an, und waͤhrete bis Mittag, 
da die Eydanoffen von dem Franzoͤſtſchen Ges 
ſchuͤtz ſehr befchädiget , und von der Menge 
übermannet und ermuͤdet, zu weichen beguntẽ, 
dem König das Feld überlieffen,und fich in gu⸗ 
ter Ordnung nach Meyland zurück zogen. 
Sie verlohren etwann 5000, ſamt dem Stier 

h von 








Bunds ⸗ und Staats⸗ Hiftovie, 279 


von Ury, und die Franzoſen 10000. Der Car⸗ 
dinal von Sitten aber,der Die&ydgnoffenlaus 
beimlichem Anftiften des Babfts, ) den Frie⸗ 
den zu brechen veranlaſſet, und in dieſes Bad 
eingeführet hatte, tranete dem Zand- Frieden 
auch nicht mehr, fondern machte ſich aus dem 
"Staub aen Inſpruck zum Kayſer, und blieb 
"den verfprochenen Kriegskoften noch bis auf 
dieſe Stunde ſchuldig. Diejenigen Eydgnoſſen 
aber von Bern, Freyburg, Solothurn, Biel 
und Wallis, die dem Frieden zufolge nach 
Haus gezogen waren, wurden als die Klügern 
von vielen gelobt, und die Geſchlagenen bereue⸗ 
ten ihre Thorheit zu ſpat, und fchmäheten 
dennoch auf die erftern ohne guͤltige Urſache. 
Als nun die Eydanoſſen zu Meyland anges 
langt, brachten fie ihre Verwundeten, (deren 
1500. taren ,) in den Spittal, beſetzten das 
Schloß, und nahmen ohne Verweilen ihren 
Abzug gegen der Schweiß zu. | RE. 
Der Roͤnig nahm hierauf das Hergogthum Menland 
und die Stadt Meyland ein , belagerte auch Anstunde 
das Schloß und eroberte folches mit Accord. eich⸗ 
Die Eydgnoßiſche Beſatzung ward nah Hans 
gelaffen, der Herzoa Maximilian Sfortia aber 
in Franckreich geführt, und der Herzog Carl 
von Bourbon zum Gubernator in Meyland 
erniennet, Hierauf verglich fich der. König 
mit dem Pabſt Leo X. und machte ein Schiem⸗ 
Buͤndniß mit ihm zu Bononia, gab ihm Par⸗ 
ma und Piacenza. Die Benediger erbielten 
das Ihrige auch wieder, und war alfo niemand 
im Schaden als die Eydgnofien. Der Konig . 
Ela: aieng 
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gieng hierauf in Franckreich zuriick, und that 
in Begleitung vieler Franzofifcher Herren, in 
Schweiterifcher Kleidung, von Lyon zu 
Fuß eine Wahlfohrt nach Cambray, das H. 
Schweißtuch zu beſuchen. 
Gleichwol achtete er den Beſitz des neu er⸗ 
oberten Herzogthums nicht ſicher genug, ſo 
lange die Schweitzer ſeine Feinde waͤren woh 
erwogen ſie die Raache nicht leichtlich ſchenck⸗ 
ten, auch der Kayſer allbereit Mine machte, 
Meyland den Frauzoſen wieder zu entreiſſen, 
und die Schweitzer zu dieſem Ende nochmals 
aufzubringen ſuchte. Derowegen ließ er mit 
dieſen Durch den Herzog von Sovohen um eis 
nen befländigen Frieden werben, und ward 
Etliche ein Tag zu Genf angefekt ; da trenneten ſich 
Orte vers Die Orte Zurich , Ury, Bafel, Schweiß und 
binden ſich Schaffhaufen,wollten mit dem Franzoſiſchen 
Stand, . Bund nichts zu thun haben. Die übrigen 8. 
teih.  Drte aber nahmen denfelden an, wie auch das 
* verfprochene Franzoöfifche Geld , welches auf 
der im Februario 1516. zu Bern gehaltenen 
Tagſatzung ausgetheilet worden. z 
Hingegen und anderer Seits reibten der 
Kanfer und der Engl. Gefandte die Schweis 
Ber an,im firieg mit Syrandreich zu beharren, 
zunehmen, und verlangte 12000, 
ann von ihnen zum vorhabenden Meylaͤn⸗ 
diſchen Zug. Allein es ward ihm nichts Bes 
williget fonderlich von den 8. mit Franckreich 
allbereit verbundenen Orten. Doc brachte 
er um fein Geld von obbefagten fünf Orten 
und den Graubuͤndtnern indie ı A 
auf, 
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aufz die flieffen zu der Kayſerl. Armee, und Kayſer 


ruͤckten gegen die Franzoſen im Meylaͤndiſchen 
an. Dieſe aber wollten nicht ſchlagen, ſondern 
wichen zuruͤck, und enthielten fich in ihrem 
Vortheil. Indeſſen hatte der König aus feinen 
verbündetenDrten gleichfalls durch Geld und 
Bractic etlicher Barticularen eine Anzahl von 
13000, Mann zufammen gebracht , welche 
durch das Meylandifche Durchdrangen , und 
glüdlich zu Meyland ankamen, fich in die 
Stadt warfen, und felbige befekten. i 
Der Kayſer ſtutzte hierauf, und konnte nicht 
begreifen, daß Schweitzer gegen Schweitzer 
fechten und ihr Devoir thun wuͤrden, zumal 
da der liſtige Teivultius durch einen erdichteten 
Brief dem Kayſer den Argwohn und Mißs 
trauen gegen feine Schweißer vermehrte; deß- 
‚wegen hub er das Zager vor Meyland auf, tm 
marfchirte auf Bergamo, allwo 5. bis 6000. 
Schweitzer, wegen Geld⸗Mangel, den Heim- 
weg nahmen, die übrigen waren unwillig; als 
fo wurde der ganze Kriegszug unnüslich, und 
der Kayſer 309 wieder in Teutſchland zurück, 
Immittelſt war man von Seiten Franck⸗ 
reiche geſchaͤfftig, die V. der Vereinigung fich 
widerfeßende Orte zu gewinnen ; allein man 
Konnte nicht zum Zweck gelangen; fordern in 
dem Gegentheil, Lucern, Unterwalden, Glas 
118, Abt und Stadt St. Gallen traten auch 
Davon ab, und begabẽ fich zu den obgemeldten 
5. Orten. Auf diefes bin wurde eine Tagſa⸗ 
Kung zu Freyburg angefehen, auf welcher nach 
langem Difputiren S ſamtlichẽ Orte fich “ 
| 5 in 


vice fuͤr 
Meyland, 


traut den 
Schwei— 
tzern nicht. 
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hin vereiniget, daß man den Bund mitFranck⸗ 
„reich unterlaffen der ewige Friede aber feſt 
Sry heſtehen und beobachtet werden ſolle. Siermit 
geh. Wurde Diefer Friede in ein Inſtrument vers | 
faßt, welches datirt if, Freyburg an St. An⸗ 
dreas Abend, 1516. folgenden Inhalts: 
1. Es ſolle alle Feindſchafft und Fehden, 
und alles in vorigem Keieg verlauffene und ge⸗ 
‚gen einander geſchehene, mit Todſchlag Raub, | 
Brand ze, und alle dannenhero rüuhrende An⸗ 
fprachen, (doch andere Forderungen aufges 
nomen,) beyderfeits vergeſſen, tod und ab feyn. 
2, Alle Gefangene follen log feyn,und bey: 

Derfeits wieder gegeben werden. 1 
‚3. Der König verfpricht den Eydgnoſſen 
für ihren Koften und Schaden vor Dijon in 
Burgund erlitten 400000, Sonnen⸗Cronen, 
nd für den Schaden, den fie in Italien em» 
pfangen, 300000, über weldye Summen fie 

ferners nichts mehr an ſolchen Schaden for 

deren follen. | ER 

4. Den Kaufleuten aus der Eydgnoß⸗ 
fchaffi,follen alle ihre von wegl. König Ludwig 

zu &yon und in Franckreich bemilligte Frey⸗ 
beiten beftätiget feyn und werden, " 
5. DieZugehörigen und Underthanen beys 
der Partheyen, ſollen friedlich und ruhiglich 
mit und under einander wandlen, handlen, 
keiner den anderen beſchaͤdigen mit Schmaͤch⸗ 
worten, oder ſonſten bekuͤmmeren, noch be⸗ 
— ſchwaͤrẽ. Wann auch Streit und Mißhell uns 
der den Partheyen entſtuhnde, ſolle darumb 
kein kriegliche Empoͤrung gemacht; vu 

na 


ku . i 
Bunds ⸗und Staats» Hiftorie, 283 


| . £ K \ ä & 
nach Sage der Meylaͤndiſchen Capitlen guͤt⸗ 
ich ; oder rechtlich ausgetragen werden. 
6, Keine Barthey folle der anderen ‘Feinde 
in ihren Landen oder Sebiethen haufen, ent» 
halten, gedulden noch Paß geben. Item Feine 
Parthey folle der anderen Feinden helffen, zus 
lauffen oder zuziehen , wider Die andere und 
dero Zander , under feinem Fuͤrwand noch 
Borgeben , und anf Feine Weiß noch Weg. 
Auch follen die Ubertretter von ihren Oberen 
deßwegen ernftlich geftrafft werden, 

7. Handel und Mandel mitkeib und Gut 
und aller Kauffmannfchafft ſolle beyderfeits 
frey und offen feyn. Auch Fein Zoll über das 
alte Herkommen gefteigert werden. 

8. Der König verpflichtet fich hinkuͤnfftig 
le Jahr auff Liechtmeß, jedem Orth der 
Eydgnoßſchafft, wie auch dem Land Mallis, 
zu Lyon zu bezahlen 2000. Fr. Und über dies 
ſes noch) 2000, Fr. welche die XIII. Orth uns 
Der ihre Zugewandte,nach ihrem Gutdunden 
und Gefallen auftheilen wollend und fol 
lend. Und noch zu diefem andere 2000. Fr: 


die auch under die Zugewandten follen aufs 


aetheilet werden ‚ folgender geftalten. ls 
Herr Abt von St. Ballen feinen Gottshauß⸗ 
leuthen und von der Grafffchafft Toggenburg 
600. Fr. Der Statt St. Gallengoo. Den 
Underthanen der Graffſchafft Gryers 600. 
namlich denen von Sanen 400. Denen aus 
der Statt Gryers ſambt denen in der Herr⸗ 
ſchafft Cobres 200. | 
9, Denen von Bellenb , Luggaris, han 


234° Xydanoßilche 


im Meyenthalund allen fo zu ihnen gehören, 
follen ihre Privilegia und Sunder-Rechte, ſo 
fie wegen den Zoͤllen, Saltzkauff Gabellen 
von dem Herkogen von Meyland befommen, 
vorbehalten fenn und beftätiget werden. 

10, Wegen des Schloffes zu Kawis, Lugs 
garis und des Meyenthals ift den Eydgnoſſen 
frey aeftellet , fich innert Jahrsfriſt zu erklaͤ⸗ 
ren; ob fie felbige Schloffer und Lande behal⸗ 
ten wolten oder gegen Empfang 300000. 
Cronen, ſolche zuſambt dem Veltlin, Cleven ꝛc. 
an den Koͤnig abtretten. Bellentz aber ſolle 
den drey Laͤnderen Ury, Schweitz und Un⸗ 
derwalden verbleiben. 

11. Dieſer Frieden ſolle ewig waͤhren. 
demſelben haltet ſich der König vor den Paͤb 
Stuhl, das Roͤmiſche Reich, den Koͤnig in 
Spanien, in Engelland, in Schottland, zu 
Navarra, zu Daͤnemarck, die Hertzogen von 
Savoy, Lotthringen und Gelderen, die Repu⸗ 
blie Venedig, das Hauß von Medicis und die 
Gemeind zu Floreng, den Bifchoffen von Luͤt⸗ 
tich und andere altere Verbündete, Alfo und 
dergeſtalten wo gemelte Herren und Stätte 
die Eydanoffen- mit Krieg überziehen wolten, 
oder thaͤten, der Konig die Seinen keinem 
Theil zuſchicken oder lauften laffen folle. Und 
hingegen wo die Eydgnoſſen einen der obges 
melten Herten oder Stätten bekriegten , der 
König dasienige leiſten folle, worzu er durch 
ältere Vereinigung vor dato diefes Brieffs 
gemacht, verbunden ift. 

12. Die Eydgnoſſ en halten ſich vor, den 

Paͤbſtl. 
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Paͤbſtl. Stuhl, das Roͤmiſche Reich, die Her⸗ 
tzogen don Oeſterreich, von Savoy, Wuͤrten⸗ 
berg, die Republic Venedig, das Hauß von 
'Medieis, die Herrfchaft und Gmeind zu Flo⸗ 
rentz/ den Marſchalck von Burgund, umd alle 
altereBündt und Rechte ze. In Geſtalt und 
Form wie in odigem Artikel. | 
= Folgen die vormals mit König Ludwig XTI. Meylaͤn⸗ 
wegen Meyland aufgerichtete,, amd in diefem Re 
ewigen Frieden beftätigte Capitul. u 
+. Sn Spähnen und Mißhell zwifchen dem 
| König und denEydgnoffen fie entfpringen aus . 
mas für Urſachen fie wollen, follen beyde 
Partheyen jede 2. Sat erwoͤhlen die tollen fols 
hen einenTag verfündigen gehn Baterlingen, 
wann der Streit iſt umb Güter, Handlungen, 
Perſonen dißhalb des Gebürgs gelegen. Wat 
te abe: jenfeits ligen,aehn Bellis genannt zum 
Klöfterlin, und dorten dieStreitſache in Güte, 
wer nach dem ſtrengen Rechten ausmachen, 
Können fie fich aber nicht vergleichen, oder des 
Mehrs eins werden, fo ſolle der Kläger einen 
meine Obmann erwöhlen in den beyaelegene 
füglichen Landen, als aus dem Land Wallis, 
‚oder aus der Statt Chur aus den Raͤhten, und 
was derfelbe erfennet,darben folle es verbleibe, 
2, Wann finder Berfohnen aus der Eyd⸗ 
gnoßſchafft Anſprach gewunnen an den König 
umb Sachen,oder Guter hie Diffeits oder jen⸗ 
feits des Gebürgs gelegen, ſo follen felbige vor 
ihren Oberen erfcheinen und glaubwürdig ans 
seigen, daß fie vom König nicht mögen Hecht 
erlangen, dieſelben ſollen —— 
e 
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die Forderung gerecht ſeye, an den Koͤnig be⸗ 
richten und ihn um Recht bitten. Wann dann 
der König nicht vernuͤglichen Abtrag thäte , fl 
mag der Kläger vor obbemelte Saͤtze (diedodit 
in dieſem Fahl von jeder Seiten nur einer ſeyn 
ſolle,) und Obmann kehren. Ein gleiches folldı 
gehalten werden, wann fundereBerfohnen von 
des Königs Underthanen an die Eydanofjen 
Epruch und Forderung gewinnen, 

3. Umb gichtige und befantliche, oder fondi 
ften lautere Schulden, follen beyde Bartheye 
einander gut Recht halten. 

4. Aber von aller anderen Sachen, wegen 
Mißhellung und Klägten,fo zwiſchen den n⸗ 
derthanen und beyder Theilen Perſohnen ent⸗ 
ſtehen möchten, wo dieſelbe möchten herlangẽ/ 
ſolle der Klaͤger den Beklagten an denen Enden 
ſuchen wo er ſitzet, und dorten ſolle ihme Eurgli 
Hecht, innerhalb 10. Tagen gehalten werden, 
wann nicht ehehaffte Urſachen, als zumExem 
pel, Zeugen⸗Verhoͤr, ſolche Zeit verlaͤngeren. 

5. Wo auch an dem Richter oder Schuld⸗ 
ner einiger Mangel des Rechtens erſcheinet, 
ſolle er dem klagenden Theil Koſten und 
Schaden abtragen. Wurde auch der Klaͤger 
in der Urtheil beſchwaͤret, ſo mag er an den 
Oberen des Beklagten feine Beſchwaͤrung 
bringen, und derſelbe ſolle ihme alsdonn in⸗ 
nerhalb 10. Tagen Recht verſchaffen, und wo 
dieſes nicht geſchiehet, mag er alsdann vor die 
Saͤtze gehn Paͤterlingen oder Wallis kehren. 

6. Dir Koͤnig ſolle und wilden Meylaͤnde⸗ 
ren ernſtlich verbieten , daß fie den Eedant 
| en 
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ſchen Kauffleuthen keinen Eintrag thun, noch 
ſolche durch einige Bractic oder Weiß verhins 
deren ihre Wahren zu verkauffen, oder zu ver⸗ 
treiben. Welcher auch dergleichẽ etwas heim⸗ 
lich oder offentlich thaͤte, der ſolle gegwungen 
werden, dem Theil, das alſo verhinderet wor⸗ 
den, ſeinen Koſten und Schaden zu erſetzen. 
7. Wann ein Eydgnoß feinen Schuldner 
inder Statt, oder Hertzogthumb Mievland, 
in gefänaliche Hafft bringen laffen, und ſol⸗ 
cher leichtlich vondem Richter Loßgelafien wur 
de, ohne Wiffen und Willen des Glaͤubigers, 
und chedie Schuld bezahlet, oder Bürgen ge⸗ 
leiftet worden , fo folle der Kichter die Schuld 
zu bezahlen ſchuldig ſeyn. | 

8. Kein Theil folle das andere arrefliven , 
hefften noch pfaͤnden, als umb Klare und bes 
Fontliche Schulden, oder umb ſchwaͤrlich ver⸗ 
ſchulden in des einten theils Landen, beſchehn. 
9 Die Eydgnoffen und ihre Zugewands 
ten, mögen mit ihrem Keib und Gut, Kauff⸗ 
mannfchafft ze. durch das gantze Herkogthum 
Meyland frey, ficberlich wandlen und wieder⸗ 
kehren und von allen ihren Wahren, keinen 
Zoll, Aufflag, Gabellen ze, bezahlen, ausge⸗ 
nommen in der Statt Meyland; doc) dag er 
nicht anderfier enthebt und gefordert werde, 
als wie es vor Alters hero der Gebrauch fl. 

Im folgenden 1517. Jahr ernenerten Die — — 
drey Städte, Bern, Freyburg und Solothurn Staͤrle, 
ihr mit einander habendes Buͤrgerrecht, der Bern 
Brief iſt geneben,anf Mittwoch der XI. M. Freyburg 
Sungfrauen, folgenden Inhalts: a 
x 1. Neh⸗ 
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7, Nehmen die drey Stätte einanderen zu 
ewigen Burgeren an, nach ihrer Staͤtten Recht 
Freyheiten und alt Herkommen. 

2. Schwoͤren einanderen treu und hold zu 
fen, Nutzen zu forderen und Schaden zu wen⸗ 


| 
| 


| —— 


den, und einanderen zu helfen, wider manigs || 


lich, als ſehr ihr Vermögen, Leib und Gut ger | 
langen mag. | 

3. Wann es zu Kriegen kommet, und die 
Etätteinander zu Huͤlff gemahnet,fo ſolle kein 
Frieden oder Anſtand gemacht werden, ohne 
mit Raht, Wiſſen und Willen der gemahn⸗ | 
ten Gtatten und fonften Feines wege. 

4. Alle vorige under denen drey Stätten 
en einandernabfonderlich gemachte Burg 
recht, Buͤndnuſſen und Artidel, follen hier⸗ 
mit wiederholet und 2 ah fenn, 


—— e — 


Macht, —V — Geik und Hochmuht, A| 
fo hoch geftiegen , daßes nicht mehr zu ertra⸗ 

gen, umd einmal die Zeit vorhanden war, 
da die Eydgnoßiſche Nation aus dem duͤ⸗ 
ſtern Gefaͤngniß derEinfalt und Unwiſſenheit 
an das helle Sonnen Liecht des wahren Gvan⸗ 
geliſchen Glaubens gelangen ſollte, worzu 
dann, fowol das unordentliche und aͤrgerliche 
Leben der Mönche und Pfaffen , als auch die 
unvernuͤnftige und umverj — Ablaß Kra⸗ 
merey, den erſten Anlaß gab. — 

Dann gleichwie in Teurfesland der Paͤbſt⸗ 
liche Abinß- Kramer, Johannes Tehzel, Pen 
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aberglaubifchen und in groffer Unwiſſenheit Yergerliv 
ſteckendem Bold , auf eine hoͤchſt ärgerliche Ge Zihlake 
und gottlofe Weife , das Geld aus dem Beute, " 
tel gelocket , und dardurch dem Auguſtiner 
Mönche Martin Luther billichen Anlaß ges 

‚geben, wider diefe unvernunftige und ärgerlis 

che Ablaß⸗Kraͤmerey zu reden und zu ſchrei⸗ 

ben, mithin in der H. Schrift griindlich zu ers 
ſorſchem wie eigentlich die Chriftliche Religion 

in ibren Zehrfäßen, nach der Fürfchreibung 

Chriſti und feiner Apofteln, befchaffen ſeyn 

muͤſſe, woraus dann die felige Reformation 

aus fonderlicher göttlicher Schiefung erfolget. 

Alſo ftellete fich in der Schweitz ein gleichmäfe 

iger Ablaß- Krämer ı Bernhard Samfon , ,, ß 
Barfuſſer Guardian, zu Meyland, ein, An. Samard 
1518. durchftriche die Orte der Eydgnoßſchaft, 
aftete fonderlich das fromme, einfältige Volck 

zu Bern, verkaufte ihnen pergamentene und 
papierene Ablaͤß und nahm yon den geringften 

zween Basen, von andern einen Cronen. Er 

gab auch Ablaß für ganze Städte, Gemein. 
den, Zunfte, Kompagnien Soldaten ıc. 
Dieſe des Mönchen Ablaf - Handlung Bifhof sn 
kam dem Bifchoff zu Conſtanz fo ärgerlich kan) 
und unbillich vor , daß er in feinem ganzen Jude 
Biſtthum verbieten lieſſe, diefen ſchaͤndlichen Krämerep 
Ablaß⸗Kraͤmer anzunehmen , oder zu leiden. nicht eis 
Die dann zu Lenzburg der Pfarrer Johannes den. 
Frey, und zu Bremgarten der Pfarrer Heine 

rich Bullinger fich ihm widerfeßet , und feis 

nen argerlichen Handel widerleget, 

Zu Zürich wollte man ihm feinen Handel 
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zu treiben gar nicht zulaſſen; ja die gemeine 
Eydgnoſſen machten ſammethaft eine. Er⸗ 
kanntniß wider ihn kraft deren er aus de 
Land und wieder in Jallen ziehen mußte. 
Dieſes alles that vielen vernuͤnftigen und 
gelehrten Leuten die Augen auf, daß fie and 
fiengen Die Mißbraͤuche und Irrthuͤmmer der 
Roͤmiſchen Lehre anzuzeigen une zu verwer⸗ 
fen. Unter diefen war der fürnehmften einen 
| Uleich Zwingli, Bfarrer zu Zurich, An. 2519. 
Dieſer war ein gebohrner Toggenburger;u 
fein Bater war Am̃an des Orts zum Wilden! 
Haus. Deffen Bruder Bartholome Zwin 
li, Pfarrer und Decan zu Mefen, ‚nahm dei 
Knaben zu fih,und alser ein gutes Ingeniu 
an ihm vermerckte, fchickte er ihn im zehenden! 
Jahr feines Alters gen Bafel ; von dar fa 
er nah Bern zum Chorherin Heinrich Holf 
Tin, welcher ihn auf die hohe Schule nach Wier 
gefertiget, da er den Artibus obgelegen. V 
Wien kam er wiederum gen Baſel, allwo 
er den Schul⸗Dienſt zu St. Martin verſahe, 
und Magifter Artium creirt ward. Dieſem 
nach legte er ſich auf die Theologie, und 
ward endlich Pfarrer zu Glarus, An; 1507. 
309 auch mit dem Glarner Fahnen zweymal 
als Feld» Prediger in Italien, und war bey 
beyde Schlachten zu Rovara und Marignan. 
Als er nun dem Pfarrdienſt zu Glarus zehen 
Jahr vorgeflanden, wurde er von dem dama⸗ 
ligen Pfleger zu Einſiedeln, SieboldFrenherin 
zu Geroldseck, nach Einfiedeln berufen | 
welchen Bfarrdienft er, mit Bedauren vr 
| yon 
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von Glarus, An. 1517, angenom̃en und zwey 
Jahr lang verfehen, bis dag er nach Zurich zu 
dem Bfarrdienft des aroffen Münfters berus 
fen worden,alimo er amdtenen Jahrs⸗Tag An. 
1519, feine erfte Predigt nehalten , mit grofs 
fem Zulauf und Vergnuͤgen maͤniglichs, maſ⸗ 
fen er feblechrlich, bey dem Wort GOttes vers 
bliebe. und Fein Fabelwerck von Menſchentand 
vorbrachte, wie folches fonft gemeininlich im 
Schwang war. Faſt um gleiche Zeit kam Jo⸗ 
bannes Decolamyadius C Hausfchein) nach 
Baſel, und ward alldort D. in der Theologie. 

Nach Abſterben Kayſers Maximiliani, An. König in 
1519, ſtrebte der Koͤnig in Franckreich, Fran⸗ Franck⸗ 
eifens,fehr ſtarck nach dem Kayfertbum; allein il 
der Churfürften Wahl fiel auf König Caro⸗ Kane 
lum in Spanien und Erz⸗Herzog, , des vers i 
ſtorbenen Kayſers Endel, Diefer begehrte als 
fobald, auf einer zu Bafel gehaltenen Tags 
ſatzung, Beftätiaung der Erbeinigung, worzu 
die Eydgnoſſen fich auch erklärten, doch waren 
fie dem König aeneigter , von welchem fie Die 
letzte Bezahlung des Diionifchen Vertrags 
erhielten. | 

Weil auch Herzog rich zu Mürtemberg 
in einen Krieg mit dem Schwäbifchen Bund _ . 
gerathen, fo ließ er heimlich in ver Schweiß Aug in 
werben, und brachte in die16000. Mann auf genland, 
die fich bey Blaubeuren fammleten, Als aber - 
deßwegen Deputirte vom Schwabiihe Bund 
in der Schweitz angelanget, und beyden Eyd⸗ 
gnoſſen ſich uber den Herzog beklaget, wurs 
den die BIndeRaHfeN: Knechte und Hauruen 
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wird te heimgemahnet; und als fie ſich noch lange 
Bin befinnen wollten, ergriffen die Orte die Refolus 
| tion, wider dieſe Ungehorſame gemeinfamlich 
auszuziehen, und ſolchen den Heimweg mit Ge⸗ 
walt zu weiſen. Uber jene wollten dieſes Ge⸗ 
leits nicht erwarten, ſondern kamen nach 
Haus, allwo fie zur gebuͤhrenden Strafe gezo⸗ 
gen worden ſonderlich die Haubtleute, daß ſie 
ohne Vorwiſſen der Obrigkeit Volck aufge⸗ 
wickelt und auſſerhalb Lands aeführet hatten. 
Es gab auch der Biſchoff zu Genf; Johan⸗ 
nes von Savoyen Anlaß zu groſſerZweytracht 
zwiſchen dem Herzog Carl von Saboyen ſei⸗ 
nem Vetter, und der Stadt Genf, indem 
der Biſchoff dem Herzog das Vicariat undVi⸗ 
dommat und die ganze Herrlichkeit uͤber die 
Stadt Genf einrauͤmen wollte. Dieſem Vor⸗ 
haben widerſprach ſowol die Stadt, als das 
Capitul. Deſſen aber unangeſehen wollte der 
Herzog dieſe Gewalt haben, und tractirte die 
Genfer ſehr unfreundlich; alſo daß dieſe ver⸗ 
anlaſſet wurden, ſich mit der Stadt Freyburg 
in ein Bürgerrecht einzulaffen, mit Widerwil⸗ 
len der uͤbrigen Drte. Hierauf ruͤckte der. 
Herz. von Herzog mit 8000. Mañ gegen Genf an, und 
a obligiete die Genfer fi zu accommodiren r 
Genf, das Freyburger Bürgerrecht aufzugeben und 
| ihm die Shore zu eröffnen, alfo daß er. zuſamt 
dem Biſchoff, einen prachtigen Einzug bielte, 
Es wurde auch) ohne Raach und Erecutionen 
Freybur⸗ nicht abgelaufen ſeyn, wann dem Herzog nicht 
ang Wäre die zeitung gefommen,daß die von drey⸗ 
de Baub, burg mit 6000. Mann zu Morges —— 
un 
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und indas Pays de Vaud eingefallen,auch im 
Anzug negen Genf feyen. 
Dieſes nun machte den Herzog ſtutzen, und 
bewog ihn alle aefangene Genfer ledig zu Taf 
fen. und feinen Leuten anzubefehlen,niemand 
zu beleydigen. Er hatte fich in das Barfüflere 
Klofter logirt, und felbiges mit dem Geſchuͤtz 
bewahret. Die Gefandten von Zürich, Bern, 
Lucern und Solothurn legten fich aber in das 
Mittel und brachten Die Sache zu einem fried- werden, 
lichen Bertrag , alfo dag die Freyburger eine abgethaͤdi⸗ 
Summe Gelds an den Koften von dem Her 9% 
zoge empfiengen, dasBuͤrgerrecht aufgehoben, 
und die Briefe herausgegeben, den Genfern 
aber ihre Freyheiten vorbehalten wurden. 
Solches wurde geſchloſſen zu Morges den 16. 
April 15019. Weil aber der Herzog nach der 
Hand einige Urfächer des Freyburgifchen 
Buͤrgerrechts binrichten ließ , fo erklagte fich 
deſſen der &anton Freyburg von neuem ernſt⸗ 
lid) zu Baden. Worüber der Canton Bern 
eine Gefondtichaft zu dem Herzog abfcbiekte , 
und ihm die Überführung des obigen Ver⸗ 
trags-glimpflich verwieſe, anbey die Gefahe 
vorſtellete, in Die er fich durch einen Krieg Solothur⸗ 
flürzen würde. Die Sache gerieth nun auf niſcher 
etlichen Zagen für die Eudanoffen, und ward Teraicid 
endlich zu Solothurn dahin vertragen: inf. 

1. Golle der Herkog die Genfer bey ihren 
alten Freyheiten verbleiben laſſen. Das Burs - 
gerrecht aber mit Freyburg folle nichts ſeyn. 

2. Der Herkog noch der Biſchoff folle von 
des Freyburgiſchen Burgerrechts wegen nies 
mand ſtraffen. D3 3. We⸗ 
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3. Weme in diefer Unruhe etwas genom⸗ 
men worden, dem folle man das Geinige | 
wieder geben. 

Es wurde aber diefer gemachte Vertrag 
vom Herzoge in fehlechte Obacht gezogen , | 
und viel Senfer hingerichtet, auch die Stadt 
an ihren Freyheiten immer gekrändket, | 

Gleichwie num die Stadt Genf dieſes Orts 
gedrucket wurde alſo hatte die Stadt Roth⸗ 
weil in Schwaben und ihre Büraer ihres 
Drts viel Uberdrang und Aufſatz von dem 
Herzoge zu Mürtemberg. Dekweaen bat 
fich Diefelbe an die Eydgnoſſen aehänget, um 
Schuß von ihnen zu haben: Endlich ward fie 
anf einer zu Bafel achaltenen Tagſatzung gar 
als ein zugewandtes Drt in den Bund auf 

und angenommen , An. 1519. der Brief it 
folgenden Inhalts: 

1. Werden die zu Rothweil zu ewigen 
dgnoſſen angenommen. | 

2. Wann die Eydaniofien Krieg haben,und 
dien von Rothweil zu ihnen mahnten, fo follen 
fie zu ihnen ziehen, mit ihrer beften Wacht in 
eigenem often. 

3. Wann die von Rothwell in ihrem Be⸗ 
zirck undOberkeit angegriffen wurden, und die 
Eydgnoſſen zu Huͤlff mahntẽ ſollen dieſe auch 
jenen kraͤfftig beyſpringen in eigenem Koſten. 

4. Die von Rothweil ſollen in keinem Krieg 
auſſerhalb der Eydgnoßſchafft jemand beholf⸗ 
fen ſeyn, noch berahten, ohne Gunſt, Wiſſen 
und Willen der Eydgnoſſen. 

5. Wann aber die: von Rothweil nk 


re, 
Di unds Ey 





Imit Raub, oder fonften angegriffen wurden ) 
d mögen fie wohl den Thaͤtern auf frifchee 
That nacheylen und der Gegenwehr brau⸗ 
hen. Im uͤbrigen aber, nad) der Eydgnoſſen 
Raht und Gutachten handlen. 
6. Wann fie aber mit jemand zu kriegen 
kaͤmen und man ihnen ſollich Recht oder Fries 
den anbotte daß die Eydgnoſſen ehrlich und 
iehmlich zu ſeyn bedauchte, fo follen fie ſich 
yarzu bequemen. 
77. Wann ſie mit den Eydgnoſſen einen 
— thun werden, fo ſolle ihnen von dem 
SFrobirten nad) Anzahl ihrer Leuthen, fo viel 
gefolgen, als einem anderen Orth der Eyd⸗ 
Mmoßſchafft. 

8. Sie follen ſich ins kuͤnfftig zu niemand 
nit Gluͤbden und Eyden verbinden. 

9. Wann die Lobl. Orth der Eydgnoß⸗ 
ſchafft mit einander zu Streit und Krieg kaͤ⸗ 
nen, fo mögen die von Kothweil wohl verfir« 
hen fie in Güte zu vergleichen 5 wo es aber 
nicht ſeyn mag, follen fie das fürnehmen, was 
der aröffer Theil der Eydgnoſſen fuͤrnimmet, 
ob man ihrer darzu begehret. | 
10, Die von Rothweil follen den Eydanofe 
fen awärtig und ahorfam feynzihnen die Statt 
Rothweil offen halten, Durch⸗ und Widersug 
gekatten , zu allen ihren Geſchaͤfften und Noͤ⸗ 
then. Deßaleichen follen die Eydgnoſſen hin⸗ 
wiederumb thun. | 

Ir. So jemand einen den Bartheyen zuge 
than, ohne Hecht befidadigte und angriff oder 
u billiches Recht nicht annehmen wolte, 

T4 wur⸗ 
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wurde aber in der Partheyen Landen, Staͤt⸗ 
ten oder Gebieten angetroffen, den ſolle man 
mit Lyb und Gut hefften, pfaͤnden, biß daß er 
Satisfaction gegeben. ae 

12. Um Geltſchuld folle jeder ſeinẽ Schuld⸗ 
ner vor feinem gebührenden Gericht ſuchen; 
doch mag man in Klaren bekanntlichen Schul⸗ 
den, den Schuldner oder feinen Buͤrgen heff⸗ 
ten und pfanden, | 

‚13. Umb Todfchlag, Frefel, Buſſen, Erb⸗ 
faͤhl ꝛe. folle der Richter richten,In deſſen Ge⸗ 
richtszwang Die Sach gefchehen,oder gefallen, 

‚ 14. Beyden Theilen find vorbehalten ihrel: 
Rechte, Grichte, Freyheiten, alt Herkommen, 
Baͤhn ꝛc. 

15._ Kein Theil ſolle das andere mit keinen 
neuenzöllen oder anderer Beſchwaͤrd belegen; 
die von Rothweil follen auch alle Zoll⸗Freyheit 
in Teutſchen und welfchen Landen genieffen in 
Maaß undForm,wie die übrigen Eydgnoſſen. 

16. Beyde Vartheyen ſollen einander fei⸗ 
len Kauff zulaſſen. 

17. Wann die Statt Rothweil mit den 
Endanoffen ſambt oder fonders in Streit und] 
Mißhählgeriethe,folle jede ftreitende Parthey 
zween ehrbare Maũen zu Baden niederfeken, 
und von folchen entfcheiden werden,oder wann. 
fich folche tbeilten, fo follen fie bey ihren Eyden 
einẽ gmeinen Obmann nehmen auß den Raͤh⸗ 
ten der Statt St. Gallen, oder Muͤllhauſen. 

18. Die Eydgnoſſen ſollen die von Roth⸗ 
weil ben ihrem Hoff⸗ Gericht ſchuͤtzen und ſchir⸗ 
men, und fie mit Gwalt nicht laſſen darbon 

Me dran⸗ 











— 


— — 


| 


Bunds / und Staats -Hiftorie, 297 


drangen. Man ſolle aber der Eydgnoſſen Zu⸗ 
und Angehörige darmit gantz und gar nicht 
befchwären, noch fuchen. iu 

In dem ı520ten Jahr beſchwuren die Eyd⸗ 
gnoſſen gemeinſamlich ihre Buͤnde von neu⸗ 
em ; durch alle Orte. 

Alldieweil auch. König Francifens der Eyd⸗ 
‚gnoffen indem Krieg wider den Kayfer Caro⸗ 
lum V. fehr nöthig hatte, als erneuerte er fei- 

ne Inſtanz um Schlieſſung einer Buͤndniß 

deſto eifriger, und erwiefe fich alfo liberal, Daß 

alle Orte C Zürich allein ausgenonmen,) das 

rein willigten. Der Bunde-Briefift genebe zu Der erfte 
Lucern den 5. May 1521. folgenden Inhalts: Bund mit 

1. Haben beyde Theile eine wahre, Iuthere a 
auffrichtige aller Lift und Betrugs mangel- 
bahre Buͤndnuß, Vereinigung und Verpflich⸗ 
tung mit einanderen aufgerichtet, ohne Min⸗ 
derung noch Neuerung des vormahls gemach⸗ 
ten ewigen Friedens; wider alle diejenige, die 
eintwederen Theil an ihren Landen, Leuthen, 
Rechten Perſohnen ꝛc. hie diſſeits oder jenſeits 
dem Gebuͤrg, angreiffen, beleydigen oder ſchaͤ⸗ 
digen ze. fo lange der König lebt,und 30. Jahr 
nach feinem Tod. 

2. Wann num bemelter König don jemand 
angegriffen wurde in feinem Koͤnigreich und 
habendenZanden, fo folle ihm frey ſtehn in der 
Eydgnoßſchafft Bold zu beifchen und zu wer⸗ 
ben, in feinem Koften,dod) nicht minder dann 
6000. und nicht mehr dann 16000, alſo daß 

| die Dfficierer feyn follen von allen Drthen und 
Eydanofien. N follen beym un 
5 ei⸗ 
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bleiben, fo lange der Krieg währet, und vorher 
nicht heim beruffen werden. 

3. Wann aber die Eydgnoſſen in ihren eis 
genen Landen und Herrſchafften nit Krieg bes 
laden wären, fo follen fie nicht gehalten feyn , 
gemeltes Volck aus dem Land su laſſen, auch 
wann es wuͤrcklich daraus ift, mögen fie es wis 
derumb heim beruffen, und der König folle fie 
alfobald ziehen laffen. 

4. Der König folle ſolche Eydgnoßiſche 
Knecht im Feld nicht von einander theilen , 
fondern fie follen beyſammen bleiben ; auffert 
dem Krieg aber, mag man fie wohl in die 
Stätte und Schlöffer vertheilen. 

5. Sie follen nicht aufdem Meer gebraucht 
werden, ſondern auf dem Erdrich dienen, und 
Feel nicht, der Sonia werde dann anges 

pren 

6. Der König folle ſolchen Eydgnoßiſchen 
Knechten an Sold bezahlen monatlich, zwoͤlff 
Monat für ein Fahr aerechnet , 44. Rheini⸗ 
ſchen Bulden, von dem Tage an, da ſie aus 
den Häuferen gehn, und folle der erſte Monat 
Sold bezahlt werden, ebe fie and dem Land 
ziehen, und an fuͤglichen Orthen, noch zwey ans 
dere Monat Gold; obfchon fie der König nicht 
fo lange in Dienften bebielte. 

7. Die Daubtleuthe und undere Officierer 
ſollen bezahlt werden nach lobl und gewohnli⸗ 
chem Gebrauch der Koͤnigen zu Franckreich. 

8. Wann hingegen die Eydgnoſſen in ihren 
Landen und Herrſchafften mit Krieg angegrif⸗ 
fen wurden, folle der. König auff ihr Segeheen, 

ihnen 
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| Ihnen zufchiefen, 200. Lantzen und 12. Stucke, 
‚5. groffe und 6, mittelmagige,mit zugeboriger 
Munition, und dann fo lange der Krieg wahr 
ret, alle viertel Jahr 25000. Geld-Bronen; er 
feye mit Krien beladen oder nicht. Wann aber 
die Eydanoffen für die 200. Ranken lieber je 
‚des viertel Fahr wolten 2000. Gold⸗Cronen 
| empfangen, folle ihnen der König ſolche auch 
bezahlen. Nach aeendigtem Krieg follen die 
‚Eydgnoffen dem König die 12, Buͤchſen wie 

der zuftellen, fie waren dann verlohren. 

9. Der König folle den Eydanoffen den _ 
freyen Saltz⸗Kauff in feinem Königreich zu 
ihrer Nohtdurfft geſtatten. 

10. Wann der Koͤnig oder die Eydgnoſſen 
ins kuͤnfftig Krieg fuͤhrten, wider etlich ihre 
Feind, fo folle Fein Parthey Frieden machen, 
‚ohne der anderen Wiffen, und folle folche in 
allweg in folchen Frieden einfchlieffen. 

11. Keine Parthey folle der anderen Under⸗ 
thanen undZugehoͤrige in Schutz und Schirm 
nehmen, noch deren Feind oder Banditen im 
Lande hegen fondern ſelbe fortjagen und vers 
treiben, nach Sage des ewigen Friedens. | 

12. Der König folle jedem Ort der Eyd- 
anoßfchafft,sahrlich,fo Lange dieſer Bund waͤh⸗ 
ret, uͤber die gewohnlichen 2000. Fr. annoch 
1000, Fr. bezahlen, und den zugewandten Or⸗ 
then, über die gmeine Penſton, noch den halben 
Theil folcber Benfion, | 
13, Der König hat fich hierinnen vorbehal⸗ 
ten den Paͤbſtl. Stuhl, das Römifche Reich, 
die Könige von Engelland, Schotten, a. 
* | i made 
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marck / die Hertzogen von Lothringen, Savoy) 
Holſtein ze. die Republie Wenedig, das Hauß 
Moedieis ꝛe. Die Eydgnoffen haben fich vorbei 
halten den Paͤbſtlichen Stuhl, das Roͤmiſche 
Reich, die Herkogen von Savoy , Lotthrin⸗ 
gen, das Hauß Defterreich, ihre ältere Buͤnd 
Alſo und dergeftalten , daß wann eintwedere 
der Partheyen einigen aus den vorbehaltenen 
angreiffenthate, die andere Parthey dem And 


eintwedere der verbündeten Bartbeyen, an ih 
‚ren Landen und Rechten wurde angreifen 
und fchadigen, fo folle die andereBarthey um: 
gehinderet dieſer Vorbehaltung, der angegrife 
‚fenen und verlegten Barthey zu Schuk und) 
Schirm fommen. 


Stand. geworben worden , alfo Daß er im Meylaͤndi⸗ 
reich. ſchen und in der Picardie über Die2sooo.batte,] 
| Hingegen bielte ſich Zurich an den Pabſt 
und den Kayfer, und verwilligten auf Antrieb 

zürich für des Cardinals von Sitten dem Pabſt 2700. 
den Pabſt. FMann, und wierohl die übrigen Franzoͤſiſch 
gefinneten Drte, durch ihreLande ſtarck verbies 

ten lieffen,daß niemand Ihrerlintesthanen dem 

Pabſt zulaufen folle; konnte Doch der Cardinal 

fo viel Kunft gebrauchen , daß Ihm deren über 

6000. freywillig zuliefen , und bey Chur ſich 
verſammleten, auch auf keine Weiſe noch Weg 

ſich wolten abmahnen laſſen; Jedoch uote | 

| 


| 
| 
| 
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ie den nachgeſchickten Zürchifchen Nabtss 
Heſandten endlich geloben , fich auffer dem 
Rirchenftaat nicht gebrauchen zu laffen. Allein 
de wineden durch die Kiftigkeit des Gardinal 
verführt, daß fie folchen End nicht geachtet,fon- 
yern fich bey Caſſano mit den Paͤbſtlichen und 
Rayferlichen Voͤlckern conjungirt, und gegen 
Meyland, umd wider ihre auf der Franzoͤſi⸗ 
‚hen Seite fichende Mitbruͤder angezogen. 

Dieſe ſtutzten hierüber , hielten es für eine Schwei— 
ser Natur widrige Sache, daß Schweißer wi⸗ gergegen 
ver Schweiker um fremder Sachen willen , Schwei— 
md ans Geldgeiß fechten , und einander die ce 
Röpfe entzwen fchlagen follten; und weil auch ven lech⸗ 
er Franzöfifche General Zautree die Nation 
mlich ſchnoͤd tractirte, fo.erfolate Daraus eine 
Trennung, und zogen ein groſſer Haufe 
Schweißer aus Meyland hinweg nad) Haus, 

Die wenig zurück gebliebene waren nicht im 
Stande Meyland zu beſchuͤtzen fondern muß⸗ 
en zuſamt den Franzoſen ſich retiriren, und 
uſehen, daß die Paͤbſtlichen die Stadt und das 
janze Herzogthum Meyland eroberten, wor⸗ 

Iber ſich Pabſt Leo zu tode gefreuet, wann er 
richt vielmehr von Gift geſtorben. 
Hierauf kamen die Franzöfifchen Schweis 
zer arm und die Bäpftlichen reich nach Haus, 
welches unter ihnen ſehr groffenlinwillen Has 
der und Zanck verurfachet, und mußte Zurich 
viel verdrießliches hören, allwo Zwingli wider 
die Benfionen und Buͤndniſſe mit fremden 
Fuͤrſten fcharf predigte. 
Franckreich aber konnte den Verluſt des 
J er⸗ 
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Herzogthums Meyland nicht verdauen; ſon⸗ 
dern machte Anſtalten zu einem neuen Kiiegs⸗ 
goerter zug , und echielte von den XII. Lobl. Orte 

Anfbrud 76000. Mann, welche im Fenner An. 1522], 
fuͤr Franck, aus und in fehr kaltem Winter über die mill! 
reich. Schnee angefüllten Alpen zogen, und zull 
| Muntſch und Cremona ſich mit der Franzoͤſi⸗ 
ſchen und Venetianiſchen Armee conjungir⸗ 
ten, wornach fie geſamter Hand für die Stadt]! 
Mreyland rückten, und felbige belagerten , dal! 
immittelft ein Schweitzeriſches Corpo unte 
Albrecht vom Stein Vigeva mit Accord, un 
Novpara mit Sturm erobert und gepluͤndert. 
Meyland aber war nicht zu gewinnen, ſon⸗ 
dern weil die Babftliche, Kayſerl. und Sfor⸗ 
tianifche Armee auf 30000. ſtarck angewach 
fen war, und zum Entfaß anruͤckte, hub Lau 
tree die Belagerung vor Meyland auf, und 
fetste fiih hingegen vor Pavia, welcher Stadt er 
mit Stuͤrmen hart zufetste; allein auf Anrüdı 
ckung des Kayſerl. Generals, Brofper de od! 
lonng, zog er wiederum ab, und naberte fich ie 
nen,die zu Bicoca das Lager gefchlagen hatte, 
Shlaht Hier kam es auch den 27. April, auf An— 
ec treiben Albrechts vom Stein, und Arnolds von 
7 Mindelvied, zu einer Schlacht. Die Schweilı 
Ber waren zu hitzig, tbaten einen ungeſchickten 
und unordentlichen Angriff, wurden vomGe 
fchü und Moufqueten übel zugerichtet , alfı 
daß fie abwichen, und mit den Franzoſen gen 
Muntſch fich zuruͤck gezogen. Colonna erbieltd 

den Sieg und das Feld, und die Eydgnoſſer 
lieſſen 3000, Todte (worunter der vom Stein 
und 


— — 
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und Windelried waren, ) aufder Wahlftatt 
ligen,die übrigen aber traten den Heimzug uns 
gefaumt an. In dieſer Zeit und in folgenden 
Fahren, gieng Das Liecht des Evangelii zu Zuͤ⸗ 
rich, Bern, Bafel, Schaffhaufen, St. Gal⸗ 
len, Genf und an andern Drten in der 
Schweitz, aanz helle auf, und wurden viel 
taufend Seelen aus der bisherigen Blindheit 
und Unwiſſenheit, durch Zwinalins, Hallers, 
Decolampadii und anderer gelehrter Männer 
Predigten , geriffen und zur Erkaͤnntniß der 
Evangelifhen Wahrheit gebracht, worzu die 
anaeftellten Difputationen fehr behulflich wa— 
ten, als worinnen klar wurde , daß das Mies 
opfer , Fegfeuer, Bilderdienft, Kloſtergeluͤbd, 
Eigen-Berdienft , Ohrenbeicht ꝛc. in göttlis 
er Schrift nicht gegründet, ja deren zuwider 
feyen. Deßwegen dann alle ſolche Sachen 
on obigen Orten abgefchaffet, die Irrthuͤmer 
abgelegt , und der Glaube nach dem lautern 
Wort GEOttes reformirt worden. 

Die Bündtner , die aus drey Bünden ber 
fteben, als nemlich: 

1. Der Graue oder Obere Bund /geſchloſ⸗ 
‚fen An. 1424, wider fremder Voͤlcker Gewalt 
und Rauberey, auch) fremde Gerichte, zwi- 
fiben dem Abt von Difentis, dem Grafen von 
Maſax und dem Baron von Raͤzner. 

2. Der Gottshaus-Bund , aufgerichtet 
von Johanne IT, Bifchoff zu Chur, mit der 
Stadt, An. 1419, 


Das 
abſt⸗ 

thum 

fallt, 


Die III. 
Fand in 
hoben 
Rhaͤtia 
verbinden 
ſich enger. 


3. Der X Gerichten⸗Bund imPrettigoͤw, 


gemacht Un. 1470, 
. | haben 
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haben ſich zu dieſer Zeit um mehrerer Freund⸗ 
ſchaft und Schutzes willen, zu einander enger 
verbunden, Freytags nach St. Mattheus 
Tag An. 1524. Der Inhalt des Bunds⸗ 
Briefs iſt folgender: 

1. Wollen ſambtliche Theile ewige gute 
Freund und Bundsgenoſſen ſeyn und bleiben, 
alldieweil Grund und Grad ſtaht; einanderen 
helffen mit Leib und Gut, die Straſſen ſchir⸗ 
men und feilen Kauff laſſen und geben. 

2. Die 3. Buͤnd ſollen inskuͤnfftig mit nie⸗ 
mand einig anderes Buͤndnuß machen, ohne 
Raht, Wiſſen und Willẽ der Bundsgnoſſen. 

3. Sie ſollen auch fein Krieg oder Auffruhr 
anfangen, und welcher Bund daſſelbige thate, 
den ſollen die anderen zwey nicht helffen, ſon⸗ 
dern felbigen abfiraffen. Solches folle auch 
geichehen, wann eine Gemeind oder fonderbas 
re Berfohn dergleichen etwas anfienge. 

4. Wann aber aus redlichen Urſachen Un⸗ 
einigkeit, Feindſchafft oder Noht angienge ; fo 
follen die Buͤnd einanderen treulich helffen in 
eignem Koften mit Leib und Gut. 

s Was in folchem qmeinen Krieg gewun⸗ 
nen und eroberet wurde; das folle under alle, 
nach) Anzahl der Leuthen und Buͤndten gleich 
getheilt werden. Es folle auch Fein Theil für 
fich allein Frieden oder Anſtand machen, noch 
fich mit dem Feind unterreden. | 

6. Ein jeglicher folle ſich Rechts benuͤgen 
laffen an denen Grichten, wie von Alters ber. 
uch in dem Fahl, wann ein Gmeind oder ein 
„rt wider das andere In Mißhaͤhl gerabtet, 
| 7. Wann 
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7. Wann aber die drey Buͤndt under einan⸗ 
der fpennig und mißhaͤhl wurden, fo folle jedli⸗ 
cher Bund 3. oder 4, Maͤnner niederfeßen, und 
vor felbigen den Streit endlich augmachen. 

8. Wurden aber zwey Buͤndt gegen einan⸗ 
der — gewinnen , fo ſolle der dritte Bund 
ihr Richter feyn. 

9. Wannein Gmeind oder einGricht wider 
ein anderes Streit und Lneinigkeit hätte , die 
doch zu einem Bund gehörten, Die follen allmeg 
vor dem nächften Gricht deſſelben Bunds ent» 
fiheiden werden. 

ı0. Wann ein Gmeind oder fonderbahre 
Berfohnen, wider die drey Bundt zuStreit und 
Handel kamen, fo folle man ihnen einen Rich⸗ 
ter feben da, wo man Tagſatzung haltet, und 
von jedem Bund 2. oder ‚3. unpartheyifche 
Maͤnner. 

11. Mann ein Gmeind oder Bricht eines 
Bunds in Mißhell gerabtet, mit einer Gmeind 
oder Gricht des anderen Bunds, fo follen die 

3. Buͤndt zufammen Tommen , und ihnen ein 
Kram Recht feßen, wo fie gut duncket. 

12. Wann endlich zwey Bundt wider den 
dritten mißhellig wurden, fo füllen felbige zwey 
Buͤndt 6. Mannen niederfeken,, und der dritte 
und aud) fo viel ; vor dieſen 12. Mannen folle 
die Sache endlich entfcheiden werden, "No 
auch ein Obmann nöthig, fo follen die 3. gmeis 
nen Bundt einen nehmen, wo fie dann gut bes 
dundet; | 

18, Umb alle gmeinen Haͤndel ſolle man 
Tagſatzung halten, den tele gehn Ilantz, den 
L Theil, aten 
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ten gehn Chur, den zten wieder gehn Jlantz, 
den ten wieder gehn Chur, und den sten gehn 
Tufis:: Was aud zwey Buͤndt erkennen, des 
me folle der dritte folgen. | 

14. Ein jeglicher zu den dreyen Bindten 
gehörig, Tolle Steur und Aufflag geben, wie 
von Alters haro, und in gmeinen Lands⸗Krie⸗ 
gen , follen auch die geiftlichen Guter das ihrige 

beytragen, nach Erkanntnuß gmeiner Dreyer 
Bundten | 

15, So einer in einem Gricht unredlichen 
Todſchlag begangen, der fülle in feinem Bricht 
Freyung, noch Sicherung haben. 

16, Bon 12. zu 12, fahren, folle jeder 
Bund geben zween Mann, Die follen fommen 
von Bricht zu Gricht, und dorten die Eyden er⸗ 
neueren und auffuehmen. 

17. Wann zween oder mehr under den 
Bundsgenoſſen mit einanderen ftößig wurden, 
fo (olfen fie Fried von ihnen geben, ſo bald fol- 
cher von ihnen geforderet wird, Es folle aber 
ein jeglicher forderen der darzıı Fommet, und 
aufnehmen bey ihren geſchworenen Eyden, 
und wer das überfihet, folle nach eines jeglichen 
Grichts Gebrauch geſtrafft werden, 

18. Es folle fi) auch niemand partheyen, 
oder darıımb geftrafft werden, es ware dann 
Sach, Daß jemand feinen nachflen Verwand⸗ 
ten wund ſehe. a — 

19. Alle Verpflichtungen, Buͤndnuſſen ꝛc. 
ſo die drey Buͤndt, vor dieſes Brieffs dato, ge⸗ 
9 einanderen gehabt ; füllen durch gegenwer⸗ 

igen Bund abgethan und zernichtet ſeyn; * 

ſten 
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fien aber follen alle andere ältere Bünde und 
Verpflichtungen, die fie mit und gegen einans 
der haben, vorbehalten feyn , wie aucheinem 
jedlichen fein Recht. Ingleichem die Artikel 
gegen den Geiftlichen gemacht, auff Montag 
Duafimodo 1524, 

Reben dem verglichen fi ſich die 3. Bünde gerQe 
wiſer Artiekel, die Geiftlichen und deren Necht Dior. 
betreffend. :: Der darıım aufgerichtete‘ Artickel⸗tickel 
Brief iſt datiet; Montag nach St. Johann; 
1526, und begreifet folgendes: chen 

1. Kein Bifchoff zu Chur, oder andere geiftebelber 
liche Berfon, folle hinfüro in den dreyen Puͤnd⸗ 
ten kein weltliche Obrigkeit, Vogt, Amman, 
oder ander Ambt in denen Gerichten beſetzen. 
Huch ihre Beambte und Diener follen zu kei⸗ 
nem weltlichen Ambt Gricht, Raht 2c.gelangen. 

2. Wegen Korn, Schmals, Kaͤß und Wein⸗ 
gult und Zinfen , die erfaufft und nicht ererbt 
find, wann der Zing- Meyer das nicht alſo gibt, 
fo folle er doch das Gelt zinſen, je von 20. fi. vo⸗ 
der Pf. eines. 

3. Was aber ererbte Guͤlten ſind, die ſolle 
der anf Meyer dem rechten Lehenherren, na 
Inhalt des Zinß- Brieffes bezahlen, (Pfeffet 
außgenommen,) wann er ſolche Sachen hat. 

Wann er ſie aber nicht hat, folle er vom Pfund 
Pfeffer bezahlen 5. ß. und fonften den Werth 
des Korns, Schmalkes ꝛc. in Gelt; wir es an 
ſelbigem Orth Kauff und Lauff iſt. 
4 Me Zinß an Jahr⸗deiten vor Altema an 
‚Sit Kilchen Cloͤſter ꝛe den Ubgeftörbenen 
* vermeinter Huͤlff und rei vergaabet, fie 
| en 
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len — und tod ſeyn, und ſolche niemand 
weiters bezahlen. 

s. Meilen auch die Guter, ab denen fie bes 
zahlt werden, vormahls defto wohlfeiler ver; 
Laufft worden, fo follen die Beſitzere folcher 
Guͤteren, denen , von denen fie folche erfaufft, 
ihrenErben, oder ihrem Geſchlecht / wieder heim 
dienen. Fahls aber von ſolchen niemand mehr 
vorhanden, fo ſolle es der Obrigkeit, zu ande⸗ 
rem Goͤttlichem Gebrauch bezahlt werden. 

6. Was aber an anderen Zinſen und Guͤ⸗ 
teren, an Kilchen, Cloͤſter ꝛc. vormahls gege⸗ 
ben worden , das alles ſolle auch ins kuͤnfftige 
bleiben und bezahlt werden, wie die Erläutes 
rung des IVten Artikels fügt. 

7. Es ſolle ins künftig niemand mehr in die 
Elöfter angenommen werden ; diejenige aber fo 
noch darinnen find, follen biß zu ihrem Abſter⸗ 
ben ihren billichen Underhalt genieſſen. Uber 
das Einkom̃en ſollen von der Obrigkeit Schaff⸗ 
ser geſetzt werden, die jaͤhrliche Rechnung tra⸗ 
gen, und endlich das gantze Cloſter⸗Gut zu der 
Obrigkeit Diſpoſition ſtehen. 

8. Es ſolle ins kuͤnfftige in der drey Bund» 
ten Laͤnden, kein kleiner Zehnden mehr bezahlt 
werden. 

9. Wo etwann erkaufft Zehnden wären, 
/ Kein. oder groß; ſo folle der Schuldner feine 
Feucht heim führen ‚ und dorten vom Thenn 
ben fünffzehenden Quartonen / einen Zehnden 
geben. 

10, Wo ein Zehnden ſonderen Perſohnen 
geliehen waͤre oder wurde, ſo mag die ist 


u 
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da der Zehnden gelegen, folchen an fich ziehen. 
10. Wo Weinwachs ift, da mag man auch 
pon 15. Zubern; einen Zehnden geben. 
12. Die Huben und Lehen » Güter, fo big 
dato nicht Erblehen geweſen, follen hinfuͤro zu 
ewigen Erblehen, fuͤr Knaben und Meydlin ges 
liehen werden, umb ziehmlichen und billichen 
Zing / nach Erkantnuß unpartheyiſcher Leuten. 
73. Der Faͤhlen, Tagwehnen und Vogels 
mahl halb, iſt geordnet, daß man dem Herren 
ins kuͤnfftig fuͤr ein Fahl ein Pfund Pfenning 
bezahlen ſolle. Wann man mehr als ein Tag⸗ 
wehn ſchuldig/ fo ſolle der Herr eine nachlaſſen. 
Iſt man aber nur eine ſchuldig, ſolle man ſol⸗ 
che auch thun. Die Bogelmahl, wann ein Herr 
Brieff und Siegel darumb hat, ſolle es darbey 
bleiben; ſonſten aber ſollen fie tod und ad ſeyn. 

14. Alle Wildbahn und rinnende Waſſer, 
zu jagen und zu ſiſchen, ſolle jedem Gericht, da⸗ 
rinnen ſie ligen, zuſtehn. HU 

15. Einjede Gmeind folle ihrem Pfarrher⸗ 
ven einen billichen und ehrlichen Unterhalt reis 
chen, nach eines jeden Verdienen, auch Gwalt 
haben, Pfarrer zu feen und abzuſetzen. 

16. &s folle hinfüro, in den Landen der II. 
Puͤndten, nur einund gleichlig Maͤß und Ges 
wicht ſeyn wie es die Statt Chur nun ges 
braucht. Sie follen aber nicht Macht haben, 
folches ins.künfftig zu endeten. \ 

17. Wo Vogteyen oder Vogt find im 
Gottshauß, follen die Frefel und Buffen, halb 
der Gmeind heimfallen, und die ſolle den Vogt 
voran belohnen. Die ubrigen Suter zu der 
E U 3 .. ande 
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Vogtey gehoͤrig, ſollen dem Gſtifft zugehoͤren, 
und deſſelben Ambtleuth darauß vernuͤgt wer⸗ 
den, vuach Raht des Gottshauſes. I 
18. Wonder Wagenleyther wegen under 
und ob der Calff, fo folle folches gegeben wer⸗ 
den, wie bißharo. 

19. Kein Commun oder Sricht im Gotts⸗ 
hauß / folle mehr für einen Bifchoff zu Chur ap⸗ 
pelliven, fondern allweg für das nächfte Gricht, 
und darbey ſolle es alsdann bleiben. 

20. Wann ein neuer Biſchoff zu Chur zu 
erwoͤhlen iſt, ſo ſolle es das Capitul mit Raht 
des Oberen und Underen Bundes thun. Auch 
alle andere geiſtliche Aembter und Pfruͤnden 
ſollen den Landskinderen und keinen Frembden 
gegeben werden. 

21. Man ſolle ins kuͤnfftig keine Intrada 
mehr zu geben ſchuldig ſeyn. 


Ende des Eiſten Theils. 
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der fürnehmfien Sachen. 


Ablaßkraͤmerey. on De 
Abt zu St. Gallen, kriegt mit Appenzell 185 
macht Zandrecht mit 4. Orten 220, Baut 
ein neu Klofter zu Roſchach. 284 
Adel wird aus den Laͤndern gejagt. "39 
Albrecht I. Kayſer, will die Schweiß unter 
fih bringen 139. fegq. wird erfchlagen 147 
Alemannier fallen in Helvetien ein 52. fegq. 
machen Friede mit den Roͤmern 54,56 
ſchlagen den Arbetio 57. fallen ins Burs 
gund 58. werden von Juliano gefchlagens 9. 
wie auch von Theodofio 52. bringen das 


Thur ⸗ und Zürichgöw unter fich 63 
Althee revoltirt in Burgund 87 
Andlaw das Klofter wird gebauet 101 


Appenzell kommt ans Kloſter St. Gallen 92. 
wird ein Ort der Eydgnoßſchaft 268. kriegt 
mit dem Abt zu St. Gallen 185. vertragt 


ſich mit Abt Heinrich IV. 20% 
rau fommtan Bern. 192 
Attila wird gefchlagen 73 
Augſt ob Bafel gebanet een, 


Baden die Stadt wird von den Römern zer⸗ 
fort so. die Srafichaft kommt an Kyburg 
122. an Habfvurg 124. an die Eydgnoſſen 
139. u 4 Baſel 


Regiſter. 


Baſel, wird eine Reichsſtadt 104. wird bela⸗ 
gert 133. Land und Vogteyen ır. kriegt 
mit Defterreich 186. kommt in Bund 255 

Bayern kommt an Frandreich 74. ſeq. 

Bellenzer Krieg 207. 210. 256. ſed. 

Berchtolf V. Argos, von Zaringen 118 

Bern wird gebauet 120. ergibt ſich an Sa⸗ 
voyen 123. Landfchaft und Wogteyen 10. 

wiegt mit Wenffenburg 135. wird belagert 

.. 136,169. befriegt den Grafen zu Kyburg 

154. kommt in der Eydgnoflen Bund 169. 

173. kriegt wider Sreyburg 171. nr 
Buͤndniß mit Zurich 

Berneriſcher Vertrag wegen wonininhn 


Biel die Stadt 8. macht Buͤndniß mit Henn “ 
771. wird geplündert und verbrannt 177 
Sirbof zu Bafel Friegt mit Graf Rudolf von 


Habfpurg "189,132 
Bofo König in Burgund 102 
Bremgarten formt an die Eydgnoſſen 192.ſeq. 
Brugg kommt an Bern 192 
Brunhild eine bofe Königin 85. ſeq. 
Bund zwiſchen Zurich Ury und Schu I 2 
> zwifchen zürich und Bern 207 
s» > Der Deilig ' 274 


ss mit Frandreich 297 
Die Drey Bünde in hohen Nhatien 303 
Burdolf Stadt und Schloß 119. kommt an 


Bern 180 
Burgrecht der drey Städte Bern, Se 
und Solothurn 
Burgund wird ein Königreich 62. 101, 1. 


Regiſter. 
wird vertheilt 64. ſeq kommt an Franckreich 


68.71. an das Reich 104. 111. an die H. 
von Zaͤringen 115. 117. an I, 121 





Laͤcinna fchlägt die Helvetier FO 
Katholische Schweißer il 1 
Carolus Martellus 02 
Karolus Magnus 94.feg. 
Garolus Herzog in Burgund kriegt mit den 
Schweitzern 220.ſeq. 
—— Koͤnig in Franckreich wird ein 
i 74 
Chlothild eh aus Burgund 6 


Chur die Stadt $ 
Concilium zu oftniß 189. zu Baſel 212 
gone die Stadt wird Kata 55. wirdein 

Biſt hum | ER 88 


Dieffi enhofen wird eine Sta | 122 


Einigkeit iſt der ——— Palladium17 
Einſiedlen geplündert und verbrannt 149. 

macht Frieden mit Schweitz 60 
Engellaͤnder in der Schweiß gefchlagen 180 
—— zwiſchen Oeſterreich und den Eyd⸗ 


% — 
sergö fon an Zäringen 115. an die Eyd⸗ 
192 
Efhenthafer gezuͤchtiget ——— 
Evangeliſche Schweißer 4 
Ewiger Friede mit Franckreich 282 


Eyd Fi n, ihre Sitten zr. feq. Kriegsver⸗ 
— fon 22. Soli — ar 
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thierung und Nahrung 28. Die drey Erſten 
144, Nehmen der Kandvsgte Schloͤſſer ei 
145. Machen den Erfien Bund 146, 152 
folcher wird vom Kayſer beſtaͤtiget 148.150, 
177. ziehen ins Eſchenthal 186.210, Eredil 
quiren des Conciliums Bann wider Defterd - 
veich 189. find wider Zurich 217.feg. ziehen 
ins Sundgow 225. kriegen mit Herzor 
Carl aus Burgund 228. ſchlagen die Schwa 
ben und Oeſterreicher 250. ſeq. ſagen dei 
Penſtonen ab 256. machen Buͤndniß mi 
Pabſt Julio 259. ziehen ins Meylaͤndiſch 
wider Franckreich 260. ſeq. 266. 273. für] 
Franckreich 300. ſeq. fallen ins Burgundz66. 


Farnſpurg kommt an Vaſel 2186 
Freyburg im Breyßgow wird gebauet 116.|) 

in Uchtland 118. Kommt in Eydgnoßiſchen 
Bund 233. Landfchaft und Vogteyen 11. 
Friede, fünfsigiähriger mit Defterreih 187. 
zwifchen Zürich und den Eydgnoſſen 220. 


eiwiger mit Franckreich RN 1. 
Friedgund Königin in Franckreich 84 
Friedrich II. Kayſer, beftätiget den Drey Laͤn⸗ 

dern ihre Freyheit 126 


⸗2 Herzog zu Oeſterreich renuncirt 9 
das Ergeiv 

s, Graf zu Toggenburg zettelt den Si 
aa ala... 213[ 

&t. Feidoling 2 — | 77 


Gannodurum wird zerſtoͤrt 
Gemeinſchafts⸗Brief der Eodanofen Inge 


Regiſter. 


Baden, Bremgarten und Mellingen 193 
Henf erlangt ein einen Regiment 87. vevol- 
tiet wider ihren König 70, wird Vom Herzog 
in Savoyen erobert 292 
Hlarus, das Land 11. kommt an Seckingen 
72. Fauft ſich davon log 183. kommt in 
Bund | 1.212162 
Hoͤßken fommt an Golothurn 218 
Zottgiſel König in Burgundd 63 
Hothen ſetzen ſich in der Shwiß 81 
Hundacker Koͤnig in Burgund 6 


10 D. IH 
Habipurg, die Grafen 124. ſeq. dag Schloß 
bey Bruck gebauet 125. kriegt wider Hab⸗ 





ſpurg ar 127 
daßle⸗Thal kommt an Bern 170 
daus⸗Hofmeiſter in Franckreich werden maͤch⸗ 

tig 88. ſeq. 


zelvetier, ihre Ankunft 2. ziehen in Italien 
35. ſeq. verbrennen und verlaſſen ihr Land, 
39. ſeq. werden wieder heimgeſchlagen 45. 
50. kommen an Franckreich 76. 83. hab 





ten ſich wohl wider die Saracenen 96 
delvetiſche alte Goͤwe 2 
Helvetien wird getheilt | 99 
Herzoge in Schwaben J 107. ſeq. 
⸗2von Zaͤringen 114. ſeq. 


Juden werden aus Bern vertrieben 136 
Julius Caͤſar uͤberwindet die Helvetier 44 
Julianus kriegt mit den Zeutichen 59. ſeq. 
Italien kommt an Franckreich 95 
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Keller: Amts Streitinteit TEUDEFEIT.N 
Kayſers⸗Moͤrder werden geftraft 14 











Koͤnigsfelden das Klofter wird gebanet 14 
Arieg zwifchen dem Bifcheff von Coſtnitz um 
dem Abt zu St.Gallen 96, wegen N 
112. im Thurgoͤw 121 
Kriens- Ordnung der Eydanoffen 18 
ARyburg, die Grafen! 122, kommt anHabſpurg 


Die Drey Laͤnder find frey 137. 156, werde 
von den Reichs - Vogten geplagt 142. feq 
machen. einen Bund 146,15 

—* — Schlacht ur 

Lenzburg fommt an Bern 19 

Keopold H. zu Defterreich wird filmen: 15 

Lombarder fallen in Burgund 8 

Lucern kommt in Bund 15 

Lucerner Landſchaft und Vogteyen 1 


Die March kommt an die von Schweitz 184) 
Mellingen kommt an die Eydgnoſſen 192. ſeq 
Menylaͤndiſch Capitulat 28; 
&t. Meynrad der Einftedler 100 
Mordnacht zu Lucern 159. zu Zuͤrich 160 
Muͤllhauſen, der Stadt Bolicey 7. wird an 
gefochten 224. kommt in Bund 27« 
Münfterthalifche Streitfache 23" 
» 2 ss Bürgerrecht mit Bern 241 

⸗Freyheits⸗Brief 24: 
Mey das Klofter erbanet Bunt 


Naͤfelſer Fahrt zu Glarus Ri | 18: 


Regifter. 


Jeuenburg, die Stadt 9. macht Burgrecht 
mit Bern 200. kom̃t an das Hans Orleans 
258, wird von den Eydgnoffen — 





Nuͤchtland kommt an Zrringen | i * 


Secolampadius ( mies 291 
St. Othmar Abt zu St. Gallen 92 
Argetorix der Schweitzer Fuͤrſt 37. ſeq. 
Dit der Eydgnoßſchaft 3. ihre nen 
Forme 


D. 
Babftguius Abe Sle&ndgnoffenzen: ſeq. 


Paͤbſte vom Concilio abgeſetzt 189 
Paͤtterlingen das Kloſter wird gefliftet 104 
Pfaffen⸗Brief 178 


Pfandſchafts⸗Brief wegen Baden 194 
Beter v. Hagenbach der Eydgnoffen Feind 226 
Pipinus wird Königin Srandreid) 93. nr 
Plurs in Puͤndten gebt zu Grund 
BruntrutiommtanBiihoffzußafl 1 * 
Puͤndtner werden von den Roͤmern bezwun⸗ 
gen 47, kriegen mit Meyland 247. ſchla⸗ 
gen die Defterreicher 250. feq. verbinden ſich 
enger zufammen 304, Bundstägen wo * ge⸗ 
halten werden 8 
Puͤndtner⸗Lands Eintheilung 
Puͤndtneriſcher Articels. Brief der Seiten 
halber | 2 11907 
Rapperfchronl fortan die % „einen 223. 225 
Raubſchloͤſſer da | J — 
er — * iR 
|  Refors 


Regifter, 
Reformations Anfang, nı288. 304 


Reichs ⸗Voͤgte inder Schweiß 
Religions⸗Haß und Verfolgung ift ana 


tig 
⸗ ⸗Krieg iſt der Schweitz nicht en 







18: eg. 

— a wegen dem Muͤn—⸗ 
ſterthal 238 
Rhaͤtier Urſprung 
—— kommt an Oeſterreich 157. wir 

belagert 186 

—— kommt an die Eydgnoſſen 249 
Rothwyl kommt in Bund 29 


Schweitz 48. wie auch in Schwaben am Ne 
cker 54. werden vom Koͤnig Maͤrovaͤo au 


Gallien verjagt 73 
Rudolf I. Koͤnig in Burgund 103 
Ant V. Grafzu Hadipurg 126, feg. 

s s wild Kayſer 133 


&. 

St. Gallen, der Stadt Bolicen 4. des Abts 
Land 4. wird vom Abt belagert 185. kom̃t in 
den Eydgnoßiſch. Bund 221. kriegt mit dem 
Abt wegen dem Kloſteꝛ⸗Bau zu Roſchach248 

Savoyen komt an das Königreich Burgund 64 


Savoyens Bratenfion an Genf 9 
Schafhauſen kommt in Bund 225 
Schafhauſer Gebiet II 


Schlacht am Morgarten ısı. ben Laupen 
170 bey Sempach 181, Dep Naͤfels 182 
bey St. Jacob zu Baſel 219. bey Granſon 

| * oh 230, bey Nancy 23 1. hey Ma⸗ 

| rignan 


Regifter, 
rignan 278. vor Bicorca 302 
Schwaben fommt an Srandreich 76. wird 
ein Herzonthum 106, wird von den Uns 
garn vermutet 66 
Schwabenkrieg 249. ſeq. 
Schweitzer Republic und Policey 14. wol⸗ 
len Oeſterreich nicht zum Herrn haben 141. 
Landes Fruchtbarkeit 28 
Ziebenthal kommt an die von Bern 182 
Solothurn der Stadt Anfang 34. wird belas 


gert 154, kommt in Bund 233 
Zolothurner Gebiet und Vogteyen 11 
Zurſee kommt an Lucern 192 
Stiefmutter Haß 69 
hurgoͤw Eommt an die Eydgnoffen 223 
hurgoͤwer revoltiven 110 
Thuͤringen kommt an Franckreich 80 


loggenburg dasLand 4. kommt an denFrey⸗ 
herrn von Raron 216. macht Landrecht mit 
Schweitz und Glarus 214. ſeq. 

Tuͤffenſtein zerſteͤrt | 127 


Bergleich zu Dijon zwifcben dem Herrn de la 
Tremouille und den Eydanoffen 267 
Dertrag zu Münfter wegen den Burgundis 
fehen Landen 235, zu Bern, wegen dem 
Muͤnſterthal 239. zwifchen Biſchoff Chrie 
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enthaltenen Inſtrumente. 
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Num. J. une: Brief zwifchen Solothurn 
und Biel, von An. 1382. 
1. Bunds- Brief zwifchen Freyburg und 
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Band zwifchen Loblich. Canton 
- Solothurn und Lobl. Stadt Biel, 
Anno 1382. gemacht. 


In GOttes Nammen, Amen. 


Ir der Schultheiß, der Raht und 
gemeinlich die Burgere von Solo⸗ 
thurn, ze einem Theile, und Wir 

der Meyger, der Rahte und gemeinlich die 
Burgere von Bielle, ze dem anderen Theile; 
thun kundt allen den, die dieſen Brief anſe⸗ 
hent, oder hoͤrent leſen, daß wir williglich mit 
gemeinem Rahte, durch unſer beyden Staͤtten 
Nutzen und Ehren willen, uns zeſammen mit 
geſchwohrnen Eyden ewiglich verbunden und 
verpflicht haben, und loben auch by denſelben 
geſchwornen Eyden, die wir darum liplich mit 
ufferhabenen Handen, ge GOtte gethan hand, 
einanderen zerachtende und zehelffende, unſer 
Lyb und unſer Gutt und aller dero die uns zu⸗ 
hoͤrend, zeſchirmende alle unſer Handveſtin, 
Rechtung und Gewonheit zebehaltende, wies 
der menglichen ohne Uffzug, wann und wie 
dick eine Statt von der andern darumb wird 
ermahnt, ohne Geverde; Es en ſoll auch un⸗ 
der uns den vorgenannten zween Staͤtten, So⸗ 
lothurn und Biel, einwedre Fein offen Krieg 
anfachen ohn der andern Statt Kate. 

Doch fo haben wir die Statt Solothurn 
vorgenannt, in dieſer Puͤndtnus vorbehebt 
amd ußgenommen, das H. R. Reich und was 

(a 2) darzu 
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darzu hoͤret, und unſer Eydgnoſſen von Ber⸗ 
ne: Und wir die von Bielle unſern Herren den]! 
Biſchoff und das Gottshuß von Baſel und|| 
was darzu hoͤret, unſer Eydgnoſſen von Bern]! 
und von Murten, darzu ſind wir beyd Staͤtte 
von Solothurn und von Biel einhellencklich 
uͤbereinkommen, daß niemand der unferen den 
anderen entwehren foll ohne Recht deß ſo er 
I gewerd gehebt und harbracht hat, ohne Ge⸗ 
aͤhrde. | 

Es foll auch niemand welle in unſern den 
zween Staͤtten ſitzent, oder wohnent, oder zu 
unſerer Staͤtten Rechte hoͤret, den andern mit 
frembden Grichten Geiſtlichen oder Weltli⸗ 
chen ufftryben, denne umb Ehr und offen Wu⸗ 





— 


er. 

Es ſoll auch niemand under Uns den an⸗ 
deren pfaͤnden, noch verbiethen in den vorges 
nannten unferen Stätten, noch uffiwent, wann 
den rechten gelten, oder Burgen der unlau⸗ 
genhafft ware, aber umb Geltfchulde die lau⸗ 
genbahr iſt, do follder, derdie Anfprach hat, 
kommen in die Statt, do der fit und ſaͤßhafft 
ift, den er anfpricht, und foll den do befla- 
gen vor dem Schultheyffen, oder vor dem 
Menger und foll ihme der denne fürderlich 
richten , nad) feiner Yordrung, ohne Gefahrz 
de, doch alfo, ob der den man anfpricht des 
mißgichtig fon wil , fo mag es der Stläger wohl 
kundlich machen, mit zween unverfprochnen 
Manne zu ie, die darum ihr Rechte thuy⸗ 
gen, oder aber mit dryen unverſprochnen 
. Mannen an it die daflelb thuygen. 
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Waͤre auch daß dhein Mißhelli, oder vor- 
der zwuͤſchent uns uffſtan wurde, darumb ſol⸗ 
len wir zu beyden ſythen zu Tagen kommen zu 

‚Grenchen und iſt die Vordrung, oder Anz 
ſpruch eins von Solothurn, der foll einen ge⸗ 
meynen Mann nehmen umb ſyn Vordrung 
‚und Anfprad) , in dem alten Kate von Biel, 
‚man er will; aaht aber die Anfprach einen 
‚von Biel an, fo foll er einen gemeinen Mann 
nehmen in dem alten Rahte zu Solothurn, 
wan er wil, und wellen er nimmet, der fol dann 
ze ſtund ſchwoͤren, ob er zugegen ift, mit uffer> 
ne Hand ze GOtt, daßerumbdie Sad) 
darumb er zu gemeinen Dann genohmen 2 
ein Recht ſpreche inwendig 14. Tagen, dar⸗ 
nach ſo die Sach von glicher ſtoͤſſen wegen der 
Schydluͤthen an ihn kaͤme, und in beyder 
Theilen Anſprach und Wiederrede befchlof- 
fen, und auch beyder Theylen Schydluͤthen 
Urtheillen in Schriffte verfiegelt , geantwortet 
wurden, alſo ob er es vorhin in der Mynne, 
mit beyder Theilen willen, nit berichten moͤch⸗ 
te. Es ſoͤllend auch von jedwederem Theil 
zween Schiedmaͤnner dargeſetzt werden, die 
auch ſchwoͤren ſoͤllendt, wenn ihnen beyder 
Theylen Anſprache und Wiederrede beſchloſ⸗ 
ſen in Schrifften geantwortet wird, daß ſie 
darnach innwendig 14. Tagen, umb die Sach 
ein bloß Recht ſprechent, ob ſie es mit der 
Mynne, mit beyder Theylen willen nit berich- 
ten mögen , und ihr Urtheylen dem Obmanne 
in Schriffte und befiegelt antworten, doch in 
dero Koften Die die en Ana ohne alle 
Geſaͤhrde Ri: Es 
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Es ift auch zu wiſſen, wäre daß der Schied» 
lüthen dheiner, uff die Tage fo der Obmann 
benennete und fehonffende wurde, nit fommen 
möchte, von Ehrhafftiger Noht, oder von red⸗ 
licher Sachen wegen, daß ihm an ſynem Eydel 
nit ſchaden foll, wann das der Theiledem den 
ne ſyn Schydmann do gebriſſet, einen andren 
an des flatt geben ſoll, der ſich deſſelben verz 
binde, fo fich der Erfte verbunden hat, ohn al⸗ 
le Sefährde. | 

Mare auch daß die Echydleuthe zween 
gegen zween, gleich fiöffig wurden an ihr Ur⸗ 
teylen, und es an den Obmann fäme, und der 
Das denne nit berichten möchte niit der Myn⸗ 
ie, niit beyder Theilen Willen und Wiſſen, 
fo foll er ein Recht fprechen by dem Eyde, nach 
dem Rechten, alſo dem der Frevel und die | 
Ding beſchehen wären, oder die Güter lägen , | 
darumb denn die Anſprach ware; Wurden 
aber under den Vieren drye einhellig , fo ift der | 
Vierte nuͤtz gevernehmen in der Sache; mare | 
aber der gmein Mann do nit zugegen fo er ges 
nohmen wurde , oder ob erden Eyd nit thun 
mwolte, fo fol inn der Schultheyß, oder. der 
Meyger, und die Statt der Mate er ift, des 
bezwingen daß er es thunge und fich deß ins 
druͤnt den nächften dryen Tagen verbinde, 
darnach fo er zu gemeinen Mann genommen 
wurde, als vor gefchrieben ftaht. Ware aber 
Der denne nit in Landes, fo er genennet wur⸗ 
de , fo foll der Schultheiß , oder der Meyger 
unddie Statt, deren Rate er iſt, wenn erin 
das Land kombt, ihn des begwingen, er das 

| uyge 





| 
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chuyge und fich verbinde indrumt den nachften 
dreyen Tagen, fo er zu Land kommen iſt. 
Gienge aber denfelben gmeinen Mann Ehr⸗ 
hafftige Noht an, von Zode, von Gefangnuf, 
von Siechtag, oder von wellen anderen Sa⸗ 
tben das wäre, fomag der, der die Anſprach 
hat, einen andren gmeynen Wann nehmen in 
demfelben Rate, do der Erfte genommen was, 
und foll fich der denne verbinden in aller der 
Wyſe, deſſelben, deß fich der Erſte verbinden 
ſoͤlte, als hievor geſchrieben ſtaht. 

Wo aber der gmein Wann, die Sach ins 
drunt 14. Tagen den nachften, fo fie an ihn: 
kuͤmmet, nit ußrichtete als hievor ftaht, fo ſoll 
er fi) morndes nach den 14. Tagen , by dent 
obgenanten ſynem Eyd, indie ander Statt, in 
ſynem eignen Koften anwurten, und en foll 
Danment nit fommen, untz daß er die Sach 
habe außgericht, als er gefchworen hat, und 
fol auch fein Urtheyle jedwederem Theyle geben 
perfchrieben und befieglet, doch in dern Koſten 
die die Sach antrifft. 

Wäre auch das zwifchent ung den vorge 
nannten Stätten ein gacher Ufflauffe befchehe, 
von Todfchlage, von Wundthatten, von Ges 

faͤngnuſſe, von Pfandungen, von Brande, 
oder von ſemmlichen Sachen, das foll niemand 
ze deweder füthen rächen, wann dag man dar⸗ 
umb ze Tagen kommen foll, an die Statt als 
vorgeſchrieben ſtaht, und ſoll man angends 
wieder thun, was man wieder thun mag, und 
ſol man denne darum Rechts pflegen, als vor 
geſchrieben ſtaht. 

| are 
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Waͤre aber daß es dem, oder denen an ihr 
Lyb gienge, der, oder die, fo die Srebel gethanl) 
hätten, do fol man nit Rechtens umb ſpre⸗ 
chen, wann man fol fliffendelich daruff gahn/ 
wie es mit Liebe zerlegt werde; Mare aber 
das echt, do fol die Statt, bu dero der oder 
die gefeffen find, die das gebrochen hand, fy 
wyſen, daß fie es beffern und ablegen als vecht 


ye. 

Auch ſoll man wiſſen, daß wir die vorge⸗ 
nannten beyde Staͤtte Solothurn und Bielle, 
einhaͤllenckelich überein kommen find, daß wir 
und unfer Nachkommen, von nu St. Johanns⸗ 
Tag ze Wyenachten , fo ſchierres kuͤnfftig iſt, 
uͤber V. Jahren und von dannenthin ewiglich, 
je von V. Jahren zu V. Jahren ernuͤwren 
ſollen, die Eyde des Bunds, wenn ein Statt 
von der andern darumb ermahm wird, und es 
an ſie erfordert; beſchehe aber daß ſich gefuͤgte, 
daß denzemale und des Tages, ſo man alſo 
ſchwoͤren ſolte und ein Statt von der anderen 
darumb alſo ermahnt waͤre, als vorſtaht, de 
weder Statt ein Reyſe gezogen waͤre und alſo 
heyme nit waͤrent, wenn ſie denn wieder heym 
fommet, darnach in den naͤchſten 8. Tagen, ob 
fi) des von der andern Statt ermahnt werdent, 
follent fy fehiweeren und die Eyde diß Punds 
ernuͤwren, in allen den Mage als vorgeſchrie⸗ 
ben ſtaht, Doch alles ohne Sefahrde. 

Und zu einer wahren ftäten Sicherheit als 
ler derre voraefchriebnen Dingen, fo band wir 
der Schultheyß, der Meyger, die Rate und 
Gemeinden der vorgenannten Ben om 

othurn 
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lothurn und Byelle, derfelber unfer Stätten 
gemein Inſigle an diefen Brieff gehendhet, 
dero zween find alyche, und wir die von Solo; 
thurn einer handt und die von Byelle den an⸗ 
dern. Gegeben Morndes nach St. Imyen⸗ 
Tag einer H. Megde. Anno Chr. 1382. 


—— — — — — —— 








| Num. I. 
Bund zwiſchen Loblih. Kanton 
Freybürg und Lobl. Stadt Biel 
| An. 1496, erneuert. 
In dem Nammen GBttes, Amen. 
| Eidt durch erdachte Freundſchafft und 
angefehen Einungen, das Roͤmiſch 
Regiment zugenommen, fich feld in 
allem feinem Anhang in friedlich Stand ger 
ſetzt und alfo für und für verharrend, fo gar 
berumbt geweſen, daß uß dem allen gemeinen 
Nußen, die Weg find gegeben worden, die 
Fußſtgpffen zu finden mögen, die fie zu gleis 
her Fryd⸗-Belohnungen und Fruͤnd⸗ nach⸗ 
barlicher Enthaltung, zu beleithen gehebt; 
So haben wir der Schultheiß, der Raht, 
die Burger und die gantze Gemeind der Statt 
Fryburg in Uechtland, zu Einem; Und wir 
der Meyer, der Raht, die Burger und die 
gantze Gemeind der Statt Biel, zu dem an⸗ 
deren Theil, Uns in dero Zahl begeht zu ſchi⸗ 
cken, die demnach ſinnen und dabey ermef 
fen, was Frucht, Nutzens und Ru unferen 
Vorderen und Uns find erwachſen, uß den 


xVV⸗ 
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Loͤbl. und Ehrlichen Bindten , ſo ſie zu eine 
Pfulment ewiger Fruͤndſchafft, vor gar alte 


Zyten haben gehebt und jetz — vor de 










| 
| 
Jahr Göttlicher Geburt 1343. ihren Anfan | 
gehebt und darnach indem 1407ten Jahr er⸗ 
nenert und beſchwohren worden find. , do will 
uß Grund deß und viel anderer nußlicher Urs 
fachen bewegt, der wir von Kuͤrtzi⸗wegen ge⸗ 
ſchwigen, willendlih und mit gemeinen 
Naht, die Forme dep Eydts, als wir vor Zyd 
ten zufammen verbunden und davon merckli⸗ 
ches Nutzens genoß wahren, haben erneuert 
und ernenern folchen Eyd,_mit Dieferem Brieff 
und geloben die Form deflelben by geſchwohr⸗ 
nen Eyden fo wir darumb Lyblich mit uffge⸗ 
hedten Handen, zu GOtt und den Heyligen 
gethan haben , und aud) alles Das fo an dieſe⸗ 
vem Brieff iſt geſchrieben, nu immermehr 
und ewiglich, ſtaͤth, veſt und unzerbroche 
zu halten, fuͤr Uns, alle die Unſeren und un 
ſer ewig Nachkommen, und darwieder nim⸗ 
mer zu thun, by guten Treuen, ohn alle Ge⸗ 
faͤhrden, auch niemands zu Gefallen, der do 
wieder thun woͤlt, oder moͤcht mit Worten, 
oder Werden, und folgt die Formb deſſelbi⸗ 
gen Eydts, im folcher nachgefchriebenen Ge⸗ 
ſtalt, mit Nammen: | 
1. Daß wir die vorgenannten beyd Staͤtt 
Fryburg und Biel, einandern follen beholß 
fen und berathen fon, unfer &yb, unfer Gutt, 
unſer Poſſeß, Inveſtituren, und aller deren 
ſo Uns zugehören, in ganken Trümen und) 
nach unferem Vermögen , zu befcbivmen, gi 


nn; 
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ein Theyl dem anderen, bey ſeinen Handve⸗ 
ſtinen, Rechtungen, Gewohnheiten und har: 
ee Gewehrden, ohn Uffzug zu hand- 
haben und ſchuͤtzen, wieder alle die, ſo Uns 
davon zu drengen, oder Schand, Schad, 
Schmachheit und Ubertrang wieder Recht 
underſtuhnden zuzefuͤgen, und ſich die genann⸗ 
te Statt by ihrem Eyd verſtuhnd, daß der 
mahnenden Gewalt und Unrecht beſchehe, 
und ſoll das zugahn alles dick, ſo bald und 
wenn ein Statt von der andern, darumb mit 
Botten oder mit Brieffen gemahnt wird, ohn 
alle Gefaͤhrde. 

2. Doc fo behalten wir die vorgenannten 
non Freyburg in diefer Buͤndnuß uns felder 
wor, unferen H. Vatter den Pabſt, das N. 
Roͤmiſche Reich, und unfer Keben und ge 
treuen mit- Burger von Bern und was zu 
ihnengehört. Gleicher Wyß, behalten wir 
die voraenannten von Biel uns harunder vor, 
anferen H. Vatter den Pabſt, das H. Roͤ⸗ 
miſche Rych, das Gottshuß und unferen 
‚Herren den Bifchoff zu Baſel und was dars 
zu. gehört, auch unfer lieben, getvenmwen Eyd⸗ 
gnoflen von Bern und von Solothurn und 
mag zu ihnen gehört, ohn alle Gefaͤhrd. 

3. Und daß zwifchen uns obgenannten 
zweyen Stätten und den unfern, ein Weſen 
und Form angefehen, durch welche all Irrun⸗ 
gen werden abgefchnitten, fo find wir deß eins 
hellencklich eingangen, daß niemand den andes 
ren ohn Recht folle entmehren, deß fo er. in Ges 
werd gehabt und hargebracht hat, ohn alle 
Gefahrd. 4. Es 
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4 Es ſoll auch niemands wellich in unfern | 
den vorgenannten zweyen Stätten ſitzen, oder 
wohnen, oder die fo zu unſeren Staͤtten recht 
gehören; den andren mit frembden Gerichten, || 
Geift- oder Weltlichen, nit befümmern, noch 
ufftryben, dann allein umb die Ehr und umb|! 
offen Wucher. “ | — 
5. Es ſoll auch niemand unter uns, den 
andern pfaͤnden, noch verbiethen, noch uff ſyn 
Gutt fahren, in den vorgenannten unſeren 
Staͤtten, noch uſſert, wann den rechten Gel⸗ 
ten und Buͤrgen der gichtig und untauabar|! 
tväre , oder umb Gelt⸗Schuld, darumb einer 
Brief und Inſiegel hatte,- aber umb Gelt⸗ 
Schuld die unaichtig wäre, fo foll dev Anſpre⸗ 
cher fahren in die Statt, do der ander ſitzt und 
Haußhaͤblich if, den er anfpricht, und ſoll 
den beklagen vor dem Schultheyß, oder vor 
dem Meyer, und ſoll ihm auch der dann fuͤr⸗ 
derlichen richten nach feiner Vordrung in 8. 
Tagen on alle Geverd. — 
6 Wäre auch daß ein Mißhellung, An⸗ 
ſprach, oder Forderung zwiſchen uns in kuͤnſ⸗ 
tigen Zeiten uffitabn wurde, darumb follen |i 
wir zu beyden Theylen zu gemeinen Tagen 
kommen, gan Kerkers, und ift die Anfprach | 
eins der unferen von Fryburg, oder der zu! 
Uns gehört, der foll einen gemeinen Man || 
nehmen (umb fein Anfprach ) in den Nähten |) 
zu Biel wenn er will, und der es vor Datum |I 
dig Brieffs nit verfehworen hat, fich Feiner |! 
Obmannſchaft anzunehmen, ift aber die An⸗ 
ſprach eins der unſern von Biel, oder er su 
n8 


— — — 


— — 
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Uns gehört, fo ſoll er einen gemeinen Mann 
nehmen in dem Raht zu Fryburg, wenn er 
will, der auch vor Datum diß Brieffs nit ver⸗ 
ſchwohren hat ſich keiner Obmannſchafft an⸗ 
zunehmen, und welchen er nimbt, der ſoll dann 
zu Stund ſchwoͤren ob er gegenwaͤrthig iſt, 
mit auffgehebten Haͤnden zu GOtt und den 
Heylgen, daß er umb die Sach, darumb 
er zu gemeinem Obmann genohmen iſt, ein 
Recht fpreche indrunt einem Monat, dar⸗ 
nach fodie Schidluͤth, die dann von jedivedes 
rem Theyl darüber gefeist werden , die auch 
chworen, und follen deren von jedwederem 
Theyl zween fon, wurden aber die vier 
Schidluͤth ſtoͤſſig an ihren Urtheylen und Uß⸗ 
pruͤchen, glych zween gegen zween, und es 
in den Obmann in Stoͤſſen gebracht wurd, 
nd er das nit berichten möcht mit der Miynn 
nd mit beyder Theylen Wiſſen und Willen, 
Daß er alsdann auch ein bloß Recht foreche by 
m Eyd , fo er darumb gethan hat, nach dem 
Rechten alwo dann der Sreffel, die Anſprach 
md Geding befihehen, und die Guͤtter geles 
A —— darumb dann die Anſprach ge⸗ 
chieht. 

7. Wurde aber under den Vieren, druͤ 
inhellig an ihren Metheilen , fo ift der Wierdt 
außit zu vernehmen in der Sach ; Waͤre aber 
der gemein Mann do nit zugegen do er bes 
nembt wurd, oder ob er den Eydt nit thun 
wolte, fo foll der Schultheiß, oder der Meyger 
‚von der Statt der Raht Erift, ihn deß Dee 
‚jwingen, daß er das thuͤye, und fich deß in⸗ 
LTheil. (b) drunt 


vr 
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drunt den nächften 8. Tagen fo er zu Land 
kommen iſt. Wäre es aber, daß den Ob» 
mann Ehrhafftig Noth angienge, von Tods, 
Gefaͤncknuß, Siechtag, oder. von anderen 
Sachen wegen, on Geverd, fo foll und mag 
der, der Die Anfprach hat, einen andern ge⸗ 
meinen Obmann nehmen, indemfelben Raht 
do der erſt genohmen was, und ſoll ſich der, 
der dann alfo genohmen wird, an deß abs 
gangnen Statt, denn verbinden in aller der 
Wyß und in aller der Form, als fich der erft 
verbunden hat und als vorgefchrieben flaht, 
on alle Geverd. Ware aber dag der mein 
Dbmann die Sachen indrumt einem Monath 
den nächften, fo fie an ihn Fommen wurdend, 
nit ußrichte, als vorflaht, fo foll er fich ins 
drunt den nachflen 3. Lagen nach dem Mo⸗ 
nath, bey dem ehegenannten feinem Eydt, 
in Die andere Statt, in feinem eignen Koften 
antworten, und foll nit do dannen kommen, 
untz daß er die Sach hab ußgericht, als er ge 
ſchwohren bat, und foll auch fein Artheil un 
Ußſpruch jedwedrem Theil in ihrem Koflen ge 
ben gefchrieben und befieglet. | 
8. Es iſt auch bevedt, daß wir Die vorges 
nannt beyd Staͤtt Fryburg und Biel, de 

Ednyd, der vorgenannt unſer Puͤndtnuß, nu 
und hienach yemer erneuern ſollen mit unſe— 
ven Eyden von 5. Jahren zus. Jahren, wenn 
deweder Statt von der andern darumb gg 
mahnt wird, on alle Geferd. pn 

9 Und diewyl ung unfer Vorderen, uß 
ihven alten Brieffen DIE Loͤbl. Ewigen N, 

ur 


*— 
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Anhang. a 
durch die befcbehene Endrungen, die zu Meh⸗ 


rung ihr Fruͤndſchafft find gricht, Haben die 


Macht gezeigt, daß wir follicher Endrumngen, 
die Fruͤndſchafft Nutz und Ehr uff fich ertras- 
gen, gebruchen mögen, fo haben wir uns deß 
mit einandern vereinbahrt, daß die nit ußge⸗ 
fcheiden werden, jo uns merdlih Fruͤnd⸗ 
Schafft haben bewiefen, der wir umb das fünf 
tige genieffen und ums auch zu Handhabung 
dieſer Fruͤndſchafft huͤlfflichen Schyn mögen 
beweiſen, alſo daß wir die vorgenannten von 
Fryburg uns ſelbſten hierinnen, uff ein neues 
haben vorbehalten, unſer beſonder lieben und 
getreuen Eydgnoſſen von Staͤtten und Laͤn⸗ 
dern, mit Nammen von Zuͤrich, Lucern, Ury, 
Schwytz, Underwalden, Zug, Glarus und 
Solothurn, und was zu ihnen ſambt und ſon⸗ 
ders gehoͤrt, und unſern gnaͤdigen Herren 
und getreuen Pundtsgnoſſen den Hertzogen 
von Savoy; Aber wir die von Biel haben 
uns ſelbs uff ein neues ußbedingt, die erſt — 
ſtimbten Herren gemein Eydtgnoſſen \ a 
Stätten und Länderen, von Zürich, Nucer - 
Ury, Schwytz, Underwalden, Zug und Gl 
rus, und was zu ihnen ſambt und funders ge: 


hört. 

10. Bir Haben uns auch zu beyden St 
then, der Zobl. Ubung unferer Elteren ge 
tröft, hierimm vorbehalten, Dig zu endern, wo 
wir uns verflahn, daß ſolch Endrung die 
Mehrung unfer Frundfihaft, unfer beyder 
Stätten und Gemeinden Fried, Nutz und 
Ruw bringen mag a So vermitten , 

2 zZ) _ 
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in Krafft diß Loͤbl ewigen Bundts , deß wir 
der Schuldtheiß , Naht und Burger und die 
Gemeind der Statt Fryburg zu feiner ſtaͤ⸗ 
‚then Sicherheit und Urkund aller vorgefchries | 
benen Dingen. Und wirder Meyger, Naht, | 
die Burger und gantze Gemeind zu Biellen, 
für uns und alle unſere Nachkommen, zween 
Brieff gleich von Worten gemacht, mit uns| 
fer beyder Stätten groß Inſiegel haben be⸗ 
wahren und jedwedrer Parthey den einen vers | 
langen laffen. Geben in unfer Statt Fey | 
burg, als viel es berührt die Ernuͤwerung 
dis Lobl. ewigen Bundts, und die Werendes | 
rung diefer letſten VBorbehaltnuß uff den ers | 
fien Zag des Herbfimonahts der Fahre dep |i 
Herren, gezahlt tufend, vier hundert, mins |i 
tzigck und ſechs. 1498. | 


gg nn — — —— — — — = ” 


| Num. Hr | 
Kapitulation der Stadt Arau 


| 

| 

| 

| 

| 

In GÖttes Nammen Amen. | 

FR der Schultheiß und der Rabt | 

und die ganke Gemeind dev Statt | 

Ä Arau thuen kundt allen denen, die | 

diefen Brieff anfehen , den läfen; ‚Oder ans | 

hoven laͤen. Als die Weißen, Fürfichtigen, | 

der Schultheiß, der Raht und die Burger | 

gemeinlich dev Statt Bern in Wehtland, | 

und auch von Solenthurn unfer gnadige | 

Herren mit aller Wacht und feindtlichem Ges | 

zug vor uns gelegen find, und uns mit a | 
” | re 


A 
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res Krafft beſeſſen, auch ung an Leib und 
Gut begehrten Ubels zu thun, und dag von 
fonderem Geboth deß Allerdurchleuctigften 
Fürften und Herren Sigismundi von GOttes⸗ 
‚Gnaden Roͤmiſchen Königs, Miehrer des 
Reichs zu Ungaren, Dalmatien, Eroatien 
Koͤnig, von groffen Freffels wegen, fo der 
Hochgebohrne Fürft und Herr, Fridericus 
‚Herzog zu Seftreih unfer gnaͤdiger Herr, 
zu dem wir ohne alle Mittel von Alter har 
haben, ſich an der gemeinen Chriften- 
"heit, andem Concilio zu Coſtantz und an der 
Königlichen Majeſtet leider foll begangen ha⸗ 
ben, darvon wir alle unfers Herren von Oeſt⸗ 
reich Stätt, Land, Leuth und Diener libli⸗ 
he Koth, und Arbeith gehabt haben, und 
in die Ungnad der Roͤmiſchen Kapyferlichen 
Kron gefallen, von diefer Ungnaden und ge 
waltiger Heeres⸗Krafft, uns nun leider nies 
mand entfchütten möcht noch ledigen , harinn 
wir alsdie, fo in Franden Muren mit keinen 
wehrlichen Sachen gewaffnet, und ohne al» 
len Troſt geſaͤſſen, gelaͤgeret und gefangen 
wahrend, auf dem ficherlichiten Weg nach 
Gelegenheit der Sachen uns eigentlich bes 
trächtet mit den genanten unferen lieben Her⸗ 
ren von Bern und Golenthurn , die ung 
gar ſchwaͤhr umlageret hatten, weil wir ung 
anderft nicht entfchütten möchtent, guth und 
dankbar Beding kommen findt,, darin_fie 
‚ung groſſe Gnad erzeigt hand, dieſelbe Toͤ⸗ 
tung uud Beredung aufgenommen , und ifl 
befchehen als hernach lauter befchriben ſtaht. 

(b 3) ‚Dei 
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1. De erſten haben wir vorgenante von 
Arauw für ung und alle unſere ewige Nach» 
kommenen unverfehidlih und wohlbedachtem 
Muth und einhälinem Naht in dem Namen 
GOttes des Vatters, des Sohns und deß 
Heiligen Geiſtes geſchwohren mit aufferhabe⸗ 
nen Haͤnden und gelehrten Worten, und 
ſchwerendt auch Liblich dem Heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reich als eine freye und unbetrungene 
Kichs - Statt  darnac) der Statt Baͤrn 
und auch der Statt Solenthurn gantz 
Treuw und Wahrheit zu leifien, ihren Scha⸗ 
den zu wenden allezeit und Nutz zu fürderen 
ohne Widerfprechen und Beferden, alfo daß 
die Statt Arauw num und ferner Ewigcklich 
zu den vorgenannten unferen anadigen Herren 
von Barn und Solenthurn, und allen ihren 
Nachkommenen offen Haug und Statt feyn 
fol wider meniglichen , niemand außgenom⸗ 
men; Doch, wann diefelben unfere liebe Her» 
ren von Barn und Solenthurn in unfer Statt 
ziehen wurden , daß fie denn ohne unferen ges 
fährlichen Schaden siehen follend , und ihnen 
in allen ihren Noͤhten berahten und behulffen 
ſeyn follend und wollen mit gangen Treuwen 
auch wider meniglichs in unſeren Soften, 
wann wir hiemit alle Eydt, alle Bund und 
Gelüpt, fo wir vormahls nethan und gemacht 
haben, genklichen abfprechen und vernichten 
in Krafft dig Brieffs. | 

Wir die vorgenantenvon Arauw auch ts 
fere Nachkommene follendt noch woͤllendt Die 
gefagte Statt Arguw nimmermehr von dem 

Heiligen 
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‚Heiligen Roͤmiſchen Neich noch von den ches 
‚genanten Stetten Baͤrn und Solenthurn 


entfrembden, ee: noch von Handen 
loffen, ohne Gonſt, Wuͤſſen und Willen der 
obgenanten unferen lieben Herren von Baͤrn 
und Solenthurn und ihre Nachkommene, als 
fo daß Diefere Articul allein unfere gemeine 
Statt und Feine infonders beruehren foll, dann 
ein jeglicher unfer Statt Inſaͤß, nach derfels 
ben Sreyheit, und aller. Gewohnheit Rechts 
vollen Gewalt und Pracht haben foll mit Lib 
und Guth von unſer Statt zu fahren, ohne 
der Herſchafft widerfprochen, nachdem als 
Daß von Alter herfommen if, ” 

2. Und nachdem jeh wir genante geſchwoh⸗ 
ven haben, viefelben Eydt follen und wollen 
wir und alle unfere ewige Nachkommene für 
mehr; Hingegen den obamanten unferen 
Anadigen Herren von Baͤrn und Solen⸗ 
thurn nimmermehr Ewigdlichen von fünff 
Jahren zu fünf Jahren  namlichen auf 
Geoͤrgen Tag deß Heiligen Martirers er⸗ 
neuweren alles das hiervor oder hernach ge⸗ 
ſchrieben ftaht, dandbar und mit ſteten Treu⸗ 
wen zu halten ohnbekrencklich; Wäre aber, 
daß diefetben Ende , in einichen Fünfftigen fünff 
Fahren von Sachen oder Vergeß wegen us 
berfächen wurde, das foll dieferen unferen 
Enden und Brieffen mit allen ihren Buncten 
undt Articklen gaͤntzlich, unſchaͤdlich, und 
unvergriffenlich ſeyn, noch diß unſer Eyde da 


‚nit ab noch Krafftloß ſonder Ewigcklich, ſtaͤt und 


in Macht bleiben ohn alle Gefahr, und wann 
| (6 4) wir 
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mir oder unſere Nachkommenen darnach, 
ſich die fünff Jahr verluͤffen, und in dem Zeit, 
als vorftaht nit gefchworen hatten , von demii 
obgemelten unferen Herren von Baͤrn undli 
Solenthurn gemahnt werden, denn follendtlı 
und wollendt wir allegeit gehorfam ſeyn zulı 
ſchwehren, und die Eyde zu erneueren, in als 
Iendenen Worten, als vorfiaftt. 
3, Darzu iftmit fonderheit beredt, daß 
; alle die Rechtung, fo unfere Herrſchafft von 
„Oeſtreich an und in unfer Statt Arauw 
» gehebt hatt, beide auß und inn, es feye| 
„ an Zinfen, Geleiten, Steuren, oder an 
„ einiger Nechtungen, nuͤtzit außgenommen | 
„ noch vorbehalten, damit follend und wol⸗ 
> Jend wir und unfere ewige Rachkommen 
„ ver Statt von Bern als unferen gnaͤ⸗ 
„digen Herren und ihren ewig Nachkom⸗ 
„ menen allein gehorfamm feyn, und nies 
„ mand anders, wann fie das in ihrer Bere 
„ dung allein ihnen felbs und niemand ans 
„ ders vorbehalten haben. 

4. Die obgenanten unfere liebe Herren 
von Bern und Solenthurn und alle ihre 
Nachkommenen follend auch weder von ih- 
ven Leiden noch von ihren eygenen Guͤeteren 
Fein Gleidt in unfee Statt geben, weder auf 
noch inn, nammlich was Gleidts der Herr⸗ 
fchafft von Deftreih zugehört , und wann 
daſſelbe Geleidt beide in unfer Statt und 
auch von anderen Stätten in dem Argeuw 
ung den obgemelten von Arauw in Pfands⸗ 
wyß verſetzt, und verhefftet iſt. Bien in 

eredt, 






— 


| 
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beredt, wann wir das Hauptgut, als das 
ehegenant Gebiet verſetzt iſt, abgenieſet, und 
wir das gewaͤhrt und bezahlt werden, von 
deßhin ſoll deſſelb Geleidt mit aller Zugehoͤrd 
an die ehegenante Statt Baͤrn gefallen ſeyn 
und niemand anders. 

5. Auch handt uns die ehegenannten unfes 

re liebe Herren von Baͤrn und von Solens 
tburn von ihren finderen Gnaden und 
Fruͤntſchafft gelobt und verfprochen für fich 
und ihre Nachkommen uns und allen unferen 
Nachkommenen und unfere Statt immer &- 
wigcklich laſſen bliben bey allen unferen Sreys 
heiten, Handveſten, Brieften, Gnaden und als 
len guten Gewohnheiten, die wir vormahlen 
von Königen, Keyferen oder von der Hertz 
ſchafft von Deftereic) erworben, genoffen und 
redlichen gebracht habend und follend ung 
Darvon nicht trengen, darbey befvenden in 
Fein Wiß noch Weg, befonders ung und un: 
ſere Nachkom̃enen daruff fhirmen und hands 
hafften mit ganten Treuwen, daß wir ihnen 
‚auch wohl getraumen. 
6 Wäre auch, daß wir nun oder hernach 
einige neue Freyheit erwuͤrben von umferen 
gnadigen Herren dem Roͤmiſchen Kuͤnig oder 
von feinen nachkommenen Roͤmiſchen Küni- 
gen und Keiſeren follent ums beide obgemel- 
te Statt wohl gönnen, und uns daruff fihir- 
men 


Doch in denfelden Freyheiten, ob wir eini- 
ge erwurben, und allen unferen Freyheiten, 
Pie amd alten nn a. heiten, ab 
| en 
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len ihren Rechtungen, ſo ſie auff uns — 
gentzlich unſchaͤdlich. 

7. Auch ſollendt uns die obgenanten unſe⸗ 
re A von Baͤrn und Solenthurn in ale] 
len unſeren Noͤthen und Kriegen behelffen! 
und berahten feyn wider menigdlichen als 
den ihren, doch daß wir feinen offentlichen] 
tätlichen und wider ſoͤglichen Krieg , dardurch 
Land und Luͤt verwuͤeſtet werdendt moͤchtent 
anfangen ſollent noch wollent ohne den jetz ger] 
nanten Herren Naht und Wuͤſſen. | 

Ob aber unſer gemeine Statt oder einigen] 
under ung in befunders angriffe mit Raub, 
Brandt oder deßaleichen Sachen, und wie] 
demnach eilend angrifen, ftraffen, was ich 
darnach gienge, fol ung vorbehept ſin “N 
Gefehrd. 

3. Wir und unfere Nachkommenen hlend 
auch gaͤntzlich bliben bey allen unſeren Laͤchen 
und Pfandhafften als wir die von der Herr⸗ 
fchafft von Deftereich empfanden oder vers! 
pfandt haben, mach wifung der Brieften ‚| 
fo Darüber gemacht find, doch mit der Muß] 
fenheit, daß wir alle die unferen und unfere 
Kachlommenen alle die Zächen, fo von der 
Herrfihafft von Deftreich daruͤerent, und in 
der obgenanten unferen gnädigen Herren von] 
Baͤrn gebieten, Zwingen und Bannen gele⸗ 
gen findt, von einem Schultheiſſen von Baͤrn 
uns uff einen Fonfftiaen König ze lächen in 
Samen deß Heiligen Komifchen Reichs em⸗ 
pfahen, und bekennen follend und wollend, 
und umb diefelben Lachen, nach Laͤches⸗ a 

gehor⸗ 
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gehn am feyn ohn alles Widerſprechen, 
wann wir darumb vermahnt werden ohn alle 
Gefert, wann fich die Handt der Herrſchafft 
halb gewandlet hat als vorſtaht. 
9. Auch iſt beredt und verſprochen, daß 

* die von Arauw noch Niemandts der zu 
uns gehoͤrt, die vorgemelten unſere gnaͤdige 
Herren von Baͤrn und Solenthurn noch der 
ihren, fo zu ihnen gehörende mit feinem 
froͤmden, geiftlich noch weitlichen Berechten 
bekuͤmmeren, laden oder Achten folendt noch 
mollendt, dann dag fich jedermann von den 
anderen mit den Rechten alle laffen benuͤegen 
an den Gerichten und Enden, 

10. Da der Anſpraͤchig gefeften , iſt auf 
genommen und vorbehalten die Sachen der 
heiligen Ehe, Wuchers und fomlich Sachen, 
wie von blofen Rechten ohne alles Mittel an 
‚geiftliche Gericht gehörend, deßgleichen auch 
uns die vorgenanten von Baͤrn und Sr 
thurn für fich und die ihren gegen tians und d 
ne verfprochen handt zu halten en 
Bekraͤncken. ıc. 
1m. Darnach handt unfere Tiebe Herren 
von Baͤrn und Solenthurn für fich und ihre 
Kachlommenen gegen uns und unſeren Nach⸗ 
kommenen hierin mit rechtem Wuͤſſen vorbe⸗ 
hept das Heilig Roͤmiſch Reich und alle, ſo 
vor dieſen Sachen zu ihme hafft und verbun⸗ 
den waren, und auch ſind, und aber die von 
Arauw wir allein das Heilig Roͤmiſche Reich 
und ſonſt niemand anders, und vi allesin 
denen en und Articlen ” vorſtaht, 
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und veſt zu halten noch herwider nimmermeht | 
zu thun, noch fchaffen gethan werden, heim: 
lich noch offentlich weder mit Worten noch 
mit Verden, noch niemand gehällen, did! 
hinwider thun wolten, niemands Rahts, 
Stimm noch Gethat geben, noch niemande 
aufzuwiſen mit Geſchrifft noch Mund; Da— 
mit unſer Statt oder wir von diſen Eyden 
möchten gezogen werden, feen wir und ver⸗ 
binden uns und alle unfer ewig Nachkomme⸗ 
nen, unferen Herren von Baͤrn und Solen- 
thurn und ihr Nachkommen zu ihren ımd def 
Reichs Handen Kiblih und veftenalich mitl 
diefem Brief, und diefer Dingen allen zu ei⸗ 
ner ewigen Krafft und fläter Zeugfamme haben! 
wir die obgenanten Schultheiß, Raͤht und 
Burger gemeinlidy von Arauw für uns und 
umnfere ewige Nachkommenen unfer Statt 
groß Inſigel gehenckt an diefen Brieff, under| 
dem Inſigel wir und unfere Rachkommene 
zu allen denen Buncten und Artielen als vor⸗ 
ſtaht verbinden ohne alles Widerruͤeffen. 
Geben und befihehen zu Arauw auf Same! 
flag vor St. Geoͤrgen Tag in dem Fahr als! 
manzehlt von Chrifti Geburth, taufend, vier» | 
Hundert und fünffzechen Jahr. 1415. 


— — — 


— 


— — 


Zu. 





Sapitulationder Stadt Zoffingen 
| Anno 1415. 
In GOttes Nahmen Amen, 
ihr 
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KRIFHr der Schultheiß, der Rahte, und 
N die Gemeinde der Statt Zofingen 
PT im Nergom, bekennen und thun fund, 
Hallen denen die diefen Brieff anfehend, leſend, 
‚und hoͤrend leſen, nun gder hienach; Als die 
Weyſen, Fürfichtigen, der Schultheiß der 
‚Raht, die Zweyhumdert; und Die Burger he— 
meinlich der Statt Bern in Uchtland, Unſer 
Gnaͤdige Herren, mit aller Diacht, und feind- 
lichem Gezuͤge, vor ung gelegen find, und ung 
‚mit Heers⸗Krafft beſeſſen hatten, uns an Leibe 
und Gut begehrten Ubel zuthunde, und dag 
won fonderem Gebott, Geheiß und Geftöpffes 
| 
| 
| 





wegen, deß Aller Hochgelobteſten, und Durch⸗ 
leuchtigſten Furften und Herren , Hrn. Gig 
mund von Gottes Gnaden Roͤmiſchen Koͤnigs 
zu allen zeiten Mehrer des Reichs, zu Ungarn, 
‚Dalmatien, Croatien ze. König, von der Zus 
pruͤchen, Ubergriffs, und aroffen Fräffels, 
und Schmachheit wegen, fo der Durchleuch⸗ 
‚tende Fuͤrſt und Herr , Hertzog Fridenrich von 
Deftenreich, unſer Gnaͤdiger Herr, zu dem wir 
ohne alles Mittel, von Alter har gehört ha— 
ben, an der gemeinen Chriftenheit, an dem 
Heiligen Concilio zu Coſtantz, und an der 
Königlichen Mayeſtatt leider begangen foll 
haben, darvon wir, und alle deffelben, unſers 
Herren von Defterreich Stätt, Zander, und 
‚Diener, leibliche Noht, und Arbeit achebt ha- 
ben, und in die Ungnad der Roͤmiſchen Keyſer⸗ 
lichen Kron muͤſſen gefallen feyn, von den Un⸗ 
gnaden, und auch groffen mächtigen Heere , 
and Heers + Kraft, ums leyder niemand ent 
I, ſchuͤtten 
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ſchuͤtten moͤcht, noch gelediget Hat; Haruml 
wir als die ſo in krancknen Mauren, mit kei— 
ner wehrlichen gewarnet, und allen Troſt be⸗ 
ſeſſen, belegen, begriffen, und gefangen waren 
auf den ſicherlichſten Weg nach Gelegenheit 
der Sachen, uns eigentlich betrachtet haben ‚lı 
und mit den odgenandten, unferen Lieben Her⸗ 
ren von Berne, Die Uns als fchwerlich beleslı 
gen hatten, daß wir uns in feinen weg andersli 
entſchuͤtten noch erretten konten noch mochten; 
in fruͤndlich gut, und danckbar Thaͤding ſind, 
zu denen Thaͤdingen fie uns an hand laſſen 
kommen, und femlich Gnad und Freindfchafttli 
erzeigt, Daß wir ihnen Ewiglich billich zu dan⸗ 
cken haben, diefelbe Thading und Beredung, 
weifet und lautet, als bienach gefchriben ſtaht. 
1. Deß Erſten, daß wir die Herkogen von|! 
Deiterreich, und ihr Rachkommenen, als fürlı 
unſer Herren, gar und gentzlich, unangehen⸗ 
des Ewiglich abgeſprochen, und Die aufgeben]: 
ſoͤllen, und auch die jetzund aufgeben, und ab⸗ 
geſprochen haben, mit dieſem Brieff; 
2. Darnach haben wir für uns, und allel 
unfere Nachkommenen, ohne alles Mittel, 
ohnſcheidenlich, mit wohlbedachtem Muth, 
einhelliglich, in dem Nahmen des Vatters, 
deß Sohns und deß heiligen Geiſtes geſchwo⸗ 
ren, mit auferhobenen Haͤnden und gelehrten 
Worten, und ſchweeren auch leiblich, dem 
Heiligen Roͤmiſchen Rych, als für ein recht 
frey, unbezwungen Reichflatt, und darnach 
der Statt von Bern, ganz Treu und Wahr⸗ 
heit zu leiten, ihren Schaden beide ROTE | 
uni 
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und Tags zewenden, und ihren Nutzen ze fürs 
‚deren, vhn alle Beferdt. Alſo dag die Statt 
Zofingen Nun und Immer ewiglich, der ob» 
genandten Unſer Lieben Herren von Berne, 
‚und aller Ihrer Nachkommenen offen Hanf 
‚and Statt feyn foll, wider Meniglichen, und 
in allen ihren Nöhten und Gachen berahten, 
und beholffen ſeyn füllent, und wollent, nies 
mand außgenommen, noch vorbehebt ; Wend 
wir hiemit alle Eyde, alle Bunde, und Gelüb- 
| te, fo wir vormalen gemacht, gentzlich abſpre⸗ 
chen und vernichten, mit Krafft Brieffs. Wir 
noch unfer Nachkommen follen, noch wellen , 
auch uns noch unfer Statt immermehr dem 
Heiligen Reich noch von der Statt von Bern 
empfroͤnden, auffgeben, noch von Handen 
laſſen, ohne Gonſt, Willen und Wiſſen, der 
obgenanten Unſer Lieben Herren von Berne, 
amd ihren Nachkommenen, mit fonder gedin- 
gen. | | 
3. Huch ift beredt und eigentlich verfpros 
chen, Daß alle die Rechtung, fo die Hevrs 
*ſſchafft von Defferreich, inn oder an der vor- 
© genandten Statt Zofingen an Leuth, an 
“Gut, oder an einiger anderen Kechtunge 
“ hat gehebt, das alles ſoll uns beleiben und 
“ weder Herven, Stetten, Sanderen, noch nies 
„ mand anders zehanden floffen, Wann ung 
die vorgenanten von Bern, in Rahmen, und 
anſtatt def Heiligen Rychs, das wohl gonnen 
band. Doc aufgenommen und vorbehalten 
das Geleidt, fo in unſer Statt fallet, wenn es 
am denen Stetten, da es verfeßet iſt, — 

| wird, 
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wird, ſoll auch den obgenandten Unſeren Lie⸗ 
ben Herren von Berne bleiben, wann ſie da 
in dieſen Sachen vorbehebt hand. | 
4. Auch fo hand uns Die obgenandten un: 
fer lieben Herren von Bern gelobt und ver- 
forochen, alle unfere Freybeiten ; Rechtungen, 
und guten alten Gewohnheiten, die wie von 
Königen, Keyſeren, oder von der Herricbaft 
von Defterreich erworben haben, ftätt und veſt 
zehalten, und ung noch unfer Nachkommener 
in feinen Yoga Davon nicht zestrengen, noch 
daran nicht ze befümmeren. Und daß ung der 
König alle unfere Freyheiten, Rechten, und 
guten alten Gewohnheiten, mit Bitte der ehe⸗ 
genandten unfer Herren von Berne beftättiz] 
gen foll, doch in unferem Koften, ur 
5. Were auch, daß mir ein neue Freyheit, 
oder Gnad, von dem obgenandten Unſeren 
Gnadigen Herren dem König erwurben, oder! 
erwerben möchten, deß follent uns die vorges! 
fagten Unfer Herren von Berne wohl gunnen, 
und uns darauf ſchirmen, Doch in denen, und| 
allen unferen Freyheiten, allen ihren Rechtun⸗ 
gen fo fie auff uns Hand Ewiglich ohnſchaͤd⸗ 
ich, EN 


h 
6. Auch ſollend uns die obgenandte, Unſer 
Lieben Herren von Berne, in allen unferen 
Noͤhten und Sachen berahten , und behulffen 
feyn, wider Menigklichen, nad) unfer Noht⸗ 
durfft, Doch daß wir keinen Krieg, von unferem 
eigenen Muhtwillen anfachen follen, ohne der⸗ 
jelben Unfer Herren von Berne Willen und 

Wuͤſſen. — | 
7. Auch 


un — — 
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7. Auch follen wir die obaenandten vonZofs 
fingen, und alle unfere Nachlommenen , die. 
Eyde, fo wir num zemal gethan haben, als vors 
ſtaht, fügwerthin Ewencklich gegen den obges 
nandten ünferen Herren von Berne, je von 
fünff Fahren ze Fünffen erneüweren auff St. 
‚Georgen Tag, und alles das vor, oder hienach 
geſchriben ſtaht, danckbar und ſtaͤt mit treits 
wen zehalten. | 
Were aber daß diefelben Eyde in Feinen 
fuͤnff Jahren, von Sach, oder ander vergeß⸗ 
liche wegen, überfeffen wurden, Das foll die 
fen unferen Eyden und Bricffen mit allen ih⸗ 
‚ren Puncten und Artielen, gaͤntzlich unſchaͤd⸗ 
lich, und unvergriffenlich ſeyn, noch dieſer un. 
fer Eyde damit ab, noch deſter kraͤnckner fein, 
den inſonder Ewencklich ſtaͤtt, und in Krafft 
bleiben ohn alle Geferde. Und weme wir, 
oder unſer Nachkommen, darnach ſo fich die 
fuͤnff Jahr verlauffend, und in dem Zeit als 
vorſtaht, nit geſchworen hetten, von den obge⸗ 
nandten unſeren Herren von Berne gemahnt 
werdendt, deme ſoͤllend und woͤllend wir ge⸗ 
horſam ſeyn zeſchweeren, und die Eyde ze er⸗ 
neuͤwren, in allen denen Worten als vorſtaht. 

8. Und in diſen Sachen allen, hand die 
vorgenandten Unſer Herren non Berne vor⸗ 
behebt, das Heilig Reich, und alle die ſo vor 
dieſem Krieg, und Sachen ze ihnen hafft, und 
verbunden waren, und auch ſind; darbey auch 
wir das Heilig Reych vorbehebt haben. 

9, Were auch dehein Stoße, Mißhelle, 
oder Anſprach zwuͤſchen den obgenandten Un⸗ 

LTheil. (c) ſeren 
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ſeren Lieben Herren von Berne, den Ihren 
und Uns aufſtuhnden, oder in Tonfftigen Zei⸗ 





ten entſprungen, darvor GOtt feye, mie oder | 


an welchen Enden, man diefelden Stoͤſſe, und 
Span berechtigen ſolle, und außtraͤgen, und 
umb gemein Dingſtette ob es nohtduͤrftig wur⸗ 
de, diß alles wyſent ander unſer Brieff, die 
Wir gegen einanderen machen, und verſiglen 


werden, durch deß willen, daß wir Ewencklich 


cn inn Frid und Gnaden beſtahn moͤ⸗ 
gent. 

10. Auch) iſt beredt und verſprochen, daß 
wir noch niemandt der Unſeren, die obgenand⸗ 
ten Unſer Herren von Berne noch memand 
der zu ihnen gehoͤret, mit keinen Geiſtlichen, 
noch Weltlichen froͤmbden Gerichten nit bes 
kuͤmmeren, laden , noch achten jollen noch. 
wellen, denn daß fich jederman von den andes 
ren foll lafien bentiegen, mit und an denen 
Grichten da der anfprachtig ſitzet; Außgenom⸗ 
men, Die Sachen der Heiligen Ehe, Wucher, 
und ſemlich Sachen, die von bloffem Fechten. 
ohne alles Mittel an Beiftlid Gericht gehoͤ⸗ 


rendt. 
Und diß alles in denen Worten, ſteht, und veſt 
zehalten, noch hinwider nimmermehr zethun, 
noch ſchaffen gethan werden, heimlich, noch of⸗ 
fentlich, weder mit Worten noch mit Wercken, 
noch niemand aehällen, der biermwider thun | 
wolte, niemand Raht, Stimm, nod) Gethat zus | 
geben, noch niemand aufzeweifen, in Schrift | 
noch von Mund, damit unfer Statt, oder wir 
von dieſen Enden gezogen möchten u 
| N. eher 
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Setzen umd verbinden wir uns, und unfere 
Nachkommenen Ewendlich den obgenannten 
Unſeren Lieben Herren von Berne, und ihren 
Nachkommenen, zu Ihr, und deß Heiligen 
Reichs Handen, leiblich mit diefem Brief, 
And difer Dingen aller zu einer ewiger Krafft, 
und ftätter gezenafame, haben wir die odges 
nandten Schuitheiß, Naht und Burger, ges 
meintich der Statt Zoffingen für Uns, und uns 
er Ewig Nachkommen, unjer Statt Inſigel 
sehenct an diefen Brief, under dem Inſigel, 
Ans, und alle unfer Nachkommen zu alle Pun⸗ 
ten,als vorftaht, verbunden, ohne alles Widers 
uffen. Geben, und befchehen ze Zoffigen, am 
Donftagnechft vor St. Georgen Tag, in dem 
Jahr, da man zahlt, von Chriſti Geburt, Tau⸗ 
ent vierhundert fünffzechen Sabr, 1415. 


— —— — — — 
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| Num. V. | 
Kopia Sapitulations ; Meverfes 
von An. 1415. 
Gegeben von Seiten Hochlobl. 

| Stadt Bern. | 
IR der Schuldtheng, der Naht, Die 
Zweyhundert und die ganze Gemeind 
der Statt Bern in Uchtland, vers 
ächend und thundt Kundt allen denen Die dien 
Brieff anfahend, laͤſend oder hörend lafen, nun 
der hienach als die Wyſen Wohlbefcheidenen, 
er Schuldtheyß, der Naht und die gantze Ges 
uhr le 2) meind 
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meind der Statt Zoffingen im Aergeuͤw gelegen, 
uns inn Naamen deß Heiligen Roͤmiſchen 
Rychs, und auch als unſer offen Statt und 
Schloß, zu allen unfern Noͤhten gehuldet, und 
geichworen hand, gank Treuͤw und Wahrheit 
ze leiften, unfern Schaden ze wenden, und uns 
fern Ruß ze fürderen, allesnach Sag, Wey— 
fung und Iuth der Brieffen, fo ſy uns darımblı 
von ihr Statt wol verfiglet geben hand, und fidl 
der daß diefelben von Zoffingen das Huldenli 
gar einhäligklich, als deg Rychs gehorſamme 
gethan und verdrieffet hand; \ 
1. Harumb fo geloben wir der&Schuldtheng;i 
der Habt, die Zweyhundert und die ganke Seat 
meind der Statt Bern vorgenant, für uns und 
alle unfre ewige Nachkommen die ehegenandten, 
den Schuldthenffen, den Naht und die Burger 
der Statt Zofingen, und alle ihre Nachkome 
nen, gegenwärtig und zukünftig, als unſre lie 
be getreuwe und gute Fruͤnden laſſen ze blyben, 
by allen ihren Freyheiten, Gnaden, Handve⸗ 
ſtenen, Brieffen, Privilegien, und guten alten? 
G'wonheiten, die fy von Kenferen , Königenyi 
oder von der Herrfchafft von Deftereich erwor 
‚ben und redlich hargebracht, und gehabt haben, 
und daß ſy und alle ihre Nachlommnen fich der 
felbigen Freyheiten, die ſy jeß erworben handt, 
und dero fo ſy noch, uns und unfren Nachkom̃—⸗ 
nen unfchedlich von Konigen oder Keyferen era? 
waͤrben möchten, wol freuͤwen füllen und most 
gen, und wir. ſy darby ſchirmen und handhaben! 
wellen mit gangen Treuen, und ſy Davon we⸗ 
der nun noch inn kuͤnfftigen Zeiten eyt ee 
ekraͤn⸗ 
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befränden,noch daryn brachen inn keine Wyſe; 
\ 2, Ale die Rechtung. fo die Herrfchafft 
von Deitereich, inn und an der Statt Zoffingen 
jehabt hatte, es ſye an Lüthen oder an Gut, 
das foll alles denen von Zoffingen fuͤrwert hin 
gentzlich verblyben, an ihr Statt bangen, und 
darumb niemanden ze antworten haben, mußit 
ußgenommen noch vorbehebt , dann allein das 
Gleidt, daß wir auch mit ihro gutem Willen 
und Wuͤſſen, uns und unfren Nachkommnen 
vorbehebt haben, ohne alle Geding, und dig 
alles ſtaͤhh und veft zu halten, noch Darwider 
nimmer zethun, mit Worten noch mit Wer 
Ten, mit Raht noch mit That, mit feinen Grich⸗ 
en Beiftlichen oder Weltlichen, nod) mit feinen 
Fuͤnden noch Gevarden ; Setzen und verbinden 
vir die vorgenandten von Berne, uns und uns 
er Nachkom̃en, den obgenandten, dem Schuldt- 
yeiffen,dem Naht und den Burgeren der&tatt 
‚Zofingen und ihren Nachkommnen, zu rechten 
‚Selten und Burgen veftencklich mit diſem 
Brief. Und difer Sachen aller zu einer ewi⸗ 
gen Kraft, und fläther erwiger Zeuͤgſammi, 
‚Haben wir der Schuldtheiß Naht und die Zwey⸗ 
hundert der Statt Bern, unſer Statt groß Jñ⸗ 
ſigel, beyde fuͤr uns und unſre ewige Nachkom⸗ 
men, geheiſſen hencken an diſen Brieff, der ges 
ben iſt am Donſtag nechſt vor St. Geoͤrgen 
"Tag, da man zahlt von Chriſti Geburt tauſent 
‚vier Hundert und fünfizächen Jahr. 1415. 


| 
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Kapitulation der Stadt Baden | 
An. 1450. 


| 

| KR die Burgermeifter, Schultheiß ‚In 
Amman , Raͤht, Burgere und Ge⸗ 
I meinden der Stätten und Laͤnderen, 
mit Namen Zurich, Bern, Lucern, Ury, 
Schweitz, Underwalden, ob und nid dem Kerns 
wald, Zug und das Amt zu Zug, und Glarus; 
Verjaͤhend offentlic) und thun Kund allen de⸗ 
nen, fo dieſen Brieff anſchend oder hoͤrend 
leſen. Als Wir die obgemelte Burgermeiſter, 
Schultheiß, Amman, Raͤhte, Burger und]: 
Gemeinden der vorgenanten Staͤtten und Laͤn⸗ 
deren, von Erkantnuß deß Heil. Conciliums 
der nach gemelte Zeit zu Coſtantz weſend und 
auch von Mahnung und Gebotts wegen degli 
Allerdurchleuchtigſten und SHochgelobteften 
Herren, und Fuͤrſten, Herren Sigmund, der] 
zeit von GOttes Gnaden Römifchen Königs] 
zu allen Zeiten Mehrer deß Reichs, und zu Uns! 
garen, Dalmatien, Groatien, ꝛc. Königs, uns| 
fers allergnädigften Herren. Bon der Zus] 
ſpruch, Ubergrifft, Fraͤffel, und Schmachheit 
wegen, ſo der Durchleuchtend Fuͤrſt und 
Herr, Herzog Friderich von Oeſtenreich ander 
gemeinen Ehriftenheit , an dem Heil, Concilio 
zu Coftank und an der Konigl. Majeſtet begans 
gen hat, dep jetzund im Aprellen auff 35. Jahr 
geweſen it, auff denfelben Herzog Friderich ges 
zogen 


— — 
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zogen wären mit unferen Machten ihn an Ran 
den und Keuthen zu fchadigen und in denfelben 
die Burg und Statt Baden beſeſſen, und die 
in Maſſen darzu nöhtigten und trungen zu den 
Heil. Römifchen Reich, und uns zu ſchweeren⸗ 
de in allen Dingen und Fuͤrworten und Datins - 
gen, als die dazumahl beftimt, beredt und etlis 
‚cher Maſſen verfchrieben wurden ; Wann aber 
ſolche Verkomnuſſe dazumahl befcben, anderer 
Einfaͤl halber nicht vollzogen, noch verbrieffet 
wurden , nach Nohtdurfft auch den vedlichen 
Orthen under uns den ehegenanten Eydanop 
‚fen, zu der obgenanten deß Reichs und unſer 
Gerechtigkeit, an Baden, Burg, und Statt, 
und anderen redlichen, zu gehörenden kommen 
und verlefen find zc. a 
Nachdem aber der Menſchen Gedachtnuß 
mit der Zeit hinfchleicht; Harum, daß dan der 
vergangenen und befchehenen Dingen ewiger 
Gedechtnuß unzergendl. funden werde, u 
So verjähen wir die obgemeltenBurgermeis 
fler, Schuldtheiß, Amman, Naht und Bur⸗ 
gere, und Gemeinden der vorgenanten Stat 
ten und Laͤnderen, daß als der vorgenanten, 
Schuldtheiffen, Nähten, und vier Zigeven, und 
der Gemeind von Baden hulden, und ſchwee⸗ 
ren, fo ſie dazumahl dem Heil. Roͤmiſchen Reich 
und uns thaten;&efchach in derigorm und Wei⸗ 
fe und Meinung als daß hiernach befihrieben 
ſtaht, hat laffen erneueren und befiätigen, um 


Vollkommenheit willen, aller vor und nad. - 


gefchriebenen Dingen. Daß auch die benan⸗ 
ten von Baden gutl. 2 N gethan 
—* 
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für ſich und ihre Rachlommenen. 

1, zu den erſten, deß Heil. Roͤmiſ. Reichs, 
und unſer aller in gemein/ und jegl. Theils in 
fonders und unſer Nachkommenen Ehr und 
Nutz zu foͤrderen und Schaden getreuͤlich zu 
wenden, nach allem ihrem Vermoͤgen. 

2. Und ung allen zu deß Heil Roͤmiſchen 
Reichs handen, umb alle die Herrlichkeit, Rech⸗ 
tungen, und Gerechtigkeiten fo die Herrſchafft 
vonOeſtenreich zu Baden je hat, geborfam und | 
gewertig zu ſeyn; In maffen und aller dev gorn | 
und Meinung , als fie der Hevrfchafft von Des 
fierreich gehorfam und gerwertig geweſen wa⸗ 
ren, ehe daß fie von ungeroberet, und von der | 

ehenenanten Herrfchafft getrennt wurden , 
3. Und aud) als ob fie jemand von dem | 
Reich und ung trengen wolte, alsbald und fie 
dan das vernahmen , daß fie alsdann ihnen 
ſelbſt und uns helffen und vedl. und beyftändig 
feyen, und ſeyn follen, als fehr ihr Leih und 
Guth gereichen und gelangen mag , daß fie bey 
dem Reich und uns bey deß Heil. Roͤmiſ. Reichs 
handen bleiben, 

4. Und daß auch Baden als ein Reichs» 
Statt heiffen und bleiben foll, nun von hin E⸗ 
wiglichen ; 

Doch uns und unferen Herrlichkeiten und 
Rechnung, ſo die Herrfchafft von Defterreich 
ander Statt, und Graffſchafft Baden und ihr 
zugehoͤrigen gehabt hat, alles unſchaͤdl. und uns 
gefaͤhrlich. 

5. Item und harum, ſo ſoll auch die Statt 
Baden uns und unſeren Nachkommenen m 

| en 
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len unferen Noͤhten, unfer offen Schloß heiß 
fen, und ſeyn, alfo daß wir unfer Bold und 
Söldner darein legen, und daran, darein und 
dardurch wandlen follen und mögen, als dick 
und zu mengem mahl und das nohtdurfftig iſt, 
und uns bedunckt eben und kuͤmlich zu ſeyn, 
ohn alle Wiederred; 

6. Doch mit denen Fuͤrworten, daß wir und 
unſere Nachkommene, und die ſo wir alſo dar⸗ 
ſchicken wurden, es were daſelbſt zu ligen, da⸗ 
rauß, darein oder dardurch, oder wieder dar⸗ 
durch zu ziehen, die benante von Baden und ih⸗ 
re Nachkommenen nicht ſchaͤdigen, in keinen 
Weg ſonder ſollen wir, unſere Nachkommenen, 
und die ſo wir alſo darſenden wurden, unſer 
Pfenning ehrbarl. und beſcheidenl. verzehren; 
Doch alſo, Daß die von Baden, und ihr Nach⸗ 
tommenen, uns und denfelben beftheidenen 
Kauff umb gleichen Eſſen und Trinden , und 
anders deß wir ımd unfere Nachkommenen 
nohtdürfftig feyen, geben auch ohne Wieder⸗ 
ved, als dick und viel da cs zu Schulden Fombt 
ohngefehrd. 

7. Harwieder und dargegen haben, wir Die 
obgemelten von Zurich, Bern, Lucern, Ury, 
Schweiß, Underwalden, Zug und von Glarus 
für ung und unfere Rachkommene verlobt und 
perfprochen, geloben und verfprechen bey guten 
Treuͤwen, denfelben von Baden und ihren 
Nachkommenen in Krafft diefes Brieffs, fie 
‚und alle die , fo von Alter her under ihr Baner 
‚gehört hand,gütlichen zu bleiben laffen bey allen 
und jeden ihren Gnaden, Freyheiten, Nechtung, 
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Herkommenheiten, und alten guten Gewon⸗ 
heiten, ſo ſie von Roͤmiſchen Kayſeren und Koͤ⸗ 
nigen, auch von der obgenanten Herrſchafft von 
Oeſtenreich redl. erworben, oder ſonſt redl. 
herbracht hand; Als ſie dan von Alter, und 
bey der Herrſchafft Zeiten, und auch under uns 
dahar kommen find. 
8. Und ob dieſelben von Baden und ihre 
Nachkommenen, jemand von dem Roͤmiſchen 
Reich, und uns zu keinen kuͤnfftigen Zeiten 
traͤngen wolte, daß wir fie dan, als fehr wir mit 
Leib und Gut vermoͤgen, bey dem Heil. Reich 
und bey uns zu deß Reichs Handen handhaben, 
ſchuͤtzen und ſchirmen ſollen und wollen; Daß 
fie von dem Reich und von uns zu deß Reichs 
Handen nicht getrengt werden, in Fein Weiß, 
fo dan jemand erdenden fan und mag, alle 
Gefehrd und Arglift; hierin genglich vermitten 
und außgelaſſen; | 
9. Diefelden von Baden umd ihre Nach⸗ 
kom̃enen, follen und mögen auch Hinfür Jaͤhrl. 
und Ewigl. einen Schuldtheiß, und Raht, 
und die 40. und andere ihre Aemter und Ges 
richte befegen,als dick und viel fie das nohtduͤrff⸗ 
tig bedunckt feyn, in maffen und nach der Mei⸗ 
nung, als wir ihnen daß fint der Zeit har, als 
wir fie eroberet gehedt Hand, goͤnnen und vers 
günftiget Baben, von uns und unferen Nach⸗ 
kommenen unbefümmeret. Doch vor allen 
Dingen ung und unferen Nachkommenen an 
unſeren Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten, uns: 
ſchaͤdlich und unverzogenlih. 4 
10. Were auch Sach, daß wir die ORDER 
en 
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ten Eydgnoſſen, von Zuͤrich, Bern, Lucern, 
Ury, Scmeiß, Underwalden, Zug und Gla⸗ 
rus oder unſer Nachkommenen zu keinen koͤnff⸗ 
tigen Zeiten Stoͤß oder Mißhaͤl gewonnen, 
dag GOtt lang wände, und mit feinem ewi⸗ 
gen Frieden darvor fenn wolle. ) alsdan follen 
die von Baden ftill fien, und fich auf fein Ort 
noch Theil werffen, noch halten in fein Weiß, 
es were dann, daß fie von uns allen oder dem 
mehr Theil under ung gemahnt wurden ; Als⸗ 
dan, wan folch Mahnungen befchehen, follend 
fie und ihr Nachkommenen uns allen, oder dem 
mehr Theilumder uns gehorfam, und gewertig 
feyn ohne Widerred und Gefehrd. 

11. Wir die obgenanten von Zurich, 
Bernie. (von den 8, alten Orten) und unfere 
Nachkommenen, follen auch die obgenanten 
von Baden und ihre Nachkommenen, von dem 
Heil. Roͤmiſchen Reich und uns nicht verfaufs 
fen, verpfenden, verfeßen, verwechslen, noch 
befcheßen, alles unfer Gerechtigkeit vorbehelt, 

12. Es ift auch in dieſer Verkomnuß und 
Hulden beredt, daß die benenten von Baden, 
undihr Nachkommenen fürbas hin fein Burs 
gerrecht noch Buͤndtnuß mit anf fi) nemen, 
noch das fie mit jemand eingahn tollen, in fein 
Weiß ohn unfer der obgenanten Eydanoffen als 
ler uñ deß mehr Theils under unsWuͤſſen, Wil⸗ 
len und Gehellung , aller Geferd, Aralift und 
Untreuͤw gank außgefchloffen und vermitten ; 

13. Esift auch beredt, daß, wan wir die 
ehegenanten von Zurich, Bern zc.oder der mehr 
Theil under ung amd unferen Rachkommenen 

| an 


409 Anhang, 


an die ehegenanten won Baden oder ihr Nach⸗ 
komenen forderen und begehren daß fie die obge- 
melte Berednuß, Taͤding und Verkomnuß mit 
ihren Eyden erneuͤweren follen,daß fie uns dann 
gehorfam, und alle vorgemelte Ding ftets zu 
halten und zu vollbringen, mit ihren Eyden ers 
neinveren follen, ohne Widerred und Geferd. 
14. Und verbinden auch herzu wir die obges 
nanten Burgermeifter, Schultheiß, Amman, 
Naht, Burger und Gemeinden, von Zurich, 
ern, Lucern, ꝛc. uns und unferen Nachkom⸗ 
menen , allem dem fo vorſtat, gnug zu thun, 
ftehts zu halten, und zu verbringen, den eheges 
nanten von Baden und ihren Nachkommenen 
veftigl. mitdiefem Brieff; Und das alles zu ei⸗ 
nem offenen und wahren Urkund, flehten und 
ewigen trafft: So haben wir die odgenanten 
Burgermeiſter, Schultheiß, Amman, Raͤht 
und Burger und Gemeinden von Zurich, Bern, 
°c. unfer Städten und Laͤnderen Einſigel gethan 
henken an dieſem Brieff der geben ift auff Mon⸗ 
tag nechſt nach St. Jacobs deß Heiligen 12. 
Botten Tag von der Geburt Chriſti gezahlt ein 
Tauſent Vierhundert und FuͤnftzigJahr. 1450. 
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Num. VI. 
Burgerechte der Statt Neuͤwen⸗ 
burg, In- und Außburgeren mit der 
Statt Bern, wie felbiges von der Statt 

Bern gefchworen, und der Statt 

Neuenburg verbriefet zuges 

ftellt worden, 
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In Nomine Domini, Amen! 


‘ Memoria nonnunquam res, que ma- 
ximè labuntur, nili fidis Chyrographis 
commendentur. Hinc ef, quod nos Scul- 
tetus, Confules & tota Communitas Ville 
Bernenfis, Laufannenfis Dioecelis, pre&fen- 
tium tenore notum facimus univerfis pr&- 
fentes Literas infpecturis, vifuris pariter & 
audituris; Quòd Nos matura deliberatione 
prehabita, ob fingularem favorem, quem 
erga providos Viros Burgenfes Novi Caftri , 
ejusdem Laufannenfis Dioecefis gerimus,eos- 
‚dem Burgenfes de Novo-Caftro , tam ex- 
traneos quam in dicto oppido refidentes & 
adipfos fpectantes, in perpetuos Burgenfes 
noftrosrecepimus, & pr&fentiumtenore re- 
cepimus,firmiter& cum onıni cautela in iis de 
jure vel de facto debita velneceflaria , ipfis- 
que prefentium tenore bona fide noftra pro- 
mittimus eos fideliter tueri , defendere €5 manu- 
tenere contra quoscungue perturbatores & inva- 
fores eos preter jus & juflitiam perturbare conan- 
tes five feculares five Eccleſiaſticos, cum corpo- 
re & rebus noftris & cumtota potehtia no- 
ftra, vel faltem tali ficut ab ipfis requifiti eri- 
mus fideliter & effectualiter juvare, necnon 
eis fidele ac fructuoſum fuffragium & juva- 
men facere & impendere & exhibere, nec 
non damnum & incommodum ipforum re- 
movere &tollere, ac honorem & ipforum 
_ commodum pro pofle promovere & amplia- 
re, & ipfos de Novo Caftro & fingulos ad ipfos 
[3 Jpetan- 
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ſpectantes per dictam Civitatem, Terras , Domi- 
nia & diſrictus noflros permittere, tranfıre &I\\ 
. redire, nec non eofdem patentibus acceſſibus && 
regrejlibus eisdem de Novo Caflro hatere & tene- 
‚re, tamen fine nofram & noflratum de Berna 
guocungue damno , offenfa vel devaflatione , to- 
‚tiens quotiens ab ipfisfuper omnibus & fin- 
gulis premitlis requifiti fuerimus, exclufis P 
contradictione & exceptione quorumcun- 
que, tanquam cateros Burgenfes nojlros, abs- 
que dolo & fraude ; Signanter tamen prius & || 
ſpecificè exclufis & prehabitis Sacro Roma- 
no Imperio, diledtisque Burgenfibus & con- 
foederatis noftris de Friburgo & Soloduro, &- 
quibuslibet aljis, quibus confoederatione, 
obligatione & juramentis quovis padto ad- 
ftricti ſumus & obligati fub eaLege & condi- 
tione, quod pr&fatide Novo Caltro, nobis 
& univerlis Succelloribus noftris, contra om- 
nes & quascungue perfonas feculares & Ec- |! 
clefiafticas, pro viribus eorum & cum tota 
Potentia, vel falten tali, ficut a nobis re- | 
quifiti fuerint, fidele fublidium, auxilium & | 
juvamen impendere & exhibere tenentur. | 
Nec non damnum & incommodum no- 
ftrum impedire & removere ficut alij Cives 
noftri, dolo & fraude inde prorfüs remotis, 
iplis tamen in hac re fignanter excipientibus 
omnia Jura, in quibus magnifico ac genero- 
fo Domino Domino Conrado de Friburgo 
Comiti& Domino Novi Caftri aut Heeredi- | 
bus & Succefloribus fuis, fecundum antiqua 
Privilegia & veteres-confuetudines obligan- 
tur , 
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tur, prout hec omnia & fingula uberius in 
literis de fuper confectis, & nobis ab ipfis 
Burgenfibus Novi Caſtri datis coatinentur. 
Item conventum & locutum eit inter nos 
Præfectos Dominos de Berna & Burgenfes 
noftros de Novo Caftro, quod pro petitio-. 
aibus feu difcordijs quibuscungue inter nas 
partes predidtas abhinc & intereä emergenti- 
dus fimul placitare & convenire debemus > 
quando una pars ab altera fuper hoc requiri- 
„ur, videlicet in Villagio & loco de Walprerz- 
villa, quem locum pro Marchia placitandi 
mutuo eligimus : Etfi tunc caufa,, petitio 
wel difcordia ibidem via amicabili terminari 
non potelt, tunc actor eligere debet mediam 
yerfonam, videlicet unum de Confulibus 
Zivitatis, ubiReus refidet & moram trahit, 
& debet etiam tunc ipfa Civitas eandem me- 
liam perfonam, quæ hujufmodi medianita- 
‚em ante datum pr&fentiarum non abjurave- 
it per juramenta fua, immyediate compellere, 
ıt fe de ipfo facto intromittat,, fi autem peti- 
10 feu difcordia moveretur ab una Civitate 
n generali, vel ab aliquo Burgenfe in fpecia- 
contra aliam Civitatem etiam in generali, 
une Civitas agens inter Nos vel Burgenfes 
„ivitatis debet & potelt, recipere & eligere 
nediam perfonam inter Confules Civitatum 
de Friburgo, de Soloduro & de Bielo, ubi 
voluerit. 
| Etdebemus tunc Nos ambzCivitates iftam 
|Civitatem, in qua perfona media eligitur, 
erioſe & diligenter rogare, ut ipſam mediam 
| per- 
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perfonam, quæ hujusmodi Fadtum prius utlf 
predicitur,non abjuraverit, inducant & con 
pellant, hujusce Fadtum in fe fufcipiendu 

& cum media perfona fic compellitur, tunc 
debet ambabus partibus diem ad prædictam 
Marchiam prxfigere, nili ipfum locum deli 
confenfu partium ad alium locum mutargfh 
poflet; Et debet tuncutraque pars duos ho-k; 
neftos Viros feu arbitros ad didtam inediamk; 
perfonam ponere & ordinare, quæ ınediahı 
perfona & arbitrijurare tenentur, caufam, ink; 
qua electi funt, dilatione quacungue poftpo- 
fita, fecundum jus fuper confcientias fuashı 
‚decidere & finire: Nifiipfam caufam per fci- 
tum & confenfum ambarum partium viä 
amiabili terminare & fopire poflint : Si auten 
pre&dicti Arbitri difcordes erunt, tunc dicht, 
Arbitri infra quindenam poftque ipfis peti-h 
tiones & partium refponfiones hinc & indek 
finaliter dantur, prædictæ medie perlonzf) 
{uam pronunciationem pre&fentare tenentur,)} 
& ipfa media perfona infra menfem poftqudh 
fibi arbitrorum pronunciatio pr&fentabitur 
fententiam fuam definitivam in Scriptis & de- 
bite Sigillatam ambabus partibus dare debet 
Et quicquid tunc per dictam mediam perlo 
nam & arbitros vel per majorem partem in-iji 
ter ipfos decretum & cognitum erit, hoc de-hj 
bent etiam amb& partes ratum & gratum tes 
nere & obfervare; Si autem mediam perfod; 
nam, aut aliquam inter arbitros priusgud, 
caula expediretur, mori contingeret, auf, 
aliqyo infortuniö inutilem fieri, tunc debent, 
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& poflunt alium vel alios intra menfen loco 
illorum ponere, & eligere, quife obligent & 
aditringant, ficut & priores fecerunt : 
Debent etiam amb& partes mediæ perſonæ 
& utraque pars fuisarbitris de conftamentis 
& expenfis per ipfos in didta caufa habitis & 
habendis effedtualiter fatisfacere, & debet 
etiam utraque pars ſuos compellere, ut de- 
creto & pronunciationi peripfos, üt pr&fer- | 
"ur, fulminandi, pronunciandi & fatisfa- 
‚iant, & obtemperent, nec non coftamen- 
a & expenſas prædictis judicibus fuis perfol- 
rant, fed pro debitis debet creditor fuum de- 
mitorem convenire in Civitate, & coram Ju- 
ice, ubi Debitor refidet, & moram trahit, 
& debet etiam tunc ibidem actori & creditori 
ummariæ ‘ac comunis juftitie complemen- 
um fubito miniftrari, fed pro debitis non 
'ecognitis debet neutra pars alteram in. dictis 
|-ivitatibus, aut extra nullatenus pignorare 
jaec arreftare, nifi pro debito confeflo &reco- 
nito & pro debitis de quibus Liter Sigilla- 
æ habentur. 
} Itemnospredidte amb& partes de Berna 
& Novo Caftro, neque noſtrates nequaque 
lebemus alios pro quacunque caufa mediante, 
liquo alieno vel Canonico Judivio vexare, 
“li pro uſuris manifeftis, & pro matrimonio- 
"um contradtibus: Item ijdem Comburgen- 
"esnoftride Novo Caftro, pro tali Burgenfia 
orum, nobis vel Burfarionoftro, loco & ex 
"arte noftra juxta tenorem literarum nobis 
b eifdem traditarum, tenentur annuatim 
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folvere & realiter expedire fine quacungü 
contradidtione in Feſto Sandi Andrex Apof 
ftoli duas Murcas boni Argenti. nn 
Cæterùm convenimus etiam, quod utra!; 
que pars autiquum & confuetum Telonium 
perfolvere & expedire debet, ficut hujusqu« 
ufum & confuetum fuit; Et fi etiam aliqui: 
noftratum inter nos ambas partes in una pr&] 
tactarum Civitatum homicidium exhinc faci 
& perpetrabit,' propter hoc debet & potell; 
homicida profcriptione proclamari de illd, 
Civitate & dominio ‚ubi-homicidium perl; 
petravit, propterea etiami'Civitatem & do-| 
aninium, in quibus violentiam non fecit, norf; 
perdit negue amittit. MR 
. : Manifefte etiam locutum eft, quòd ſi præ 
fatus Dominus Conradus de Friburgo, ful, 
hzredes, vel Succeflores, contra pr&dicto 
de Novo Caftroin generali, velipfide Nov 
Cattro contra eundem Dominum ' Conra 
dum de Friburgo aut h&redes & Succellore 
fuos , abhinc petitionem aut difcordiam hal 
bere contingeret, tunc ipſæ partes difcordiaf 
G& petitiones hujusmodi nobis de Berna prol} 
ponere debent, & nos de caufa cognofcer 
teneinur ; Et‘quicquid per nos ordinatum 8 
cognitum.fuerit, id ratum habere ipſæ par} 
tes & teneredebent & obligantur; di auten 
aliqua pars predidte cognitioni per nos di, 
Berna factæ obedire & fätisfacere contemne) 
ret, tunc nos partem obedientem, fuperi 
pfä cognitione & ordinatione, contra parteul 
inobedientem & difcrepantem , debemus 
40 3 tene 
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tenemur manutenere & pro viribus ‚defen- ; 
dere. (a . 
Item volumus etiam, & expreſſe conveni- 
mus, quòd neutra noſtrarum ambarum par- 
tium, pro altera, pro nulla cauſa pignorari, 
vadiari, necbarari, aut detineri debet. 
Demüm extat locutum , quöd nos dicti de 
Bernateneamur & debeamus didam Burgen- 
fiam noſtram ad invicem in futurum perpe- 
tue femper per fex annos continue fequentes, 
videlicet in Fefto ſummæ Trinitatis per Ju- 
ranıenta noltra renovare indicta Civitate no- 
(tra Bernenfi cum tota communitate noftra 
coram Nunciis & Ambalhadoribus didtorum 
deNovoCaltro, cum ab ipfis fuper hoc eri- 
mus reguifiti; Si autem renovatio pradicta 
aut requifitio , ut prefertur aliquo tempore 
predidti fexennii non heret; Nihilominus ta- 
men pr&dicta Burgenfia in {no robore durare 
& obiervari debet & tenetur & pro pr&emif- 
is omnibus.& fingulis, proüt ſuperiùs clarè 
Jeferibuntur, perpetuis temporibus, & quam 
Jiu prædictæ ambæ Civitates de Berna & de 
‘Novo Caftro ftare & dvrare poterunt, firmi- 
‚er & inviolabiliter ratihabendis,, & eisdem 
sffedtualiter fatisfaciendis: Nos Prefati de 
Berna obligamus nos & perpetuos Succello- 
es noftros, per juramenta noltra prædicta, 
ıd perpetuam rei memoriam.nec non inevi- 
jens teftimonium atque robur omnium & 
‘ingulorum permifforum Nos præfati Sculte- 
us, Confules & Communitas Civitatis Ber- 
ıenfis Sigillum noſtrum pralentibus duxi- 
92 mus 
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mus appendendum: Datum & actum in Ci 
vitate noftra Bernenſi, Feria ſextà ante Fe- 
ftum Beati Georgii, Anno Domini , mille- 
fimo, quadragintefimo fexto. 1406. 

— — BENEEB 


Num. VIII. 
In Nomine Domini Ieſu Chriſti ac inteme- 
rate & ſemper glorioſæ Virginis Ma- 
riæ, felciter Amen. 
Ne. folent rerum notitie proceffu 
temporis nifi fcripti memoriä peren- 
nentur ac roborentur; Hinc eft quöd nos 
Burgenfes & tota Communitas de Novo Ca- 
ftro Laufannenfis Dioecefis, tam extranei 
quàm in dicta Civitate refidentes, notum fie- 
ri volumus & defideramus omnibus & fingu- 
lis literas prefentes infpedturis & audituris, 
quöd Nos fand & deliberatö Conſilio, utili- 
tate & honore Noftrüm ad dictæ Civitatis 
noſtræ in his diligentius confideratis,una cum | 
confenfu & fcitu generofi ac potentis Viri & 
Domini, Domini Conradi de Friburgo, 
Comitis & Domini Novi Caftri Domini no- 
ftri generofiflimi perpetuam Burgenfiam pro 
nobis & univerfis Succefloribus noftris , &]' 
omnibus acfingulis aliis ad prefatam Civita- |! 
tem noftram Ipedtantibus, tam extraneis|‘ 
quàm incolis, tanquàm liberi homines in ho- 
norabili ac laudabili Civitate Bernenſi, did |! 
Laufannenfis Dioecefis, in nos fpontanei &|' 
voluntarii recepimus & acceptavimus, nec|! 
non & preientibus firmiter & cum omni 9 
tel 
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tela in his de jure vel de facto debita & necef- 
faria recipimus & acceptamus, acipfam Bur- 
genfiam perpetuam etiam nos pr&fatide No- 
vo-Caftro pro nobis & Succefloribus noftris 
univerlis jam & pr&fentialiter & onınes & fin- 
guli perfonaliter per Juramenta noftra leva- 
tis manibus & edoctis verbis corporaliter pr&- 
ſtita ad Sandta Dei Evangelia juravimus & 
'firmiter promifimus, & per pr&didta Jura- 
‚menta noftra pr&fentibus promittimus per- 
petue ratam inviolatam & penitus illibatam 
tenere & obfervare, cum eadem Burgenfia 
ftare & in ipfa perfeverare, eandem nullo ca- 
fu aut eventu refignare , necab ea aliqualiter 
unquam abire vel recedere, & quia prefati 
Domini noftri deBerno nobis in predicteBur- 
genfix receptione & acceptione gratiam fece- 
runt & exhibuerunt favorabilem & {pecia- 
lem, &fpecialiter ineo, quodNos & no- 
ftrates fideliter tanquam cæteros Burgenfes 
fuos contra quoscunque perturbatores ac in- 
vafores noftros nos citra Jus & contra Jufti- 
tiam perturbari conantes promifferunt defen- 
dere & manutenere, ipfis tamen Bernenfibus 
pr&habitis ac exprefle exclufis & exceptis Sa- 
cro Imperio Romano, Civitatibus & Bur- 
genfibus ac confoederatis eorum deFriburgo - 
& Solodoro, nec non etiam fingulis aliis qui- 
bus priüs Burgenfia Confoederatione, Jura- 
mentis autLiteris adftricti funt, pariter & ob- 
ligati, ficut & hec omnia & fingula in lite- 
ris nobis per ipfos de fuper traditis pleniùs 
& efhictius videntur contineri. Quare et- 
v3) iam 
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iam & Nos præfati de Novo - Caftro € con- 
verfo promittimus pro nobis & fingulis Suc- 
cefloribus noftris, firmiter & per Juramenta 
noftra prædicta memoratos Dominos de Ber- 
. na, ac univerfos Succellores fuos, contra om- 
. nes & fingulas perfonas feculares & Ecclefia- 
fticas cum corpore & rebus noftris & cum to- 
ta potentianoftra, velfaltem cum tali poten- 
tia, ficuti ab ipfis requifiti erimus, fideliter & 
effectualiter juvare, & eis fidele ac effectuo- 
fum auxilium ac juvamen facere, impendere 
& exhibere, necnon damnum & incommo- 
dum ipforum removere &tollere, ac hono- 
rem & commodum ipforum pro pofle pro- 
movere & ampliare, & ipſos &fingulcs ad 
ipfos fpectantes per dictam Civitatem no- 
ftram de Novo-Caftro permittere, tranlire & 
redire & eandem patentibus acceſſibus & re- 
grellibus eisdem habere & retinere, tamen 
fine noftrum & noftratüm damno, offenfa & 
devaftatione, totiens & quotiens cunque ab 
ipfis ſuper omnibus & fingulis premiflis re- 
quifiti fuerimus, exclufis contradidtione & 
eXceptione quorumeungue, tamen nos Bur- 
genfes de. Novo -Caftro pr&dicti in hiis. fi- 
snanter & exade excipimus omniajura, in 

uibus pr&libato Domino noftro generofo, 

omino Conrado de Friburgo, Comiti & 
Domino Novi Caftri, aut heredibus & Suc- 
cefloribus fuis, fecundum antiqua Privile- 
gia, necnon & laudabiles confuetudines no- 
ftras. de jure obligamur & tenemur;ltem con- 
ventum &locutum eft, etiam inter præfatos 
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Dominos noſtros de Berna &nos, quòd pro 
petitionibus ſeu diſcordiis quibuscunque in- 
ter nos prædictas partes, abhinc & in anteà 
emergentibus fimul placidare & convenire: 
debemus; quando una pars ab .altera ſuper 
hoc requirit: Videlicet in Villagium & lo-: 
cum de Walperzwila, quem locum pro Mar- 
‚chia placitandi eligimus mutuo, & frtunc. 
caufa, petitio vel difcordia, ibidem via ami- 
cabili terminari non poteft, tunc Actor elige- 
redebet mediam perfonam ; videlicet unam. 
de Confulibus Civitatis, ubi reus refidet & 
moram facıt, & debet tunc ipfa Civitas me- 
diam perfonam , qu& hujufmodi medianita-, 
tem ante'datum pr&ientiarum non abjuravit,. 
per juramenta fua immediate compellere, ut: 
fe de ipſo facto intromittat,, fi autem petitio: 
feu difcordia moveretur ab una Civitate in. 
generali, velab.aliquo Burgenfe in fpeciali, 
contra allam Civitatem  etiam’in generali, 
tunc Civitas agens inter nos vel &Burgenfes 
Civitatis debet & potelt recipere & eligere.. 
mediam perfonam inter Confules de Fribur- 
go, deSolodoro, vel:de Bielo; ubi voluerit, 
& debemus tunc nos amb& Civitates: iſtam 
Civitatem, in qua media perfonaeligitur, ſe- 
riofe & diligenter rogare , ut ipfam mediam 
perfonam; (que hujusmodifatum-prius non 
ut predicitur , ‚abjuravit, inducant & com- 
pellant hujusmodi fadtum in fe fufcipien- 
dum, & cummedia perfona fic compellitur,. 
tunc.debet ambabus partibus viam & prædi- 
GamMarchiam prefigere, niſi ipfumlocum 
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de confenfu partium ad alium locum mutare 
poflet, & debet tunc utraque pars duos hone- | 
 ftos Viros feu arbitros ad dictam mediam per- | 
fonam ponere & ordinare, qui media perlo- 
na& arbitri juraretenentur, caufam, in qua 
electi funt, dilatione poftpolita fecundum 
jus fuper confcientias fuas decidere & defini- 
re, nifiipfam caufam per fcitum & confen- 
fum ambarum partium via amicabili termi- 
nare & fopire poflint. Siautem vero prædicti 
arbitri difcordes erunt, tunc dicti arbitri ve- 
rö infra quindenam , poftquam ipfis petitio- 
nes & refponfiones partium hinc & inde fi- 
naliter dantur, pr&dide medie perlonz 
ſuam pronuntiationem penetrare tenentur, 
&ipfa media perfona autem infra menſem, 
poftquam fibi pronunciatio arbitrorum pr&- 
fentabitur, fententiam fuam definitivam in 
Scriptis & debite figillatam ambabus parti- 
bus dare debet, & quicquid tunc per mediam 
perfonam & Arbitros, vel per majorem par- 
tem inter ipfos decretum & cognitum erit, 
hoc debent etiam amb& partes ratum & gra- 
tumtenere &obfervare. Si autem vero nıe- 
diam perfonam aut aliquem inter arbitros, 
prius quàm caufa expediretur, mori contin- 
geret, aut aliö infortunio inutilem fieri, tunc 
debent & pofluntalium vel alios infra men- 
fem 1ocö illorum ponere & eligere; quife 
obligent & obftringant, ficut & priores fue- 
runt, debent etiam ambæ partes medi& perfo- 
næ & utraque pars fuis arbitris de coftamen- 
tis & impenfis per ipfos in didta ge: ha» 

itis 
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bitis & habendis effedtualiter fatisfacere, & 
debet etiam utraque Civitas fuos compellere 
"ut decreto & pronuntiationi per ipfos, üt 
 predicitur, fulminandis & pronuntiandis fa- 
‚tisfaciant & obteniperent, nec non & cofta- 
menta äc expenfas predidis judicibus fuis 
‚perfolvant, ied pro debitis debet Creditor 
juum debitorem convenire in Civitate & co- 
‚ram Judice ubi debitor refidet, & moram fa- 
‚cit, & debet etiam tunc ibidem Adtori & 
Creditori fummarie ac communis juftitie 
complementum fubito miniftrari, fed pro 
debitis non recognitis debet neutra pars alte- 
ram in dictis Civitatibus aut extra nullatenüs 
pignorare, necarreftare, niſi pro debito con- 
feſſo & recognito & pro debitis de quibusLi- 
teræ ſigillatæ habentur. Item nos predidte 
ambæ partes de Berno & de Novo-Caftro ne- 
que noftrates nequaquam debemus alios pro 
— caufa mediante aliquö alienö vel 
anonicoO judiciö vexare, nifi pro ufuris ma- 
nifeſtis & pro Matrimoniorum contradtibus. 
Item nos prædicti de Novo-Caftro & Succef- 
fores noftri debemus & tenemur annuatim in 
Fefto beati Andreæ Apoftoli duas marcas bo- 
‚ni Argenti dare & perfolvere pr&dictis Domi- 
nis noftris de Berno aut Thefaurario five 
Burſenario ipforum, qui pro tempore fuerit, 
 inrecognitionem memorat& Burgenfix, qua 
perpetuo tempore durare debet,, per preedi- 
ctum recognitionis Cenfum debemus etiam 
nos liberi & abfoluti efle omnibus aliis fturis, 
queftis, taliis & aliis impofitionibus, quas 
v5) tamen 








54 Anhang. 


tamen ab aliis Burgenſibus ſuis recipere folet, 
item eſt etiam expreſſe loeutum, quòd, ſi Nos 
aut Succeſſores noftri a prædicta Burgenfia 
abiremus & eandem reſignaremus, quod ta- 
men facere non poſſumus nec debemus, & 
noſtri juramenti promiſſionis & ſalutis, quod 
tamen abſit, immemores fieremus, tunc eo- 
dem caſu immediatè pro poena & in defrau- 
dationem fidelitatis & juramenti noftri pr&- 
fatis de Berno dare & perfolvere tenemur mil- 
le Marcas boni & clari Argenti, absque omni 
exceptione juris & fadti. ; 
Item convenimus etiam, quod utraque 
pars antiquum& confuetum telonium periol- 
vere debet & expedire, ficut etiam hucusque 
facere fuit conluetum. Et fi etiam aliquis 
noftrattim inter nos ambas partes in ‚una di- 
ctarum Civitatum homicidium exhinc faciet 
& perpatrabit, propter hoc poteft & debet 
homicida proclamari de ifta Civitate & Do- 
minio ubi homicidium perpatravit,propterea 
aliam Civitatem & Dominium; in quibus 
violentiam:nen fecit, non. perdit neque a- 
mittit., Manifefte etiam locutum, quod fcil: 
pr&fatus Dominus noſter, Dominus Conra- 
dus de Friburgo, ſui hæredes vel Succeflores 
contra nos prædictos de Novo-Caftro in ge- 
nerali, velnosde Novo -Caftro contra eun- 
dem Dominum noftrum aut h&redes &Suc- 
ceflores fuos: abhinc ‚petitionem aut difcor- 
diam habere contingeret, :tunc nos ambæ 
partes ipfas difcordias & petitiones propone+ 
re debemusSculteto & Confulibus de ar 
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& fuper ipfis ftare & contentari cognitione & 
ordinatione ipſorum, & etiam eisdem plene 
obtemperare & fatistacere: Si autem aliqua 
pars predidte cognitioni aut ordinationi o- 
bedire & fatistacere contemneret, tunc par- 
tem obedientem ſuper iplam cognitionem & 
ordinationem Domini noftri de Berno con- 
tra partem inobedientem & difcrepantem 
poflunt & debent manutenere & detendere. 
Item volumus etiam & exprefle convenimus, 
quod neutra noftrarum ambarum partium 
pro altera, pro nulla caufa pignerari, vadiari 
ac barrari aut detineri debet. Demum & ul- 
timum locutum eft, quod nos prefedi.de 
Novo Caftro & Succeffores .noftri perpetui 
debemus & tenemur pre&fentem Burgenfiam 
abhinc perpetuc per lex Annos alios conti- 
nuefequentes, videlicet in Fefto Summæ 
Trinitatis per juramenta noftra confirmare , 
renovare, in dicta noftra Civitate Novi-Ca- 
ftri cumtota CoMmunitate noftra coram nun- 
tiis predidtorum Dominorum noftrorum de 
Berno cum ab ipfis fuper hoc erimus requi- 
fiti. Siautem prædicta renovatio aut requi- 
fitio aliquo tempore pr&dicti fexennii non 
fieret, nihlominus tamen prædicta Burgen- 
fia in ſuo robore durare & obſervari debet & 
tenetur, & pro premiflis omnibus & fingu- 
lis, prout fuperius clare defcribuntur,, per- 
petuis temporibus & quandiu prædictæ am- 
bæ Civitates, de Berno & de Novo-Caſtro 
ftare & durare poterunt, firmiter & inviola- 
biliter ratihabendis & eisdem res 
* latis⸗ 


56 Anhang. 


ſatisfaciendis. Nos præfati de Novo-Caftro 
obligamus nos & univerſos ac perpetuos Suc- 
ceſſores noſtros per juramenta noſtra prædi- 
cha & per prædictam poenam mille Marcarum 
Argenti in manus dictorum Dominorum no- 
ftrorum de Berno & fuorum Succeflorum 
quorumceunque firmiter ac diftridte veros & 
legitimos debitores & fidejuflores literas per 
præſentes, & ad perpetuam reimemoriamnec 
non inevidens teftimonium atque robur om» 
nium ac fingulorum premiflorum nos prefati 
Burgenfes de Novo-Caftro Sigillum Civitatis 
noftr& pr&fentibus duximus appendendum, 
& rogavimus etiam venerabiles in ChriftoVi- 
ros & Dominos CapitulumEcclefix deNovo- 
Caftro ut Sigillum ditiCapituli fui etiam pro 
nobis prefentibus Literis coappendant,quod 
& nos predidtum Capitulum precibus dicto- 
rum Burgenfium deNovo-Caftro recognofci- 
mus nos fecifle, tamen fine Eecleſiæ noſtræ & 
noftrum omnium pr&judicio ac gravamine. 
Datum & adtum in Berno, Feria fexta ante 
Feftum beati Georgii, Annö Domini milleli- 
mö quadringentefimö fextö. 1406. 


Num. IX, 


Bund: und Burgerrecht-Brie 
zwiſchen Graf Conraden von Frey⸗ 
burg und der Statt Bern. 
NGoOttes Namen, Amen! Mir Graf 
Eonrgd von Fryburg, Graf und Herr 
zu Neuͤwenburg, ze einem Theil, auh | 


| 
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Wir der Schultheiß , die Raͤht und Burgere 
und die Gemeinde gemeinlich der Statt Bern 
ze dem anderen Theil, thun Fund allen den, 
die difen Brieff ſehen oder hören lefen, nu oder 
hienach , daß Wir ze beiden Theilen einer 
ewigen getreuen Fruͤndſchafft uͤbereinkommen 
find, in den Worten und Gedingen, als bies 
nach gefchriben ſtaht: 
Deß Erften,, fo haben Wir der vorgenant 
Graf Conrad, für Uns, für unfer Erben, und 
für alle unfer Nachfomninen, die wir harzu ve⸗ 
ftenklich verbinden in der vorgenanten Statt 
Fern ein ewig Burgredt an uns genommen 
und empfangen, durch unfer und aller der uns 
feren Nutz und Ehr willen, und ze einer Bes 
ſchirmung unfers gemeinen Landes und Leu⸗ 
ten, daſſelb Burgrecht wir auch nun anges 
hends für ung und für alle unfer Erben und 
Nachkom̃nen leiblich ze GOtt und den Heilis 
‚gen gelobt und gefchworen haben von dißhin 
jemerme ewiglich flat und umvandelbar ze⸗ 
hanne, dabey ewiglich zebleiben und daſſelb 
Burgrecht nimmerme von Leinerley Sad) we 
‚gen aufzegeben, noch davon zefcheiden, bey den 
porgenanten unferen geſchwornen Eyden, und 
bey guten Treuͤwen, ohn alle Gefehrde: Dar⸗ 
zu ſo geloben Wir auch fuͤr Uns und die Un⸗ 
ſeren als vor, den vorgenanten von Bern und 
allen den ihren, wider alle Berfonen, fie ſeyen 
Geiftlich oder Weltlih , in welerley Statt 
oder Weſen fie ſeyen, die diefelben von Bern, 
oder die ihren. an Leib, an Gut, an ihren Frey⸗ 
beiten, Rechtungen, oder an ihren guten Ges 
wonhei⸗ 
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wonheiten wider Rechtes angreiffen ſchaͤdigen 
oder bekuͤmeren wolten, getreuͤwlich mit Leib, 
and mit But, und mit gantzer Macht, oder mit 
fo viel, als fe ung dann mahnen werden, hilff⸗ 
lich zefeyn, ihren Schaden — und ih⸗ 
ven Nutz und Ehr zefuͤrderen, darzu fo ſollen 
auch alle unſer Schloß, Staͤtt und Veſtinen 
ihnen offen ſeyn, und darinn enthalten wer⸗ 
den zu allen ihren Roͤhten, doch Uns und den 
Unſeren unſchaͤdlich und unwuͤſtlich fuͤrderli⸗ 
chen und ohne verziehen, als dik, und als vil 
ſte des nothdinfftig werden, und uns Darum 
ermahnen, bey auten Treuͤwen, und ohn alle 
Gefehrd: Doch ſo behaben Wir derſelb Graf 
Conrad harunder vor alle unſer Herren, von 
denen wir jetz Lehen haben und auch unſer ſie⸗ 
ben getreuͤwen Mitburgere von Solotren und 
von Murten, in ſemlichen Worten; Were, 
daß dieſelben unſer Herren, von denen wir 
jetz Lehen haben, von dißhin Krieg mit den vor⸗ 
genanten von Bern, oderden ihren habende 
wurde, fo ſollen und wollen wir in denſelben 
Kriegen fill fen, und entwederem Theil be> 
holffen ſeyn noch) durch unfer Schloß , Stett 
und Veſtinen auf die vorgenanten vor Bern 
die obgenanten unfer Lehenherren noch die ih⸗ 
ren in deheine Weiß laffen ziechen, noch da⸗ 
rinn enthalten; Darzu, fo follen auch wir 
denfelben von Bern darum keinerley 
Reuff; es ſey an Saltz, an Wein, nochen 
anderen Dingen nicht abſagen noch ver⸗ 
ſchlahen, wond derſelb Rauff ihnen und 


sen ihren an Salt, an Wein und an aller 
| ander 
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ander ihr Nohtdurfft, in aller unfer Herr⸗ 
fchafft, ewiglich offen ſeyn fol, noch von 
Feinerley Sec) wegen nimmermehr für 
Uns noch die Unſeren abgeſprochen noch 
verfchlagen werden: Were aber, daß wir 
der vorgenant Graf Conrad von dißhin von 
deheinem Herren, dehein Lehen, ſo an uns von 
Gabe, von Erb, von Koffes, oder von Dienſtes 
wegen fallen wurd, bekennen und empfahen 
wurden, gegen denſelben Herren ſollen und ® 
wollen wir allwegen diß Burgrecht gentzlich 
vorbehalten. | | 
So verjehen aber wir Die vorgenanten von 
Bern, dag wir den obgenanten unferen gnaͤdi⸗ 
gen Herren Graf Conraden von Fryburg, alle 
fein Erben und Nachkommnen zu unferem ewi⸗ 
gen Burger und in unfer Statt Schient ge 
nommen und empfangen haben, und loben 
ihme auch bey unferen guten Treuͤwen und 
ohn alle Gefehrde wider alle Berfonen, fie 
ſeyen Geiftlich oder Weltlich, die ihn an Leih, 
an Gut, an Ehren, oder an feinen Freyheiten 
wider Rechts angreifen, ſchaͤdigen oder bes 
kuͤmmeren wolten, getreiwolich hilfflich zu ſeyn 
mit Leib, mit Gut, und mit ganker Macht feis 
nen Schaden zewenden, und fein Kuß und 
Ehr zefürderen, als die als vil Ihme dag 
nohtdurfftig wird, und uns darum ermah⸗ 
net ,.ohn alles VBerziehen und Miderred ins 
rent diſen nachgeſchribnen Zihlen und Mars 
chen, nemlich uns an den Wald ob Famergu, 
und. uns: an die Kilchen ze Verriery ungefahr⸗ 


Und 
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Und alfo fo behaben auch Wir die vorge⸗ 
nanten von Bern uns felber harunder vor das 
Heilig Roͤmiſch Rych, unfer lieben Burger: 
von Fryburg , unfer lieben getreuen Eydgnoß 
fen von Solotren, und alle die, zu denen Wir 
vormahls mit Bünden, Burgredht, Eiden 
oder Briefen verbunden find, ungefahrlich. 

Wir der vorgenant Graf Conrad follen 
und wollen auch den vorgenanten von Bern 
unſere Ehrbare Bottfchafft, als dik fie Dero 
bedörffen in ihrem Coſten leihen und geben, 
daffelb follen und wollen auch Wir die obge⸗ 
nanten von Bern gleicher weiß hinwider thun, 
und enfol auch entweder Theil under uns, noch: 
auch die Unferen für den anderen um enkein 
Sad) Pfand noch Hafft ſeyn; Darzu fo fol 
auch under uns den vorgenanten beiden Theis 
len, noch under den unferen niemand den ans: 
deren auf enkeine geiftlich noch fremde Gerichs | 
te laden, denne allein um Ehr und um offes 
nen Wucher, was Sachen, Stöffen und Ans 
ſprach, och Wir der vorgenant Graf Conrad, 
oder die Unferen an die vorgenanten von Bern, | 
und die Ihren, oder Wir die von Bern und) 
die Unſeren, an den obgenanten unferen Her 
ren Graf Conrad und die feinen von dißhin an 
einanderen zefprechen gewinnen, darum fols 
len Wir ze beiden Theilen, wenn deweder 
Theil von dem anderen darum gemahnt wird, 
ze gemeinen Tagen kommen gehn Wels), 
prechtswyl in das Dorf, und ift das die) 
Sad, da in Fruͤndſchafft nit übertragen mag 
werden; Iſt denne die Anfprach eins, fo ans 

ent! 
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dem vorgenanten Graf Conrad zugehoͤret, der 
fol einen Obman nemen in den Raht ze Bern, 
welen er will , ift aber die Anfprad) eins der 
unſeren von Bern, der fol einen Obman nem» 
men under des vorgenanten unfers Herren 
‚Graf Conrads geſchwornen Raͤhten, welen er 
will, und ſollen od) wir denn ze beiden theilen 
Diefelben Obluͤt, die es von der datum dig 
Brieffs nit verfchworen haben, fürderlich weis 
fen fich der Sach angenemmen; Gewunnen 
‚aber Wir Graf Konrad vorgenant, oder jes 
mand der unferen befonder dehein Anſprach 

an gemein Statt Bern, oder wir gemeine 
Statt von Bern oder jemand der unferen bes 
finder, deheim Anfprach an den obgenanten 
unſeren Herren Graf Conrad, darum fol der 
theil, derda anfpricht , oder deß die Anſprach 
iſt, einen gemeinen Man nemmen, under den 
geſchwornen Nahten der Stetten Fryburg, 
Solothurn und Biel, wo er will, und füllen 
aAuch wir denne ze beiden Theilen die Statt, 
da der, Gemein ſitzet, ernſtlich bitten, denſelben 
gemeinen, der das vormals nit verſchworen 
hett, fuͤrderlich zeweiſen, ſich der Sach anze⸗ 
uemmen, und wenne der Obman als ußgewi⸗ 
ſet wird ſo ſol er beiden theilen fuͤrderlich Tag 
verkuͤnden auf die obgenant Mark, er moͤge es 
denn mit beider Theillen willen fuͤrer legen; 
‚amd fol den jedweder theil, zween Ehrber Mann 
zu dem Gemeinen ſetzen, und follen dann die 
+ fünfte ſchweren, die Sach fürderlich zu dem 
ı Rechten , als ferr fie fic) des Verſtand außze⸗ 
; fprechen, fie mögen dan an beiden Theillen 
1 1. Theil, (e) dav⸗ 
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darunder ein Minne finden, und ift, daß die 
Schidleuͤt fößig werden, fo follen fie indrent 
fünfzehen Tagen, nachdem, fo ihnen von beis) 
den Theilen ihr Ned und Widerred in Schrifft, 
auf ein befchlieffen geantwort wird, ihr Ur⸗— 
theil dem Obman verfiglet antworten, fo fol 
aber der Obman indrunt einem Monat, ſoß 
ihme der Schidleuͤten Urtheil geantwort wird;| 
beiden Theilen fein Artheil auch in Schrifftg 
verfiglet geben, und follen auch dan beid Theil, 
ftet halten und vollführen, was von ihnen 
allen , oder dem mehr Theil under ihnen ged 
ſprochen wird: ' 

Here auch, daß der Obman, oder det, 
Schidleuͤten deheiner von Tod abgieng, oder 
ſuſt unnuͤtz wurd, ob die Sach aufgetragen 
wurd, fo fol und mag man einen anderen ind, 
drunt einem Monat, darnad) an des abgang⸗ 
nen ſtatt ſetzen, der fich se gleicher Weiß vera 
bind, als auch der Erfte gethan hat; Es fols, 
Ien auch beid Theil dem Obman, und jedived, 
der Theil fein Schidleüten, in der Sad) ihren 
Koften und Zehrung ablegen, und follen auch, 
ir zebeiden Theilen die unfern darzu halten / 
daß fie dem Spruch gnug thun und den Koften 
bezahlen. Ken: 

Es enfol auch auf entwederem Theil nie 
mand den anderen pfenden , verhefften, noch 
verbieten um ungichtig Geltfehuld; dann allein, 
um gegichtig Geitſchuld, und um Geltfihuld 
darıım man Brief und Inſigel hat , wond un 
Geltſchuld, fo fol jedweder Theil von dem and 
deren Recht nemmen vor dem Richter, da — 
WE — 1) 
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nfprechig gefeflen ift, und hingehöret, und fol 
ınan auch dan dem Kleger dafelbs fürderlich 
md gemeinlichfchaffen gericht werden: 
ı Wir der vorgenant Graf Conrad veriehen 
uch, fider das ift, daß der Probſt und das 
| apitul, und die Burgere gemeinlich der 
Statt ze Neuͤwenburg der vorgenanten von 
ern mit unferem Gunft und Willen ewigen 
‚Surgere worden find, und ein ewig Burgs 
scht in der Statt Bern gelobt, und geſchwo⸗ 
mhand emwiglich fet zehalten, harum were 
0, daß wir unfer Erben und Nachkomnen 
om diß hin dehein Anfprach oder Stöß mit 
en vorgenanten dem Probſt und dem Capi⸗ 
‚ıf, oder mit den Burgeren und der Statt von 
euͤwenburg habende wurden, oder fie harwi⸗ 
ſr an uns, diefelben Anſprach und Stöß fols 
in wir ze beiden heilen fürderlich bringen für 
In Schultheiffen und den Naht der Statt 
Hern, und was diedan darum zwifchen ung 
ußſprechen umd erkennen, das follen wir auch 
| beiden Theilen ftet halten; Wolt aber des 
— 





eder Theil, daß dann nit ſtet halten noch dem 
mg thun, fo von dem Naht ze Bern außge⸗ 
wochen wurd , fo follen die von Bern den ges 
rfamen Theil bey ihrem Spruch firmen 
ider den ungehorfamen Theil ohn allen Zorn. 
) Wir der vorgenant Graf Conrad, und 
Ich wir die vorgenanten von Bern haben 
ıch beredt, daß die unferen auf iedwederem 
heil den alten und gewohnlichen Zoll geben 
"ad bezahlen follen, alsauch unzhar gewohn⸗ 
h iſt gſin, ungefahrlich, auch um das diß 
J (ed) 2 vob⸗ 
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vorgenant Burgrecht ewiglich ftet bleibe, 0) 
wollen wir der obgenant Graf Conrad, daß 
alle unfer Erben und Nachkommen , fo diel 
vorgenant Herrfchafft von Neuenburg von! 
diß Hin ewiglich beſitzen werden, indrunt einem] 
Monat nach dem, fo fie von denen von 
Bern darum gemahnt werden, fÜhrweeren und 
eloben follen, diß vorgenant Burgrecht ewig⸗ 
ich ftet gehalten in allen den Morten als wir) 
och das nugefchworen haben, umd als an di 
fem Brief geſchriben ftaht: Were aber, daß 
der Eid oder die Mahung alfo nit befchehe, 
dennoch fo fol das vorgenant Burgrecht ewig 


ben unferen gefchwornen Eyden ; Und audi 
ir die onrgenanten von Bern. Uns, uni! 
unfer Nachkommen bey unferem guten Trei 
wen, und ohn all Gefehrd ; nemlich jedwede 
Theil dem andern zerechten gelten und bürgel 
veftiglich mit diem Brief. | 
And difer Dingen aller ze einer eigen Er] 
kantnuß und ſteter Gezeuͤgnuß fo haben Wil: 
der vorgenant Graf Conrad von Fryburg 
e 
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ſer eigen Inſigel, und aber Wir die vorgenan⸗ 
ten von Bern unſer Statt Groß Inſigel fuͤr 
uns geheiſſen hencken an diſen Brieff, Dero 
jedweder Theil einen hat, die gleich weiſen. 
Geben und beſchach diß ze Bern an dem Fry⸗ 
tag nechſt vor St. Georgien Tag des Jahrs, 
da man zahlte von Chriſti Geburt, Tauſend 
Vierhundert und Sechs Jahr. An. 1406. 














MT — 


Mum 
Concordat zwiſchen dem Grafen 
von Neuenburg an Einem, und der Statt 
Bern am andern Theyl wegen der Herr⸗ 
ſchafft Vallengin und dem darauf habenden 
Zug⸗Recht. de An. 1579. 
IN O8 George de Diesbach Gentilhomme, 
‚4% Bourgeois & du Confeil etroit de Fri» 
bourg, Seigneur deGrand Court, & a prefent 
Gouverneur du Comte de NeufChätel, pour 
Tres-Illuftre, Haute & Puiffante Dame, 
Marie de Bourbon Duchefle de Longueville & 
Tonteville, Comteffe de NeufChätel &c. Et 
Claude de Neuf-Chätel, Seigneur de Gorgier, 
aufli Gentilhomme du Confeil de ma dite 
Dame au dit NeufChätel, agiflant en cette 
partie au Nom de .nötre dite IIluſtre Dame & 
de Meflieurs les jeunes Princes fes Enfans, 
fuivant Nos lettres de pouvoir a nous envo- 
yees par la dite Dame de Truye, donnes le r. 
jourde Janvier, Pan prefentement courant, 
Mil, Cing Cents, Soixante dix & neuf, fceldes 
en Cire rouge en double cu£ur, figndes Marie 
() 3 de 
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de Bourbon, Torcquier, d'une part, & nou 
 ?äAdvoyer & Confeil de la Republique d 
‚Berne en Suiffe de Pautre; fgavoir faifons 
tous prefens & advenirs; Comme foit queii 
nous les dits deBerne, pour nous rendre de-I 
charges & acquites de la fomme de 30000.| 
Eẽcus, ou environ, pour laquelle nous fommesi 
obliges, fiancés & Cautions,pour feu Illuftrei 
‚Rene Comte de Chalant, Mareichal de Savoye ‚I! 
Seigneur deVallengin envers diverfes perfon-i 
‚nes,fans que le ditSeigneurComte,ny fesSu 
eeffeurs, ayent fait aucune diligence de Nousl 
er extraire, Nous aurions a la derniere necef-I 
fitE en recours aux moyens portes par noslt 
lettres dindemnite & gardampce de Damps, 
C’eft de Nous tranfporter fur Nos hypothe- 
— de la Terre &Seigneurie du ditValengin.( 
r eft-il qu'ayant veu les prementionneeslet- 
tres de pouvoir,& receu certaines lettresMif-| 
fives de la dite Tres-Illuftre Dame, Nous par 
icelle requerant vouloir remettre à Elle &a 
Meflieurs fes Enfans, Nötre droit, titre & | 
‚altion, qu’avoir pourrions fur la dite terre de| 
-Vallangin a raifon que deſſus. Nous fuivans | 
la bonne affection & ferme volonte de grati- | 
fier Nötre dite Dame & Meflieurs fes Enfans, 
en toutes chofesa nous poflibles, Nous avons 
ete tres-contens de traitter &accorder avec 
les prenommies'Commis de Son Excellence , | 
Les chofes, points & Articles concernant cet- 
te negotiation, que s’enfuivent, Et Nousles 
Commis prenommes de Nötre Tres-Illuftre 
Dame, farisfaifant en ce a Nötre expreffe * 
| | ple 


— — m 
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i 
ple charge & commilflion a icelles annexees, 
| ommesaudit Nom à ce prefenttraitt€ con-. 
defcendu, fcavoir eft, queayant Nous PAd- 
voyer & Confeil de Berne, a railon de nos 
droits, titres & Actions premifes pris la faifie 
& pofleflion de la Terre de Valiengin, fes 
roits & appartenances, pour nötre dechar- 
ge & indemnite predefignee, Nous ferons 
‚enus de liberalement remettre nos dits 
droits , titres & ationsa l’Excellence de Nö- 
re dite Dame & aux fiens predits & lesen 
olloquer en me&me droit, etat, profit, & 
Jreeminence, que Nous y peut aucunement 
sompeter, a raifon de nötre dit droit & ex- 
Jloit, tout ainfi que Nous euflions pu faire, 
aux charges toutesfois & conditions cy apres 
leclarees & entre les dits Sieurs Delegues & 
Nous de Berne particulierement refolues , 
ıppointees, convenues &accordees. 
I. Premierement, feront la dite Illuftre 
Dame , Meflieurs fes Enfans , leurs hoirs & 
Succefleurs tenant la dite Terre de Valangin, 
enus, de laiffer jouir les fujets, manans & ha- 
jitans du dit lieu de Vallengin de la Religion 
x exercice d’icelle, y etant prefentement re- 
ue; auſſi deleurs droits, ufances, libertes , 
ranchifes & bonnes Coutumes ‚ comme du 
yafle ils en ont joui &me&me de laBourgeoifie 
jw’ils ont avecNous dits deBerne, encor qu’il 
dvint, qu’a l’avenir par accord des parties, 
lle fe paflat perpetuelle & ce fans alteration, 
harge, refus ny indignation quelquonque. 
2. Item, dechargeront, acquiteront & in- 
(4 demni- 





/ 
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demniferont la dite Tres-Illuftre Dame, Mef- 
fieurs fes Enfans , leurs hoirs & fuccefleurs, 
Nötre Republique de Berne, envers toutes 
chacuneV ille,pays & perfonnes, des fommesl! 
principales & cenfes ou interets de cinq pourl! 
cent, pour lefquelles Nötre Republique felt 
trouve avoir repondu & pleige,tant le dit feulı 
Illuftre ComteRene que fa femme & fes filles 
entre plufieurs fois, rendant par moyen del: 
Tatisfaction les Lettres obligatoires des plei-I 
geriesa Nous dits de Berne , avec toute in-I 
demnite acerequife, & ce dedans le termel 
prefix & etabli de trois ans inclufivement a-| 
res la datte de la prefente. 
3. Semblablement, payeront-ils tous au- 
tres emprunts par les deux Comtes Davy &] 
Tournier faits dans ce pais desLigues,allignesl 
fur la Terre de Vallengin & {es dependances, 
dont ’on fera due apparence par lettres& do- 
cumens, aflavoir, pour regard dudit Comte| 
Davy, les dettes ou emprunts fait du temps 
qu'ila ete pofleffeur de la dite Seigneurie de 
Vallengin , defquels fesadmodieurs &rece- 
veurs du dit lieu ont en charge d’en payer les 
Cenfes. Item ceux par le Comte de Tour- 
niel faits corhe dit eft dans le pais des Ligues, 
du vivant & confentement de feu Madame la 
Comtelle fafemme, & qui auront ete parElle 
Yatifiees referve aux dits Comtes leurs droits, 
reciproques, querelles & deffenfes, qu’entre 
Eux deux avoır pourroient, a raifon des dits 
emprunts & d’autre chofe ; Ets’entend qu’en 
vertu de dite ceflion,, remiflion & ——— 
e 


u 
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delaDomination, Regime & Gouvernement 
‚du dit Valangin, avec fes fujets & autres emo- 
lumens quelconques, par m&me moyen en 
Pindemnifation predeclaree & laquelle Son 
Excellence & les fiens sobligent par ce Con- 
itradt, ſont notamment compris tant les an- 
ciennes que nouvelles & recentes dettes & 
charges, auxquellesla Terre de Valengin eft 
affectee en qualite que deflus,enfemble autres 
charges ordinaires d’icelle & m&me les arre- 
rages & depens tant principaux queautres, 
par Nous de Berne pour lefdits Seigneurs de 
Valengin fournis & fupportes. 

4. Etcas advenant que les dits Seigneurs 
Comtes Davy & Tourniel Beaufreres, par 
moyens amiables, ou de juftice fe trouveront 
accordes, foit que Pun, ou P’autre obtienne 
letoutage, ou lamoitie de la Terre de Va- 
lengin, lors feront madite Dame, Meflieurs 
les jeunes Princes fes Enfans, ouleurshhoirs, 
tenus de ceder & remettre ladite Terrea ce- 
luy, ou aceux, auxquels Elle audit cas fe 
trouvera appartenir, fans prejudice du Droit 
de Souverainete contentieufe & ce entenant 
bon &loyal conte des regu&s & mifes avec 
reftitution de Poutre plus furpaflant les mifes 
& depens; Et ou les dites miles excederoient 
les recu&s, feront les Seigneurs Comtes pof- 
ſeſſeurs pareillement tenus a la reftitution d’i- 
ceux, comme de la refte desSommes princi- 
pales, cenfes & depens par Son Excellence, 
ou les fiens predits fray&s & fupportes, & ce 
a l’inftant & avant que d’entrer en pofleflion, 

| (e) 5 ſauf 








| 
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ſauf en ce auxdits Seigneurs Comtes leur 
droits & defenſes, tant de Pun contre Pautre, 
que particulierement audit Comte Davy ſes 
oppofitions contre nötre dite Dame, con- 
cernant le fait de la Souverainite & de mè me 
fuivra aufli P’Excellence de madite Dame 
{uivant fes offres & foumiflions, les moyens 
amiables aux parties propofes & declares,| 
touchant la decifion de dite Souverainete. | 
5. Et quandadviendroit, que Son Excel- 
lence, Meffieurs les Enfans, ou leurs hoirs,| 
acquifent defdits Seigneurs Comtes, ou de| 
Pun d’iceux ladite Seigneurie & Terre de Va- 
lengin a titre d’achapt ou autrement, seen]! 
rendant entierement proprietaire, lors de-Ii 
meureront,, tant Son Excellence, fes hoirs 
& autres Succefleurs, en ladite Terre & a rai- 
fon d’icelle,obliges d’entretenir & continuer 
la perpetuelle Bourgeoifie n’agueres faite, a- 
vec le genereux Seigneur Comte Davy. Et| 
d’autant que les furent d’heureufe memoire|i 
‚ Seigneurs & Comtes de Valengin, a raifon 
du dit lien, n'ont en Combourgeoifie avec 
autres que nous de Berne, nous elperons que |) 
Son Excellence, Meflieurs fes Enfans, leurs 
hoirs & SuccefleursSeigneurs dudit Valengin 
& poffefleur duditlieu, s’aideront & conten- I 
teront de ladite feule& perpetuelleBourgeoi- |! 
fie, fans entrer en aucune nouvelle avec quel- 
conques autres. Referve aufli, que, ou leur |t 
bon plaifir advint, de vendre ou aliener ladi- || 
te Terre de Valengin, que la prefentation du- |N 
dit Vendaige fera faite en prefence a Now de 
Berne, 
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‚Berne, & au cas que ne pourrions &tre d’ac- 
cord dudit Vendaige, tellement quelle fe 
vendroit a autruy; Ce neanfmoins nous ayons 
faculte & pouvoir d’accepter le vendage par ma- 
niere de retract, dans le terme d’un An incluſive- 
ment pour les fommes & payement portes 
par le Contradt dudit Vendage fait aautruy , 
‚& qu’encecy Pon ne ufera d’aucune cautelle 
n’y irreconvention. 
6. Confidere aufli que les Sujets, manans 
& habitans de la Terre de Valengin ont des 
‚long-tems en ca recu & entretenu la Reli- 
sion Evangelique Reformee, de meme com- 
me la Ville N & en icelle maintenus, 
continuant deslongtems la Bourgeoifie avec 
nötre dite Ville, nous prions tres -inftam- 
ment Son Excellence, que prenant la poflef- 
ion dudit Valengin & que fa volonte fut de 
a regir par un Gouverneur Commis de fa 
part, qu’illuy plaife pour la premiere entree, 
ı ce remiettre & deputer un perionnage, 
Ju’ Elle connoitra idoine & fufhifant en nötre 
Ville de Berne, afın de tant mieux en ce nou- 
veau changement de Seigneur entretenir en 
paix &tranquillite lefdits Sujets, lequel Of- 
ficier feratenu de garder, obferver, mainte- 
nir & conferver les droits & pr&eminence de 
madite Dame audit lieu, fans que cette Con- 
ſtitution d’Officier de Berne fe puifle tirer en 
confequence a P’advenir, n’y au prejudice de 
Pauthorit€ & pr&eminence de nötre dite Da- 
me n’y desfiens. Ä 
7. Promettans Nous les Delegues de nö- 
tre 
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tre dite Tres-Illuftre Dame, ſous obligations 
de tous fes biens & des fiens hoirs, m&me & 
particulierement de leur Comté de Neufchäl 
tel, qu'Elle &lesfiens, font & feront valal 
blement oblige & aftraints de fennement te} 
nir, effedtuer & accomplir toutes & fingulie- 
res les chofes en ce prefent public inftrument 
continües, fans oppofition quelconque, tant 
concernant les points entierement conclu« 
que remis a fa difcretion. 
8. Semblable promeſſe faifons aufli Nous 
P’Advoyer & Confeilde Berne, fous obliga 
tion detous & chacuns des biens de nötre 
Republique,prefens & advenir — 
renoncans à cet effet nous lefdits delegues- 
audit nom, & nousde Berne pour la part de, 
nötre dite Republique, atoutes exceptions, 
cavillations & inventions & finiftres machi 
nations, atous droits, Us, Stils, Privileges,\ 
Refpits, delays, autres aydes & Subfides, aul 
moyen defquels & quelles, les prefentes Let- 
tres ou parties d’icelles, pourroient tomberl 
en difpute, ou contravention, meme au 
droit difant, la generale renonciation n’etre| 
vigoureufe, files fpeciales ne precedent, & 
que la confeflion faite autre part, que devant 
fon Juge ordinaire Etre nulle, le tout fans au- 
cun fraud en toute fincerite. | 
Defquelles chofes avons nous lefdites Par-| 
ties, paſſe deux publics inftrumens de memd 
teneur fcellees des Sgeaux pendant, de nous 
dit George de Diesbach Gouverneur que dell, 
ſus: &Claude deNeufchatel,pour & au en 
f 
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denötre Dame de Longuevville & de nötre 
‚Republique de Berne , fouflignee par nous 
eſdits Commis de nos mains, & pour nous 
eſdits de Berne , par nötre Secretaire d’Etat. 
‚Tait, palle & entierement conclu en cette 
‚Ville de Berne, ce I9me jour du mois de Fe- 
\rier, Pan pris ala nativit€ de nötre Seigneur 
souraht, mil cing cents foixante dix neuf. 
11579. 


De Diesbach. Cl. de Neufchatel. 
U. Dachfelhofer. 


M* de Bourbon Duchefle de Longue- 
| vville & Touttevville, Comtefle de 
‘St. Pol. & Souveraine de Neuf-Chätel, Tu- 

rice & Couratrice de nos chers & tres-ames 
Enfans, & de nötre tres-cher & tres-honore 
|Seigneur & Epoux MeflireLeonor d’Orleans 
quant il vivoit Duc defdits Duches & Com- 
tes, atous ceux qui ces prefentes lettres ver- 
ront, falut. Scavoir failons, qu’apres avoir 
veu, bien entendu & meurement delibere fes 
Articles, contenans fes facons, formes & 
\ı conditions, moyens & referves avec lefquels 
\lesMagnifiques &c.PuiffansSeigneurs,lesAd- 
voyer & Confeil de la Ville de Berne veulent 

& entendent remettre au profit deNous & de 
nofdits Enfans, & de nos Succefleurs, le 
| Droit qu’ilsont fur laSeigneurie deValengin, 
, accordes &arretes par entre eux, & nos amés 
. & feaux Ambafladeurs George de Diesbach 
Gouverneur en nötre Comte.de Neufchätel, 


&. 
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& Claude de Neufchätel Sieur de Gorgiere 
dedans la Ville deBerne, le 12me jour de 
"Novembre mille cing cents foixante dix huit 
dernier paffe, nous denötre pure, libre & 
franche volonte, a nous lefdits Articles & 
tout le contenu eniceux, loué, gree, ratifie, 
confirme & approuve, louons, greons, rati- 
fions, confirmons & approuvons, tantpour 
nous, que pour noldits Enfans , nos hoirs, 
Succelleurs & ayans caufe, & voulons iceux 
Articles Etre gardes, oblerves & entretenus, 
& fortir leur plein & entier effet & que con- 
formementaiceux, en feront faites & pallees 
lettres & Contract a forme probante & au- 
thentique, pour la feurete tant defdits Ma- 
gnifiques & Puiflans Seigneurs de la Ville & 
Canton de Berne, que de nous, nofdits En- 
fans, Succefleurs & ayans caufe,, pour lef- 
quelles & Contradt faire paller &accorder & 
confentir, nous avons commis & depute, 
comettons & deputons nofdits ames & feaux 
George de Diesbach Efcuyer Gouverneur & 
nötre Lieutenant General de nötre Comte & 
Claude de Neufchätel Efcuyer Seigneur de 
Gorgier & Confeiller de nötre Confeil prive 
de nötre Comte,auxquels & achacun d’eux, 
nousavons donne & donnons tant en nötre 
propre &prive nom, que comme Mere tu- 
trice &Curatrice de nofdits tres-chers & tres- 
ames Enfans, plein pouvoir Authorite & 
Mandement fpecial de faire pafler & accorder 
Lettres & Contradt authentique en la meil- 
leure forme & maniere, qu'ils verront être à 
faire, 
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aire, par raifon pour la feurete de Pune & de 
’autre partie, & generalement d’autant faire 
raiter & negocier en {es affaires que nous 
yourrions faire, fi prefentes en perfonne y 
tions, & ce l’entretenement, & accomplil- 
ement de tout ce qui era par eux fait, pafle 
x accordé, foulmettre, obliger & hypothe- 
‚Quer tous & chacuns les biens a nous & à noſ- 
‚lits Enfans prefens & advenir , fpecialement 
‚adite Comte de Neufchätel, appartenanecs 
x dependences, &fans que laipecialite de- 
oge à la generalite&de generalite a la fpecia- 
‚ite & faire toutes renonciations atous droits, 
‚Js, Privileges & Coutumes, dont nous pour- 
ions ayder & prevaloir, pour retarder, ou 
mpecher Peffet defdites obligations. 
Promettant en foy & parole dePrinceffe & 
ous obligation de tous nos biens, que nous 
vons pour ce foumis & oblige,avoir &tenir 
‚our agreable, ferme & ftable tout ce qui ſe- 
a par nofdits procureurs & chacun d’eux fur 
efait & accorde. Renoncans a cet effet a 
outes exceptions, Droits, Us, Stiles, Privi- 
eges, Refcripts, delays, autres aydes & fub- 
ides, au moyen defquels, Peffet defdits Ac- 
ords, Lettres & Contradts feront retardes & 
mpeche & au droit difant, generale renon- 
iation non valoir & confeflion faite par de- 
ant autre perfonne, que fon Juge ordinaire, 
ftde nul effet. Et afin que ce foit chofe 
erme &ftable, Nous avons figne les prefen- 
‚esdenötre main, fait contreligner Br Pun. 
lenos Sesretaires & y appofer le Sgel denos 
| Armes. 











/ 
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Armes. Donne aTrye, le premier jour de 

Janvier. Mil cing Cents foixante Dix neuf. 
1579- | | | 

Marie de Bourbon | 

Par Madame Ducheſſe 

Marquiſe & Comte|] 

„2... ‚Porguiet- 














— 


| 
I 
Lucern, und dem Hertzog von Lonfı 
gueville, als Dberiten Land» Herren 
der Graffſchafft Neuͤwenburg, und! 
Valendis, wegen des ewigen Burger! 
echts de Anno 1693. 











denen Durchläuchtig - und Hochgebohrnen, 
Fuͤrſten, denen Herren Herkogen von Lon], 
gueville, als Oberſten Land Fürften dei, 
Graffſchafft Neuͤenburg und Valendis vor, 
diefer Graffſchafften wegen, unter welchen), 
Staͤtt und Ständen Loͤbl. Eydtgnoßſchaff 
von ſehr viel Jahren dahero eine nutz⸗ umi 
ruͤhmliche Vereinigung und ewiges Burger 
Recht geſtanden; Mit Nahmen aber ent| 
zwuͤſchen dem Weil. Durchl. und 5 
bohrnen Fuͤrſten und Herren Philippfen 
Marggraffen zu Hochberg Lobſel. Ba M 

uß 


I 
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miß, bey Lebzeiten Marſchallen zu Burgund, 
Sraffen und Oberherren zu Neuwenburg, 
derren zu Köhtelen, und Sauſenburg Eis 
15 , und unſeren Fromm, und Ehrenden, 
ieben Regiments-Vorderen anderen Theils, 
in folche Einung, und ewig Burgerrecht ges 
chloſſen, und auf St. Mariaͤ Wiagdalend As 
end des ısorften Jahrs in der Statt Zus 
ern ordenlid) verbrieffet: Auch nach Abſter⸗ 
en des Hochgeachten Herren Marggraffen 
in ſolches mit Ihr Fuͤrſtl. Durchl. und 
amlichen Anno ı503. mit deſſen nachgelafs 
ner Ehlichen Tochter der Freuͤwli Johanna, 
a dem naͤchſten Jahr aber An. 1504, darauf 
tit dero Eheherren dem Herren Luwigen von 
Irleans , nachmaligen Herzogen zu Longue- 
le wiederum erneuͤweret, und Anno 1524. 
mb deffen Beltätigung entzwuͤſchen der obs 
ochgedachten Frauwen Johanna, und unfes 
nn lieben Voreltern nochmalige Actus außs 
wehlt, endlichen daſſelbe auch Anno 1570. 
on Ihr Fuͤrſtl. Durdpl, dem Herren Leonor 
on Orleans Herzogen zu Longuewville, und. 
'outeville, auch unferen in GOtt rubenden 
Korfahren erneüweret und verichrieben wor⸗ 
m, wie es dann die deßhalber gefertigte 
del weiſen, auff welche man fid) Des 





ehet , deßhalber und in Anſehung, daß eine 
Ihe gute Nerkandnug und Burgerrecht 
Ar beidfeitigem guten Erſprieſſen wohl ausges 
hlagen, umd erſchoſſen; So haben zu Er 
Atüng einer ſo alten, und verſtaͤndigen 
reuͤnd- und Nachbarſchafft Ihre Fuͤrſtl. 
| 1. Theil, (m Durchl. 
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Durchl. Herr Heinrich Juli von Bourbon 
Fuͤrſt von Conde, und Fuͤrſt von Königlil 
Geblüet , Pair und Grandmailtre von Frandal 
reich, Herzog von Anguien und Chateau rou-\ 
fe &c. Ihrer Allerchriſtl. Könige. Maje⸗ 
ftät zu Frandreich, Gubernator und oberſten 
Statthalter in denen Provintzien Burgumil 
und Brefle &c.: Als Ehren⸗Vorſteher Ihre 
Fuͤrſtl. Durchl. deß Herren Herzogen vor]! 
Longueville, oberſten Land-Fuͤrſten deu 
Graffſchafft Neuͤwenburg und Vallendis 
dieweilen obgedachte Ihre Fuͤrſtl. Drl. denk 
Hr. Herzogen zu Longueville und Oberher 
ren der Graffſchafften Reuͤwenburg und Va 
lendis, erleidender ftäts Leibs Unpaßlichkeilt 
halber , ein folches in Berfohn zu verrichten 
wie es fonften das Herkommen mitgebrad) 
hätte, unmuͤglich fallet, ind Dero Nahmen 
und als Dero ordenlicher Ehren-Vorftänden 
durch ihre hierzu mit vollklommenem Gewallı 
verſehene Abgeſandte, die Hochgeachte I 
WohlEdle, auch Edle, Geftreng , Vorneh 
und Weife Herren, Herren d'Affry, Guſ 
bernatoren und Dero General-Statthaltdl 
ren in gedachter Dberherrfchafft, wie audlı 
die Herren Abraham Chambrier Ylt-Mreyeh! 
zu Valendis , Herren Zohan Heinrich Brumſ 
Herren zu Oleirs , Cantzleren der befagtefii 
Dberherrfchafft, Herren Jonas Hory, Vogtell 
zu Boudry, Herren Johan Michel Bergeokt 
Mreyeren zu Neuͤwenburg, , alle vier Standtäi) 
Raͤht der mehrermehnten Graffſchafft Net 
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wenburg und Valendis ; Gedachte Verei 
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gung und Ewige Burgerrecht mit uns wiede⸗ 
rumb erneuͤweren, und daſſelbe auff hocher⸗ 
wehnte Ihre Fuͤrſtl. Durchl. deß Herren 
Hertzogen zu Longueville, Dero Erben und 
wigen Nachkommen in guten Treuͤwen zu 
erhalten ſchweren wollen, in maſſen Hochge⸗ 
dachte Ihre Fuͤrſtl. Durchl. durch gedachte 
mit vollkommenem G'walt verſehene Abges 
andte hierumb an uns Geziemmende Wer⸗ 
Yung thun laſſen, und Uns ſamt unſeren 
Statt, Land und Leuͤthen mit unſerer freuͤndl. 
Bewilligung zu Ihren, das iſt, als ihren 
Vorſteher und in Rahmen offt hochgeſagt 
Ihr Fürftl. Durchl. deß Herren Herzogen 
on Longueville , und oberiten Land- Fürs 
en, und Herren zu Neuͤwenburg und Va- 
endis, von dieferer beider Dberberrfchafften 
wegen, zu ewigen Burgeren empfangen, und 
„as ohangezogene ewige Burgerrecht mit 
ng erneuͤweret und beftätiget haben ; Wo⸗ 
uber auch Wir die zu Anfangs ernennte, 
Schultheiß, Klein und Groffe Raht, fo mar 
nennet Die Hundert der Statt Nucern, auß 
leichen , und denen obanzogenen Grunde und 
Irfachen biemit würdlichen , und in Krafft 
Keß aenenwärtigen , dns ermelte Ewige Burs 
nervecht, wie es die alten Burger-Brieff 
ußtrucken, und welche hiemit in ihren Kraͤff⸗ 
‚nen bleiben und beftättiget ſeyn follen , beſtaͤt⸗ 
et und erneuͤweret haben, beftätten und ers 
euͤweren auch daſſelbe mit gegenwärtigen , 
vie ein folches von Articul zu Artieul hernach 


olget. | Is 
(f) 2 Nam⸗ 
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Namlichen, und dieweilen Wir in Anſe⸗ 
hung derſelben Liebe und Freuͤndſchafft ob|ı 
Hochgedachte Ihre Fuͤrſtl. Durchl. den Hera 
ren Herzogen zu Longueville, als oberftent 
Land Herrn der Graffſchafft Reumenburg und! 
Valendis, deffen Erben, und ewigen Nach} 
kom̃en, mit denen Stätten, Schlöfferen, Land 
und Keüthen der Grafffchafft Ntenmenburakı 
und Valendis, zu unferen ewigen Burgerenli 
auf- und angenommen, fie auch hiemit wuͤſ⸗ 
fentlich und in Kraft diß Brieffs zu unfere 
ewigen Burgeren annemmen und empfangen 
alfo dag Wir Diefelbe, auch dero Land undt 
Reith im gedachten Graffſchafften Neuͤwen— 
burg und Valendis nun, und hinnach zu Recht 
und vor Gewalt handhaben wollen , na 
laut und Sag unfers Stattrechtes und lobldı 
alten Herkommen. 

So bleibet nod) weiters beredt, oh Hoch 
gedacht Ihr Fürftl. Durchl. Dero Erben und 
Nachkommen theineft unfer Rahts-Bott 
fchafften zu brauchen nohtdürfftig , und Die 
erforderen wurde; Als dann Air ihnen die 
erlauben , und verwilligen follen; Es ſollen 
auch Wir beyde Theil, und alle die Unſeren 
ung ziemlicher innlaͤndiſcher Rechten gegen 
einander benuͤgen, und was alsdann gefprodn 
chen wird, darbey zu bleiben , ohne weiten 
weigeren, ziehen und appellieren, fürderlichti 
und ohne Verzug Recht ergehen zu laffen 
und daß Feintweder Theil den anderen mil 
frembden außlandifchen Gerichten und Nechitn 
ten nicht befummeren , fürnemmen, u eis 
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ſchweren ſoll, außgeſchloſſen, umb Ehe und 
en Wucher. Ob ſich aber begeben wurd, 
aß Span oder Widerwillen zwuͤſchen Hoch» 

ermelt Ihro Fuͤrſtl. Durchl. Dero Erden und 

Nachkommen, und uns den Schultheiſſen 

Raͤht und Gemeinen unſeren Burgeren auch 

wiger Nachkommen aufferſtunde: So ſoll 

‚noch darumb nichts unfreuͤndliches gehandlet, 

‚noch fuͤrgenommen werden, fondern fo ſoll 

eder Theil den, anderen zu Recht und Auß—⸗ 

rag fürforderen gen Biell, dahin dann nach 

‚ner Erforderung der Theil , fo alfo erfordes 

vet wird, in 14. Tagen den nechſten dars 

nach kommende dem echten flatt thun, und 
aſelbſt jedweder Theil zwey Ehrbahre aus 
sem Bezirk der Eydgnoßſchafft erkießte Mans 
er zu den Spähnen feßen, die auch loben 

md fchweren follen einen Eydt u GOtt, und 
en Heiligen, fol Irrung, und Span von 

Inenden Theilen mit Klägten und Antworten 

nach Nohtdurfft zu hören, und demnach zu 

Heſuchen, ob fie die mit beyden Theilen Wuͤſ⸗ 

en und Willen , betragen und gerichten moͤ⸗ 

en, und ob das nit beſchehen mag, fo fol 
en fie dann das Recht in drey 14. Tagen den 

Näachiten außfprechen , wie fie das ihr Eydt 

md Ehre meifet, und wie das alfo von ih⸗ 

nen gemeinlich , oder dem mehreren Theil 

ußgeſprochen wird, Daß auch dem von uns 
menden Theilen netreuwlich nachgangen wer⸗ 
men folie, ohne alles weiter Ziehen, Weige—⸗ 

‚en und Appelliven. 

Ob aber Die Zugefetsten in ihren Sprüchen 
| (f) 3 und 








— 


— — 


32 Anhand, 


und Erkanntnuffen zerfielen, und fich aleich 
theilten, fo ſoll unſer deß Theils zugefekter , 
fo zu Sagen erforderet wird, und deß die Auß⸗ 
ſpruch iſt, und aus dem anderen Theil ein geal! 
meiner Wann, der fie zu aller Sach der ſchied⸗ 
lichſt und gleicheft bedunckt, und dev das vor]! 
Datum dieß Brieffs nit verlobt, noch vers 
ſchworn hat, kieſen und nennen, und der von!! 
dem Theil, dem er zugehört , Daran gewies 
fen und gehalten werden, fich deß anzunem⸗ 
men, und bey dem Eydt fich zu verbinden , 
ſolch Sach wie obſteht fuͤrderlich außzurich⸗ 
ten, und entweder zugeſetzten geſprochene 
Urtheil fo ihne die beſſer, und gerecht ſeyn bes! 
dunckte, in fo viel Zeit, als vorſteht, folgen! 
md gehellen foll, und weder Theils zugeſetz⸗ 
ten Urtheil er alfo gehellt, und folget, daß die 
auch dann die mehr find, und dero wie obftehtl 
nachgangen werden foll, ohne alles weiter 
Meineren und Appellieren, ohne Gefehrde. 
Doch fo behalten Wir uns hierin lauter 
vor , den Deil. Stuhl zu Nom , das Deil. 
Roͤmiſch Reich als von def Reichs wegen , 
und alle die, mit denen wir vor Datum deßl 
erſten Burger Brieffs mit Herren Marge| 
graff Philippen zu Hochberg aufgerichtet ‚|. 
in Buͤndtnuß, Einung , oder Berfhreibung 
find , ohne Gefehrd. N 
Wie nun Hochgedachte Fhre Fürftlichel 
Durchl. Herren Heinrich Juli von Bourbon, 
Fuͤrſt von Conde und Fuͤrſt von Königlichen | 
Gebluͤt ze. als Ehren-Vorſteher Ihrer Fuͤrſtl. 
Durchl. deß Herren Herzogen von — 
VIIE 
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pille als oberften Rand - Herren der Graff⸗ 
chafft Neuwenburg und Valendis, in deflen 
Nahmen, und von wegen als obſteht, durch 
nehr wohlernante Dero Herren Abgefandte 
dieſes ewige Burgerrecht in Treuͤwen und 
unverbrüchlich zu halten und zu erhalten, in 
unfer Statt und zu unferen Handen offent> 
lich gelobt, verfprochen und geſchworen haben, 
velches Ihre Fürftl. Durchl. dev Herr Her⸗ 
og von Longueville auch felbft Berföhnlis 
hen in’unferer Statt wurde gelobt und ges 
hworen haben , wann von der fläts ans 
yaltenden Leibs⸗Unpaͤßlichkeit Ihro ein fols 
bes nicht ohnmoͤglich gefallen ware; Alles 
n der Maaß wie folches von weiland Ihro 
Fürftl. Durchl, dem Herren Marggraffen 
?hilippen von Hochberg , und anderen Des 
o Herren Vorfahren lobſel. Gedächtnuß 
yon wegen dero oberwehnten Oberherrſchafft 
u Neuͤwenburg und Valendis und unſeren 
ieben Vorderen gelobt, und geſchworen 
vorden. | 

So haben eben gleicher Geftalten auch 
Wir die Schultheiß, Klein und Groſſe Naht 
der Statt Zucern zu Handen Hocgedacht 
Ihro Fürftl. Durchl. deß Herren Herzogen 
von Longuewville , derjen Erben und ewigen 
Nachkommen , als oberften Land⸗Herren der 
Graffſchafft Neuͤwenburg und Valendis, 
auch Ihrer Fürftl. Durch, deß Herren Fuͤr⸗ 








ften von Conde fo als Ehren-Borfieher wie 
obſtaht Dero Herren Abgefandten dem Her⸗ 
von von Altıy , Gubernatoren , und Generals 
| - (D4 Statt 
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Statthalteren zu Reuͤwenburg und Valendis 
dieſes jetz bedeuͤe Burgervecht veſt, ſtaͤt, und 
ohnverbruchlich zu halten angelobt, verſpro⸗ 


chen und gefchworen , ohn alle efehrde. N 


7: 


ewigen Nachkommenden Handen diefen ges 


Deſſen dann und odgemelter Dingen aller! 
zu wahren und veſten Urkund wir an dieſem 
Brieff unferer Statt gemohnlich Inſiegel henꝓ⸗ 
en, auch von unferem Stattfihreiberen una) 
derzeichnet, und fintemahl Wir von offt Hoch⸗ 
gedacht Ihro Fuͤrſtl. Durchl. zu unfer und]! 
unferer ewigen Nachkommen Handen ei! 
anderen dod) gleiches Snnhalts empfangen ‚Ni 
Derofelben zu derer „ und Dero Erben audi) 









genwaͤrtigen Brieff zuftellen laffen ; Auf Mon⸗ 
tag den sten Wintermonat, nach Ehrifti ums 
fers Herren und Heilands Geburth gezehlt 
das 169 3fte Jahr. 
Johann Earl Balthafer, 
Statt-Schreiber. | 
Num. XI. 


Das alte Sandrecht der Graff⸗ 
fhafft Toggenburg mit Schweiß und |} 


Glarus Anno 1469. auffgericht. 


IIR der Schultheiß, Amman und) 
M gante Gemeind zu Leichtenfleig , der] 
N Hofftingern im Thurthal zu dem) 
Wildenhauß und alle die fo dafelbft zu der 
Herrſchafft Toggenburg gehörend , bekennen 
und thun Kund offentlich mit diefem Brief, 
als der Edel und Wohlgebohrne unfer nie 
| ige 


— 


| 
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ige Herr, Graff Friedrich, weyl. zu Toggen⸗ 
Dura el, Gedaͤchtnuß, Dev feinem Leben, zu 
nen Zeiten da er das wohl thun möchte, durch 

olches Gnad und Freindfchafft, jo er hat zu 
imferen lieben Herren und Freunden von 
‚Schweiß , verſchuff und verwilligt, daß wir 
nach) feinen Tod, mit ewigem Landrechten 
aſelbſthin gehn Schweitz kommen und ver 
orget follind werden , von deßwee gen, daß er 
| 
| 





ich verfache , daß foldhes uns nach ſeinem Tod 
md Abgang, ob EOtt troſtlich und huͤlfflich 
eyn folt, zn da er num von diefer Zeit ger 
‚chenden , da begegneten uns ſolche Zufaͤ hl, 
aß uns felber bedundt , dag wir folcber Huͤlff 
md Schirmbs nohtdärftig wärend, und gez 
Achtend ſolcher Rohtdurfft nad), und brach- 
end die an unfere Eydanoffen und auten 
Freund von Schweitz und begehrten alſo an 
e uns zu ewigen Landleuͤthen anzunehmen, 
lſo nahmend und kraͤfftend fie zu den Sa⸗ 
hen, unſere lieben guten Freuͤnd von Glarus, 
on ſolcher guten und alten Freuͤndſchafft, 
io fie dann beyderſeyths lange Zeit hergebracht 
md mit kunnberen habend, Daß Uns zu gu⸗ 
em wahr und noch iſt, und nach dem und 
a derſelben von Schweitz Ehrbahre Rahts⸗ 
Botten freuͤndlich mit uns redten und gar 
zuͤttlich erzehltend, wie daß die Raͤht alle 
UAlt⸗ und New in ihren Laͤnderen alle Jahr 
chwurend, und alſo von alter und guter Ge⸗ 
vohnheit mit ihrem Landrechten ſeyend ihrer 





Zander und Landleuͤth Nutz und Ehr und zu 
ra und en zu menden und 
2 zu 
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zu wehren, zu und in allen aleichen billicher 
Sachen , ‚bey guten Treuͤen ungefahrlich 
und alfo autlich mit ung vedend, daß wir fol: 
ches Landrechts und ihr alt Herkfommenheik, 
uns wohl frewen und tröften follend und moͤch⸗ 
tend, und alfo auff folche ihre Erlaͤutherungh 
auch Frommen und Ehr, fo wir dann vora, 
mahls dickh viel vernohmen habend, und, 
auch auff folch gutes Vertrauen, fo wir zuß 
ihnen wohl haben follend und mögend , fo finöh 
wir mit denfelben unferen lieben guten Fremd, 
den von Schweitz und Glarus freundlich eins 
worden und eines ewigen Zandrechtens über, 
einkommen, in maſſen als hiernach gefchried, 
ben ſteht, und dem ift alfo. 
ı. Kamblich , daß -wir die vorgenannten, 
Schultheyß und ganke Gemeind, als fie mit, 
Nammen vorgefchrieben ſtehen, alle und jega, 
liche befonders, fo auff die Zeit von Manns, 
Kammen 14. Jahr alt find und alter ge, 
ſchworen habend Leiblich zu GOtt und dem 
Heyligen, fuͤr uns und alle unſere Erben und 
Nachkommenen, den obgenannten unſeren 
guten Freuͤnden, den Land⸗-Ammanen und, 
Gemeinden und Landleithen beyderen Land, 
dern Schweiß und Glarus Nutz und Ehr zu), 
förderen und ihren Schaden zu wenden und) 
ihnen beholffen , berahten und gehorfamb zu 
ſeyn getreuͤlich und ungefährlich, | 
2. stem umd ob es befchähe daß jemandk 
mit uns gemeinlich, oder einem Ort befond 
ders, Stoͤß hätte oder gemunne, und der ,| 
oder die dann Hecht buttend , auff der nn 
nannten 
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nannten von Scweik und Glarus Amman⸗ 
en und gefchwohrne Naht befonders genen 
„en und denfelden follen wir gemeinlic) , oder 
as Orth, fo die Stöß antreffent, auch denn 
fo auff fie zurechtkommen, und auch fürbag, 
»b befchehe , daß under uns ein aagen mit der 
mderen Mißhellung oder Stoß gewunnend 
ind das alfo fehr Fame, daß jeder Theyl dem 
Rechten gehorfamb feyn foll nachzukommen. 
‚Wäre aber dag ſolch Sachen, fo auff fie 
ebotten wurden, alfo G'ſtalt während, daf 
e fich deren zu entfcheyden, darumb zurich- 
en , oder zu fprechen, nit annehmen wolltind, 
'vann daß fie die möglich an anderen Enden 
en vor ihnen, nach ihrer Gelegenheit das fie 
edunckt, gebühren außzutragen , wohin ung 
ann diefelben unfere Freund von Schweiß 
nd Glarus zum echten, das fie bedunckt 
eyihren Eyden, da es uns bedundt gemein 
md gleich wäre , deß follend wir auch gehors 
amb feyn und nachkommen. | 

\ 3, tem foll auch in diefem Landrecht Fein 
Theyl den anderen, umb einiche Sach, auff 
ſrembd Gericht, Geiftlich oder Weltlich nit 
ſaden, noch treiben, und auch Fein Theyl den 
mderen hefften , noch verbiethen, ohne allein 
ben rechten Gülten und Burgen, der ihme 
arumb verheiffen hat; Sonder jeder foll den 
nderen mit Recht fuchen und nehmen, an 
Jen Stätten und in den Gerichten , da der 
Anſpraͤchig gefeffen ift und hingehoͤrt, und foll 
nan auch da den Kläger unverzogenlic und 
eſcheydenlich richten. Beſchaͤhe aber 
ni 
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nit und dag kundlich wurde, fo mag dann deu 
Klaͤger fein Recht wohl fuͤrbas ſuchen als ihm 
füalich ift. Aber jedermann mag umb fein 
a N allem wärben, als bißher gwohnlich 
gſyn ut. 

4. Es it auch beredt, ob Uns in kuͤnfftigen 
Zeiten , eines bedundte nothwendin zu feyn ı 
ein Burger-Recht, oder Vereinung mit jea 
mand anzunehmen, das follend wir thun mil 
Raht der vorgenandten von Schweiß untl 
von Glarus, und ob Ans das von ihnen ged 
rahten wurde , fold) Burgerrecht, Zandrecht,| 
oder Vereinung fo wir an Uns nehmend, die4 
fem Landrechten gank unvergriffen und fchad 
lich feyn foll; Sonder fo foll diß Landrecht mitt 
allen vor und nachgefihriebenen Studen 
Puncten und Articklen wahr, ſtaͤth, vet und! 
unverruckt bleiben , und vor allem Burgrechtil 
Landrecht und Vereinung gahn, fo wir hing 
nethin an Uns nehmend getreulich und ohn 
alle Gefaͤhrd. 

5. Item, wäre auch , daß jemand zu uns in 
unfer Land und Ambt zuge und da feßhafft 
ſeyn wolte, und wir zu Zandleuthen nehmend 
und empfiengind, daß folche Leuͤth auch denn] 
ſchwoͤrind diß Kandrecht zuhalten mit allen 
Sachen, als dig Kandrecht außweifet , und) 
wir jetz gefchworen habend, getrenlich und ohn 
alle Gefaͤhrd. 

6. Es ift auch in diefem Landrecht beredi 
worden, ob jemand fo in diefem Zandrechten 
begriffen, aus diefer Graffſchafft Landen und) 
Gerichten zuge, daß auch der, oder Die a 
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yin ihrer Eyden, fo ſie des Landrechten wegen 
zeſchworen haben, ledig ſeyn ſollend. Doch 
ilſo, ob der, oder die von einer aufferſtande⸗ 
en Sach, oder Anſprach wegen , fo auffge⸗ 
auffen warend, ehe fie von Uns und aus un⸗ 
eren Landen gezogen, an jemand, oder wir 
in fie gemeinlic) , oder fonderlih, Zufprach 
ver zufordern hättend ; daß dann ſolche Sa⸗ 
hen und Anfprachen aufgetragen und gerich- 
‚et werdind, und fie uns und wir ihnen Recht 
alten follind an den Stätten und in den Ges 
ichten , da die aufferftanden warind, und daß 
Jarnach die Uns, noch die genandten unfern 
Freuͤnd von Schweiß und Glarus, darumb 
nit keinen andern Gerichten, Geiftlichen noch 
Weltlichen befümmeren, fürnehmen noch vers 
reiben follend, by den Eyden, fo fie den obge⸗ 
nandten unfern Fremden von Schweiß und 
Hlarus, in dem obgenandien Kandrechten ges 
‚chworen habend; ohn alle Gefaͤhrd. | 

7. Item, es ift aud) beredt worden, ob wie 
der obgenandten von Schweiß und Glarus 
Huͤlff eineft nöhtig wurdend , fo follend fie bes 
yolffen feyn in unferm und ihrem felbfi einnen 
Koften, defgleichen follend auch wir ihnen Des 
holffen ſeyn, fo das zu fehulden kombt, in un 
ſerm felbft eignem Koſten. “ 

8. tem, woir beyderfeyts follend auch eins 
andern Kauff geben , folgen und zugahn laffen 
getreulich und ohn alle Gefaͤhrd. 

9. tem, mit aller Sicherheit ift in diſem 
Landrecht eigentlich beredt , daß wir alle und 
unfere Erben und Nachkommen , bey er 

um 
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und jeden unſeren Brivilegien, Gnaden und 
Begabungen, Freyheiten, Nechtungen und 
guten Gewonheiten, allen unferen Gerichten! 
and Berechtigteiten bleiben ſollend. 

10. tem, daß die dick gemelten unſere 
Freuͤnd von Schweiß und Glarus, mit Uns, 
auch wir mit ihnen, von folchen Bruchen we⸗ 
gen, fo fie unter ihnen , oder wir unter Uns has 
bend , oder anlegend, darımb nichts follend 
zuſchaffen haben, 

11, Item, daß wir diß Randrecht, jezu 5 
oder 10, Jahren, als je dann die obgenandte 
unſere Freuͤnd von Schweiß und Glarus bed 
dunckt nothwendig zu ſeyn, fo daß an Uns er 
fordert wird mit Botten oder mit Brieffen 
ernewern follend, auch mit den Eyden, inmaſ⸗ 
fen , als obgefchrieben ift. 

12. Mit fonderheit ift zu merden , daß in 
diefem Landrecht vorbehalten , gant lauter! 
und eigentlich außgefchloffen iſt und feyn fol, 
der Allerdurcht. Hochgebohrne unfer Gnaͤdig⸗ 
fie Her? der Nomifche König, das H. Roͤmiſch 
Reich, und fonft jedermaͤniglich, er feye Geift: 
lich oder Weltlich, Edel oder Unedel, feim 
Recht und Gerechtigkeit, auch treuͤwlich und) 
ohn alle Gefahrde. J 

Und hieruͤber zu einem wahren und ewigen 
Urkhund ſo haben Wir die obgenandten 
Schultheyß, Amman und gantze Gemeind, 
ernſtlich gebetten, die Fuͤrſichtigen Weyſe 
unſere liebe und gute Freuͤnd den Schultheyß 
und die Raͤht der Statt Weyl im Thurgoͤw/ 
daß die ihrer Statt Weyl Inſiegel, J | 
| vie 
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Brieff gehenckt habend. Der gegeben iſt. Zu 
Wattenwyl auff Sonntag vor St. Ulrichs⸗ 
Tag, des 1469. Jahrs. | 


Num. XII. 


Richtung zwiſchen Ertz⸗Hertzog 
Sigmund zu Oeſterreich und denen 
Endgnoſſen durch Vermittlung Koͤ⸗ 
nig Ludwigs XI in Franckreich 
Anno 1474. 


IRLudwig von GOttes Gnaden Koͤ⸗ 
nig in Franckreich, thun kund allen 
naͤniglich und bekennen mit dieſem 
Brieff, als zwiſchen dem Durchl. und Hochge⸗ 

ohrnen Fuͤrſten und Herren, Herzen Sigmun⸗ 
‚nen Hertzogen zu Oeſterreich ze. ꝛc. Unſerm lies 
nen Oheim an einem und den Fuͤrſichtigen, 
Ehrſamen und Weyſen gemeinen Eydanoffen 
non Stätten und Rändern, Zurich, Bern, Lu⸗ 
ern, Ury, Schwoß, Underwalden, Zug und 
‚Yen Ant dafelbft und Glarus mit ihren Zuges 
‚wandten und Zugehörigen , Unfere infonders 
Nutten Freunden, am andern Theyl, und ihr bey⸗ 
yer Theyl vorderen, vor viel vergangenen Jah⸗ 
en in Kriegen, Zweyungen, Irrungen u. Stoͤſ⸗ 
en mit einander geweſen find, und ſich darinne 
mancherley verlauffen und vergangen hat; Und 
sin güttlicher Tag zu Conſtantz zwifchen beyden 
obgenaũten Theplen gehalten worden, und da 
Ä 
| 





in Abfcheyd begriffen und geftellt iſt, wie folches 
hingethan, betragen und veryicht werde Kun 
hr un 
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und daß darmit zu endlicher Außtrag und Be | 
ſchluß gebracht mocht werden. 
2. Und demnach Wir, als der, fo das gerri 
betragen und gedilcht gefehen hätte, von bey 
den Bartheyen umb der Liebe wegen, fo Wir 
zu ihnen haben, den Edlen Unferen Ehrfamen 


und Joſten von Sylinen Brobft zu Muͤnſten 
im Eigsiv unfer Naht, zu den obgenandtenl 
beyden Partheyen gefertiget und geſchickt ha— 
ben,mit Befehlen an fie beuderfeyts zu werben, 
auff den obgenandten Abſcheyd zu Conſtantz 
befchehen, zu überantworten. In den ug, 
wie wir demnach Die Bericht zwiſchen den ob: 
genandten Bartheyen beyderjeyts beichloffen 
und begriffen, das fie darbey bleiben, und dei 
alfo nachgehen wollen, und fie von ſolches ums 
fers Gewerbs wegen, den vorgerährten Ab 
ſcheid Uns zuſchicken laffen haben mit dem Und 
derſcheyd, wie wir demnach die Bericht deal 
greiffen und feßen laſſen, daß folches der obgeal 
nandt unſer Oheim Herkog Sigmund bey ſei⸗ 
nen Fürfil, Würden und Ehren, und die vord! 
genandten Endgnoffen bey den Eyden, fo fid 
ihren Stätten und Laͤndern geſchworen, nachll 
feinem Innhalt gelobt und verfprochen — 
wahr feſt und ſtaͤht zu halten und das geſtracks 
zu vollziehen und zu vollführen,umd fonder de⸗ 
nen ohn Eintrag, Ehrbarlid) undRedlich nach 
zugehen, wie daß die Brieff zwifchen ihnen dad 
vum gegen einandern außgangen erweiſend 
und erklaͤhrend. N 
3. Und ung demnach und wie obfteht , dei 
gerührt 


— 
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Frihrt Abſcheyd zu Conſtantz uͤberantwortet 
ſt / und wir dann eigentlich und wohl gehört has 
nen; So ſetzen wir den Übertrag und den Bes 
icht zwifchen den obgenanten Bartheyen alfo 
nd wie Das hernach von einem an das andere 
nefchriebenfteht, und das alfo ift und fein folle, 
»aß hinfüro beyde obgenafite Partheyen und 
ille die ihren, und ihre Statt und Länder zus 
inanderen ficher Zeibs und Guts mit Fauffen 
md verkaufen und andern getreuen und ms 
chaͤdlichen Gefcbäfften , aufrecht, ehrbarlich 
nd redlich wandlen ſollen und mögen, von jes 
ver Barthey in famlichen Fug ungehindert und 
a allweg getreulich und ungefabrlich. 

4. Und ob des genaũten unſers Oheims Her⸗ 
ogigmunds vonOeſterreich Zugehoͤrigen zu 
bgenañter gemeiner Eydgnoßſchafft und ihre 
zugewandten, zu dem jetz genanten unſerem 
„heim Hertzog Sigmund von Oeſterreich und 

‚nen Zugehörigen, Zuſpruch hatten, oder fers 
‚er gewinnen , darumb die Bartheyen güttlich 

icht betragen werden möchten, daß der Kläger 

Pin Wieder-PBarthey zu Recht und Auftrag ers 

orderen foll,für den Bifchoff zu Conftank,oder 

ie Statt daſelbſt, oder für den Biſchoff zu Bas 

, oder die Statt daſelbſt, und das danechfte die 

ngeforochene Barthey , Dem Kläger inter drey 

Nonathen frift nachfeiner&rforderung, Rechts 

att thun foll,alfo daß Klag und Antwort, Red 
md Wiederred, und Rechts⸗Sach in folcher 

Zeit befchehen fene ohne längeren Verzug, und 

eß fol der antwortende Theyl, ob er daran 
| (9) fa 
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| 
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faumig wurd , darzu gehalten und gezwungen 
werden,bey forchtlicher Boen Leibs und Gutts 
Und doch da Die Spahn antreffend Erbs 
faͤhl, gelegne Sutter und Heinfügige Schulden, 
daß folche Anſprachen berechtiget werden ſollen 
in den genafiten Gerichten , darinnen der Erb⸗ 
fahl und die Sutter gelegen und folche Schuld» 
ner aefeffen find, und was an den obgenafiten 
Enden einen gefprochen wird, daß dabey auch 
beyde Theil, allweg ohne vergiechen, weigern 
und appelliven bleiben ſollen, und ob daſſelb 
umb jetzberuͤhrte Anfprachen jemand von eint⸗ 
wederer Barthey vechtloß gehalten wird, daß 
der nach ſolchem Rechtsſpruch in einem Mo⸗ 
nath ungefährlich an der vorgeſchriebenen Raͤh⸗ 
ten einen, fein Recht ſuchen möcht, wie das 
darvor gefbrieden fteht. | 
6, Und ob hinfuͤr der obgenant unfer Oheim 
Herkog Sigmund von Defterseich, zu den vor⸗ 
gefagten Stätten und Laͤnderen gemeinlid) oder] 
fonderlich Zufpruch oder Stoß gewinne, daß 
er ſie dann auch zu den obgenanten vier Rech⸗ 
ten einem, zu Recht und Außtrag, wie das dar⸗ 
vor verbegriffen it, fürforderen mag , alſo Daßk 
die auch allda rechtlich vollendet werden ſollen. 
Und zu aleicher Weiß und in dem Zug, ob ged 
mein Eydgnoffen oder fonderlichen ein Dvth 
oder ihre Zugemandten zu unfern Oheim Her⸗ 
Bog Sigmunden von Defterreich Zufpruch gedı 
winnen wurden, daß die in vorgefchriebeneni 
Weyß mit Recht auch fürgenohmen und dic, 
alfo berechtiget werden und zu End und Auß⸗ 
trag kommen follen 


— 
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7. Und umb deßwillen daß die Verwillkuhr⸗ 
en Richter in Außtrag beſtimbt, in Beladung 
lcher ſpaͤhnigen Handlung, in ihren Spruͤ⸗ 
yen und Ubungen deſco freyer find,fo ſollen all⸗ 
yegen die ſpaͤhnigen Partheyen, im Eingang 
es — Außtrags, fich gegen demſelben 
enohmenen Richter ſchrifftlich verbinden, von 
cher Sprüchen wegen, Diefelben Richter dar⸗ 
md nicht zufehden, oder ihnen des in einigen 
rgen Willen, oder Unfug zuzumeſſen. 
| 8. Und ob Unfer Obeim Hertzog Sigmund 
on Defterreich, in feinen Sefchäfften, der Eyds - 
aoßſchafft vorgenañte Huͤlff nohtduͤrfftig wur⸗ 

»ſeyn, daß fie ihme die thun wollen, wo ihnen 
as Ehrenhalb aebührlich ſeyn mag, auff fein 
old, wie die Eydgnoffen follichen Gold in ih» 
In eignen Geſchaͤfften geben, getrenlich und un⸗ 
fahrlich. Deßgleichen ob die Eydanoßfchafft, 
Irgenant Unſers Obeims Herkogs Sig 
unds Huͤlff, zu hien Geſchaͤfften nohtduͤrff⸗ 
ſz waͤre, daß er ihnen das auch thun ſoll, wo 
me das Ehrenhalb gebuͤhrlich ſeyn mag, auff 
Iren Sold, wie derfelb unfer Oheim ſolchen 
zold giebt in feinen — Geſchaͤftten, ge⸗ 
eulich und ungefaͤhrlich. 

49. Und daß auch die vorgenandten Eydanofs 
In, Unferem Oheim Herkog Sigmunden von - 
Heſterreich überantworten follen alle Brief, 
rbar, Bücher, Regifter und Schriften, fo fie 
ſhabend und der Hewifchafft Defterreich zuſtoſ⸗ 
Ind, und fo fie einerley Brief, Bicher oder 








38 follen fe ihm auch 2: getreuͤlich und | 
| (g 2 


Schrifften jemands anderen übergeben hätten, - 
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alle Gefaͤhrd, außgeſcheyden die Brieff, Roͤde 
oder Schrifften, fo die inhablichen Land, Stat]; 
und Schlöffer der Eydgnoßfchafft befagend. 

10, Und daß auch beyde Bartheyen, bey a 
len ihren Landen, Schloß, Stätt, Dorffer uni 
Maͤrckten fo fiein vergangenen Zeiten, zu ihren 
Handen erobert und einbracht haben, bleibe 
follen nun und hienach, unangefprochen uni 
unbekuͤmmert. 

11. Und daß auch entweder Parthey, noch 
ihre Zugehörige und Mithafften, die ander|, 

arthey und ihre Mithafften durch ihr Stätti 

chloß nod) Land Feines wegs befriegen, be, 
fehadigen, fehden, oder in einiger Weyß an Zeil, 
oder Gutt befümmern laſſen foll. a! 

12, Und daß auch) entweder Parthey für de 
anderen, die feinen in Bündnuß, Burgrecht]; 
Landrecht, Schuß und Schirm, nod) verfpre), 
chen annehmen foll, dem anderen Theyl 36, 
Schaden und Aufruhr , es wäre dann daß je 
mand hinder den anderen mit feinem Hauß 

hablichen Sit ziehen wolte , den Berichten], 
darinn dann ein jeder feines Sitzes halber vor 
Alters her gehöret hat, unverdingt. 

13. Und ob darüber entweder Parthey ode 
die ihren, durch der anderen Parthey Stat 
und Ränder befriegt und befchädiget wird, dal 
von Stund an die Parthey, da das befchehe 
wäre , zu dem greiffen und bon ihm Nachrich 
fürderlich richten laffen foll. 

‚14. Und daß auch Fein Theil dem andere 
fein Feind oder Befchädiger wiſſentlich mit hat 
fen, hoffen, eſſen noch trinken, Fein REN 

D 
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oder Huͤlff thun, auch dag niemand geftatten fol 
n kein Weyß, getreuͤlich und ohngefährlich. - 
15. Und daß auch) Unſer Oheim Herkog 
Sigmund obgenant, die Vericht zur Walds⸗ 
ut beſchehen, die von Schaffhaufen , die von 
Billa) und Bilgery von Hoͤwdorff berührend, 
vollziehen und was ihm darin die Eydanoffen 
ehelffen und gerahten Eonnen ‚das von ihnen 
nit trennen geſchehen fol. 
16. Und daß aud) von divederer Parthey 
nd den ihren auff die Wiederparthey und Die 
ren, kein neu Zoll, oder Beſchwaͤrd gelegt 
yerden foll, und fonder das bleiben zulaffen 
egen einanderen, wie die von Alters her ges 
ohmen umd gegeben worden find. \ 

17. Und daß von der Zächen wegen beredt 
I, daß Unfer Oheim Herbog Sigmund bey 
mer Lachenfchafft bleiben ſoll, außgefonderet 
e Lachen, die eroberten Zand und in den un⸗ 
Nlößten Pfandſchafften, und das jetzt zu X. 

ahren von Unferem Oheim Herzog Sig⸗ 
unden und den feinen, folcher Bericht, ihren 
aͤhten und Zugehorigen verkuͤndt werden wiß 
ı zuhaben und die vollziehen und himwiedes 
mb von der Eydgnoßfchafft und den ihren, 
1 &. Fahren auch gefchehen foll. L 
N 18, Und ſonder daß auch Manns: Berfonen 
| den Stätten Rheinfelden , Sedingen, 
zuffenburg und Weldshut mit denen auf: 
m Schwartzwald und denen fo zu der Herr⸗ 
afft Rheinfelden gehören, Eyd zu GOtt und 
n Heyligen ſchwoͤren follen,dag Sie und ihre 
Ichkom̃en dis Richtung getreulich gehalten 
(8) 3 wollend 
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wollend und in X. Jahren ſolche Eyd von ill: 
nen , fo das erfordert wind, befchehen und gel 
than werden. 1 

19. Und ſollen auch die genañͤten Eydgno 
‚fen num und hienach Oeffnung haben derfelbet 
IV. Stätten und Schloffen zu allen ihren Ro | 


then. | 

20, Und wäre daß dis freundlich Berichtl! 
durch unfern Oheim Herkog Sigmund nit gd 
‚halten wurd, fo foll darumb nit Fehde, Auff 
ruhr und Krieg fürgenomen , fondern Diefelbl 
brüchige Barthey darumb zu Auftrag fürgdi 
fordert werden, nach lauth des Außtraas der 
obvermeldet iſt, und demfelben Auftrag aud 
diefelbe Parthey ftatt thun foll, bey den gelob 
ten Eyden und Sieglen diefer Bericht. 

21. Wäre aber Daß durch Unfers Ohei 
Hertzog Sigmunds Naht, Diener und die ihr 
zu verfprechen ſtahn, oder hinwiederumb durq 

die Eydgnoßſchafft, ein Statt, Land, Orth ode 
ſonderlich Berfonen zu der Eydgnoßſchafft ver! 
mandt,wieder diefen Bericht geſchehe, und dar 
umb nach lauth des Auftrags obgemelt nitfim 
Tommen,oder demfelben Auftrag nit ſtatt thu 
wolte, fo fol auff Ermahnung des Theyls, a 
dem die Richtung nicht aehalten wäre, dieſellſ 
ungehorfame Barthey darzı gehalten werden! 
das zu vollziehen. | AR 
22. Und daß auch darauff alles das, fo fill 

in Kriegs⸗ oder andere Weyhß zwiſchen Unſere 
obgenanten Oheim Hertzog Sigmund von ON 
ſterreich und feinen Vorfahren und der&yi 
gnoßſchafft und ihren Vorderen und — 
Zi 


| 
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Zugehörigen und Mitzugewandten, bis auff 
Hebung dis Briefis gemacht, vergangen und 

yerloffen hat , darinnen keinerley außgeſchey⸗ 

ven, außgefondert, oder hindan geſetzet beſtaͤnd⸗ 

ich und veftiglich Bericht, betragen und veraint 

seyn, und dag auch der ſtracks von beyden Par⸗ 

heyen und Zugehörinen auch Zugewandten 

achgegangen werden foll ohne Eintrag, und 

vie das diefe Richtung begreift und weißt, bey 

Inſers Oheims Herkogs Sigmunds von De 

terreich Würden und Ehren und bey den Ey 

en, fo die Eydgnoßſchafft ihren Stätten und 
anderen geſchwohren hand. | 

23. Zu einer ewigen Beſtaͤndnuß ſolcher Be⸗ 
icht und dem Allmaͤchtigen GOTT zu Lob 
ind ſolchem Bericht zur veſten imerwaͤhrenden 
Irkund daß dero, wie vorſteht, alſo von beyden 
bgenañten Partheyen und ihren ʒugewandten 
ind Zugehoͤrigen nachgangen werde; So ha⸗ 
ven wir obgenanter Koͤnig Unſer Koͤnigl. Dias 
eſtaͤt Inſtiegel offentlich laſſen hencken an diſer 
Brieffen zween gleich, und jedwederem Theyl 
es einen geben. 

24. Wir obgenañter Sigmund Hertzog zu 
Deſterreich ꝛc. ꝛc. Und die vorgenanten Eyd⸗ 
moffen, Staͤtt und Länder, Zuͤrich, Bern, Lu⸗ 
ern, Ury, Schwytz, Undermalden, Zug und 
Slarus bekennen und verjahen dev obgeſchrie⸗ 
jenen Richtung und alles des, ſo darvor von 
Ans gefchrieben ſteht, und wollen wir obgenañ⸗ 
erHerkog für Uns und unfere Erben Die Unſer 
zugehörigen und Zugewandten darbey ſtracks 
Aeiben und dem ſeinen Innhalt nachgehn. Wir 
uni (094, - Der 
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Hertzog Sigmund bey Unſerer Fuͤrſtl. Wuͤr⸗ 
den und Ehren, und wir ehegenannte Eydgnoſ⸗ 
fen, bey denen Eyden die Wir unſeren Staͤtten 
und Laͤndern geſchworen hand, wie das darvor 
auch geſchrieben ſteht. Und des zu wahrer gu⸗ 
ter Bezeugnuß, fo haben Wir Hertzog Sig⸗ 
mund unfer Inſiegel auch offentlich laffen hen⸗ 
cken an die vorgenannte Brieff, zween gleiche! 
lautend. Geben und Geſchehen in Unſerer 
Statt Senlis. Den 11. Junij, Anno 1474. | 


Num. XIWV. | 
Die ewige Erbeinigung mit Her; 
tzog Sigmund zu Defterreich Anno! 
1477. auffgerichtet. 
SS ER Siamund von GHttes Gnaden 






Hertzog von Deflerreich an Einem, 

7 und Wir Burgermeifter , Schultz 
heyß, Land-Amman, Naht und Gemeinden 
gemeinlich der Stätten und Laͤnderen, namm⸗ 
lich zu Zurich, Bern, Lucern, Ury und Sys 
lotyurn am anderen Theyl , bekennen und 
verjahen offentlich und thun Kund Allermaͤ⸗ 
niglich mit diefem Brief, daß Wir zu beys 
der ſeyths wohlbedachtlich und fambtlid) haben 
betracht und zu Herken genohmen, was auß 
der löblichen Bericht, fo der Allmaͤchtig GOtt 
zwifchen ung gefügt und ung beyden Theylen 
darnach wider unfere tödliche us zu Nutz, 
Ehr und Gutt gnaͤdiglich verheegt hat, das 
rumb wir billidy feinen Goͤttlichen Gnaden 
Lob und Danck ſagen ſollen, und dieſelb obs 
beruͤhrt 
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berührt Bericht zwifchen ung beyden Theylen 
zubeftäthen und in getreuͤwem Glauben hins 
für beharren. 

1ı.&0 haben Wir vorgenannter Hertzog 
—— zu Oeſterreich, im Nammen deß 
Allermaͤchtigen GOttes, fuͤr uns und unſere 
Erben, einer ewigen Vereinigung, Verſtaͤnd⸗ 
nuß bereinigt mit unferen innhabenden Laͤn⸗ 
deren , Zeithen, Stätten, Schlöffern , Under⸗ 
chanen und Landſaſſen, in getreuͤer —*8 
jung und Verſtaͤndnußweiſe, mit den Eyd— 
znoſſen der vorberuhrten Stätten und Laͤn—⸗ 
yern gemeiniglich und fonderlich und mit ih— 
en Nachkommen, alfo dag Wir vorgenanns 
er Herkog Sigmund und alle unfere Erben 
ind Die unferen vorgemelt, weder mit Landen, 
Leuͤthen, Stätten noch Schlöfferen, wider 
ie obgefchriebenen Eydgnoffen, die ihren, noch 
hre Nachlommen , gemeinlich , noch fonder- 
ich, in Kriegs-Weyſe nimmer thun, noch 
Arges, darvon Krieg entftehen möchte für: 
ehhmen , noch von den unſeren und unferen 
!andfaffen , noch jemand anderen auß unferen 
nd der unferen Land, Statt und Schloſſen 
* geſtatten ſollen. 

.Deßgleichen wiederumb und in gleicher 
5 ſo haben Wir die Vorgeſchriebenen 
Sydgnoffen von Stätten und Laͤnderen, für 
Ans und unfere Nachlommen und all die 
mfrigen , und auch im Nammen GOttes ei⸗ 
ser ewigen Vereinigung und Verſtaͤndnuß 
vereinigt, mit unferen innhabenden Kanden , 
deuͤthen, PR und Schloſſen/ auch in 

(Bay ge⸗ 
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getreuͤer Vereinigung und Verſtaͤndnuß⸗Wei⸗ 
fe, mit dem genannten unſerem anädige 
Herren Hertzog Sigmunden von Defterreich, 
Sr. Gnad und Erden Stätt, Landen, Leni 
then, Schlöfferen, Underthanen und Land 
ſaſſen, gemeinlich und jedem fonderlich, alfo 
Daß wir umd unfere Nachkommen und all die 
Unfrigen , wider den der obgenannten unferer 
anadigen Herren von Deflerreih, Sr. Gnad 
Erben, Land, Leuͤth, Stätt, Schloß, gemein, 
lich noch fonderlich in Krieas-Ieife , nimmer, 
mehr thun, noch auch Arges, darvon Krieg 
aufferfiehn möchte, fürnehmen , noch jemand 
anderen auß unferen Landen, Gtätten und 
Schloͤſſeren, zuthun geftatten follen , noch 
wollen. ——— 
32. Und ob ſich fügen wurde , daß die vorge⸗ 
nannten Eydgnoſſen, oder Die ihren bekriegt, 
belägeret, oder benöthiget wurden, von wen 
das gefchehe , niemand hindanaefekt ‚ ſo fols 
len und wollen wir vorgenanter Hertzog Sig. 
mund und unfer Erben, die unfere und unfes 
re Randfaflen , wo wir das unferer Bund hal» 
ber gebühren mögend ‚ihnen zuziehen und fie 
helffen retten und ſchuͤtzen, doch in ihrem Gold 
den fie den unferen geben ſollen, wie das von 
uns auch befchehe, wann die Geſchaͤfft unſer, 
oder umferer Erben waren, und mit folcher| 
Macht alsdann uns und unferen Erben nach 
Geſtalt der Sach je ziehmlich und gut bedun⸗ 
cket ſeyn, wann wir oder unfere Erben deß 
von ihnen ermahnet werden mit ihren Brief 
fen und Inſteglen, oder ihren gewiſſen — | 
Affe 
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fchafften , und was Huͤlff und Beyfland wir 
und unfere Erben ihnen thun, daß fie darmit 
benügen haben follen, 

4. Deßaleicben , ob es ſich fügen wurde, 
daß der obgenannt unfer gnaͤdige Herr Herzog 
Sigmund von Defterreih und feine Erben, 
in ihren innhabenden Landen , an Reid und 
Gut, Stätten, Landen, Leuͤthen, Schloſſen 
befrieget , belägeret , oder benothiget wurden, 
von wen dası befchehe, niemand hindan geſe⸗ 
Bet, fo follen und wollen wir die vielgenann- 
ten Eydgnoſſen und unſere Nachkommen, wo 
wir das Buͤndnuß halber thun moͤgen, hie 
dißhalb dem Adlerberg, ihnen zuziechen, helf⸗ 
fen, retten und entſchuͤtten, umb den Sold 
unſers gnaͤdigen Herrens von Oeſterreich und 
ſeiner Gnaden Erben, uns den zugeben, wie 
wir den einandern in unſeren Staͤtten und 
Laͤnderen geben, ſo wir in unſeren eigenen Ge⸗ 
ſchaͤfften Krieg haben; Und mit ſolcher Macht 
Das thun, als uns und unſer Nachkommen, 
das von dem obgeſchriebnen unſern gnaͤdigen 
Herren Hertzog von Oeſterreich, oder ſeiner 
Gnaden Erben ermahnet werden, mit Brief⸗ 
fen und Inſieglen oder ihren gewiſſen Bot 
ten, amd was Halfte und Beyflands wir und 
unfer Rachkommen ihnen thun, daß fie darmit 
Benuͤgen haben follen. Y 

5. Wurde fi aber begeben und fügen, 
Daß der obgemelt unfer gnadine Her? Hertzog 
Sigmund von Deflerreich und feiner Gnaden 
Erben, an den innern innhabenden Landen 
der Graffſchafft Tyrol bekriegt, belägeret und 


Des 
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benöthiget wurden von weme das befchehe , 
niemand hindangeſetzt; So follen und wollen]! 
wir die Eydgnoſſen und unſere Nachkommen 
dem obgenanten unſerem gnaͤdigen Herren 
von Oeſterreich und ſeiner Gnaden Erben, ge⸗ 
treuͤlich Huͤlff und Beyſtand thun, wie die 
obberuͤhrt loͤbl. Bericht zwiſchen uns beyden 
Theylen, das umb den Sold zu thun, dar⸗ 
giebt und innhaltet. en 

6. Ob auch zu Zeiten uber kurtz oder über | 
lang, deß vorgemelten unfers anadigen Herz | 
vens von Defterreich oder feiner Gnaden Er- 
ben , Underthanen, Zugehörige oder Lands 
ſaſſen in allen feiner Gnaden Kanden und Ges 
biethen , fein Fürftl. Gnad oder feiner Gnaden 
Erben , wann ihr Gnad das erforderet und 
begehrt , mit guten Treuͤen helffen gehorfamb 
machen , mit der Hulff und in der Maaß, alg 
darvor gefchrieben flaht. 

7. Burden auch unfer Herkog Sigmund 
vorgemelt, oder unfer Erben und wir Eydges 
nofjen und unfer Nachkommen uns nad) dies 
fer loͤbl. Vereinigung und Verftandnuß, mit 
jemand, wer der wäre , weiter vereinen und 
verbinden, als wir auff beyden Seythen wohl 
thun mögen, fo fol diefe Vereinigung allweg 
vorgehn, und derfelb Theyl der das thut, den 
andere umder uns aufnehmen und vorbehals 
ten , daß ihme folches, nach lauth feiner Verei⸗ 
nigung , ohne Schaden feyn folle, 

8. Und umb willen daß das alles deſto 
kraͤfftiger und befländiger feye num und zu ewi⸗ 
gen zeiten, getreuͤlich und ehrbahrlich ae ine 

beyden 
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beyden Theylen gehalten werde ; So wollen 
wir Herkog Sigmund von Defterreich Gunſt 
und Willen dazu geben, und unfere Staͤtt 
der unſeren Landen gutlich vermögen , daß fie 
alles das fo wir hiervor und jetzt mit den Eyd⸗ 
gnoſſen auffgenohmen haben , und eingegans 
gen find, und ihren nachhangenden Inſieglen, 
ohne Verzug befräfftigen und dem allem nach» 
gutommen , das lauth Zufagen doch in all 
ander eg , uns Hertzog Sigmund und uns 
feren Erben , an unferen Fürtl. Obrigkeit uns 
worgriffentlich und ohne Schaden, deßaleis 
then wir vorgenannten Eydanofjen, derfelben 
Stätten gleicher Maſſen auch wiederumb thun 
ſollen, alle arge Liſt und Gefaͤhrden gantz ver⸗ 
mitten und außgeſchloſſen. 

9. Ob auch unſer der, vorgemelten Eyd⸗ 
gznoſſen, liebe und getreuͤe Eydgnoſſen von 
Schweytz, Underwalden, Zug und Glarus, 
in dieſe Verſtaͤndnuß, wie die darvor beſchrie⸗ 
ben ſteht, auch gehn wolten, daß ſie das wohl 
thun mögen , und bon uns genannten Here 
sog Sigmund von Deflerreich und uns ches 
— Eydgnoſſen, darin gelaſſen werden 
ollen. 
10. Und diß alles, zu einer wahren, feſten 
Urkund und ewiger Gezeuͤgnuß; So haben 
wir Hertzog Sigmund von Oeſterreich unſer 
Fuͤrſtl. Inſiegel an dieſen Brieff gehenckt, 
darunter wir ung, für uns und unſer Erben, 
bey unſeren Fuͤrſtl. Worten und Ehren vers 
Dinden , alle vorgefihriebenen Sachen zu Hals 
ten , getreuͤlich. 
| 41, 4nd 
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11. And wir Eydgnoſſen von Zürich und | 
Bern ꝛc. haben auchızu einem feſten und wah⸗ 
ren Urkund und ewiger Gedaͤchtnuß unſerer 
Stätten und Lands Inſiegel, damit wir und 
unfere Nachkommen bey unfern Eyden, fo wir | 
unferen Stätten und Landen gefehworen , ver⸗ 
bunden, alle vorgefihriebenen Sachen zu hal |! 
ten, gethan hencken am diefen Brief, deren | 
zween in gleich Tautender Form gemacht, und 
jedwederem Theyl einer uberantwortet if. 
Geben und befchehen zu Zurich , auf Mon⸗ 
tag vor St. Gallen Tag Anno 147, 

Num XV — 
Neue Erb: Einigung zwiſchen 

Kenfer Maximilian I, und dem Hauß 

Defterreich. ind den Eydanofien An. 

1511. auffgerichtet. =». | 


%3%t Maximilian von GOttes Gna⸗ 
den ermöhlter Nomifcher  Kenfer ; | 
zu allen Zeiten Mehrer deß Neichs 1 
in Gernanien , zu Hungarn, Dalmatien, 
Croatien ꝛc. König, Ertz⸗ Hertzog zu Oeſter⸗ 
reich, Hertzog zu Burgund ꝛc. ꝛc. | 
Und wir Burgermeifter , Schultheyſſen, 
Amman , Naht, Burger , Kandleith und 
Gemeinden der nachgemelten Stätten und] 
Kindern der Eydgnoßſchafft, namblich, Zuͤ⸗ 
rich , Bern, Lucern, Ury, Schweiß , Under» 
walden, Ob⸗ und Nid dem Kernwald, Zug 
mit fambt dem uſſeren Ambt fo darzu gehöret „I 
Glarus, Bafel, Freyburg , Solothurn 
I Schaft 


v 


| 
| 
| 


Ynhent. Ion 


Schaffhaufen , mit fambt dem Gottshanfe 
amd Ei St. Gallen und dem Land Ap> 
ee in di | 
Bekennend offentlih und thun Kund als 
ermäniglich , mit dieſerem Brieff , nachdem 
Wir Maximilian erwohlter Roͤmiſcher Keys 
er, auß Schickung def Allmächtigen, zu Key: 
erl. Wuͤrde und Kegierung erhoͤhet und fürs 
zeſetzt, und deßhalb auch ſonder auß ange— 
yohrner Natur, Guͤtte und Mildigkeit billig 
geneigt find , als Uns auch wohl geziehmet alle 
and jegliche unſers und deß H. Reichs auch 
onderlich unſeren erblichen Fuͤrſtenthummen 
md Landen Underthanen und getreuͤen in was 
Stand , Wuͤrde oder Weſen fie ind, zu Meh⸗ 
ung und Wohlfahrt ihres Weſens, bey qus 
en Frieden , rechter Ruhe und Einigkeit zuber 
alten, und vor Fünfftigen unuͤberwindlichen 
Schaden und Verderben zuverhüthen, habend 
pie darauff guttlich angefehen und betrachtet‘ 
ie Gelegenheit unfer loͤbl. Haͤuſer Oeſterreich 
md Burgund auch wie diefelben gemelter 
ẽydgnoßſchafft anſtoͤſſen und Nachbarn find 
md denen wohl gedeyen und erſchieſſen mögen, 
Darzu auch der wegl. unfer lieber Better, Ertz⸗ 
Jerkon Sigmund loͤbl. Gedaͤchtnuß, in Krafft 
er ewigen Bericht, durch weyland unfer lie 
en Bruder, König Ludwigen zu Franckreich, 
wiſchent ihme und genannten Eydanoffen ges 
‚nacht , der Datum ftehet zu Senlis am zıten 
eß Monaths Junii im 1474. Fahr, und nacı- 
olgends, Innhalt einer erblichen Vereini⸗ 
‚ung, deren Datum zu Zurich am Montag 
1:2 vor 
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vor Gallen, im 1477. Jahr wyßet mit denſel⸗ 
ben Eydanoffen in guͤttlich, nachbahrlich Eis 
nung, Verſtaͤndnuß und Vertrag kommen; 
Deßgleichen wir obberührte Eydgnoſſen deß 
gedachten unſers allergnaͤdigſten Herrens deß 
Roͤmiſchen Keyſers, Chriſtenlich Gemuͤth, Gnad 
und Neigung, und das uns fuͤglich und ehrlich 
ift, Ihro Keyſerl. Majeſt. auch den genannten 
Häuferen Defterreich und Burgund, gehorz 
famd, underthänig, getreuͤen Dienft und nad) 
bahrlichen Willen zubeweyfen zu Hertzen ges 
nohmen, und darıımb dem Allmächtigen GOtt 
zu Rob, Habend wir Keyſer Maximilian als 
Ertz⸗Hertzog zu Defterreich uns von wegen 
unfer Land, fo durch Abgang deß genannten 
unfers lieben Vetters Ertz⸗ Hertzog Sigmundg 
an ung gefallen und kommen , und in Regie 
rung derfelben behörig find,als auch Vormuͤn⸗ 
‚de, deß aedachten unfers lieben Endhels und 
Fuͤrſten Ertz⸗ Hertzog Karls, von wegen feinen 
Graffſchafft Burgund, und was in Regierung 
derfelben Srafffchafft gehört, für uns unfere 
beyden Erben und Nachkommenden, tınd wir 
vorgemelte Derther der Eydgnoßſchafft fü 
uns und alle unfere Nachkommen, mit gutem 
zytigem Naht, vechtem Wiſſen und Vorbe— 
frachtung deß obberührten Königs Ludmigel 
ervigen Bericht und nachfolgend ewige Verei⸗ 
nigung gegen und mit einander verneuͤert und 
erlaͤuthert, wie hernach folgt. Be 

‚1. Rammlich follend und mögend nun hin 
für in Ewigkeit wir obgenannte Partheyen 
- auch alle unfere Erben und de 

nderN 
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Inderthanen Randfaffen und die unfer jegli⸗ 
hen, je oder kuͤnfftiger Zeit, mit Schuß, 
Schirm oder Verfpruch, oder im ander Weyß 
ugethan und verwandt find oder werdend, 
n allen und jeden unfern Furfentbumben , 
Srafffchafften, Herrſchafften, Laͤnderen, Stät 
en, Maͤrckten, Dörfern, Gerichten und Ges 
siethen,, mit Kaufen und Verkauffen und ans 
ern getreten unfchadlichen und ungefahrlis 
hen Gefchäfften Leibs und Gutts, ficher zu⸗ 
ind mit einander aufrecht, ebrbarlich und 
edlich handeln und wandeln, von unſer je 
en Barthey und den ihren obbemelten, in ſol⸗ 
hem Fug unverbindert auch ohne Erneuͤerung 
ind Beſchwaͤhrung einiger neuen Auffſaͤtzen 
ind Zoͤllen, in allweg getruͤlich und unge⸗ 
| ͤhrlich. 

2, Auch ſollend und wollend wir vorge⸗ 
nelt Keyſer Maximilian und Erg - Herkog 
arl unfer Erben und Nachkommen, and) all 
‚nfer Underthanen, Kandfaffen, oder die ung 
etz oder fünfftiger Zeit, mit Schuß, Schirm 
der Verfpruch , oder in einig andere Weiß 
erwandt oder zugethan feynd oder werdend, 
nit unſeren noch ihren Landen, Leuͤthen, 
"Stätten noch Schloͤſſeren, wieder gemeiner 
Eydgnoſſenſchafft, die ihren noch ihre Nach⸗ 
ommen, oder die ihnen Schuß, Schirms, 
der Verfprechens oder fon verwandt find, 
jemeinlich, oder fonderlich , in Kriegs Weiſe 
immer thun , noch Args, Davon Krieg ent» 
‚tehen möchte , fürnehmen , noch von den uns 
Kern oder unfern Landſaſſen, noch jemand an⸗ 
' 1% Theil, h) dern 
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dern uns, unſeren und den unſeren Landen,— 
Staͤtten und Schloͤſſeren in dieſer Einigung! 
begriffen zu thun geſtatten. 

3. Deßgleichen wiederumb follend und 
wollend wir gemeine Eydgnoſſen obgenannt, | 
noch unfere Nachkommen und alle die unſern 
oder die uns je , oder Tünfftiger Zeit mit], 

Schuß, Schirm; oder Verfpruch , oder in an⸗ 
dere Weg verwandt find, oder werdend, mitlt 
unfern innhabenden Landen, Keithen , Staͤt⸗ 
ten oder Schloffen, wider. die oögenafiten un⸗ 
ſere allergnaͤdigſte und gnaͤdige Herren, Key⸗ 
fer Maximilian und Erk- Hertzeg Carl, ihreil 
Erben , Nachkommen, Kand ımd Keith inlı 
dieſer Vereinung begriffen, oder die Ihrer 
Keyſerl. Majeſt. und Gnad , mit Ehus ‚|| 
Schirm, Berfpruch oder in andere Weyß, 
jeß oder Fünfftiger Zeit verwandt find oder 
werdend , gemeinlich noch fonderlic) in Krieasal| 
Weyß nimmer thun, noch Args, darvon| 
Krieg entſtehen möchte, fürnehmen , noch vonl 
den unſern, noch niemands auß unferen Lan⸗ 
den, Stätten, Schloſſen zuthun geftatten al⸗ 
— ne allen Theylen getvenlich und ohnge⸗ 

ahrlich | 
4. Sonders darmit diefe loͤbl. Bericht und! 
Vereinung zwifchen uns und den obgenanns | 
ten Bartheyen , unfern Erben, Nachkomen, 
Underthanen, Zugehörigen und Verwandten, 
wie obfteht , deito beftändlicher bleiben moͤ⸗ 
gend; Go haben wir uns vereiniget und hier⸗ 
mit erleuthert, ob fich über Kurk oder Lang 
Degebe , daß wir Keyſer Maximilian , in unſe⸗ 
ven! 
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ren Landen, in dieſer Einigung, wie obſtaht, 
begriffen, oder wir Ertz⸗Hertzog Carl in unſe⸗ 
rer Graffſchafft Burgund, unſere Erben, oder 
Nachkommen, von jemand wer der wäre über- 
sogen und zuvergwaltigen underflanden wur⸗ 
dend, daß wir obgenannte Eydgnoſſen, auff 
Ihr Keyſerl. Maieft. oder Gnaden anfinnen, 
in dem zu Ihrer Majeſt. und Gnaden, unfer 
getreuͤes Auffſehen haben follind , daß fie 
wieder Recht, oder Billichkeit nicht beſchwaͤh⸗ 
ret oder gedrungen werdend. 

5. Herwiederumb und gleicher Weyß, ob 
| ich über Furk oder lang begebe, daß wir oßges 
nannte Eydanoffen , von jemands wer der waͤ⸗ 


\] 
i 


ve, zu überzogen und zu vergiwaltigen under⸗ 
| fanden wurdend, daß alsdann wir obbenait- 
ter Keyſer Maximilian als Herkog zu Oeſter⸗ 
| reich mit den gedachten unferen Landen in dies 
fer Einung begriffen, auch wir Ertz⸗Hertzog 
LCarl mit unferer Graffſchafft Burgund auch 
unſer Erben und Nachkommen, auff ihr An- 
ſinnen, in dem zu ihnen ein getreuͤes Auff⸗ 
ſehen haben ſollind, damit fie wider Necht 
und Billichkeit nicht beſchwaͤrt, noch gedrun⸗ 
gen werdend. | | 

6. And umb befferes Ruhens und Fries 
dens willen, haben wir vorgenannte Bars 
theyen bierinnen fonderlich befcbloffen und 
verwilliget, daß unfer Keyſer Maximiliang 
und Erb: Herkog Carls Land und Keith in 
 Diefer ewigen Vereinigung nit begriffen , wie 
‚Die Nammen haben , wieder die obaedachte 
| Eydgnoßſchafft N noch fonderlich , 
| en 
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noch auch ihre Underthanen , Zugehörigen , 
oder die jetst ihnen, oder Tunfftiger Zeit, ob⸗ 
berührter maflen verwandt, oder zugethan 
ſeynd oder mwerdend, ſamentlich, noch ſon⸗ 
derlich, wider den genannten unfern aller 
gnädinften Herren, Kenfer Maximiliang und 
Ertz⸗Hertzog Carls Land und Leuͤth in diefer 
ewigen Bereinigung nit begriffen, wie die 
Nammen habend, in argem und krieglichem 
Fürnehmen, auch nimmer feyn, noch thun, 

in fein Weyß. | 
7. Damit auch Diefe ewige Einung und 
Verſtaͤndnuß defto flattlicher gnehalten und 
gehandhabet werde, fo foll fürbin Fein Theyl 
ug uns vorgemelten Bartheyen, feinen Uns 
derthanen, Zugehörigen, oder Die ihn obbe⸗ 
rührter Maffen verwandt oder zugethan feynd, 
verhangen noch geſtatten, daß fie wieder den 
anderen und nad) deffen and und Leuͤth, zu 
niemand, wer der fey, in Krieg Auffrahr, oder 
wiederwaͤrthig fürnemme, lauffen, ziechen han⸗ 
deln oder thun, ſonder welchem Theyl unter 
uns das begegnen wurde, der ſoll, fo bald er deß 
halb von den andern beſchrieben, oder anges 
ſucht oder daß für ſich ſelbſt innen oder gewahr 
wurde / ſolches fein hingelaſſen Volck vonStund 
und unverzogenlich auff das allerhoͤchſt, wieder 
Heym zuziechen abforderen und ob jemand ſol⸗ 
ches verachten, und darinnen ungehorſamb 
erſcheinen wurde, die ſollen nach Erkantnuß 
ihrer Herren und Oberen geſtrafft werden, 
es ſoll auch kein unſer obbemelten Partheyen 
der andern hinfuͤr die ihren in Buͤndnuß, Bur⸗ 
ger⸗ 
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gerrecht, Landrecht, Schuk, Schirm noch Vers 
forechen nicht annehmen , es wäre dann daß ie 
mand hinter den andern mit feinem Haußhaͤb⸗ 
lichen Sit ziechen wolte,den Gerichten, darinn 
dann ein jeder feines Sik halb von alter her 
gehört hat, unvergreiffentlich und ohne Schas 
den. Ob auch einiger Theyl auß ung vorges 
dachten Bartheyen fich mit jemands , wer der, 
oder die warend, weiter vereinigen oder vers 
Binden wolt, oder wiirde, fo foll derfelbig ſchul⸗ 
dig und verbunden feyn, die vorbefchriebene alt 
vorbeſtimbte König Ludwigs ewige Vereini- 
gung und Bericht und nachfolgend erbliche 
Bereinigung und diefe Erklaͤhrung undEinung 
in allweg außzunehmen und vorzubehalten, 
‚als das für ſich ſelbſt billich und vecht ift. 
8 Und ob hinfüro uber Kurk oder Lang, 


wir Keyfer Maximilian oder Erk-Herkog Carl 


worgemelt, als beyd Erk-Herkogen zu Oeſter⸗ 
reich oder unfer Landſaſſen, Underthanen und 
‚Zugehörige, oder die uns beyden ſambtlich oder 
ſonderlich jetz oder Fünfftiger Zeit, mit Schuß, 
‚Schirm, Berfpruch, oder fonft in andere Weg 
‘verwandt oder zugethan feynd, oder werdend, 
unſer Fürftenthumd, Landen, Grafficbafften 
oder Herrfchafften in diefer Bereinigung begrif⸗ 
fen zu den vorgemelten gemeinen Eydanoffen 
‚ihren Underthanen, Zugehörigen, oder die ih⸗ 
‚nen ehegemelter Maſſen, je oder Tünfftiger 
‚zeit verwandt feynd oder werdend, gemeinlich 
‚oder fonderlich , oder herwiederumb wir obbe⸗ 
ſtimbte Eydgnoffen oder unfere Underthanen, 
-Zugehörigen, oder die ung jetz oder kunfftiger 
(6)3 Zeit, 
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Zeit, vorberuͤhrter Meynung, zugewandt ſeynd 
oder werdend, ſammentlich oder ſonderlich, 
zu den genannten unſeren allergnaͤdigſten und 
gnaͤdigen Herren, Keyſer Maximilian und Ertz⸗ 
Hertzog Carl und ihren Landſaſſen, Underthas 
nen, Zugehoͤrigen, oder die ihnen jetz oder kuͤnff⸗ 
tiger Zeit, obberuͤhrter Maſſen zugethan oder 
verwandt ſeynd, oder werdend, ſammentlich 
oder ſonderlich, Klag, Spruch oder Forderung 
haͤttend oder gewumnend, darumb die Parthey⸗ 
en nicht guͤttlich gericht oder vertragen werden 
moͤchten; So ſoll der Klaͤger ſein Wiederpart, 
zu Recht und Außtrag erforderen, fuͤr die Ehr⸗ 
wuͤrdigen unferenzürften, eb andaͤchtigen und 
anadigen Herren, Bifchoff zu Coſtantz, oder Bis 
ſchoff zu Baſel gegenwaͤrtig oder kuͤnfftig, alfo 
daß die angeſprochene Parthey oder der Ant⸗ 
worter, dem Klaͤger in drey Monathen nach 
ſeiner Erforderung, Rechtens ſtatt thun, und 
die Klag und Antwort, Red und Wiederred 
und Rechtſatz in derſelben Zeit beſchehen ſeyn 
fol, ohn laͤngeren Verzug, es ware dann Sad), 
daß es nad) Ordnung deß Rechtens noch langer 
verzogen wide, fo foll doch folche Handlung, 
nac) angefügter Nechtferthigung, in ſechẽ Mo⸗ 
nathen den nächften zu End lauffen, und od ein 
Theyl nicht erfihiene, daß alsdann auff deß ges 
horfamen Theyls Anruffen, im Rechten fürger 
fahren und procedirt, und was alfo gefprochen 
wird daß dem ohne alles Weigeren, appelliven 
und fuppliciven nachgegangen werden folle : 
Es wäre dann, daß jemand hierinnen, durch 
Leibs⸗ oder Herren-Noht, , oder fonft N 
ande 


Anhang. 115 


ander redlich oder Ehehaffte Sachen, Lerhin⸗ 
dert wurde. Aber die Spaͤhn oder Irrung 
antveffent Lehn, Erbfahl, ligende Gütter, Fref- 
fel und Klein Fug , Geltſchuld und dergleichen 
Sachen ſollen berichtet werden, namblich Laͤ⸗ 
chen vor demLaͤchen⸗Herren nachLaͤhen⸗Recht, 
Si; und Freffel in den Gerichten und Enden, 
da die Gitter gelegen oder die Freffel geſchehen 
r nd, es ware dann, daß der fo gefreffelt hat, 
auß denfelben Gerichten entwiche, und diefelben 
Gericht darnach meyden wolt, oder wurde, daß 
alsdann ein jeder fein Recht gegen denſelbigen 
Hingewichenen ferner oder weiter ſuchen möge; 
‚And die andern Spaͤnn oder Irrung in den 
zeordneten Gerichten, da Der Antworter oder 
angeklagte geſeſſen iſt und was auch in den ob» 
hemelten Faͤhlen, Gerichten oder Orthen in 
»iner jeden Sach zu Recht erkant und geſpro⸗ 
hen wird, das foll in allweg ſtracks von allen 
Theylen gehalten und vollzogen werden ohn 
alles Berziehen, Weigeren, appelliven und füp- 
alieiren; Es wäre dann, daß in kleinfuͤgigen 

Sachen, umb ligende Gitter, Eigen und Erb, 

iemand mit Urtheyl beſchwaͤhrt wurde, daß ein 
eder follich Urtheyl, für deſſelben Gerichts, in 

yenne Die waͤrend ergangen, naͤchſten Obrigkeit 

siechen und appelliren möge, ob ihn das Noht 

hedunckt, und was darauff von der Oberfeit 

für die geappellirt zu Recht erkant wird, daß 

deme , wie obftaht, gelebt werde. 

9. Undi in Sachen dag Malefits antreffende, 
ſoll einem jeglichen Theyl fein Obrigkeit vorbe- 
halten feyn , und ob As umb gerührte Uns . 

(h) fprachen 
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ſprachen jemands von einiger Parthey, Recht⸗ 
loß gelaſſen wurde, daß der nach ſolchem Recht⸗ 
ſpruch in einem Monath ungefaͤhrlich, ſeine 
Recht an den vorgeſchriebenen beyden Kechtensgt 
namblich dem Biſchoff zu Conſtantz, oder dem 
Biſchoff zu Bafel, dero einen ſuchen macht, wieſ 
vorgefihrieben ftebt, Damit auch hinfür muht⸗ 
willig Anforderung und Hechtfertigungenti 
perhuthet werden, fo ift beredt, daß vor Einallı 
‚gang dep Rechten, nach Erkantnuß def Rich⸗ 
ters , ein Theyl dem anderen Birafchafft oderft 
Rerficherung , oder wo er das nicht vermmöchte N 
Geluͤbd thun folle, ob er im Rechten verluftig | 
wurde , damit ein jeder feines Schadens moͤge 
befommen, und umb defwillen, daß die ver⸗ 
willkuhrte Richter in dieſem Außtrag beftundbt, Ni 
fich ſolcher Spängen, Handeln und Sachen de⸗ 
tto ehender beladen, und ihren ı Sprüchen undı 
Übungen deſto freyer ſeyen; So follen allwegh 
die Spaͤnnigen Partheyen im Eingang deßk 
Rechtlichen Außtrags, ſich gegen denfelden an⸗ 
genohmenen Richteren darumb Schrifftlich 
verbinden, von ſolcher Sprüchen wegen, dieſel⸗ 
bigen Richter nicht zufehden, oder ihnen Das in] 
einigen argen Willen oder Unfug zuzumeſſen. 
10. Und als der ewig Bericht durch weyl. 
König Ludwig zu Frandreich abgeredt, deß⸗ 
gleichen die Erbeinigung durch weyl. unſern 
lieben Vetteren und gnädigen Herren Erks 
Herkog Sigmund zu Defterreich darnach ge 
machet, allein auff uns obbemelte acht Orth 
der Eydgnoßſchafft, namblich, Zürich, Bern, 
Zucern, Ury, Schweig, a 
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ug und Glerus geftellt, und aber wir die 
Stätt Baſel, Sreyburg, Solothurn und 
Schaffhauſen vorgemelt, mitler Zeit mit den 
genannten VIII. Orthen, in ewige Buͤndnuß 
zangen und Dertber obberühtter Eydgnoß— 
chafft worden, auch wir Abt dei Gottes⸗Hau⸗ 


* 


es St. Gallen und das Land Appenzell, mit 
anfern Stätten, Schloffen, Landen und Leuͤ⸗ 
hen, mit den obgenannten Xi. Orthen, ſeit⸗ 
ner auch in ewig Burgrecht Kandrecht und 
Lerwandtſchafft fommen find, ift auff unfer 
ſteyſer Maximilians und Ertz⸗Hertzogs Carls, 
Inls Ertz⸗Hertzogen zu Oeſterreich ſondere Bes 
villigung, abgeredt und beſchloſſen, daß die 
edachten von Baſel, Freyburg, Solothurn 
Ind Schaffhauſen, auch das Gottes-Hauß 
md Statt St, Gallen und das Land Appen⸗ 
ell, fie alle ſambtlich und fonderlich, in allen 
nd jeglichen vor = und nachaefchriebenen Pun⸗ 
ten und Artichlen, nicht minder, noch anderft, _ 
ann od fie in dem obgemelten Bericht und 
Erbeinigung, mit außgedrudten Worten ge 
et und beariffen geweſen werend, nun Hits 
uͤro auch genehm gehalten, gefchloffen und vers 
xiffen feyn und werden follend, ohne einigen 
Fintrag, Ungefehrde oder Wiederrede. 
\ 22, And was fonft Artickel oder Puneten 
In: dem obvermelten König Ludwigs ewigen 
Bericht und nachfolgende Erb - Einigung zwi⸗ 
chen dem bemelten Erkß-Herkogen Sigmun⸗ 
sen und Uns Eydanoffen gemacht, beariffen, 
arvon in Diefer lobl. Vereinigung, Fein befons 
»ere Erläuterung, Enderung oder Meldung 
| (b) 5 gefches 
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geſchehen, iſt hierinn abgeredt und beſchloſſen, 
daß dieſelben Artickel und ein jeder beſonde 

in alle ihren Innhaltungen, Meinungen und, 
Begreiffungen gaͤntzlich kraͤfftig, beſtaͤndig 
und von Wuͤrden ſeyn und bleiben follend, zu 
gleicher Weiß und in aller maſſen, als ob die, 
allgemeinlich oder fonderlich mit außgedruck⸗ 
ten Worten hierein gefeßt und gefchrieben 
wärend, allerding ungefährlich. 

12. Und auff das ferrer Unwillen zwifchen, 
Uns vorgenasiten Barthenen , auch unfer alle 
Theil Underthanen, Zugehorigen und Verd 
wandten odgemelt, verbütet werde, fo ift be 
ſchloſſen, daß zu allen Theilen , alle ungiemli 
(he reitzende Schmachworte verbotten, un 
wer ſollich Verbott, verbrechen oder überg 
fahren wurde, daß derfelb, nach geſtalt der! 
Morten darumb geſtrafft und darinnen nicht, 
fürgefchoben werden folle. 

13. Es follend auch wir obbemeldte Key 
fer Maximilian und Erk-Herkog Carl, unferen 
Raͤhten, zugehörigen Landen und Graffchaffe 
ten in diefer Einung begriffen, folliche Verei⸗ 
nigung je zu sehen Jahren verkünden ‚-Daß fie 
die wiffen zubalten und zu vollziehen , defgleis 
chen wir gemeine Eydanoffen, je zu zehen Jah⸗ 
ven den unſeren auch thun follen. Yuch habend 
wir obgenannte Bartheyen , in diefer Verei⸗ 
nung und Laͤuterung fonderlich vor-und außs 
behalten, den H. Stuhl zu Kom und das H. 
Rom. Reich und alle die mit denen wir vor 
in beſchriebenen Pflichten ftahıı, auch Buͤnd⸗ 
nuß, Einung, Verftandnuß, Burgrecht ni 

Lande! 












— 
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andrecht habend, und foll dieſe unfer Erblich 
ereinung, Laͤutherung Neuͤerung und Hefe 
rung, in allen und jeglichen obangezeigten 
uncten und Articklen ſamentlich und ſonder⸗ 
h, von Uns allen obgenanten Partheyen, 
fern Erben, Nachkommenden, Undertha⸗ 
en, Zugehoͤrigen und die Unſer jeder, je oder 
nfftiger Zeit mit Schuß, Schirmb, Ver 
wuch, oder in andere Weg verwandt und 
‚gethan find, oder nod) werdend, auch hinfür 
Ewigkeit, ehrbarlich, vedlich, aufrichtig, 
ht, veſt und unverbrochenlich gehalten und 
| ‚lgogen werden, fonder alle Gefaͤhrde. 
‚ 14. Und hierauf aus defonderen Gnaden, 
 bewilligen Wir Keyſer Maximilian für 
Ins, und als Vormuͤnder, für unfern lieben 
‚nel und Fürften Er - Herzog Carl, daß 
rſelb Ertz⸗Hertzog Carl umb Mehrung aus 
ı Willens , den obberuͤhrten Eydgnoſſen, 
9 — einem Orth vorbemelt, zu einer 84 
rung, Jaͤhrlich 200. fl. Rheyniſch und dem 
‚dt und der Statt St. Gallen, auch dem 
Ind Apvenzell, jedem 100. fl. uff def 9. Creuͤ⸗ 
'$ Tag Inventionis im Meyen, in der Statt 
‚rich , gegen nothdurfftig und gebührliche 
wittung, geben und antworten laſſen foil, fo 
ng , biß er in die Regierung feiner Erblichen 
uͤrſtenthumb und Landen tretten wird. 
| 15. Wir Kenfer Maximilian follend und 
ollend auch darob ſeyn und verfügen , fo bald 
| r genaũt unſer lieber Endel und Fuͤrſt Ertz⸗ 
erzog Carl zu feinen Voigtbahren und muͤn⸗ 
gen Jahren kom̃en wird, daß Er ——— 
eſe 
| 






















120 Anhand. 


dieſe Vereinigung und Verſtaͤndnuß, in aller 
ihren Puncten und Articklen vatifieiren , Def 
willigen, annehmen und mit nohtduͤrfftige 
Brieff ımd Sieglen befräfftigen fol. 

16, Mit Urkund dig Brieffs mit Unfe 
Keyſer Maximilians anhangendem Inſiegel 
fuͤr Uns ſelbſt, auch als Vormuͤnder, und vor 
wegen des genandten Unſers lieben Endhelk 
und Fuͤrſten Ertz⸗Hertzog Carls beſieglet, dar 
unter wir Uns, fuͤr Uns und Unſern lieber 
Enckel und Fuͤrſten, und Unſer beyder Erber 
und Nachkommen bey Unſern Keyſerl. Wor 
ten verbinden, alle vorgeſchriebene Puncter 
und Artikel, getreulich, weit und unverbro 
chenlich zuhalten und zu vollnziehen. Und will 
die Burgermeifler » Schultheiß , Ammann | 
Raͤht, Bürger, Landleuͤth und Gemeinden 
Der obbemelten Stätten und Ländern der Eyd 
anoßfchafft, Habend auch zu wahrem veften 
Urkund und ewiger Gedaͤchtnuß unfer Statt 
und Zandern mit famlet Herren Abbts und 
auch der Statt St. Gallen und des Lande 
Appenzell Infiegel an diefen Brieff thun hen) 
den, darunder Wir Uns famdtlich und fon: 
derlich , fir Ang und unfere Nachkommen, 
bey den Eyden fo Wir Unſeren Stätten und) 
Laͤnderen ſchwoͤrend und verbindend, alle vor 
gefchriebene Sachen , Buneten und Artickel ) 
getreuͤlich, ftäth , vet und unverbrochenlich 5 
halten und zu vollziehen. Geben und gefcbe 
ben zu Baden im Ergoͤw, am Freytag de 
7. Febr. Anno 1511. 


en 


— || 


» Num 
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doͤnigs Philippi II. in GSpannien 
Beftättigung der Erb > Einigung | 
welche im Jahr ısıı. zwifchen Key: 
ſer Maximiliano J. und der gemei- 
nen Eydgnoßenſchafft  aufgerichtet 


N: König in Caftilien , Leon, Arragon, 
zu Engeland, Franckenreich, Kavars 
, und beyder Sicilien, Ertz⸗Hertzog zu Dee 
erreich, Hertzog zu Burgund und Lothrin⸗ 
1,30 Brabant, zu Limbourg, Luxenbourg, 
jelderen, und Mayland, Graf zu Dabfpurg, 
landeren , Artois, Burgund, Pfaltz Graff 
Id zu Hennengauw, Holland, Seeland / Na⸗ 
Jour und Zuͤtphen, Fuͤrſt zu Schwaben, 
MNarg⸗Graff des H. Roͤmiſchen Reichs, Herr 
Ju Frießland, Gelderen der Statt, Staͤtten 
Ind Landſchafften, Utrecht, Ober⸗Ißel, und 
Jroͤningen. Bekennen offentlich mit dieſem 
rieff, und thun kund maͤnniglich, nachdeme 
inn der Durchl. Großmaͤchtigſte Fuͤrſt und 
err, Herr Carolus der ste Roͤmiſcher Key⸗ 
de, zu allen Zeiten Miehrer des Reichs, ꝛc. 
nfer gnaͤdigſter und geliebter Herr und Vat⸗ 
r, vor etlich wenig Jahren, aus etlichen 
‚edlichen und rechtmäßigen » Ihr Keyſerl. 
dajeſt. darzu bewegenden Urſachen, Uns ale 
rſelben rechten und einigen Erben und Sach» 
mmen, alle Ihrer Keiſerl. Majeſtaͤt — 

vd 
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reich, Fuͤrſtenthumb und Nieder-⸗Burgundi 
ſchen Erbland, und derſelben weltliche Admi 
niſtration, und Regierung, nicht allein mi 
zeitinen Habt, und rechtem Wuͤſſen, fonderi 
auch in vorhergehender einhelliger Bewilli 
gung, der Gemeinen Standen, allerding aant 
und gar eigenthumblich und erblich abgetret 
ten und übergeben, wie Wir dann Diefelbe: 
diefer Zeit aus Gottlihen Gnaden innhabeı 
und beißen: Und aber Ihro Keiferl, Maje 
ftätt unter anderem in folcher Abtvettung un! 
Refignation , Uns ernftlih und wätterlic 
auferlegt und Defohlen, dag Wir mit ale 
Benachbarten Botentaten und Hersfchafften 
auch infonderheit mit allen Stätten, Landen 
Zugehörigen und Verwandten gemeiner Eyd 
gnoßſchafft, jederzeit alle vertrauliche und au 
te Nachbarſchafft, Freundſchafft unterhalte 
folten; Und Wir aber neben folcher Vaͤtterl 
chen und anadigen Erinnerung und Vermal 
nung , auch genugſamen Bericht empfangen 
was maffen vorgedachte Stätte und gemei 
Stände, der Eydgnoßſchafft, noch bey we 
Keiſers Maximiliani Unfers Ahr» Anherre 
Hochloͤbl. Chriftlichen Gedachtnuß, auch ho 
gedachtes Unſers gel. Herren und Vatter 
jetzigen Keifers Zeiten , und Regierung biß a 
hero , mit beiden Hauferen Defterreich u 
Burgund, in fonderer nachbarlichen und Er 
lichen Verſtaͤndnuß und Einigung geftande 
und fich jederzeit, demſelben gemäß aller aut 
Vachbarſchafft befliffen haben : Derohalbt 
Wir, als derienig, fo für ſich ſelbſt aus an 
bo 
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ohrner Natur und Gütte, nicht allein folche 
nd dergleichen alt hergebrachte Erbeiniguns 
n, wie billich, ſtracks zu unterhalten, fondern 
uch, fo es kuͤnftiglich die Zeit und Belegen, 
it geben wurde, diefes Orths weitere Vers 
indtnuffen, Freundſchafft und Nachbar- 
hafft zufuchen , infonderheit geneigt ſeyn, 
ich uns deßaleichen bey gemeiner Eydgnoß⸗ 
hafft hinwider getröftet und verfeben, nit 
nterlaffen haben follen,folche lang hergebrach* 
. Erb-Einigung und Buͤndtnuß, auch durch 
nfere Brieffliche Urkund, als fichs gebuhret, 
ı beftättigen und zu befräfftigen, und lautet 
on Wort, wie folget. 

NB. Sie ſtehet hiewor Num. III. 


So haben dem allem nach, Wir Koͤnig Phi- 
ppus, als jetz Regierender Herr, unſerer 
ieder⸗Burgundiſchen Erbland mit wohlbe⸗ 
achtem Muht, gutem Raht, und rechter 
Siffen obeinzuverleiben, von Alters wohl 
nerkomen Erblichen Vertrag und Buͤndnuß 
genommen, Unſeren Gunſt und Willen darzu 
‚geben , und denſelben confirmiert und beſtaͤt⸗ 
t, annehmen, beftättigen und confirmieren 
Ichen auch) hiemit in Kraft dieß Brieffs ; Ge⸗ 
‚den und verfprechen darauf bey unferen Koͤ⸗ 
‚glihen und Fürftlihen Worten, für uns 
OR, und mehrgedachte Unfere Nieder⸗Bur⸗ 
indiſche Erbland , derfelben Underthanen 
id Verwandten die obgefchriebene Erb⸗Eini⸗ 
ng und Vertrag alles Ihres Fühalts , ſteth, 

ſt und unverbrüchlich zu halten und zu nr 
9 ziehen, 
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ziehen, nimmermehr darwieder zethun, no 
darwieder verhaͤngen, zehandlen, oder ver 
ſchaffen umb keinerley Sachen willen, All 
Gefehrde gantz und gar außgeſchloſſen. Un 
deß zu wahrem Urkund haben Wir dieſe 
Brieff mit eigener Hand underſchrieben, un 
mit Unſerem de Königlichen In 
ſigill befiglen laſſen. Geben in Unſere 
Königlichen Sau Kunden, am ısta 
Tag de Monats Zunii, nad Chrifti Un 
fers Herzen und Seligmachers Geburt, Ge 
zehlt im 1557ten Unſerer Neiche der Hi 
fpanifchen und Gieilien im Anderem, de 
nn und der Anderen in Vierten Jah 


 PHILIPPUS „ 
Ad N Hijlbaniarum, Angli 
Regiæ Majeftatis, Ducis € Comiti 
Burgundia proprium. | 
V. Scharberger. ' 


Num, XVIL 


Ewige Erb: Einigung zwiſchen 
Keyſer Maximilian J. als Ertz-Her 
tzogen zu Oeſterreich, und Paul 
Biſchoffen zu Chur, ſamt gemeinen 
1il. Bündten in Churwalchen Annd 
— auffgericht. 


IR Maximilian von GOttes Gn 

det Roͤmiſcher Keyfer ꝛc. Exit 

.. zu Defierreich ꝛc. ẽ 
ine 
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Einem , und wir Paulus Bifchoff zu Chur und 
der Geftifft daſelbſt, und gemein II. Bündt 
ın Churwalden, anders Theyls, befennen 
uͤr uns, unfere Erben und Nachkommen of 
entlich mit dieſem Brief und thun Kund als 
wrmäniglich, als wir Keyfer Maximilian vor 
nerfchienen Fahren, mit Deinrichen weyl. 
Biſchoffen zu Chur und dem Geftifft dafelb- 
ten, auch den III. Bündten in Churwalchen, 
emeiniglich und fonderlih, uns, unferen 
Landen und Leuͤthen, und ihnen zu gutt, und 
ug fonderen Gnaden eine Vereiniaung und 
Bündmuf auff XX. Fahr lang nach einan- 
ern folgend gemacht und befchloffen haben, 
te auch uns zu beyden Theylen, auch unfern 
anden und Leuͤthen, zu fiheinbahrlichem 
Jutz und gutem kommen ift, und dieſelb 
zereinung ſich auff das jetzt kuͤnfftig Jahr 
nden und auf ſeyn wird; Haben wir dems 
‚ach in anfehen defielben, auch def nun fürs 
in wir unfer Leuͤth, Underthanen und Vers 
vandten, in ewigen Frieden und Einigkeit 
egeneinandern wie bißher feyn und bleiben, 
uch ein Theyl dem anderen gutten nachpürs 
chen und gnädigen Willen, Hülff und Zus 
hub bewyſen mögen gemeindlich und fons 
erlih, in dem Nammen der H. Dreyfal⸗ 
gkeit und unzertheylten Einigkeit, mit wohle 
‚edachten Muht, zeitinem Raht, rechten 
Viſſen und auf fonderen Gnaden, von nes 
„sem eine ewige und erbliche Puͤndtnuß, Ei⸗ 
igung und Verftand gemacht und befchlofe 
In und derfelben nachzukommen zugefügt, 
| I. Theil, 69) | alſo, 
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alſo, diewenl wir Keyſer Maximijian , un 
und unfere lieben Sohn und Erben, Caro 
lum und Ferdinandum Gebrüder, Könige 
in Hifpanien 2c, aud) derfelben Erbens Erbe 
regierenden Herren und unfer Fuͤrſtl. Graff— 
ſchafft Tyrol, auch unfer Herrſchafft umd 
Zander, aͤhnhalb deß Adlenbergs uns an den 
Bodenſee, in dieſe Vereinung und Binds 
nuß, auch wir Paulus Bifchoff zu Chur und) 
die Stift daſelbſt und die II. Bundt in! 
Churwalchen geftellet, eingelaffen und bee 
fehloffen habend, daß wir beyde Theyl, in 
allen unferen Befcbäfften und anligenden 
Sachen, in getreiier qutter Nachbahr⸗ 
fchefft einandern halten und beivenfen, auch 
einer dem anderen, durch derfelben Hertz 
ſchafft, Schloͤſſer, Leander und Gebieth, 
kein Angriff, Beſchaͤdigung, Uberzie⸗ 
chen, noch Bekuͤmmerung thun laſſen 
ſollen und wollen; Sondern ob jemand 
wer der waͤre, ſolches zuthun underſtuͤhnde, 
daſſelb ſoll jeder Theyl, nach ſeinem beſten 
Vermoͤgen wenden und wehren. | | 
2. Wir beyd Theyl follen und wollen auch 
ſelbs in ewiger Zeit, dieſer Erbeinigung ‚| 
Puͤndtnuß und Verſtaͤndtnuß, wiedereinan⸗ 
der nicht ſeyn, noch freffentlich thun in kein 
Weyß; Sondern ob ſich einerley Mißhellung 
und Spahn zwiſchen uns, oder den unſrigen 
begeben wurde, daß wir uns den gegeneinan⸗ 
dern, billicher, gmeiner und glycher Rechten 
benuͤgen laſſen ſollen und wollen, dergeſtalt, 
wo der Regierende Herr, oder einig Commun 
| in 
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in der obgenannten Graffſchafft Tyrol und 
der Herrſchafften aͤhnhalb deß Adlenbergs 
dig an den Bodenſee, oder einige ſondere 
Berfon dafelbit, zu gedachten dreyen Bund» 
ten, und hinwiederumb alycher Wyß diefel- 
dige IH. Pundt oder auch einkige, fondere 
Berfon, zu denfelben regierenden Fürften dee 
Hraffſchafft Tyrol und der Herrfchafften , 
ihnhalb deß Arleberas biß an den Bodenſee, 
a denſelben Communen und Orthen Zus 
pruch, oder Anforderung gewinnet, darumb 
vir zu beyden Seythen guͤttlich nicht betra—⸗ 
en werden moͤchten, ſo ſollen und wollen wir 
ins jetzo eins unverwandten Obmanns, oder 
ber zweyer namblid) von unſers eintweders 
heyl Hevrfchafften ein Landfärliger Mann, 
ir einen fürnemmen umd benennen, und für 
‚enfelben Obmann follen beyd Partheyen 
nit-einandern zu echt kommen, fülcher Ger 
alt, fonder ihr zween fürgenohmen und bes 
„ennt werden , daß -alsdann jegliche Herr⸗ 
hafft, oder derſelben Commun und Mits 
erwandten, die ander Barthey fürnehmen, 
‚der vor den einen Obmann, oder in der arts 
ern Parthey fo beklagt, Herrſchafft und 
zebieth fürgenohmen feyn wuͤrde; Zu ſol⸗ 
yem Obmann ſoll allweg jeder Theyl, zween 
Irbar, verſtaͤndig und unpartheyiſch Mann, 
yo und von wannen er die nimbt und bringt, 
dem Rechten, fo daß von dem Klagenden 
n den Obmann erforderet wurde, darnach 
Nonaths frift feken, und diefelben vier Man 
—* dem Obmann ſollen von ihr jedes O⸗ 








(i) 2 berfeit 
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berkeit gewiefen und darzu gehalten werden, 
gu ſchwoͤhren Leiblic ein Eyd zu Gott und 
en Heyligen, follih Sachen und Spaͤhn, 
fo feer fie die auttlichen (das fie in dem Ans | 
fang zu erlangen verfuchen , und allen Fleyß 
darinnen fürkehren follen) nicht hinlegen | 
möchten, unverzonenlich in vier Monathen, 
auf Verhörung beyder Theylen Grechtigkeit 
und Gwarfame, fo fich jeder genen dem ans | 
deren vermeint und getraut zugeniefjen, mit 
dem Rechten, auff denfelben ihren Eyd zu 

entfcheiden und außzufprechen, | 
3. Es möcht auch ein Sad) fo treffenlich 
amd ſchwaͤhr ſeyn, fomögen beyde Theyl ih⸗ 
res Gefallens mehrere Leuͤth darzuſetzen, und 
was alſo von dem Obmann und Beyſitzeren 
einhelliglich, oder mit dem Mehr unter ihnen 
zurecht erkant und gefprochen wird, dem füls 
len beyd Theyl, ohn weiter Fuͤrwort nach» 
kommen und gnug thun, ohn alles Weigern, 
Ziechen und Appelliren. Wann aber der 
vorgemelten geſetzten Obmann einer mit Tod 
vergangen, oder derſelb ſonſt, durch einen 
Zufahl zu einem Obmann nimmer tauglich, N 
oder leydenlic, ware , alsdann fo foll, auff 
jedweders Theyls entfagen (doc) daß diefels 
ben Urfachen der Entfaßung deß Obmanns, 
für gnugfam angefehen und erkennt werden) |; 
durch beyder Obrigkeit ohne Verzug, allezeit 
ein anderer Obmann, an deffelben abgeſtor⸗ 

benen, oder entfetten ſtatt fürgenohmen , 
benennt, und die Billichkeit, wie oben be⸗ 
griffen iſt, von ihme auffgenohmen werden. 
4. 
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4. Was aber eintzige Perſohnen beeder 
Theyl Underthanen und Verwandten For⸗ 
derung und Zuſpruch zuſammen haͤtten und 
gewinnend, daß under denen jeder Klaͤger, 
dem Antworter und Anſprechigen nachfolgen 
ch in das Gricht, darinnen er geſeſſen und 
Srichtshörig iſt, amd ſich deß Nechtens das 
elſt von ihme begnügen laſſen ohne einige 
Wiederred, es ware dann, daß einer daſebſt 
rentlich Rechtloß gelaffen wurde, alsdann 
nag derfelbe , denfelben vor feiner Grichts⸗ 
Oberkeit befuchen , und fo feer er daſelbſt auch 
sicht zu vecht Eommen möchte, alsdann fü 
mag er weiters für fein Oberkeit kehren und 
ich deffelben beklagen. 

5. Und ob es fich fügte, daß in Ermegung 
ver Erbeinigung jendert, sondern frombd 
mßländifche Perfonen, die keinem Theyl, 
yiel oder wenig verwandt waren, in bemelter 
anfer beyder Bartheyen Graffſchafften, Herr⸗ 
chafften, Puͤndten, Land und Gebieth kom⸗ 
men wurden, darzu einiger unſer beyder 
Theyl Zuſpruch und Anforderung hätten, 
vie follen und wollen wir beyd Theyl, welcher 
Yas an den andern begehrt und erfordert, mit 
ambt Unkoſten und Schaden, fo daruff vers 
‚offen ift, an ein oder zu beyden Seythen, 
‚urecht handhaben, auffhalten, und darüber, - 
wie fich nad) Ordnung und den Rechten ges 
bührt, Recht ergahn lafien. 

6. Und fo fehr aber kuͤnfftiger Zeit, Durch 
uns beyd Partheyen, oder derſelben Voͤgt, 
Pflleger, oder Amman, einig Perfon, umb 
| | (i) 3 Tod⸗ 
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Todſchlag, Abſag oder ander Mißhandlun⸗ 
gen, wie ſich das zutragen moͤchte, darumb 
dieſelben Verhandler zu dem Recht nit ge 
bracht werden mochten in Bann und Acht 
mit Recht erfent, Die. in deß anderen Theyls 
Herrfchafften und Gebiethen Formen wurden, 
diefelben Verhandler follend alsdanı von 
folicher Herrſchafft, oder derfelben Anders 
thanen und Verwandten , fo bald ihnen das 
Durch das andere Theyl auüttlich angezeint 
wird, keines Wegs aufgehalten, noch eini- 
ger Fuͤrſchub geben werden, fo bald das durch 
einiges Theyl begehrt und vorangezeigter 
Maſſen, umb auffgangenen Koſtung und 
Schaden Vertroͤſtung geloſſen wird, daß 
alsdann dieſelben zurecht angenohmen, auf 
die voraußgangnen kan und Acht gebuͤrt ge⸗ 
richt und gehandlet werden. 

7. Wir ſoͤllend und woͤllend auch uns, 
und durch eines jeden deſſelben Land, Schloß, 
Staͤtt und Gebieth, zu freyen, feylen Kauff 
in allem dem das die Nohtdurfft erfordert, 
ohne Verbott zugehn laffen, doch hierinn 
GOttes Gewalt und Herren Noht aufge 
fchloffen, und daß folich erfaufft Getreyd, 
fein Theyl deß anderen und weiter zugehn 
laſſen noch zu Fauffen geben foll, in kein Weyß. 
Auch die Strafen zu Deyden Seythen, ohn 
new Aufffas oder Beſchwaͤhrung einiger nes 
wer Mieth, Zoll, oder ander Ufflegung, 
dann wir. beyd Theyl das aegen einandern 
luther zuthun gebrauchen offen und frey und 
folches treuͤlich und ungefahrlich gebruchet 
und gehalten werden, N 
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8. Und ob fich auch in kuͤnfftiger Zeit zus 
tragen wurde, daß jedwederer Theyl von dem 
anderen, zu Huͤlff in Kriegs⸗Noͤhten, Knecht 
umb den Gold begehren und erforderen wur⸗ 
de; So follen und wollen wir folih Knecht, 
die willig, gern und auf eianer Bewegnuß 
umb Sold venfen, ziechen loffen ohne Vers 
bott, auch frey und unverſpehrt, und foll das 
rinn, fo die alfo von jedivederem Theyl zus 
jiechen begehrt, aller Fleyß, damit folich 
necht dem begehrenden erfolget, angelegt 
md gebraucht werden , doch nicht ferner noch 
weiter, dann in jeß beftimbten unfern Krey⸗ 
en, Grafffchafften, Herrſchafften, Zanden, 
Puͤndten und Gebiethen zubruchen fchuldig 
seyn, und auch unferem jediwederem Theyl 
yierinm vorbehalten, welcher derfelben Krieg 
yätte, und feiner Knechten felbft notthürfftig 
wäre, fo mag: alsdann derfelbe feine Knecht 
mit Verbott wohl anheymifch behalten, oder 
‚d fern die verruckt wären, von dem anderen 
Theyl wiederumb mit Verbott, ohne def 
anderen Theyl Irrung abforderen, und es 
ich Theyl deß anderen Knecht brauchen wur: 
Je, derfelbe foll demfelben deß anderen Theyls 
Knecht , jedem einen Monath für Sold zween 
Hulden Rheiniſch zufambt der Liefferung, 
der aber für Sold und Lieferung 4. fl. was 
ann demfelben Theyl fo die Knecht braucht, 
im füglichften feyn mag, geben. 

9. Und fo feer es fich kuͤnfftiger Zeit dieſer 
rblicyen Einigung begeben, Daß wir beyd 
Theyl ſammentlich in Krieg kommen wuͤr⸗ 

(i) 4 den, 
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den daß alsdann keintweders Theyl einigen 
Frieden, oder beſtaͤndlichen Bericht, gegen 
demſelben annehmen , noch beſchlieſſen ſolle, 
es ſey dann zuvor mit deß andern Theils 
Raht, Beyſeyn, Wiſſen und Willen, und 
beyd Theyl gemeinlich darein verfaßt und kei⸗ 
IH von dem andern außgefchloffen, gefches 
en. 

10, Und fo feer wir Keyſer Maximilian 
oder unſer Erben, eigen Krieg und Knecht auß 
den Puͤndten bey uns hätten, fo follen und 
wollen wir fie auch, wo wir einigen Frieden 
— wurden, darinne beſchlieſſen en. 

Und wo einig Spaͤnn und Irrung 
—— Uns Roͤmiſchen Keyſer und ums 
fer Erben, unter Fuͤrſtl. Graffſchafft Tyrol, 
auch umfrer vorder Herrfchafften und Lan⸗ 
den, aͤhnhalb Arlebergs biß an Bodenſee, 
deßgleichen unſers Pauli Bifchoffen zu Chur, 
unſer Nachkommenden, und unfer der II. 
Puͤndten in Churwalcen Oberkeit beruͤh— 
rend zutragen und verfallen wuͤrden, ſo ſollen 
und wollen wir alsdann, ſolich Spaͤhn vor 
einen Biſchoffen zu Conſtantz, als von beys 
den Theylen erwohlten Obmann, mit fambt 
feiner Andacht, Freuͤndſchafft und Fuͤrſtl. 
Gnaden, von obgedachten beyden Theylen 
gleichen Zuſatz guͤttlichen, wo aber dieſelben 
nicht verfangen werden moͤchten, alsdann 
derſelb Biſchoff mit ſambt dem gleichen Zus 
I: das Göttlich Recht vor Augen nehmen 
olle, rechtlichen auftragen. Und folcher 
rechtliche Entſcheyd, folle von uns 4— 

ar⸗ 
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Bartheyen, ohne einiges weiter hinder fich 
bringen, weigern, oder appelliren, angenohs 
men und gehalten werden, alles trewlich ohn 
Arglift und Gefahr. | 

12. Und in ſoͤlichen obaemelten Articklen, 
Einung und Puͤndtnuß, ſolle unſerem jedes 
rem Theyl außgeſchloſſen und vorbehalten 
ſeyn, der H. Stuhl zu Rom, das H. Roͤm. 
Reich und eines jederen Theyls Pundts⸗ 
Berwandten, darmit derſelbe vor Auffrich⸗ 
tung dieſer erblichen Vereinung, verwandt 
und verbunden geweſen ſeynd, und darzu un⸗ 
ſers Pauli gegenwaͤrthigen und eines jederen 
kuͤnfftigen Biſchoffen zu Chur und derſelben 
Stifft geiſtlich Freyheit und inſonders has 
bend Wir Keyſer Maximilian, für ung und 
unſer Erben, gegen gedachten Bifchoffen 
und Geflifft zu Chur, auch den III. Bündten 
in Churwalchen, daß wir Cleven und Belt 
lin, dieweil und fo lang ſolches in der II. 
Puͤndten Händen , Gewalt und mit ihnen in 
Buͤndnuß ſeynd, durch bemelte unſre Fuͤrſtl. 
Graffſchafft Tyrol und den vordren unſern 
Staͤtten und Herrſchafften aͤhnhalb deß Ar⸗ 
lebergs biß an den Bodenſee, nicht zu uͤber⸗ 
ziechen, noch ſolches durch dieſelbigen zuges 
ſtatten, bewilliget und zugeſagt. 

13. Und fomliches alles haben wir offtge⸗ 
melter Keyſer Maximilian, deß offtgedachten 
Biſchoffs und Stiffts zu Chur, auch der III, 
Bundten in Churwalchen Gutwilligkeit ans 
gefehen, und ihnen nun hinfue alle Fahr, ſo 
lange folche m und Erbeinigung uns 

I) 5 zer⸗ 
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zerbrochen nehalten, jedem Bundt befonderg, 
von und auß unfer Sammer 200. fl. Rhein. 
das fich alle Fahr 600, fl. lauffen wird, auß 
fonderen Gnaden zugeben bewilliget , und ih» 
nen diefelben 600. fl. Jaͤhrlich auff St. Mars 
thing Tag gehn Chur zu überantiworten zuges 
fügt , die fie auch an heut dato , als zu dem er⸗ 
ften Fahr empfangen habend, 
14. Und dargegen foll die vorgemelt auff- 
gericht XX. Jaͤhrige Nereinung, tod, ad, 
frafftloß und vernichtet feyn. Doch wollen 
wir ung unfer Obrigkeit, Herrlichkeit und 
Gerechtigkeit, ſo wir in den VII. Gerichten, 
als zu unferen eigenen Underthanen und Leis 
then haben , fo aud) mit diefen II. Bimdten 
verwant und in Puͤndnuß find, vorbehalten. 
15. Und nachdem wir Paulus Bifchoff zu 
Chur, auch die Stifft dafelbft und wir Gottss 
haußleuͤth und die von dem oberen Grauens 
Pundt, bißher durch Sr. Keyſerl. Mayeſt. 
Laͤnder, Schloͤſſer, Staͤtt und Gebieth, al⸗ 
lenthalben mit halber Zoll Freyung gefahren 
und durchgelaſſen ſind, dieſelbe nun hinfuͤr 
allenthalben gegen uns auffgehebt und ab, 
und wir die inmaſſen wie andere zubezahlen 
ſchuldig, auch an heuͤt dato mit uns angefan⸗ 
gen, und wir thun ſollen und wollen. Doch 
ſo ſollen die VIII. Gericht, ſo vormahls auch 
mit Zollfreyung begabet, hierinn außgefchloß 
fen ſeyn. Es ſoll guch der Vertrag, fo die 
von Veldkirch und Chur vormahls mit einans 
deren gemacht und befchloffen haben , bei ſei⸗ 


nen Kräften bleiben. — 
1 
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16, Das alles wir zu beeden Theylen, nun 
hinfuͤr in ewige Zeit, ungerbrochenlich , veft 
und ftäht zu halten, und darwieder in keine 
Weyß noch Weg zu thun, einandern zuge 
ſagt und verfprochen haben, darzu uns GOtt 
feine Gnad fenden und verbelffen wolle. 

Und deß alles zu wahrem Urkund, fo has 
ben wir Keyfer Maximilian und wir Paulus 
Pifchoff zu Chur, für uns und unſer Stift, 
und wir die vom oberen Grauen» Bund, 
auch wir Burgermeiſter und Raht der Statt 
Chur, für gemein Gotteshauß, und wir die 
bon den X. Gerichten für uns und unfere Er⸗ 
ben, Nachkommenen und Verwandten, uns 
fer jeder fein Inſiegel bier an diefen Brief, 
der zween in gleicher Luth gemacht, und fes 
dem Then! einen gegeben , gehenckt. Beſche⸗ 
hen und befchloffen am Mitwochen vor St, 
Thomas, ware der ı5. Tag Xbris Anno 


I 48 54 
| Num. XVII. 


Fried und Bericht zwifchen dem 
Roͤmiſchen Keyſer Maximilian 1. 
dem Schwabifchen Bund, Einer, 
und gemeiner Eydgnoßſchafft ande: 
ver ſeyts, auff den Schwaben Krieg 

gemacht. An. 1499. | 


| SM Ludovicus Maria Sfortia An- 
ST gliers Herkog zu Meyland, Graff zu 

Pavey und Angliers, Herr zu Genua 

und Cremona , thun fund allermaͤniglich mit 

| | dieſem 


136 Anhang. 
diefem Brieff alsdann zwifchen dem Durchl. 
Großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herren Maxi- 
miliano Romifchen König, allezeit Mehreren 
deß Reichs Unferem Allergnädigfien Herren 
von wegen Geiner Koͤnigl. Majeſt. Graffs 
fchafft Tyrol, an Einem, und Her} Heinrich 
Biſchoff zu Chur, gebohren von Hewen und 
feinem Beftifft und deffelben Leuth, des andes 
ven Theyls, Zweytracht und Irrung entflans 
den find und zu Aufruhr erwachſen, fo weit: 
daß demnach zwifchen Ihr Koͤnigl. Magjeſt. 
dem grofien Bund zu Schwaben ihren Mit⸗ 
haften umd Anhängern, Eines, gemeinen Eyd- 
anoflen von Stätten und Landern, auch den 
undten in Churwalchen und anderen ihren 
Zugewandten und Anhangeren des anderen 
Theyls, offen Fehd und Krieg entfprungen,. 
daß Uns allen in Treuen laid iſt geweſen, dar⸗ 
auf Wir den Edlen unfern lieben und getreiien 
Naht, Herren Galeazin Vifconti abgefertiget 
haben, mit ernfilichem Befehl, Fleiß und Ernſt 
anzuwenden, folche Krieg und Aufruhr hinzus 
legen die in Bericht und Frieden zubvingen, fü 
auch derfelbe getrenlich gethan und zuletfi nach 
vieler Arbeit und mercklicher Muͤhe fo viel ers 
finden , daß Er zwifchen beyven Theilen abges 
redt und fie vereint hat, in Weiß und Form alg 
hiernach gefchvieben ift. hi 
1, Daß die 6. Gricht im Prattigam , fü die 
Königl. Majeſt. als Hertzog zu Defterreich von 
denen zu Metich erkaufft , und Seiner Majeſt. 
vormahl geſchworen habend , Wiederum wie 
bievor hulden und ſchwoͤren und Die a " 
ericht/ 
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Bericht , die noch nicht gefchworen haben , der 
Königl. Majeſt. ſchwoͤren und thun follend, in 
aller Maß wie fie hievor denen von Metfch ges 
than haben,doch daß diefer Aufruhr halb, Fein 
Ungnad oder Straff auff fie geleat, fondern fie 
gnadiglich , die fie vor an feine Konigl. Majeſt. 
Tommen find , gehalten werdind , und bey der 
Bundtnuß , fo fie hievor mit dem Gramen 
Pundt gehabt haben, bleiben laffen. | 
2. Umb die Spahn fo zwifchen demfelben 
vom Grauen Pundt / der Statt undStifft Chur 
an Einem und Königl. Majeſt. von wegen der 
Graffſchafft Tyrol am anderen Theyl erwach⸗ 
fen ‚ folche wiederumb zu Rechtlichen Außtrag 
kom̃en und verfangen werden follen auf Bi 
ſchoff Fridericum von Augfpurg und feine uns 
partheyſche Raͤht, die fie endlich umb alle Ir⸗ 
rung entſcheyden, und was von ihnen gefpro- 

chen wird, daß beyde Theyl darbey bleiben , 

dehme gleben und gnug thun follend , ohne eis 

niges weiteres ziechen und appellieven. 

3. Daß alle Handlungen in diefem Krieg 

vergangen, es ſeyge mit Zodfchlag , NKaub, 
Brand oder in andere Weyß und Weg gegen 
einandern geſchehen, Bericht, hin und ad und 
niemand dem anderen deßhalb einigen Wan⸗ 
del und Abtrag ſchuldig ſeyn folle, 

4. Dereingenohmnen Stätten, Schlöfferen; 
Landſchafften und Obrigkeiten halben, foll jede 
Parthey der andern alles das, fo er in dieſem 
Krieg abgemunnen und in ihre Gwaltſame ges 

bracht hat, wiederumb aulafien, in dem Weſen 

als es jetz iſt und die Underthanen ihrer ul 
| | edig 
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ledig zehlen, doch unverziegen vorbehaltender 
Richtung und Bflicht, fo jemand vor dem Krieg 
daran gehabt hat, auch daß auff beyden feyten 
Geiſtlich und Weltlich zu dem ihren, es fene ei⸗ 

gen, Lachen, Bfandfchafft, Zinß, Zehnden, Guͤlt, 
oder Belt, Erbſchafft, Schulden oder anders, 
fo einer im Eingang des Kriegs gehabt hat, wie⸗ 
derkommen und darzu gelaffen werden ſoll alſo 
daß die Leuͤth und Gut, fo beyderſeyts begehrt, 
wiederumb uͤbergeben werdind, von ſolcher 
Auffruhr und Verenderung, auch aller Hand⸗ 
lung wegen , fo ſich darinnen begeben hat, nit 
geſtrafft noch beſchwaͤhrt, fonder bleiben, ges 
halten und bey dem ihren gelaffen werden fol» 
len, wie fie vor dem Krieg gewefen. 

5. Darzu ift auch von der Statt Solos 
thurn und des Graffen von Thierftein abge⸗ 
redt und befchloffen, wie hernach folget , daß die 
von Solothurn, die Schlöffer Thierftein und 
Buͤren, mit Leuth und Gutt und allen Zuges 
hörden, zu ihren Handen genohmen und ges 
meint haben zubehalten, umb die Pflicht und 
Hinderſtand zulöfen, abzutragen, als für die 
gemelten Herzen von Thierſtein verfchrieben , 
und daß fie diefelben Herren ihnen auch ſchul⸗ 
dig find; das Darauf die jeßgenanten Herren 
ſich zur Stund und vor allen Dingen gegen der 
Statt Solothurn verfehreiben follend , fie von 
folcher Pflicht und Hinderftand zulöfen, abtra⸗ 
gen und zu entrichten , nach lauth dev Brieffen 
darumb auffgericht, mit außflandigen Zinfen, 
Köften und Schaden biß vonWiehnacht nachfts 
kommend über ein Jahr, und ob von Par 

ofen 
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Koftens undSchadens wegen, Irrung zwifchen 
ihnen entftuhnde, daß fie ich hierumb entfcheis 
‚den laſſen follen, nad) lauth des Auftrags hier 
nachgemelt; doch daß ein Bifchoff von Baſel, 
in demfelben wieder die Solothurner nit zus 
richten gebraucht werden folle , und wo die ge» 
melt Herren von Thierftein an folcher Loͤſung 
und Abtrag ſaͤumig und die obbeflimbte Zeit 
nit erflattet wurde, daß dann die von Solo⸗ 
thurn die Schlöffer und Herrfihafften Thier⸗ 
fiein, Bfaffingen und ander ihr Anterpfand, 
nach lauth der Berfchreibung, ohne weitere 
Kechtfertigung annehmen, beziehen und zu ih: 
ren Handen bringen, fo lang biß fie ihres Haubt⸗ 
Gutts verfallenen Zinß und Schadens halb 
zahlt find, nad) lauth ihrer Brieffen und Siege - 
len. Und ob die Sraffen von Thierftein folche 
Schloͤſſer und Herrſchafften in mittler Zeit ges 
‚nen anderen zu verkauffen oder zu verpfänden 
‚unterfiuhnden, daß dann der Statt Solothurn 
in folchem vorbehalten feyn fol, das ihnen der» 
felben Grafen Burgerrecht zuniebt, von ihnen 
und mänialich ungehindert und darzu befonz 
ders, als ob die von Solothurn dem Sraffen 
yon Thierflein vormahls 400. fl. Rheiniſch auf 
die Herifchafft Büren, in Meynung fich eines 
Rauffs zu vereinen, Inhalt etlicher Abfcheyd 
mifchen ihnen vergriffen , geben hand, ift abge» 
»edt, daß die Herren von Thierftein, fich folchen 
Rauffs halb, umb die Herifchafft Büren, gegen 
yenen von Solothurn , bi Wienacht nechft 
ommend, vereinen, oder aber ſoiche Sum der 
+09. Gulden darwieder kehren und Be 
| ; Duen, 
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ſollen, ohne allen weiteren Auffzug, und ſo 
fie daran ſaͤumig und deme nit ſtatt thaͤtend, 
daß alsdann die von Solothurn, ſolch Schloß 
und Herrſchafft Buͤren, moͤgend annehmen und 
zu ihren Handen bringen, ohn ihr und maͤnig⸗ 
lichs Eintrag undVerhindernuß, biß zu voͤlliger 
Außrichtung und Bezahlung als vorſtaht. 

6. Und des Landgrichts im Thurgoͤw mit 
ſeinen Rechten und Zugehoͤrdten, ſo bißher, in 
Pfandſchaffts weiß von demH. Reich, die Statt 
Conſtantz iñgehalten, und die Eydgnoſſen in 
dieſem Krieg zu ihren Handen gezogen,und aber 
jet, beyde Partheyen, daſſelb zu unferen Danden 
neftellt haben , it abgeredt, Daß wir in einem 
Monath nechſt kuͤnfftig ungefehrlich daruͤber 
ſprechen und erkeñen ſollen und wie und wohin 
wir ſolches Landgricht durch unſern Spruch 
hingebend, daß es alsdann geſtracks und ohn 
alle Fuͤrwort darbey bleiben und geftohn ſolle. 

7. Daß ben hohen Peenen Leibs und Gutts 
borfommen werde, darmit die fihandlichen 
Schmaͤchwort, auff beyden Theylen, nit mehr, 
als bißher befchahen ‚geudt und gebraucht wer⸗ 
‚den, welcher. aber daffelde überfuhr, daß der 
durch feine Obrigkeit härtiglich geſtrafft ſeye. 
8. Daß alle Brandfchät und Schatz⸗Gelt 

der Gefangenen, fo nod) nicht bezahlt find, hin! 
and ab und die Gefangenen beyderfegts, Edell 
und Unedell, Geiſtlich oder Weltlich, auff ein) 
ziehmlich Urfehd und befcheyden Schabgelt Ted 
dig zehlt werden ſollen. | 
9. Damit weitere Zweytracht und Auff⸗ 
ruhr under den Bartheyen verhätet,fonder en | 
A 
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alle Dingrechtlicher Außtrag gefucht werde, fo 
ift hierinnen eigentlich abgeredt und befchlofien, 
auch beyderſetyhs angenohmen, ob die Koͤnigl. 
Maieft. als Ertz Hertzog zu Defterreich, oder ſei⸗ 
ner Majeft. Erben, oder Nachkommen ihre Uns 
derthanen und Zugehörigen, zu gemeiner Eyd⸗ 
gnoßſchafft einem oder mehr Orthen oder ihren 
Underthanen, Zugehoͤrigen und Verwandten, 
zu Ihro Majeſt als Fuͤrſten zu Oeſterreich, Ih⸗ 
ren Erben und Nachkommen, Zuſpruch und 
Forderung haͤtten, oder fuͤrohin gewunnend, 
darumb die Partheyen guͤttlich nicht vertragen 
moͤchten werden, daß der Klaͤger ſein Wieder⸗ 
parth zu Recht und Außtrag forderen ſoll, auff 
den Biſchoffen zu Coſtantz, oder dem Biſchof⸗ 
fen zu Baſel, ſo je zun Zeiten ſind oder auff den 
Burgermeiſter und klein Raht zu Bafel, daſelbſt 
dann die angeſprochene Parthey, dem Klaͤger, 
auff ſein anruffen, des Rechtens uwerzogenlich 
zuſeyn und gehorſamb erſcheinen ſoll, beſonder 
und fuͤrderlich dem angezeigten Richter, umb 
Beladnuß der Sachen und Tagſatzung zu bit⸗ 
ten, alſo daß Klag, Antwort, Red und Wieder⸗ 
ved und der Kechtfaß innerhalb 3. Monathen 
beſchehe, und deffen foll auch der antwortende 
Theyl, ob er daran faumig wurde, bey Forcht 
‚feiner Bon Leibs und Xebens, auch Gutts, ge 
wieſen werden, und darzu, ob diefelb angefpros 
chene Barthey, folchem Auftrag ungehorſamb 
ericheinen wurde, und auff des gehorfamen 
Theyls anruffen , procediren , erkennen und 
außtraͤglich Hecht ergehn laffen, Doch die 
Spaͤhn antrefjende Erbfahl, ligende Gutter 
12 Theil, (E) und 


; ve ı 
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and Eleinfügige Schulden follen berechtiget 


werden, in den ordenlichen Gerichten darin die 
Erbfahlund Sutter gelegen und die Schuldner 
gefeflen find, und was an den obgenafiten En- 


den einem fo dann zurecht erkeñt wird, daß bey⸗ 


de Theil allwegen ſtracks darbey bleiben, deme 
geleben und gnug thun follen, ohne ferner appel- 
lieren und ohne Fuͤrwort, Außzug und beheiff, 
10. Und 06 aemeine Eydgnoffen nun füros 
hin einhellig zulaßind und verwilligen wurdind, 
die Statt Coſtantz vor der Statt Bafel, Cwie 
obbeſtimbt ift) anzunehmen daß dann folches 
vom Wiedertheyl auch geftattet und verwilliget 
feyn foll, und in den ordenlichen berührten Ges 
richten, nit auff entwedere Barthey rechtloß ge> 
laſſen werden, daß er an den beftimbten Enden 
fein Hecht ſuchen mag , wie oblautet, und daß 
auch beyde Bartheyen und alle die ihren, ſich 
follen außtragen und rechten und aller Sachen 
benuͤgen gegen einandern und fonft mit feinen 


anderen Berichten anfechten, befünmeren noch 


erſuchen follind in Feine weiß, noch weg. 


11, Zu gleicher weiß und in aller Form, foll 
dieſer Außtrag undRKechtfertigungzwifchen dem 


groffen Bund in Schwaben,und fonderlich auch 


der Eydgnoßſchafft gemeinlich und ihren Zuger 


wandten, fonderlich alfo gehalten werden und 


\ 


vollführt die nächften 12. Fahr nad) datum diß 


Brieffs, alfo daß beyde Theyl, dieihren, oder 


die zu ihnen geordnet gehören, oder ihnen zuvers | 
fprechen ftehn , fich die Zeit auf gegen einander 


ren um alle Sachen benügen, und das mit kei⸗ 


nem anderen Necht anfechten, befümmern noch) | 
erſuchen 
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erfuchen follind, in Eein weyß, noch weg. Wo 
aber dem groffen Bundt foldyer Außtrag nit ges 
faͤllig noch annehmlich ſeyn wolte fo will die Koͤ⸗ 
nigl Majeſt. innerhalb 3. Monath den naͤchſten 
nach datum diß Brieffs, gnaͤdigen Fleiß ankeh⸗ 
ven, fie eines ziehmlichen Außtrags die XIL 
Jahr lang zu vereinigen, und ſol der Schwaͤbiſch 
Bund und die darein gehoͤren, dieſelben Eyd⸗ 
gnoſſen noch ihr Verwandte, in mittler Zeit, 
mit keinen andern Grichten fuͤrnehmen noch be⸗ 
kuͤmmern / und umb das die obgemelten Richter 
ſo fehr verwillkuhrt und angenohmen find, die 
Beladnuß ſolcher Spaͤhnen und Haͤndlen, zu 
ihrem Sprechen und Urtheyl deſto freyer ſeyn 
mögend, fo ſollen allwegen die ſpaͤhnigen Bars 
theyen in Eingang der Rechtsferthigung, fich 
gegen denfelben angenohmenen Hichteren 
ſchrifftlich verbinden, fie von ſolcher Spruͤch 
und Haͤndlen wegen ſo fich daſſelb begiebt, nichts 
anzufechten, noch zu haſſen, noch darumb eini⸗ 
chen Schaden, oder Unfug, oder Wiederwillen 
zu erzeigen. Und hiermit Ihr Koͤnigl. Majeſt. 
aus Gnaden aufheben und abthun, alle Fecht, 
Ungnad, Broceß und Befchwährung, fo in dem 
Krieg wider die Eydanoffen, ihre Underthanen, 
Zugehörigen und Verwandte niemand abges 
fünderet, oder außgeſchloſſen, angefehen oder 

außgangen find, und daß fonft auch alle andere 
"Sachen fo hierinnen nicht vergriffen find, bey» 
der Theylen bleiben follend , wie fie vor dieſem 
Krieg geftanden und harkommen find, alles ges 
treulich, ohne arge Lift und Gefahr, v 
Und deſſen een Urkhund habend A 
| 2 je⸗ 
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diefer Brieffen zween gleichlautende mit Unſe⸗ 
rer eigner Hand gezeichnet und mit angehenck⸗ 
ten Inſieglen verwahret, und Wir Maximilian 
von Gottes Gnaden Römifcher König, zu allen 
Zeiten Mehrer deß Reichs bekennen hiemit für 
Uns und unfere Zugehörigen und Underthanen, 
auch unfere Erben und Nachkommen des Haus 
ſes Oeſterreich, auch für den gemeinen Pundt 
in Schwaben und alle ihre Zugehoͤrige, darzu 
alle Mithafften, Anhaͤnger und Zugewandten 
des Reichs, auch Wir die Burgermeiſter, 
Schultheyß, Amman, Raͤht, Burger, Lands 
leuͤth und gantze Gemeinden unſerer Eydgnoß⸗ 
ſchafft, namlich Zurich, Bern, Lucern Ury, 
Schwytz, Underwalden, Zug mit dem auſſeren 
Ambt das darzu gehört, Glarus, Freyburg und 
Solothurn befetien hiemit für Uns und unſere 


Underthanen, Zugewandten und alle unfere 


Nachkom̃en, dag diefer Fried und Bericht, auch) 
alles was hierifien gefchrieben fichet,Deyderfents 
mit unferem Gunft, Wiſſen und Willen beredt 


N 


befchloffen und angenohmen ift, ſolches auch 


Wir obgenatiter Konig Maximilian geredend 


und gelobend beylinferer Koͤnigl. Würde, und 
aber Wir vorgemelte Eydanofjen von Statten 


und Randeren geredend und verfprechend dag 


by Unferen guten Treuen, ſtaͤht, feft und ungen» 


brüchlich zuhalten, deme beyderfeyts nachzu⸗ 
fommen und gnug zuthun, ohn allen Außzug 
und IBiederred, alles getreulich und ungefahr- 
lich 2c. 2c. Geben und befchehen in der Statt 


Baſel, auf Softag, ware St. Moriken des 


Maͤthrers Tag. Anno 1499. 


Num. 





Eu | 
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SEE — — Num. XIX. J | 
Eiger Bund zwiſchen der Statt 
Baſel, und denen Iobl. gemeinen Eyd⸗ 
gnoſſen, Anno ı501. auffgerichtet. 
| IR die Burgermeifter, dieSöchulthenf 
fen , Amman, Raͤht, Burger, Lands 
leuͤth und gantse Gmeinden gemeiner 
Eydgnoßſchafft der Stätten und Laͤnderen hies 
nach genannt, namblich Zurich. Bern, Lucern, 
Ury, Schweiß, Underwalden Ob und Nid dem 
Kernmwald, Zug mit dem aufferen Ambt fo dars 
zu gehört, Glaruß, Freyburg und Solothurn, 
eines Theyls: Und wir Burgermeifter, Habt, 
mit fambt der Statt Bafel anderes Theyls, 
thun Kund Mäniglich mit dieſem Brief, daß 
wir bedacht haben die groſſe Freuͤndſchafft, 
Trew und Kiebe von unferen fel. Alt = Vorder 
ren, lange Zeit und Fahr ‚gegen einanderen 
gebraucht und auff uns Erblich kommen, die 
wir auch hoffend an unfere Nachkommen und 
allen den unferen wohl hat erfchoffen und vor 
viel Wiederwertigkeiten hat verhuͤthet, und 
zu hernach lauffenden Zeiten mag verhüthen , 
und alfo ſolches fürohin als daher. getreuͤlich 
zubeharren und huͤlfflichen Willen einander: 
zubeweyſen, dardurch dem H. Reich, unſer 
beyder Theyler Landen, Leuͤthen und Guͤt⸗ 
tern, ſtaͤrcke und handhebe jetz und hinfuͤr zu⸗ 
ſtande und Fried und Ruhe erhalten werde; 
So haben wir uns in dem Nammen GOt⸗ 
tes, ſeiner allerheyligſten Gebaͤhrerin und 
deß Himmliſchen Herren einer getreuͤen, ewi⸗ 
a (Ü 3 gen 
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gen Puͤndtnuß und Freundſchafft, ohn allen 


— 


Abgang zu waͤhren, beredt, an⸗ und auffge⸗ 


nohmen, wie folgt 
1. Erſtlich: So faffen, nehmen und em» 
pfahen wir die obgenannten Eydgnoffen von 


Stätten und Laͤnderen, für uns und unfere 


ewige Nachkommen, (die wir zuallen vor 


und nachgefchriebenen Dingen veftiglich vera 


binden) eine lobl. Statt Baſel, ihre gemeine 
Burger und Lnridleith , Fü fich und ihre eivis - 


ge Kachlommen, in unferer Eydgnoßſchafft 
Pflicht, und als nun hinfuͤhro unfer ewig Eyd⸗ 
gnoſſen an, alſo daß fie in der Gſtalt und: in 
dem fo fich nun hinführo won dato diß Brieffs 
in Gſchaͤfften und Handeln uns beyde Theyl 
berührend ‚zu Lieb, oder zu Leyd erhebtund 
begiebt , erheben umd begeben mag, als ein 


ander unfer Drth, in folcher Form zu uns. 


gehörend, Ewiglich bey uns und wir bey ihnen 
beharren, und alfo gemacht feyn und werden 


follend , ohn alles Abtretten , Enderung und _ 


Mandel, wie die von jemand immer zu einis 
cher Zeiten erdacht, erfunden oder eingeführt 
möchten werden, und in Kraft deffelben , fo 


follend und wollend auch wir, der Burgers 


meifter ; die Raͤht und auch gemeine Burger 
der Statt Bafel, von den obgenannten Ors 
then der lobl. Eydgnoßfihafft, als unferen als 
lerliebſten Freuͤnden und Brüderen, in gan 
auffrechter Brüderlicher Teero ; ars ihre. ewi⸗ 
ge Eydgnoffen, in Worten wie obſtaht, für 
angenohmen heyffen und ſeyn, und ihnen in 


N Vin 


allem dem, ſo ſich hinfuͤro von data DIE 


Brieffs, 
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Brieffs, in Gefchäfften und Handeln uns beys 
de They! berührende, es fey zu Lieb, oder zu 
Leyd, alsein ander Orth der Eydgnoßſchafft 
in ſolcher Form anhangen, by ihnen bleiben 
und verharren wie vorflaht, alles by unferen 
gutten Teewen , ohn alle Gefaͤhrde. | 

2. Und ſo fich nun hinführo einiche Sachen, 
oder Gefchäfft begebend, Die gemein unfer 
Eydgnoffen und ein Statt Bafel möchten ans 
treffen, oder berühren, full diefelbe Statt 
Bafel durch ihre ehrbare Bottfchafft berufft 
werden, bey unferen Anwaͤlden fisen , und 
mit Naht und Gethat, als ein ander Orth 
unferer Eydgnoßſchafft, belffen vahten, bes 
dencken und handeln, das zu unfer aller Rutz 
und Notthurfft wird gebuͤhren; Und damit fols 
he ewige Buͤndnuß, zu kuͤnfftigen Zeiten 
wohl geläutheret feye umd defto baß gehalten 
und nad) dero gelebt möge werden , fo haben 
wir diefe hiernach gemelte Articul und Pune⸗ 
ten gegen einanderen ſtaͤht zuhalten beredt und 
angenohmen. 

3. Namblich daß wir beyde obgenannte 
Partheyen, beyallen und jeden unferen Lan⸗ 
den, Keuthen, Gerichten , Herrfchafften und 
Rechten, Freyheiten, Gnaden, Privilegien , 
auch autten Gewohnheiten follend verbleiben , 
uns deren gebrauchen und behelffen, wie von 
alter Herkommen ift. 

4. Und ob jemand, wer der wäre, umferen 
eintwederen Theyl, fambt oder fonders, mit 
Gewalt überziechen , von dem unfern draͤn⸗ 
gen, oder daran —3 bekuͤmmern und 

| M)4 Ans 
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angreiffen wurde; Wo dann ein Theyl deß 
anderen Huͤlff und Zuſtands notthduͤrfftig waͤ⸗ 
re, und durch feine Bottſchafft, oder offene 
Schrifften begehren und erforderen wurde, 
ſo ſoll je die gemahnte Partey der mahnenden, 
ihre getrewe, troſtliche Huͤlff zuſenden, je 
nad) Geſtalt der Sachen, und ſoll das ge⸗ 
ſchehen in deß gemahnten Theyls Koſten, al⸗ 
les ehrbarlich und ungefahrlich. Und ob ein 
frembd oder ander Volck fid) erhube, unfer 
vorgenannten Bartbeyen wi sunberziehen, 
ihre Stätt, Schloß oder Land zuverhergen, 
zudelägeren, oder zugemwinnen, fo foll jeden 
vorgenannten Theylen, auf deß anderen 
Theyls Erfuchen Cbefchähe das mit Gfchrifft 
oder Mund) ſich mit ihrer Macht und offe- 
nen Baneren ziechen, ohn allen gefährlichen 
Verzug erheben, dem benöhtigten Theyl zus 
ziechen,, ihme fein Land; Kenth und Butt; 
wie er das jetz innen hat und befikt, helffen 
retten und entfchuitten, und bey dem ihren bes 
fchirmen in ganken gutten Trewen , alles in 
ihrem felbft Koften, fo offt das zufchulden 
kombt, und ob dwaderen unfern vorbenann⸗ 
ten Theylen, von jemand an unferen Landen, 
Leuͤthen und Butt freffener Angriff begeanete, 
und derfelbe Theyl, das meynt zu firaffen, 
und deß anderen Theyls Raht, Beyſtand 
und Huͤlff bedoͤrffte, die ſoll ihm getreuͤlichſt 
mitgetheilt werden, alles nach Geſtalt der 
Sachen und Laͤuffen. Und ob es ſich in fol» 
chem begeber daß einiche unfer Partheyen ob⸗ 
genannt, ihre Befihadiger ‚in Schloffen oder 

Ä Grctaͤrcke⸗ 


wi 
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Staͤrckenen wurde betretten und dieſelben bes 
lagern, und darzu den anderen Theyl umb 
huͤlfflichen Beyſtand erfuchen thatte, wie vor⸗ 
ftaht, der foll demſelben unverzogenlich ges 
langen, wie fich der Notthurfft nad) wird ge 
buͤhren. | IRRE 

5. Wo auch wir beyde Bartheyen, ung 
unſer Zanden und Zeüthen zu Schuk, Schirm 
und Handhab bereiten, mit unferen offenen 
Zeichen, eswäre Paner oder Fahnlein auf: 
zuziechen und Lager und Beſaͤß zuthun, follen 
wir alleſambt und fonders einanderen troftlih 
zuziechen mit Gezeuͤg und Leuͤthen darzu Nutz 
und Gutt, je nad) jedes Vermögen und Ges 
legenheit, und ſich darinn memand mit Ge 
faͤhrden hinterhalten, doch deß Gezeuͤgs und 
Pulvers halben nach Ordnung, Harkommen 
und Gewohnheit in unſerer Eydgnoßſchafft 
— oder wie ſolches hinfuͤro wird an⸗ 
geſehen. | 

6. Ob auch etwas was das wäre, es fey 
Staͤtt, Schloß, Herrſchafften, Land, Leuͤth, 
Zoll, Geleith, Brandſchaͤtz, Nutzungen, es 
waͤre von Gefangenen, oder ſonſt, wie das 
Nammen hatte, alſo eroberet wurden und zu⸗ 

behalten underſtanden, daß die uns allen 

Theylen, die dann alſo, wie vorſtaht, im 
5 by dem Handel, oder fonft in Dörfern 

riegs⸗ Ubung oder Gefchäfft, an anderen vers 
fangen und beladen wären, gleicher Maffen 
zuftanden , und ob fie mit Leuͤth oder Gezeuͤg 
zubeftan wären, daß folches von uns allen, je 
nach jeder Theyls Gelegenheit und Vermögen 

aM (Ds beſchaͤ⸗ 
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befchähen, wo auch folches Schloß, Herr 
ſchafft, Statt, Land, Keith, oder anders, 
fo obſtaht, hernach wieder von Handen ges ' 
ben wurde, es ware durch Verkauf, oder 
auf andere Weiß, was Summa dann, dars 
aus wird erlofet, oder empfangen, foll als 
dann allen Bartheyen und Orthen gleiches - 
Theyls gefolgen und gelangen. | 
7. Wo wir auch alfo mit jemand wurden 
zu Krieg kommen, fo foll der von allen Bars 
theyen dapfferlich verharret und von Keim⸗ 
richtung oder Vertrag angenohmen werden, 
dem verlegten Theil feye dann Bekehrung oder 
Erfaßung gefcbehen, die den mehrern Theyl 
under uns billich und geftaltfamb bedunckte. 
8. Es foll aber eine Statt Bafel mit nie 
mand Krieglich Aufruhr anheben, fie bringe 
Dann zuvor ihr Anligen, was fie darzu drans 
ge oder bewege, an gemeine unferer Eydgnoß⸗ 
ſchafft Anwaͤld, oder derfelben Obrigkeit, 
und mit unſer oder deß mehrern Theyls un⸗ 
der uns Begoͤnſtigung und Zulaſſen, und es 
ſoll auch ſolche unſere Eydgnoßſchafft, der ge⸗ 
melten Statt Baſel Sach und Anligen, in 


den Trewen, als ob die unſer ſelbs, wohl be⸗ 


dencken und zu Hertzen nehmen, und ſich dem⸗ 
ſelhen nach huͤlfflich und geneigt erzeigen, alles 
in der Geſtalt, wie obſtaht. 
9. Ob aber ein ſchneller Einfahl auff die 
Statt Baſel, oder die ihren, von jemand mit 
fraͤffener Thatt und Beſchaͤdigung erwuchſe 
alſo eylends, daß ſolches an uns die gemeinen 
Eydgnoſſen, Raͤhtlich nit moͤchte bracht {uch | 
| el, 


Anhang. a 


den, und die Statt Bafel dem zu Wiederftand 
ſich erhube und hinzuge, fo follen wir alle ing 
gemein, getrew Aufffehen zu ihr und den ih» 
ren, audy ihren Landen und Leuͤthen haben , 
und ob es Noht wäre oder wurde ihnen zuzu⸗ 
siechen, gleicher Weyß als ob wir deß gemahnt 
waͤrend, oder von newem gemahnt wurdend, 
Und ob es fich begebe , daß ein Statt Bafel 
mit jemand zu Unwillen kaͤme, und der fich 
rechts auff gemeine unfer Eydgnoſſen fambt 
oder fonders butte , fo foll ein Statt Baſel 
ſich ſolchen Rechtens benügen und dem ftatt 
thun, ohne weitere andere Eriegliche Ubung. 
20, tem, es foll auch unfer Fein Theyl 
den andern und die feinen befchädigen in eis 
nen Meg / noch das alfo zuthun befchehen laß 
fen , weder an Leib, Gutt, Echlöfferen noch 
Mrrſchafften; Sondern dieHelftten in Schuß, 
Schirm, gutter Gehorfame und Underthaͤ⸗ 
nigkeit beheben und behalten, und ob auch alg 
zu Zeiten geſchiehet, jemand unfer beyder 
Bartheyen Leüth und Hinderfäffen zu einichen 
Mißhandel, es wäre mit Worten, Werden, 
Verwunden, Blut: oder Todfchlagen, kaͤme, 
Cdarvor GOtt feye ) fo fol darumb kein Auff- 
ruhr einiches Theyls auff und an den anderen 
fürgenohmen noch zugelaſſen, fonder Hecht 
darumb geſucht, noch braucht werden „ alles 
nach Herkommen der Gericht , fo in folchen 
Fraͤffel fich erheben, und follend auch wir all 
Theyl die unſern darzu halten fich deſſen zus 
benuͤgen, und ob jemand etwas darwieder 
wolte fürnehmen, die folten , fo offt das ge⸗ 
1990 ſchieht, 


ſchieht, nach ihrem Verdienen und ohne Vers 
zug geftrafit Werden, und namblich an. dem 
End und in den Gerichten da Die Freffel be⸗ 
gangen werden. 

11. Wo es auch durch einiche Ungefälle 
darzu kaͤme, daß unter und zwifchen uns. der 

Eydnoßſchafft, es wäre eins oder mehr Orth, 
gegen und wieder einandern , Auffruhren 
wurden ermachfen (ſo GOtt Ewiglich wolle 


verhuͤthen) ſo mag eine Statt Baſel durch 


ihre Bottſchafft ſich darinnen arbeiten, ſolche 
Auffruhr, Zweyung und Spaͤnn hinzulegen, 
und od das nit ſeyn mochte, fo ſoll doch dies 
felbe Statt, fonit Feinem Theyl huͤlfflich wies 
der den anderen Theyl anhangen, fondern ftill 


fisen, doc) ihre freuͤndliche Mittlung, ob die 


erfchieffen möchte, unverziegen. 
ı2. So follen wir auch beyde Bartheyen 


und die unfern, bey ihren Brieffen, Eieglen, 


Gewahrfamen und dem, fo bißhar von je⸗ 


mand auf ung und den unfern in Gewähr ges 


ſeſſen ift, bleiben und niemand den andern - 


ohne Recht entwäahren und ob es befchähe 
und ſich gnugſamlich erfunde, fo folle der 
Theyl umb Entwährung erfucht, auff fein 
Erſuchen, ohn alle Fürwort und Verzug def 
fen, ſo er entwehrt ift, wieder in Gwehr ges 


— 


ſetzet werden, mit allem deßhalben empfan- 
genen Nutzen und Entrichtung darumb ge⸗ 


littenen Koſtens und Schadens. 

13, Es ſoll auch niemand unſer vorgenann⸗ 
ten Partheyen gemeinlich, noch ſonderlich, 
der er Barthey die ihren fie feyen: . 

der 


— rn 
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oder eigen Leuͤth, dieweil fie hinter ihnen ſitzen, 
in ihren Schuß, Schirm, Burgrecht, Kands 
recht noch ander dergleichen Pflicht faffen 
noch nehmen; Sonder Mäniglichen die ſei⸗ 
nen bleiben laffen : And ob das befchähe, es 
ware mit Gefährden oder ohn, wann ein Theyl 
den anderen der deß Schuld hat, darumb eve 
fucht, fo follen dem mahnenden Theyl die 
feinen, wo das alfo kundlich ift, wieder ge⸗ 
laffen und die angenohmenen ihrer Eyden 
und Pflichten od ſie die gethan haͤttend, ledig 
gezehlt werden, J 

14. Wäre aber daß einiche unſerer vorges 
melten Bartheyen meinte, jamand unter dem 
andern Theyl nefeffen , als Keibeigen anzus 
fprechen, fo fol ihm der Gegentheyl Recht 
und Befakung nach def Zands Recht geflat- 
‚ten und wo fie alfo bezogen werden Cihrer ſeyen 
viel oder wenig) die follen dem Theyl / der fie 
alfo mit Beſatz unterwunden hat, ohn alle 
Fuͤrwort gelangen. = ’ 

15. Deßgleichen, fo follend wir odgenannte 
Bartheyen: und alle die Unſere, niemand der 
anderen Barthey noch die feinen, umb unbe» 
kandte Schuld, oder darumb Brieff und Sie⸗ 
gel nit erfcheinend, oder einich Selubd und Bes 
wyſung darzı dienende funden werden, weder 
verhefftten, verbieten ihnen noch das fein arre> 
flieren noch anfallen , ſonder ob jemand unfes 
rer vorgenannten PBartheyen , oder den ihren 
Zufpruch hattend, die mögen darımb und 
Deffenthalben Recht fuchen, wie hernach in 
fonderem Artickhel befcheiden iſt. 
eg rechten 
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vechten Schuldner, Er wäre oder wurde der 
Schuld anred oder erweyßt, der mag def 


halben verhafft werden und gegen ihm gehan⸗ 


delt wie recht iſt. Dder, ob es Schuld-Briefs 
fen wären, was Brieff und Siegel ertruge. 
So ift auch unter uns gemeiner umbgehender 


Handfihulden bevedt, Daß fie von dem einen 


und dem anderen Theyl eingezogen werden 
mögend, wie dann bisher geuͤbt iſt. Deßglei⸗ 
chen mas verbriefft Zinfen, Gülten, Gelt oder 
Schulden find , die mögend einbracht werden, 
nad) der Brieff und gemahrfame darumb ge⸗ 
macht lauth und Sage’ vn. 
16. Was aber Sachen, Ungucht, Buſſen, 
Sräffel, Laͤſterung Erbzoder Kigend Gütter bes 
ruͤhrend, die follen alle und jede gefertiget wer⸗ 
den, an dem End und in denen Gerichten, in 
Denen fie aefchehen oder gelegen find, alles nach 


deſſelben Gerichts Hecht und Harkommen, wie 


dann das von Alters har gebt ift , und folches 


Rechten, follend fich unfer beyder Partheyen 
Hinterfäffen geniigen laffen , und mit feinen 


anderen Gerichten, noch Rechten fich deffen 


mweigeren und fürer noch anders niemand we⸗ 


der mit Geiftlichen, noch weltlichem Stab außs ' 


führen, noch beſchwaͤhren, alle Gefährde ver- 


mitten. Aber in allen unferen Dingen und Ges 


dingen find außgeſetzt, Ehe und offene Wu⸗ 


cher Handel, die mögen gefertiget werden, 
wie das die gemeinen Lands Gewohnheiten ers 


tragen; dann fie geiftlicher Erkandtnuß zus 


ehen. | | 
17. &s ift aber auch bierinnen, — in 
em 
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dem fo obftaht, als Geltſchulden, Buſſen, 
Eigen, Erb oder ligende Gütter bedingt und 
zugelafien, daß dem fo mit Urtheyl befchwährt 
wurde, nit verhalten feyn folle, ſich fuͤr die 
Oberkeit der Orthen, da folche Ding ligen, 
oder geferthiget find zu beruffen, mit Troͤſtung 
feines Wiedertheyls , fuͤr erwachſenen Koften 
und Schaden, wie dann gewohnt und derſel⸗ 
felben herkommen ift. | | 
18. Wir obgenannte Partheyen follend 
auch einanderen feylen Kauff zulaffen und bey 
unfern Zöllen, Gleyth und Nutzungen fambt 
und fonders, wie wir die von Alter her geübt 
haben, bleiben, und. uns Neuerung darinn ente 
halten, damit der gemeine Kauff und Ders 
Fauff und allgut ehrbar Gewerb und Hands 
m. ihren Gang defto beffer haben mo» 
end, ; 
; 19: Mir obgenamiten Bartheyen habend 
‚darbey / namlich in folcher Schuld-und Gelt⸗ 
Ferthigung zugelaffen, was deren verbriefft 
| find, daß Unſere folcher ihr Gwarſame nach, 
| mögend fuchen und erſuchen, Innhalt derfele 
ben gwarfame, darbey.ein jeder foll bleiben, 
Und alsdann Uns den vielgenannten “Bars 
theyen nit allein zuſtaht, die unfern gegen eins 
andern, Rechtnehmung und Ubung zuweiſen; 
fonden auch unſers ſelbs Handel, ob die zwi⸗ 
ſchen Uns zu ungleicher Verſtaͤndnuß kaͤmen, 
mit vechtlichem Entſcheyd hinzulegen, damit 
unter Uns, als wohl als den Unfrigen ge 
buͤhrlicher Augtrag vor Augen feyn. 
20. So iſt auch abgeredt, ob es ſich Ron 
E; | 3 
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daß Wir obgenaũte Statt und Laͤnder derkyd⸗ 
gnoßſchafft ſambt oder ſonders, an oder zu einer 
Statt Baſel Zuſpruch, Forderung oder Spait| | 
hättend oder hinfüro gewuñend, von was &as || 
chen das waͤre ſo mögen und follen wir die Eyde 
gnoſſen, diefelbe Statt Baſel zu gemeinen Zas 
gen gehn Baden in Ergoͤw beruffen,. auffeis| 
nen genaũten Tag fchrifftlich erlauthert umd da⸗ 
ſelbſt zween von unſer der Cydgnoßſchafft Raͤht/ 
deßgleichen die Statt Baſel zween ihrer Rahts⸗ 
Freud, als Schiedleuͤth darzu beſcheyden und 
in ſolich Naht ſetzen und vor denen ſollen wir 
unfere Klägten ı es ſyge giehrifftlich , oder von 
Mund, wie daß die zugefasten einbälliglich ‚|! 
oder der mehrer Theyl unter ihnen zulaffen und) ı 
ordnen thun und ein Statt Baſel ihr Antwort, | 
alles bis zu dem Rechtſatz und was dann durch 
die Zugefeisten, nach Verhoͤrung des alles. aus! 
Kunpfchafft Bricff oder Lenth,ob die von ihnen]! 
zugelaffen, zu Necht befeiit wird, es ſeye mit ein⸗ 
haͤlen oder mehrerm&pruch, darbey fol es blei⸗ 
ben ohne weigeren, ziechen und appellieren. 
21, Mare aud) die Zugefetsten in ihren Ur⸗ 
theylen ftreittig, alſo dag unter ihnen, weder ein 
mehrers;noch einhaͤls in ihrem Rechtſpruch er: 
finden wurde, fo mögen und follen Wir ‚Die! 
Eydgnoſſen odgenannt, oder welches Orth dad! 
under Uns berührt, einen Obmann zu Baſe 
in ihrem Kleinen Raht Cder für ſolche Ob 
mannſchafft nit verſchwohren hat) nehmen 
und derſelbe von der Obrigkeit, ſolcher Sach 
ſich zubeladen, alſo gewieſen werden ‚und fill! 
den kommen beyder Theylen Klag, ie 


' 
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und aller Rechtſatz mit ſambt der zugeſetzten 
gegebenen Urtheylen, und fo das befchicht, wels 
chem Theyl der zugefekten , derfelbe Obmann 
beyfaͤllt, darbey foll es alsdann bleiben, und 
das alles, es feye durch die zugeſetzten, oder 
den Obmann felbit gefprochen, ohne allen Vers 
zug befchähen ; Ihnen, oder ihme wurde dann 
Bedancks oder Rahthabens Noht, der möcht 
alsdann gebraucht werden und doch alfo, daß 
in Monaths Friſt deß Naͤchſten, die Urtheyl zu 
Außſpruch und Fuͤrgang kaͤmend, ohn all ans 
der Einzug und Gefaͤhrd. 
22, ©o follen auch wir. beyde Partheyen 
und unſerer jediwederer befonders, ihre Zus 
gefeßten für fi felbs und den Obmann in 
gemeinem Koften halten und haben, und 
was fie zu Recht forechend, danckbarlich 
auffnehmen , und ihnen darumb, noch des 
halb Feinen Unwillen zugiechen, mit rechten 
Gedingen zu gleicher eye, 
23. Hinmwiederumb, ob es ſich begebe, 
Daß wir die obgenannten Burgermeifter und 
Naht der Statt Bafel, zu gemeiner Eyds 
gnoßſchafft Stätten und Landen, fambt oder 
ſonders Zufpruch, Forderung , oder- Spañ 
haͤttend, oder hinfuro immer gewinmend , 
von was Sachen wegen das ware, fo follen 
und mögen wir dieſelben, oder welches Orth 
auß ihnen folches berührt, zu gemeinen Tagen 
| auch gehn Baden im Aergaͤw auff einen bes 
ſtimbten Tag Gſchrifftlich erforderen, und 
deßhalben zween unſers Rahts deßgleichen 
unſer Gegentheyl zween ihrer Rahts⸗Freund 
” (1) darzu 
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darzu beſcheyden und in das Hecht feken, 
und vor denen follen wir unfere Klag, es 
füge Gſchrifftlich oder Muͤndlich, wie das die 
Zugeſetzten einhelliglich, oder deß mehrern 
Theils zulaſſend und ordnen, thun, und 
unſrer Gegentheyl ſein Antwort alles biß 
zu dem Rechtſatz, und was durch die Zuge⸗ 
ſetzten, nach Verhoͤr diß alles, auch Kund⸗ 
ſchafft, Brieffen oder Leuͤth, ob die von ihr 
nen zugelaffen, mit Recht befennt, es ſeye 
mit einhallen, oder dem mehren Spruch ges: 
urtheylt wird, darbey foll es dann bleiben 
ohne Weigeren, Ziechen und Appellieren , 
und follen die Zugefekten ihrer Eyds⸗Pflich⸗ 
ten, damit fie den Bartheyen verwandt find, 
HL zu Außtrag folches Rechtens, erlaſſen 
eyn. 
24. Waͤre auch daß die Zugeſetzten in ih⸗ 
ren Urtheylen ſtreittig, alſo daß unter ihnen 
weder ein mehrers noch Einhaͤlls in ihrem 
Recht⸗Spruch funden wurd, ſo ſollend und 
moͤgend wir obgenannten von Baſel als Klaͤ⸗ 
ger, ob unſer Zuſpruch gemein Eydgnoſſen 
beruͤhrt, einen auß ihrem kleinen Raht wel⸗ 
ches Orths und welchen wir wollen; Bes 
rührte aber ſaͤmbtlich unſer Zuſpruch ein bes 
fonder Orth, einen auß deſſelben Orths Heis 
nen Raͤhten, der vor folhem die Obmann⸗ 
ſchafft nit verſchwohren hat , alfo für einen 
Obmann Fiefen, und derfelbe von feiner O⸗ 
berfeit gewiefen werden, ſich alſo ſolcher 
Sach zubeladen, und für diefen Fommen bey 
der Theyl Klag und Antwort und aller Regt 
ſa 














— — — 


6 


Anhang. 159 


ſatz mit ſambt der Zugeſetzten gegebenen Ur⸗ 
theyl, und ſo das beſchiehet, welches Theyls 
zugeſetzten Er derſelb Obmann zufallt, dars 
bey ſoll es alsdann bleiben und das alles, 
es ſeye durch den obgenannten Obmann oder 
die Zugeſetzten, ſollen ohn allen gefaͤhrlichen 
Auffzug geſchehen. Ihnen aber oder ihme 
wurde Verdancks oder Rahts halber Noht, 
die moͤchten alsdann gebraucht und doch alſo, 
daß in Monaths Friſt deß Naͤchſten, die Ur⸗ 
theyl zu Fuͤrgang und Außſpruch komme, 
ohne Auffzug und Gefaͤhrd. 

25. Doch ſo moͤgend unſer beyder Par⸗ 
theyen Zugeſetzte, darzu auch der Obmann, 
ob der alſo genohmen wurde, die Freuͤnd⸗ 
ſchafft wohl ſuchen, und mo fie die mit Wiſ⸗ 
fen und Willen der Partheyen erfolgen, dar⸗ 
bey foll es alfo verbleiben. 

26, Mo aber die Zufprüch und Forde⸗ 
rung eines unfer obgenannten Partheyen , 
fondere Perſonen, wieder einich unfer They 
len fambt oder fonders antrafe, fo foll die 
Rechtferthigung gleicher Weyß, als in den 
nachften Articklen gemeldet iſt, beſchehen und 
doch alfo, daß der Stlager und der antwors 
tend Theyl, by einem Zugefeten mögen 
bleiben , und fid) deß genügen. — 

27. Und ob die Rechtſprecher mit ihren 
Urtheyln, nit allein in der Hauptſach, ſon— 
dern auch gelittenen Koſtens und Schadens 
halb, ihre Erkanntnuß gebend, die ſoll als⸗ 
dann won beyden Theylen gehalten und de—⸗ 

(E) 2 ren 
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ven gelebt werden , alles ohne einichen Mans 
gel und Wiedertreiben, als obſteht. | 


28. Wo and) eine Statt Baſel hinſuro 


gegen jemand Puͤndnuß, oder andere huͤlff⸗ 
liche Einung underſtuhnde anzunehmen, daß 
fie ſolches an gemeiner Eydgnoſſen Anwälde, 
oder. derfelben Obrigkeit bringen, und mit 
ihrem oder deß mehren Theyls unter ihnen 
Naht und Beguͤnſtigung thun und nit ans 
ders , dieweil in dev Eydanosfchafft , das alfo 
bißher von etlichen Orthen ſelbs gebraucht iſt, 


und zu gutem einhällem Willen und Ruhe 


mag dienen. 
29. Dec fo mag diefelbe Statt Bafel 


mit Burger annehmen und empfahen, ihrer 


Statt Freyheit und Herkommen nach, auch 
handlen u und thun wie bißher. 

30. In dieſer unſerer beyder obgenannter 
nn, ewigen Freuͤndſchafft und Eis 
nung, behalten wir Die SOpaNol en Staͤtt 


und Länder ung vor, den H. Stuhl zu | 
Rom, das H. Roͤmiſch Reich als von dep | 


Heichs wegen, al und jeglich unfer Bünde 


bor ergangenem unſerem Brieff und Siegel | 
fo lang die während ; Uber in künftige | 


zeiten, ob wir Die annehmen , fo folle dies 


fer ewige Bund devfelben als der eltere vor⸗ 


gehen. Go behalten wir Burgermeifter , 


Naht und gemeine Burger der Statt Ba | 


fel vor, den H. Stuhl zu Kom, das 9. 
Roͤmiſch Reich als von Reichs wegen, und 
unſeren Herren den Biſchoff zu Baſel ſo je 
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zum Zeiten ift und fein Gottshauß, wo wir 
von ihnen nit unbillich befhwahrt werden. 

- 31. Und zum letften, fo iſt hierinn lau⸗ 
ther abgevedt; zugelaffen und befchloffen , umb 
daß diefe ewige Biindnuß, Liebe und Freund: 
fchafft, uns und allen unferen Nachlommes 
nen, deſto verfländlicher und flandhaffter , 
in guter. Gedaͤchtnuß eingebildet werde. und 


bleiben möge; Daß diefere obgefchriebene ewis 


ge Buͤndnuß, binfüro immer von 5. Fahren 
zu z. Jahren, auf St. Ulrich deß H. Bir 
ſchoffs Tag, oder auff den Tag, fo wir Eyd⸗ 
gnoffen, den und auder Puͤndt zufchworen 
anfehen, in allen Orthen und ganken Ge⸗ 
meinden offentlich , wie andere Bundts-Brieff 
verlefen, und von aller Orthen Raͤhten, Ge⸗ 
meinden und Underthanen Manns⸗Perſo⸗ 
nen, Die ungefahrlih. 16. Jahr alt find , 
auch die Gefandten , die wie auff ſolche 
Schwoͤrtag fchicken , in unfer aller Yammen, 
zu GOtt und den Heyligen gefchworen wer» 
den fol, 

Diieſer unfer aller ewiger Buͤndnuß, nach 
lauth und Sag der. Bunds Brieffen, Deren 
jeglichem Orth eine überantwortet ift, und 
was Die ins gemein und jeglichen befonders 
bindet, oder binden mag, in guten Trewen 
auffrecht und vedlich zubalten, dem nachzus 


fommen und gnug zuthun, all Gefaͤhrden 


hierinnen vermitten. 
Und od es fich begebe, dag folh Schwoͤ⸗ 

ren und Erneuerung nit gleich auff gemelten 

St. Ulrichs Tag beſchaͤhen, fonder auß Ur⸗ 
| (1) 3 ſachen 
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fachen verzogen wurde, daß folcher Yuffzug, | 


der obgenanten Ewigen Buͤndnuß unverletz⸗ 
lich ſeyn ſolle, und darumb und namblich 


dieſer unſer obgemelter beyden Theylen ewige 
Puͤndnuß und Pflicht, die wir am Anfang 


beruͤhrt, ſo lang unſer Statt und Stand 
in Ehren und Weſen iſt, waͤhren ſoll. Zu 


offener Beſag,, Vergicht und Bekantnuß 


deß, fo habend wir Die obgenannten ꝛc. ꝛc. 
mit unſeren anhangenden Sieglen, ung 
und unſere Nachkommenen, an DIE alles 
und jegliches fo obſtaht zu binden, bewah⸗ 
ten laſſen. Deßgleichen habend wir der 
Burgermeifter , der Raht und Die Burger 
aemeinlich der Statt Bafel, unfer Siegel, uns 


und unfere Nachkommen deß auch alfo wie 
obftaht zubinden, am diefen Brieff herden 


laſſen. Beſchehen in der Statt Lucer den 
9. Junij Anno ıgoı. | 


ENDE des Anhangs zum ers ! 
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